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Vorwort. 


Zum fünfzigſten Male jährt ſich der Tag, an dem das Reichsgeſundheitsamt, die geſund— 
heits- und veterinärtechniſche Fachbehörde des Reiches, ſeine Tätigkeit begonnen hat. Aus 
beſcheidenen Anfängen hervorgegangen, hat es ſich entſprechend dem wachſenden Umfange, 
in dem Reichsgeſetzgebung und Reichsverwaltung mit der Geſundheitsfürſorge für Menſchen 
und Tiere ſich zu befallen hatten, nah und nad) zu ſtattlicher Größe mit einem weiten 
Arbeitsfeld entwidelt. Es war ihm vergönnt, in der Zeit eines glänzenden Aufitiegs des 
jungen Deutſchen Reiches erfolgreich mitzuarbeiten an dem Aufblühen der gejundheitlichen 
und wirtichaftlihden Wohlfahrt des Volkes. Es war ihm aber auch beichieden, in Jahren 
Ichwerer Sorge und furdhtbarer Not, die der Weltkrieg mit jeinem unglüdlihen Ausgang 
dem Vaterlande brachte, mitzuhelfen, um die Volksgeſundheit vor völligem Niederbruch zu 
bewahren und jo wenigjtens die unentbehrlihe Grundlage für eine wirtjchaftlihe und 
politiihe Wiedererhebung zu retten. 

Ein Blick auf Entjtehung und Entwidlung des Reichsgeſundheitsamts, auf ſein Wirken 
und Schaffen während der fünfzig Jahre feines Bejtehens wird vielleiht mandem will 
fommen ſein. Pflegt doch der Allgemeinheit nur in bejcheidenem Make befannt zu werden, 
was das NReichsgejundheitsamt arbeitet, weil dieſem verfallungsmähig eine unmittelbar 
eingreifende oder anordnende Tätigkeit nicht zufommt. Daher will dieje Fejtichrift ſchildern, 
was zu jeinem Teil das Reichsgejundheitsamt beobadhtend und verfolgend, prüfend und 
forſchend, anregend und fördernd, belehrend und beratend, vorbeugend und abwehrend zur 
gejundheitlihen Wohlfahrtspflege beigetragen hat. Dabei kann nur in großen Zügen ein 
Bild von den Aufgaben und den Leiltungen des Reihsgejundheitsamts gegeben werden; 
eine Schilderung auch der außerordentlich umfangreihen Kleinarbeit auf dem vieljeitigen 
Gebiete des Gejundheits- und VBeterinärwejens würde zu weit führen. 

Gleichzeitig mit diefer Schrift it von den „‚Arbeiten aus dem Reichsgefundheitsamte‘, 
in denen die willenichaftlihen Abhandlungen der Amtsangehörigen veröffentlicht zu werden 
pflegen, der Band 57 als Feitband erſchienen. Außer jegigen haben in danfenswerter Weile 
auch) ehemalige Mitarbeiter des Reichsgejundheitsamts Beiträge hierzu geliefert. 


Berlin, im Juni 1926. 
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I. Allgemeiner Teil. 


1. Entitehung des Neichsgefundheitsamts. 


Die Beitrebungen nah Schaffung einer bejonderen Neichszentralbehörde für das Ge- 
Jundheitswejen geben bis in die Zeit des Norddeutihen Bundes zurüd. Bereits der Reichstag 
des Norddeutichen Bundes (Beihluß vom 6. April 1870) und ihm folgend der Reichstag 
des Deutjhen Neihs (Beihluß vom 27. November 1871) hatten ich mit Petitionen zu 
befaljen, die auf Grund des Art. 4 Nr. 15 der damaligen Verfaſſung, wonach die Maß— 
regeln der Medizinal- und Beterinärpolizei der Aufliht und der Gejetgebung des Neichs 
unterlagen, die Übernahme der Verwaltung der öffentlihen Gejundheitspflege und gleich- 
zeitig die Errichtung einer mit dem Recht der Exekutive ausgejtatteten gejundbeitlichen 
Zentralbehörde Durch Das Neid) forderten. Schon vorher, im Februar 1870, war der Bundes 
fanzler Graf Bismard an den Preußiſchen Miniſter der Medizinal-Angelegenheiten mit dem 
Erſuchen herangetreten, eine Außerung der preußiſchen Wiſſenſchaftlichen Deputation für das 
Medizinalwejen über die in den Betitionen aufgeworfenen Fragen einzuholen. Die genannte 
Wiſſenſchaftliche Deputation gab ihr Gutachten unter dem 15. November 1871 dahin ab, daß 
jie eine verwaltungsmäßige Zuſammenfaſſung der gejamten öffentlichen Gejundheitspflege 
im Deutjhen Reiche für unmöglich halte, jolange nicht die Zentralilation der öffentlichen 
Gewalten noch viel weiter geführt jei, als die gegenwärtige Verfallung vorjchreibe. Demnach 
eradhte jie auch eine Zentralbehörde mit vollziehender Gewalt für unangemeljen. Anders 
itelle jich die Frage, ob es wünjchenswert ſei, ein wiſſenſchaftliches Zentralorgan für die 
Bearbeitung der medizinischen Statijtif und der allgemeinen Gejundbeitsberichte zu Ichaffen; 
doch werde faum Material in ausreihendem Maße zur Verfügung geitellt werden können. 

Der Reichsfanzler legte in einer Denkichrift an den Bundesrat vom 9. April 1872 dar, 
daß bei dem Eingreifen der öffentlichen Gefundheitspflege in faſt alle Zweige der jtaatlichen 
Verwaltung, die Durch die Landesgejeggebung außerordentlich verjchieden geregelt worden 
jei, es bedentlich wäre, von Reichs wegen die Verwaltung der öffentlichen Gejundheitspflege 
jelbjt zu übernehmen oder auch nur eine gemeinſame Organijation der in den Händen der 
Einzeljtaaten verbleibenden Verwaltung anzuordnen. Gleihwohl könne er jih nicht auf 
den völlig ablehnenden Standpunkt der preußiſchen Wiljenjchaftlihen Deputation für das 
Medizinalwejen jtellen, halte es vielmehr im Hinblid auf die durch Art. 4 Nr. 15 der Verfaſ— 
jung dem Neiche geitellten Aufgaben für wünjchhenswert, daß eine Reichs-Zentralbehörde 
geſchaffen werde, um 

das Reich in der Ausübung der ihm zugewiejenen Aufjicht über die medizinal- und vete- 
rinärspolizeilichen Angelegenheiten zu unterjtügen, von den hierfür in den einzelnen 
Bundesjtaaten bejtehenden Einrichtungen Kenntnis zu nehmen, die vom Reiche ausgehende 
Das Reihsgefundheitsamt 1876—1926. 1 


Gejetgebung vorzubereiten, die Wirkungen der im Intereſſe der öffentlichen Gejundheits- 
pflege ergriffenen Maßnahmen zu beobachten, in geeigneten Fällen den Staats- und 
Gemeindebehörden Auskunft zu erteilen, die Entwidlung der Medizinalgejeßgebung in 
außerdeutjchen Ländern zu verfolgen, die Herjtellung einer genügenden medizinischen 
Statijtif für Deutſchland zu organijieren. 

Mas die Einrihtung der Behörde betreffe, jo empfehle es jich, jie in einer Weiſe anzu— 
ordnen, daß dadurch Jowohl eine Jentralijterung als aud) eine Weiterausbildung ihrer Tätigkeit 
ermöglicht werde. ordonetes Drgan 
Zu diefem Behufe mit lediglich bera=s 
würde ſie aus or— tendem Charakter 
dentlichen und errichtet werde, da⸗ 
außerordentlichen bei jedoch für die 
Mitgliedern zu bil- Vorberatung be— 
den fein. jonders wichtiger 


Der Bundesrat Mahregeln die 
erklärte ſich mit Be— Einberufung von 
ſchluß vom 30. Juni Sadverjtändigen 
1873 Damit einver- aus den einzelnen 
Itanden, daß zur Bundesjtaatenbeis- 


Wahrung der ge= 
meinjamen Inte— 
rejjen der Bundes= 
Itaaten des Deut- 
\hen Reichs auf 
dem Gebiete Der 
Medizina- und 


behalten bleibe. 

Aus Anlaß der 
Beratung Des 
Smpfgejeßes be— 
ſchloß der Reichs— 
tag am 14. März 
1874, den Reichs 
Veterinärpolizei fanzler mit Rück— 
ein dem Reichs— ſicht auf die durch 
Banaleramt, Time 4.0 
mittelbar unterge= gründete Notwene 
digkeit, die Oberaufjicht über das Impfweſen wirkſam und einheitlich zu handhaben, um 
tunlichſte Bejichleunigung der Errihtung eines Reichsgejundheitsamts zu erjuchen. 

Erwähnt ſei Schließlich noch, dak der Deutſche Veterinärrat (eine freie Vereinigung von 
gewählten Vertretern deutſcher tierärztlicher Vereine) am 14. April 1874 eine auf die Er- 
tihtung eines Reichsveterinäramts bezügliche Rejolution fahte. 

Die vorjtehenden Pläne gewannen fejtere Geftalt durch den Etat des Reihshaushalts 
für das Jahr 1876, in dem unter Kapitel 8 die Summe von 48 440 M. an fortlaufenden 
Ausgaben für das zu errichtende Gefundheitsamt vorgefehen waren. In der mit dem Etats- 
entwurf vorgelegten Denkſchrift wurde kurz der Gang der bisherigen Entwidlung geſchildert 
und außerdem die Aufgaben der neuen Behörde in ähnlicher Weife wie in der obenerwähnten 
Bundesratsvorlage dargelegt. Die Behörde Jollte dem Reichsfanzleramte unmittelbar 
untergeordnet jein und zunächſt aus 3 wiljenfhaftlihen Beamten gebildet werden, denen 
das erforderlihe Büro- und Kanzleiperfonal beizugeben fein wirde. Am 28. April 1876 





wurde der preußiſche Oberjtabs- und Negimentsarzt, Sanitätsrat Dr. Strud aus Berlin, 
zum Direktor des neuen Amts ernannt, das bis zum Jahre 1918 die Bezeichnung 
„Kailerlihes Gejundheitsamt“ führte und von da ab „Neichsgejundheitsamt“ beiht!). 
Mährend hiernach formell das Reichsgeſundheitsamt mit der Bereitjtellung der Haushalts- 
mittel am 1. April 1876 oder mit der Ernennung feines Leiters am 28. April 1876 ins Leben 
getreten war, jo kann jahlich der Beginn der Tätigkeit des Amtes erſt von der Mitte des— 
jelben Jahres an gerechnet werden; denn die erſten Wochen dienten ausſchließlich der perjön- 
lihen Orientierung des neu ernannten Direktors und den Vorbereitungen für die Einrich- 
tung des Amtes, dejjen Büro übrigens erjt mit dem 16. Juli 1876 zu arbeiten anfing. 


2. Erjte Einrichtung und Tätigkeit des Reihsgefundheitsamts. 


Außer dem Direktor als Leiter wurden nod im Laufe des Jahres 1876 als Mitglieder 
des Neichsgejundheitsamts berufen: 

1. der preußiſche Medizinalrat und a. o. Profeſſor an der Univerjität Berlin, Dr. 
Sinfelnburg, der in ſich die Tätigkeit des ärztlihen Mitglieds und des Statiſtikers 
vereinigte; 

2. Der preußiiche Departementstierarzt und a. o. Profeſſor an der Univerjität Halle, 
Dr. Roloff. Seine Berufung erfolgte im Hinblid auf die umfaljenden Arbeiten, die zu— 
nächſt auf dem Gebiete der VBeterinärpolizei bevorjtanden. 

Das weitere PBerjonal bejtand aus 2 Bürobeamten, 1 Kanzleijefretär und 1 Kanzleidiener. 

Die Dienjträume befanden ſich anfangs in einer Mietwohnung in Berlin, Luiſenſtraße Nr. 19. 

Es mußte die erjte Aufgabe des neuen Amtes jein, ſich das zu einer erjpriehlichen 
Wirkſamkeit erforderlihe Hilfsmaterial zu beichaffen. Dazu gehörte zunächſt die Sammlung 
der in den einzelnen Bundesjtaaten und im Auslande geltenden wichtigjten Vorjchriften und 
die Anlegung einer Bibliothek. Sodann war es behufs Löjung der medizinal-statijtiichen 
Aufgaben notwendig, für die Aufzeihnung ziffermäßiger Beobahtungen auf dieſem 
Gebiete Sorge zu tragen. Eine zuverläjlige Statijtit der Erkrankungen, ja auch nur der 
Iodesurjahen für das gejamte Neichsgebiet Durhzuführen, jcheiterte aber daran, daß die 
erforderliche gejeßlihe Unterlage (allgemeine Anzeigepfliht der Erfranfungen und allge= 
meine Leichenjchau) entweder ganz fehlte oder nur lüdenhaft vorhanden war. Immerhin 
wurde als bejcheidener Anfang durch das Entgegenfommen größerer deutſcher Städte 
wenigitens die regelmäßige Erhebung einer Sterblichkeitsitatijtif in diefen Gemeinden er- 
mögliht. In einigen diejer Orte beitand auch Schon jtatutariich Die obligatoriihe Leichen- 
ſchau oder die Vorschrift der Beibringung ärztlicher Beicheinigungen über die Todesurjfachen. 
Aber ſelbſt da, wo es an ſolcher Regelung noch fehlte, war anzunehmen, daß bei der Mehr- 
zahl der Todesfälle, Joweit jie in größeren Städten ſich ereigneten, eine ärztliche Behandlung 
voraufgegangen oder Doch Jonjt ein Arzt oder Die Behörde zugezogen war. Mithin waren 
die Ausjihten auf das Zuſtandekommen einer Reihsmedizinalitatijtit in den Städten 
günjtiger als auf dem Lande. Das Nähere über die Entwidlung einer Neichsmedizinal- 
Itatijtik ijt weiter unten dargeltellt. 


1) Da auch ſchon bei den auf die Gründung des Amtes bezüglihen Verhandlungen der Name 
„Reichsgejundheitsamt“ amtlich wiederholt gebraucht worden ift, wird dieſe Bezeichnung zur Vereinfachung 
bei den nachfolgenden Darlegungen überall angewandt werden. 

1* 


Um das jo gewonnene jtatijtiihe Zahlenmaterial jowie auch Jonjt geeignete Beobady- 
tungen des Reichsgefundheitsamts weiteren Kreijen zugänglich zu machen, wurde im Jahre 
1877 eine eigene Wochenschrift ins Leben gerufen. Sie führte den Titel „Veröffent- 
lihungen des Kailerlihen Gejundheitsamts“, von 1919 ab „Veröffentlihungen des Reichs- 
gejundheitsamts“, und erihien bis Ende Juni 1882 im Verlage der Norddeutichen Buch— 
druderei und Verlagsanitalt, vom 1. Juli 1882 bis Ende Juni 1885. im Verlage von Eugen 
Großer zu Berlin, vom 1. Juli 1885 bis Ende Dezember 1925 im Berlage von Julius Springer 
ebenda. Die „VBeröffentlihungen“ erjcheinen jeit dem 1. Januar 1926 unter der Bezeichnung 
„Neichs-Gejundheitsblatt“. Näheres hierüber ſiehe ©. 14. Im Jahre 1885 fand die erite 
Umgeltaltung der Wochenschrift jtatt, indem nicht nur das Format handlicher gemacht, 
ſondern aud) eine den allgemeinen Jnterejjen mehr entjprechende Erweiterung des Inhaltes 
unter Einfchränfung der bloß ziffermäßigen Mitteilungen angebahnt wurde. Die Wochen- 
\chrift brachte Nachrichten über den Geſundheitszuſtand und den Gang der Seuchen Jowie 
über zeitweilige Maßregeln zur Abwehr und Unterdrüdung von Seuchen unter Menſchen 
und Tieren, meteorologijche Notizen, Gelege und allgemeine Berwaltungs-Anordnungen 
auf dem Gebiete des Sanitäts- und Veterinärwejens, wichtigere gerichtliche Enticheidungen, 
Nachrichten über Beranitaltungen zur Förderung der öffentlichen Gejundheitspflege, ferner 
über Kongreſſe, Verhandlungen gejeßgebender Körperjchaften u. dgl., endlich ein Verzeichnis 
der dem Neichsgelundheitsamt überwiejenen literariihen Neuheiten. 

Die Tätigkeit des Reichsgejundheitsamts wurde, abgejehen von der Vorbereitung 
von Gejeßgen, Erjtattung von Gutachten und Sammlung jtatijtiihen Materials, in hohem 
Maße durch die fortlaufende Orientierung auf den zahlreichen beteiligten Gebieten Der 
Wiſſenſchaften (Medizin, Beterinärmedizin, Pharmazie, Phylit, Meteorologie, Chemie, 
Biologie, Staatsarzneitunde einſchließlich Militär- und Marine-Gejundheitswejen, Techno- 
logie, Nechtstunde, Landwirtichaft, Viehzucht uw.) ſowie über die tatjählihen Vorgänge 
im Bereiche der beteiligten Gewerbe- und Handelszweige, und zwar nicht bloß im Inlande, 
Jondern in allen Kulturftaaten der Erde in Anjprud genommen. Denn nur auf Grund 
völliger, dem jeweiligen Stande entjprehhender Kenntnis konnte ein zutreffendes Urteil 
über die Vorgänge in Wiſſenſchaft, Gewerbe und Handel gewonnen und zum Beiten des 
Neichs verwertet werden. So wurden beilpielsweije bereits im Jahre 1886 nicht weniger 
als rund 150 deutiche und ausländiihe Fachzeitſchriften im NReichsgejundheitsamte gehalten 
und durchgemuſtert. 

Neben den Zeitchriften war die Schaffung einer Sammlung von wiljenjchaftlichen 
Büchern ein Gegenjtand um jo größerer Sorge, als das Neichsgejundheitsamt nicht durch 
Umgeltaltung einer ſchon bejtehenden Behörde, Jondern von Grund aus neu gejchaffen 
worden war und daher anfänglich jeden Beſtandes an wiljenjchaftlihen Büchern und Jeit- 
\chriften entbehrte. Um diefem Mangel abzuhelfen, wurde ſchon in den Haushalt für 1877/78 
ein einmaliger anjehnlicher Betrag für Anfhaffung der notwendigiten Bücher eingejtellt. 
Über die weitere Entwidlung der Bibliothef ſiehe den Abſchnitt „Bibliotheken“. 

Bei der verhältnismäßig geringen Zahl von jtändigen, im Amte jelbjt arbeitenden Mit- 
gliedern lieken ſich die dem Neihsgefundheitsamt obliegenden Aufgaben, wenn ſie einer ein- 
heitlichen, die Bedürfniſſe der Praxis berüdfichtigenden Regelung zugeführt werden jollten, 
nur in enger Fühlung mit den Gejundheitsbehörden der deutihen Bundesitaaten jowie 


unter Benußung der von den Regierungen der größeren Bundesitaaten zu eröffnenden 
Hilfsquellen löfen, auch erforderten dieje Aufgaben ein einträchtiges Zuſammenwirken mit 
Fachmännern aus verjchiedenen Erfahrungsfreijen. Daher war, wie ſchon erwähnt, bereits 
bei der Begründung des Amtes die Ernennung von außerordentlichen Mitgliedern, 
die das Amt bei der Erfüllung bejonders wichtiger Aufgaben unterjtügen jollten, in Aus— 
jiht genommen; ihre erjtmalige Ernennung erfolgte im Jahre 1880. Die Berufung erfolgte 
jeweils auf die Dauer von 3 Jahren. Dieje außerordentlichen Mitglieder — für die erite Periode 
von 1880—1882 waren es 25 — waren der größeren Zahl nach hochſtehende Medizinalbeamte 
einzelner Bundesregierungen und anerkannte Sacdverjtändige aus den für das Neichs- 
gelundheitsamt hauptlählich in Betracht fommenden Zweigen der Wiſſenſchaft, Technif und 
Berwaltung. Dem Direktor war die Befugnis eingeräumt, einzelne außerordentlihe Mit- 
glieder zu vertraulihen Beſprechungen mit oxrdentlihen Mitgliedern des Amtes heranzus 
ziehen oder fie Schriftlihd um gutachtliche Außerungen zu erfuchen. 


3. Weitere Entwidlung des Reihsgejundheitsamts bis zum Weltkriege. 


Bereits im erjten Jahre der Wirkſamkeit des Neichsgefundheitsamts jtellte ſich Die Not- 
wendigfeit heraus, die in der Literatur oder ſonſt befanntgewordenen Ergebnilje der wiljen- 
Ihaftlihen Forſchung vor ihrer Verwertung für die Jwede des Reichs nicht nur kritiſch zu 
ſichten und nachzuprüfen, Jondern auch durch eigene Arbeiten auszubauen und zu ergänzen. 
Die Bornahme ſolcher experimentellen Arbeiten jeßte die Errichtung eines zur Verfügung 
des Amts jtehenden eigenen Yaboratoriums voraus. Auf Grund einer eingehenden, 
im NReichsgejundheitsamt ausgearbeiteten Dentichrift!) wurden vom NRechnungsjahre 
1878/79 ab ausgiebigere Mittel bewilligt, auch wurde die Zahl der Mitglieder von 2 auf 4 
erhöht. 

Zunächſt erfolgte mit Rüdjicht auf die beablichtigte gejegliche Negelung des Verkehrs 
mit Nahrungs= und Genußmitteln die Errichtung eines chemiſchen Laboratoriums. Es 
wurde der Leitung des a. 0. Profeſſors an der Univerjität und Lehrers an der Gewerbe- 
Akademie zu Berlin Dr. Sell unterjtellt. Schon damals indes fonnte man ſich im NReichs- 
gejundheitsamte, wie in der erwähnten Denkſchrift dargelegt ijt, der Erkenntnis nicht ver- 
Ihließen, daß die Durch die umfaljenderen Aufgaben des Neichsgejundheitsamts bedingten 
experimentellen Arbeiten ſich in einem chemiſchen Laboratorium allein nicht würden erle- 
digen laljen. Es wurde daher gleichzeitig ein hygieniſches Laboratorium eingerichtet, 
an dejjen Spiße der erjte Aſſiſtent am Hygieniſchen Jnititut und Privatdozent an der Uni- 
verjität und der Techniſchen Hochſchule zu München, Dr. Wolffhbügel, im Jahre 1879 trat. 

Für dieſe bedeutende Erweiterung jeiner Aufgaben reichte die damalige Mietsunter— 
funft des Reichsgeſundheitsamts nicht aus. Im Spätjahre 1879 fonnte das Amt ein eigenes 
Dienjtgebäude in der Luiſenſtraße Nr. 57 beziehen. Es war ein altes Privathaus, das für 
200 000 M. angefauft und mit einem Kojtenaufwand von 112 000M. für die Zwede des 
Amts umgebaut und erweitert worden war. 


1) Denkſchrift über die Aufgaben und Ziele, die das NReichsgejundheitsamt ſich geitellt hat, und 
über die Wege, auf denen es diejelben zu erreichen hofft. Druckſachen des Reichstags 3. Legisl.- Periode, 


‚ 1I. Sejjion 1878 Nr. 13. 


Eine wejentliche Ergänzung erfuhr das Laboratorium, als 1880 Dr. Finkelnburg aus 
Gefundheitsrüdjichten aus dem Dienjte jchied und durch den Furz vorher zum außer— 
ordentlichen Mitglied des Neichsgejundheitsamts ernannten preußiſchen Kreisphyſikus 
Dr. Robert Koh aus Wollftein erjegt wurde. 

Das Reichsgefundheitsamt hatte es von vornherein als eine jeiner Hauptaufgaben er- 
kannt, den verheerenden Volkskrankheiten entgegenzuwirken. Seine Tätigkeit mußte hier 
um ſo erfolgverſprechender ſein, je mehr es gelänge, ihre Einſchleppung von vornherein zu 
hindern oder Be £ . entſprechen— 
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Koch in zielbe⸗ Abb. 3. Ehemaliges Dienſtgebäude des Reichsgeſundheitsamts in Berlin, QTätigfeit Des 
Zuifenjtraße 57 (1879—1897). 
wußter, zwed- Reichsgeſund⸗ 
heitsamts machte es notwendig, den bereits vorhandenen beiden Laboratorien, dem chemiſchen 
und dem hygieniſchen, noch ein bakteriologiſches Laboratorium zuzufügen, mit deſſen 
Leitung Dr. Koch betraut wurde. Im Jahre 1885 trat in dem Verhältniſſe Dr. Kochs 
zum Reichsgeſundheitsamte inſofern eine Anderung ein, als er die Leitung des neugegrün— 
deten Hygieniſchen Univerſitätsinſtituts in Berlin übernahm und von dieſem Zeitpunkt an 
dem Amte zwar noch als ordentliches Mitglied, aber nur im Nebenamte, und vom Jahre 1892 
an nur noch als außerordentliches Mitglied angehörte. In ſeine frühere Hauptſtelle wurde 
ſein mehrjähriger erſter Aſſiſtent und Begleiter auf der im Auftrage des Reichs zur Erfor— 
ſchung der Cholera unternommenen Expedition nach Agypten und Indien (das Nähere 


bierüber ſiehe ©. 43), der frühere preußilche Stabsarzt Dr. Gafffy, berufen, der Ddiejes 
Amt aber infolge jeiner Ernennung zum o. Profeſſor an der Univerjität Gießen nur bis 
zum Jahre 1888 wahrnehmen und von da ab nur noch als außerordentliches Mitglied dem 
Reihsgejundheitsamte jeine Dienjte widmen fonnte. 

Zur Leitung des Neichsgejundheitsamts wurde nah) dem Wusjcheiden Dr. Struds 
im Sabre 1885 ein juriltiich vorgebildeter Berwaltungsbeamter, der VBortragende Rat im 
Reichsamt des Innern, Geheimer Regierungsrat Köhler, berufen. Die Berufung eines aus 
der allgemeinen Verwaltung hervorgegangenen Sachverſtändigen geſchah namentlich aus 
zwei Gründen: Zunächſt Jollte dem Amte, das jih in jtändig zunehmendem Make aus 
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Gebieten in die Präſident des Reichsgeſundheitsamts (1885 -1905). Die mit der ale 
Form von Ges mählichen Erwei— 


terung der geſundheitlichen und veterinären Geſetzgebung im Reich zwangsläufig einhergehende 
ſtändige Zunahme von Dienſtgeſchäften des Reichsgeſundheitsamts machte allmählich eine Ent— 
laſtung ſeines Leiters notwendig. Es wurde daher die Einrichtung getroffen, daß die drei Labo— 
ratorien, das chemiſche, das hygieniſche und das bakteriologiſche, zu denen im Jahre 1896 noch 
ein Laboratorium für experimentelle Unterſuchungen auf toxikologiſch-pharmakolo— 
giſchem und phyſiologiſch-che miſchem Gebiete hinzutrat, zu einer beſonderen „Natur— 
wiſſenſchaftlichen Abteilung“ zuſammengefaßt und einem fachtechniſch vorgebildeten 
Mitgliede unterſtellt wurden. Hierdurch wurde zugleich ermöglicht, bei der Erſtattung von 
Gutachten und bei der Erledigung ſonſtiger Aufgaben die in den verſchiedenen Laboratorien 
gejammelten Erfahrungen bejjer und einheitlicher zu verwerten und dadurch den Betrieb zu 


vereinfachen. Die Stelle des Vorjtehers der naturwiljenjchaftlichen Abteilung, die jich |päter 
nach Abzweigung einiger mit ihr verbunden gewejenen rein mediziniſchen Aufgaben in eine 
„Chemiſch-hygieniſche Abteilung“ verwandelte, wurde im Jahre 1894 etatsrechtlih gehoben 
und im Jahre 1902, nahdem ihre Gejchäfte inzwilchen immer mehr durch die Leitung 
der Abteilung Jelbit in Anjpruch genommen worden waren, in eine Direftorjtelle um— 
gewandelt. Als Vorjteher oder Direktoren diejer Abteilung waren tätig: 

Bon 1894—1896 Dr. Sell (j. ©. 5); von 1896—1902 Dr. von Buchka (vorher 
Regierungsrat im Reichspatentamte, von 1902 ab Minijterialrat im Reichsſchatzamte); von 
1902—1905 Dr. Baul (vorher Univerjitätsprofejjor in Tübingen, jet Univerjitätsprofefjor 
in München) ; Jeit 1905 Dr. Kerp (vorher Privatdozent an der Univerjität Göttingen). 

Bevor die Entwidelung der übrigen Abteilungen des Neichsgejundheitsamts gejchildert 
wird, jei hier zunädhjt ver Umzug des Reichsgejundheitsamts nad Jeiner neuen Arbeitsjtätte er- 
wäbhnt. Das Dienjtgebäude in der Luijenjtraße 57 genügte allmählich nicht mehr dem Bedürfnis. 
Mit der vorhin gefchilderten erheblicheh Erweiterung jeiner Aufgaben war auch) die Zahlder Be- 
amten entjprechend gejtiegen, insbejondere waren die Laboratorien über den beim Anfauf des 
Haujes in der Luiſenſtraße vorauszujehenden Umfang hinausgewachſen. Der Aufſchwung, den 
insbejondere die Erforſchung der menſchlichen und tieriſchen Seuchen mittels der bafteriologi- 
\chen Unterfuhungsmethoden genommen hatte, jtellte das Amt vor ganz neue Aufgaben, denen 
durch die Einrihtung neuer Laboratoriumsräume Nechnung getragen werden mußte. Die 
Unzulänglichfeit der vorhandenen Räume hatte es notwendig gemacht, in einem gegenüber: 
liegenden Gebäude (Luijenjtraße 12) noch Räume hinzuzumieten, in denen ein Teil der Büros 
und Laboratorien untergebraht wurde. Auf die Dauer war diejer Zujtand nicht haltbar. 

Da ein Erweiterungsbau in der Luijenjtraße wegen des geringen Umfangs des Grundjtüds 
ausgeſchloſſen war und der Erwerb anjtoßender Grundjtüde untunlich und koſtſpielig erjchien, 
fonnte nur ein Neubau in einer anderen Gegend in Betracht fommen. Ein geeignetes Gelände 
fand ſich in der Klopſtockſtraße mit einer Fläche von 0,55 ha. Es wurde für 678 000M. erworben 
und der Bau mit einem Kojtenaufwande von 1670 000 M., von denen 130000 M. auf die 
Beihaffung des Untergrundes, 32500M. auf die Nebenanlagen und 86 000 M. auf die innere 
Einrichtung entfielen, in den Jahren 1894— 1896 errichtet. Im Frühjahr 1897 war der Neu: 
bau beendet und fonnte zur Benußung übergeben werden. Der Entwurf des Neubaus war 
im Reichsamt des Innern unter Oberleitung des Geheimen Oberregierungsrats Bujje von 
dem Regierungsrat Hüdels aufgeitellt worden, dem auch die Ausführung übertragen war. 

Neben den Arbeiten der naturwiſſenſchaftlichen Abteilung haben fich von jeher die 
Aufgaben des Amts auf mediziniihem Gebiet bejonders abgehoben. Diejes Arbeitsgebiet 
gelangte daher mit zunehmendem Umfang der Gejchäfte allmählich ebenfalls zu größerer 
Selbjtändigfeit und führte zur Bildung einer bejonderen „Mediziniſchen Abteilung“ 
mit einem Borjteher an der Spiße, dejjen Stelle 1902 gleichfalls in eine Direftorjtelle um- 
gewandelt wurde. Mit der Leitung diejer Abteilung wurde 1894 das aus dem GSanitäts- 
offizterforps hervorgegangene Mitglied Dr. Wutdorff betraut. Deſſen Nachfolger wurde 
im Jahre 1920 Dr. Frey (vorher preußifcher Regierungs- und Medizinalrat). 

Nahdem dem Reichsgejundheitsamte ſchon bald nad) jeinem Snslebentreten auch die 
technijchen Arbeiten über Nebjhädlinge übertragen worden waren, wurden jeine Auf- 
gaben jpäter auf den gefamten Pflanzenfhut ausgedehnt. Zu diefem Zwede wurde dem 


Amte im Jahre 1898 eine bejondere Abteilung für biologische Studien auf dem Gebiete 
des allgemeinen Pflanzenfchußes angegliedert. Neben den erforderlichen botanijchen, 
zoologiſchen, agrifulturschemijchen und bakteriologiſchen Laboratorien erhielt dieſe Jog. 
„Biologie Abteilung“ auch ein eigenes Verſuchsfeld zugewiejen, wo jie die For— 
Ihungen dur) das Experiment innerhalb des Laboratoriums in der freien Natur ergänzen 
und insbejondere auch vor der Übertragung der Ergebnijje wiljenfchaftlicher Laboratoriums— 
verjuche in die große Praxis zunächſt deren Verwendbarkeit in Heineren Verbältnijjen er- 
proben konnte. Es wurde ein großes Verfuchsfeld auf dem Gebiete der preußiſchen Domäne 
Dahlem (Königin-Luije-Straße 17—19) erworben und für die Bedürfnijje der Abteilung 


BAR 





Abb. 5. Dienjtgebäude der ehemaligen Biologijchen Abteilung des Reichsgefundheitsamts, jetigen Biologiſchen Reichs— 
anjtalt für Land» und Forjtwirtfchaft in Berlin-Dahlem, Königin-Luife-Straße 17—19. 


eingerichtet, insbejondere mit den erforderlichen Gewächs- und BVBegetationshäufern aus— 
gejtattet. Die räumliche Trennung der Abteilung von ihrem Verſuchsfeld und die ſich daraus 
ergebenden Mißſtände machten |chlieflich in den Jahren 1902—1904 die Aufführung eines 
bejonderen Dienjt- und Yaboratoriumsgebäudes für diefe Abteilung auf ihrem Verſuchsfeld 
erforderlid. Ein Teil der Räume des Neubaus fonnte bereits am 1. Oktober 1904 in Be— 
nußgung genommen werden. Bom 1. April 1905 ab wurde die ganze Abteilung in das neue 
Gebäude verlegt. Gleichzeitig mit diejer Verlegung erfolgte die vollitändige Abtrennung 
der Biologijhen Abteilung vom NReichsgejundheitsamte. Die Abtrennung war namentlich 
notwendig, um diejer Abteilung, die von jett ab als jelbitändige Neichsbehörde die Be— 
zeihnung „Biologiſche Anjtalt (jeit 1919 Reichsanſtalt) für Land- und Forftwirt- 
haft“ führte, die Möglichkeit zu geben, ſich auf ihrem eigenen Arbeitsgebiete frei zu ent- 
wideln. Auch entſprach die Abtrennung einem dringenden Wunjche der land- und forjt- 
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wirtichaftlichen Kreife, die mit Rüdjicht auf die große volfswirtichaftlihe Bedeutung von 
Land- und Forftwirtichaft großen Wert auf die Schaffung einer jelbjtändigen Sachverſtän— 
digenbehörde auf dem Gebiete der Land- und Forjtwirtichaft innerhalb der Neichsperwaltung 
legte. Die Leiter der Abteilung während ihrer Zugehörigkeit zum Neichsgefundheitsamte 
waren Dr. Frhr. von Tubeuf und Dr. Aderhold. 
Im Sabre 1905 trat ein Wechjel in der Leitung des Neichsgejundheitsamts ein, indem an 
Stelle des in den Ruheſtand getretenen Leiters, dem im Jahre 1901 die Antsbezeichnung Präſi— 
dent beigelegt bakteriologiſchen 
worden war, der Laboratoriums 
damalige Vortra— ſich in ſehr be— 
gende Rat im deutendem Um— 
Reihsamt Des fang erweiterten 
Innern, Mirt- und daß ihm in 
liher Geheimer teigendem Maße 
Oberregierungs= die erforderlichen 
rat Bumm ‚zum Hilfsmittel zur 
Präſidenten des Verfügung ges 
Reichsgejund= ſtellt werden 
heitsamts er⸗ mußten. Den er— 
nannt wurde. höhten Anforde— 


Die gewaltige rungen genügte 
Entwicklung der der Neubau inder 
bakteriologiſchen Klopſtockſtraße 
Wiſſenſchaft und bald nicht mehr. 
die Anwendung Insbeſondere 


ſtetig verfeiner— 
ter bakteriologi— 
ſcher Unterſu— 


machte ſich der 
Mangel geeigne— 
ter Tierſtälle für 





chungsmethoden große Tiere, die 
brachten es mit für die Gewin— 
8 Abb. 6. Dr. med. h. c., Dr. med. vet. h.c. Franz Bumm, 

ſich, daß Die Präſident des Reichsgeſundheitsamts (1905—1926). nung von Seren 
Aufgaben des zur Erkennung 


und Heilung anſteckender Krankheiten in Betracht kommen, ſowie zur Erforſchung verſchiedener 
Menſchen- und Tierkrankheiten, insbeſondere der Tuberkuloſe, erforderlich ſind, immer fühl— 
barer. Um dieſe Schwierigkeiten zu beſeitigen, wurden zunächſt auf dem Verſuchsfelde der Bio— 
logiſchen Abteilung in Dahlem ein Laboratorium und mehrere Ställe für Verſuchstiere gebaut. 
Im Berlaufe des Sommers 1901 konnte diefe Anlage ihrer Bejtimmung übergeben werden. 
In dem Dahlemer Laboratorium wurden in der Folge vor allen Dingen die Tierfeuchen, 
in dem Berliner Laboratorium die anjtedenden Krankheiten der Menſchen bearbeitet. 
Die jich bald zeigende Unzulänglichfeit der auf Dahlemer Gelände errichteten Gebäu— 
lichfeiten Jowie die wegen der weiten räumlichen Trennung der beiden bafteriologijchen 
Laboratorien mehr und mehr zutage tretenden Unzuträglichkeiten führten dazu, diefe Labo— 
tatorien in einem Neubau an einer gemeinfamen Arbeitsjtätte zu vereinigen, wo hinreichend 
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Raum für zwedentiprechende Unterbringung von Verſuchstieren vorhanden war. Ein hier- 
für geeignetes Baugelände wurde im Jahre 1903 aus preußiſchem Domänenbeſitz auf Dah— 
lemer Gelände an der Berlin-Botsdamer Chaujjee (jet Unter den Eichen 82—84) käuflich 
erworben. Es war nahezu 4 ha groß und ermöglichte daher nicht nur eine räumliche günjtige 
Anordnung der verichiedenen Stallungen, Laboratorien und Dienjtwohnungen für die geſamte 
„Balteriologifhe Abteilung“ des Neichsgefumdheitsamts, ſondern geftattete auch), die 
Gebäude mit einem mit Bäumen bepflanzten Schußgürtel von 50 m Breite zu umgeben, 
der neben den Jonjtigen Vorſichtsmaßregeln eine Verbreitung von Infektionsitoffen in die 
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Abb. 7. Zweigjtätte des Neihsgefundheitsamts in Berlin-Dahlem, Unter den Eichen 82—84. 


Umgebung verhütet und der Anlage nad) außen einen freundlihen Abſchluß gibt. Das neue 
Baugelände bot zugleih eine günjtige Gelegenheit, der zu den bisherigen Forſchungen neu 
binzugetretenen Protozoenforſchung eine geeignete Arbeitsjtätte zu verschaffen. 

Der Gejamtfaufpreis für das Grundjtüd betrug rund 131 000 M., der Koftenaufwand 
für den Bau 1735 000 M. und für die innere Ausjtattung 100 000 M. Der Bau wurde in 
den Jahren 1903—1906 ausgeführt. Am 1. April 1906 Eonnten Die neuen Gebäude in Betrieb 
genommen werden. Sie umfakten ein großes Laboratoriumsgebäude für Bakterivlogie, 
6 (zum Teil mit kleineren Laboratorien ausgejtattete) Ställe für größere Tiere, 3 Geflügel- 
häujer, 1 Wohnhaus für Laboranten mit Infektionsjtoffen, 1 Laboratorium für Protozoen- 
forſchung mit den nötigen Nebenanlagen (Teihen, Aquarien uw.) und 5 Wohnhäufer für 
Beamte und Bedienitete. 

Mit der räumlihen Trennung der bafteriologijchen Abteilung war auch) der Zeitpunft 
gefommen, den Leiter diefer Abteilung mit denjelben Vollmachten auszuftatten wie die 
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Leiter der übrigen Abteilungen und ihn zum Direktor zu ernennen. In der Gtelle des 
Leiters waren tätig: 

Bon 1906—1911 Dr. Uhlenhuth (vorher Univerjitätsprofejjor in Greifswald, jet 
Univerjitätsprofellor in Freiburg t. Br.); von 1911—1914 Dr. Weber (jet Präjident des 
Sächſiſchen Landesgejundheitsamts); von 1913—1915 Dr. Lenk (vorher Direftor Des 
Initituts für Hygiene und Infektionskrankheiten in Saarbrüden, jetzt Minijterialrat im 
Preußiſchen MNinijterium für Voltswohlfahrt) ; jeit 1915 Dr. Händel (vorher Direktor des 
Inſtituts für Hygiene und Infektionskrankheiten in Saarbrüden). 

Auch die veterinärtechniichen Arbeiten gewannen im Amte immer größere Bedeutung. 
Es wurde ſchon erwähnt, da im Jahre 1900 die Errihtung eines bejonderen Labora- 
toriums nebjt Stallungen für die Erforschung von Tierjeuchen erforderli wurde und daß 
im Sabre 1906 dieje Arbeitsitätte mit der der Bakteriologiſchen Abteilung vereinigt wurde. 
Es entſprach der wiſſenſchaftlichen und wirtichaftlihen Bedeutung der Aufgaben der ſchon 
im Sabre 1898 zu einer gewiljen Selbjtändigfeit gelangten „Beterinärabteilung‘, 
daß ſie im Jahre 1908 den übrigen Abteilungen gleichgeltellt und daß dem mit ihrer Leitung 
betrauten Borjteher die Stellung eines Direktors verliehen wurde. Als VBorjteher oder 
Direktoren diejer Abteilung waren tätig: Von 1898—1907 Dr. Rödl (vorher Dozent an der 
Tierarzneiſchule in Stuttgart) ; von 1907—1920 Dr. von Oſtertag (vorher Profejjor an der 
Tierärztlihen Hochſchule in Berlin, jest Minijterialvat im Minijterium des Innern in Stutt- 
gart) ; ſeit 1920 Dr. Wehrle (vorher Regierungsrat und Mitglied des Reihsgejundheitsamts). 

Mas die Laboratorien insbejondere auf dem Gebiete der medizinischen und veterinären 
Forſchung geleitet haben, iſt an den einjchlägigen Stellen des nachfolgenden bejonderen 
Teils diejer Schrift eingehend dargeſtellt. Dieje Leiltungen waren aber nur dadurch möglich, 
daß dem Amte, abgejehen von den in jeinem Haushalt ausgeworfenen fortdauernden Mit- 
teln, noch) namhafte Beträge aus den beim Etat des Neihsamts des Innern bewilligten 
einmaligen Mitteln fortlaufend zugewiejen werden fonnten. 

Sm Zulammenbang mit den Forihungsarbeiten mu} der vom Reichsgejundheitsamte 
unmittelbar oder mittelbar — durch Beteiligung mit Hilfsträften oder durch Ausrüjtung 
mit techniſchen Hilfsmitteln und durch Jonjtige Vorbereitungsarbeiten ſowie Durch Veröffent- 
lihung der Ergebniſſe — geförderten wiſſenſchaftlichen Korihungsexpeditionen gedadt 
werden. Es jind insbejondere zu nennen die Expeditionen oder Studienreijen zur Erforſchung 
einzelner Seuchen und verſchiedener durch Protozoen verurfahhten Krankheiten, und zwar: 

nad) Agypten 1883 und im Anſchluß daran nad) Indien zur Erforfhung der Cholera, 

nad) Toulon 1884 zum Studium der Cholera, 

nad Indien 1897 zur Erforjchung der Belt, 

nah Rußland 1897 zur Erforſchung der Lepra, 

nah Oporto (Portugal) 1899 zur Erforſchung der Belt, 

nad) Rovigno (Jitrien) im Jahre 1901 zur Erforfhung der Malaria, 

nad Djtafrifa 1906 zur Erforihung der Schlaffrankheit, 

nad) Batavia 1906 zur Erforfhung der Syphilis. 

Das Nähere über dieſe Expeditionen enthält der nachfolgende bejondere Teil. 

Die Gelegenheit, auf fahwillenfhaftlihen Kongreſſen und Ausjtellungen, ins- 

bejondere auf internationalen Beranjtaltungen, Belehrung und Anregung zu finden, iſt nicht 
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unbenußt geblieben. An vielen Ausjtellungen hat ſich das Neichsgejundheitsamt auch als 
Wusjteller beteiligt, und es ind ihm dafür mannigfahe ehrende Anerfennungen zuteil 
geworden. Bon Jolhen Ausjtellungen jeien nur folgende erwähnt: 

Allgemeine Ausjtellung auf dem Gebiete der Hygiene und des Nettungswejens in 
Berlin 1882/83, 

Ausſtellung gelegentlich des 10. Internationalen medizinischen Kongrejjes, Berlin 1890, 

Meltausitellung in Chifago 1893, 

Meltausitellung in Paris 1900, 

Ausjtellung für Unfall du und =verhütung, Sanitäts- und NRettungswefen, Frank— 
furt a. M. 1901, 

Meltausitellung in St. Louis 1904, 

Ausjtellung für Sanitäts- und NRettungswejen in Dortmund 1905, 

Ausjtellung für Säuglingspflege in Berlin 1905, 

Hygieneausitellung Berlin 1907, 

Meltausjtellung in Brüjjel 1910, 

Hpgieneausitellung in Dresden 1911, 

Ausjtellung für Gefundheitspflege in Stuttgart 1914, 

Millionsausitellung (Iropenmediziniiche Abteilung) in Rom 1925, 

Ausjtellung für Gejundbeitspflege, joziale Fürſorge und Leibesübungen (Gejolei) in 
Düjjeldorf 1926. 

Es iſt hier der Ort, auch der vom Neichsgejundheitsamte geübten Lehrtätigkeit zu ge— 
denfen. Schon bald nad) der Entjtehung des Amts waren außer den unbejoldeten (jog. frei- 
willigen) Hilfsarbeitern eine Neihe von Perjonen aus dem In- und Auslande vorübergehend 
in ihm tätig, um ſich in der chemiſchen, bafteriologijhen und hygieniſchen Unterſuchungs— 
technif auszubilden. Dabei handelte es jich nicht nur um Studierende der militärärztlichen 
Bildungsanitalten, jondern auch um mitten im Beruf jtehende Perſonen, wie Arzte, Tier- 
ärzte, Chemiker, Apothefer, Bolizeibeamte. Insbeſondere ilt hier zu erwähnen, daß in der 
Zeit vom 15. September 1884 bis 18. Januar 1885 in mehreren aufeinanderfolgenden 
Unterrihtsturfen im ganzen 146 Sanitätsoffiziere, Medizinalbeamte und praftiiche Ärzte 
durch) das Mitglied Dr. Nobert Koh in Choleraunterfuhungen ausgebildet wurden. 

Dieje Lehrtätigkeit entſprach einem Bedürfniſſe, Jolange es auf den Univerjitäten im 
Reiche an geeigneten Lerngelegenheiten fehlte. Sie fonnte, nahdem die Zahl der hygie— 
niſchen Univerjitätsinjtitute gewachlen war, zum Borteil der eigentlichen Arbeitsaufgaben 
des Amts mehr und mehr eingejchränftt werden. 

Seit dem Bejtehen des NReichsgejundheitsamts jind ferner jtets einzelne Mitglieder 
nebenamtlih als Dozenten an Hochſchulen tätig gewejen, eine Einrichtung, die zur gegen 
jeitigen Befruchtung von Wiſſenſchaft und Praxis nicht unwesentlich beigetragen hat. 

Seit Juni 1924 gehört das NReichsgejundheitsamt auch zu den Anitalten, die für die 
Ableiſtung des ärztlihen Praftifantenjahres in Betraht kommen. 

Erwähnenswert ijt weiter die Mitwirkung des Neichsgejundheitsamts auf Anruf aus ein= 
zelnen Bundesjtaaten beim epidemijchen Auftreten von Krankheiten, wie 3. B. von Cholera, 
Boden, Typhus. Das Amt hat in ſolchen Fällen zur Unterjtügung der örtlihen Behörden bei 
der Bekämpfung diejer Krankheiten wiederholt ärztliche Hilfskräfte zur Verfügung geitellt. 


Die „VBeröffentlihungen des Reihsgejundheitsamts“ wurden im Laufe der 
Zeit weiter ausgebaut und duch anderweitige teils jelbjtändige, teils in der Form von Bei- 
beften zu den „Veröffentlihungen“ eriheinende Publikationen ergänzt. Vorgreifend jei 
hier bemerkt, dal entſprechend den in der Öffentlichkeit und im Reichstag mehrfach laut 
gewordenen Wünfchen die „VBeröffentlihungen“ jeit dem 1. Januar 1926 in veränderter Form 
und mit erweiterten Aufgaben als „NReichs-Gejundheitsblatt“ in R. v. Deders Verlag, 
6. Schend in Berlin erjcheinen. In ihrem amtlichen Teile bringt die neue Wochenſchrift 
in derjelben Weile wie das frühere Amtsblatt die Erlajje, Nachrichten, Geſetze, Gerichts- 
entſcheidungen, Statijtifen ujw. Daneben erjcheint jedoch ein nichtamtlicher Teil, in dem 
jelbjtändige Abhandlungen aus allen Gebieten des Gejundheitswejens, mit dem Verfaſſer— 
namen gezeichnet, abgedrudt werden. Diejer neue Teil verfolgt den Zweck, dem „Reichs- 
Gejundheitsblatt“ weitere Lejer zu verichaffen, und zwar nicht nur in den Kreijen der ge- 
jundheitlihen Sachverſtändigen und Forſcher, ſondern auch in der breiteren Öffentlichkeit, 
Joweit ein mehr als oberflächliches Snterejje für Gejundheitsfragen vorhanden ijt. Die Auf— 
Jäße bringen vorwiegend Erörterungen einzelner wichtiger Gejundheitsfragen, zuſammen— 
faljende Überjichten über bejtimmte Arbeitsgebiete, Eritiiche Berichte oder Beſprechungen 
über gejundheitlihde Maßnahmen, Gejege und Einrichtungen im In- und Auslande, Vor— 
Ihläge auf dem Gebiete der Gejundheitspolitif u. dgl. 

Die willenichaftlihen Forihungsarbeiten wurden, joweit ſie nicht ſchon als Anlagen 
zu Gejeßes- oder VBerordnungsentwürfen zur Veröffentlihung gelangten, zunächſt in den 
„MitteilungenausdemKaijerlihen Gejundheitsamt“ (1. Band 1881, 2. Band 1884) 
und Jodann vom Jahre 1886 ab in den „Arbeiten aus dem Reihhsgejundheitsamte“, 
von denen bisher 55 Bände vorliegen, in zwanglojer Folge veröffentlicht. Die auf die Tuber- 
fuloje bezüglihen Forſchungsarbeiten famen in den „TZuberfulojearbeiten aus dem 
Kaijerlihen Gejundheitsamte“ (14 Bände von 1904—1918) zur Veröffentlichung. 
Alle dieje Arbeiten jind im Verlage von Julius Springer in Berlin erjdhienen. 

Eine von 1891 ab je nad) Bedarf alle 2—4 Wochen erjchienene Beilage zu den „Ver— 
öffentlichungen“ enthielt Wuszüge aus gerichtlichen Entiheidungen zum Nahrungs— 
mittelgejeß, eine weitere von 1896 ab erjchienene Beilage enthielt eine Sammlung 
gerihtliher Entjheidungen auf dem Gebiete der öffentlihen Gejundheits- 
pflege (ausſchließlich Nahrungs- und Genußmittel). Beide Beilagen mußten nad) dem 
Kriege infolge der Ungunjt der Verhältniſſe ihr Erſcheinen einjtellen. 

Die größeren jtatijtiichen Arbeiten wurden teils in den „Medizinaleftatijtiihen 
Mitteilungen aus dem Reihsgejundheitsamte“ (von 1893—1925 liegen 23 Bände 
vor), teils in den „Sahresberihten über die Verbreitung von Tierfeuden im 
Deutſchen Reiche“ (33 Jahrgänge von 1886—1922), teils in den „Überfihten über die 
Jahresberichte der öffentlihen Anftalten zur techniſchen Unterfuhung von 
Nahrungs- und Genußmittelnim Deutfhen Reiche“ (10 Hefte von 1902—1911) oder 
in den „Ergebnijjender Schlahtvieh-und Fleiſchbeſchau“ (9 Bände von 1904—1912) 
abgedrudt. Eine Überjiht über diefe und andere laufenden und einmaligen Publikationen, 
unter Denen insbejondere das „Geſundheitsbüchlein“ und die verjchiedenen vom Reichs- 
gejundheitsamte ſowohl für den Bedarf der Arzte als auch zur hygieniſchen Belehrung des 
Publitums herausgegebenen Merkblätter hervorzuheben find, ift im Anhang abgedrudt. 
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Dort finden auch diejenigen, die jich mit den Arbeiten des Neichsgefundheitsamts auf den 
einzelnen Forihungsgebieten näher vertraut machen oder die Entwidlung der Gejundheits- 
willenichaft und der Gejundheitstechnit jowie der Veterinärkunde in den legten fünf Jahr— 
zehnten verfolgen wollen, ein Verzeichnis der Jämtlihen aus dem Neichsgejundheitsamt 
in den 50 Jahren jeines Beſtehens hervorgegangenen wiſſenſchaftlichen Arbeiten, ſoweit 
dieje nicht vorwiegend als reine Privatarbeiten ihrer Verfaſſer anzujehen jind. 

Das Reichsgejundheitsamt war troß des allmählihen Anwachſens der Zahl feiner ordent- 
lihen Mitglieder nach wie vor nicht in der Lage, die ihm auf dem Gebiete der Medizinal= und 
Beterinärpolizei von der NReichsregierung zugewiejenen wichtigeren Aufgaben jämtlich mit 
jeinen eigenen, aufviele Spezialzweige ſich verteilenden Arbeitskräften alleinzu bewältigen, jon= 
dern es. blieb auf die Unterjtügung feiner außerordentlihen Mitglieder (ſ. S.5) angewiejen. 

Im Fahre 1887 mußte außerdem für die Bearbeitung des Deutihen Arzneibuds 
eine ftändige Kommiſſion ins Leben gerufen werden, welche periodiſch Berihtigungen 
und Ergänzungen dieſes MWerfes vorzubereiten hatte. Der Kommiljion gehörten außer den 
in der oberiten VBerwaltungsbehörde eines Bundesitaats tätigen außerordentlihen Mit- 
gliedern des Reihsgejundheitsamts die vom NReichsfanzler bejonders dazu berufenen Sad)- 
verjtändigen an. Den Vorſitz in der Kommiſſion führte der Direktor des Neichsgejundheits- 
amts. Die Sahverjtändigen wurden vom Reichskanzler erſtmals im Jahre 1888 für die Zeit 
bis zum Ablauf des Jahres 1891 berufen und in der Folge jedesmal auf 3 Jahre ernannt. 

Für andere Bedürfnijje Juchte man ſich Durch die Berufung vorübergehender Kom— 
miljjionen dort zu behelfen, wo Einrihtungen dauernder Art den Anforderungen nicht 
entiprachen. 

Hatte ji) in diefer Weiſe au) für Einzelfragen eine wirffame Unterjtügung des Reichs- 
gejundheitsamts ſchaffen laſſen, jo blieb Doch der Nachteil, daß unter den wechjelnden Perjonen, 
die zum Beirate herangezogen wurden, feine engere Fühlung ſich ausbildete und daß die Rat— 
\hläge und Empfehlungen nicht immer von gleichbleibenden Anſchauungen beherrſcht Jein 
fonnten. Die Unzulänglichteit der bejtehenden Einrichtungen zeigte ſich namentlich bei dem un— 
mittelbaren Drohen einzelner gemeingefährliher Krankheiten wie der Cholera und der Peit. 

Gelegentlich der Borbereitung des NReichsgejeßes, betr. Befämpfung gemeingefährlicher 
Krankheiten (1900), erſchien daher die Schaffung einer dauernden, in Jih geichlojjenen 
Körperichaft, Die vermöge ihrer Zuſammenſetzung den Behörden, der ärztlihen Welt und 
dem Publikum gegenüber volles Gewicht beſäße, die in ihren einzelnen Mitgliedern mit der 
Verwaltung unausgejegt Fühlung und für deren Bedürfnijfe volles VBerjtändnis hätte, die 
den Miderjtreit der wiſſenſchaftlichen Meinungen und praftiihen Vorſchläge in ihren durch 
zujammenhängende Erfahrungen getragenen Beratungen löjen und die im Bedarfsfalle 
ohne Zeitverlujt in Tätigfeit treten fünnte, als der Weg, um einem fühlbaren Bedürfnijje 
entgegenzufommen. Solde Einrichtungen bejtanden bereits in verjchiedenen Staaten des 
Auslands. Auch in Deutichland war innerhalb der einzelnen größeren Bundesjtaaten für 
die einjchlagenden Bedürfnilje Durch Einrichtungen wie die preußiſche Willenichaftliche 
Deputation für das Medizinalweien, den bayerischen Ober-Medizinalausjhuß, das Jächliiche 
Landes-Medizinalkollegium, das württembergiihe Medizinalfollegium in Stuttgart gleich- 
falls gejorgt. Aber der Mangel beruhte darin, daß mehrere autoritative Organe diejer Art 
gleichberechtigt nebeneinander bejtanden, dab ihre Meinungen und Ratiehläge nicht immer 
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diejelben jein fonnten und daß gerade an der Stelle, die nad) der Verfajlung über die dem 
ganzen Reihe gemeinfamen gejundheitlichen Interejjen zu wachen berufen war, dasjenige 
willenichaftlich-tehniihe Organ fehlte, das im In- und Auslande faſt als eine jelbjtver- 
jtändlihe Ergänzung der VBerwaltungsorgane galt. Eine ſolche Körperichaft von Sachver— 
jtändigen aus allen Teilen des Reiches war auch deshalb jehr erwünjcht, weil es unter Um- 
jtänden zur Herjtellung einer Einheitsfront gegen drohende ſchwere Gefahren notwendig 
wurde, zwilchen den abweichenden Anjchauungen der Landesmedizinalbehörden den Ausgleich 
herbeizuführen. Für die Bevölkerung lag in einem ſolchen Organe, das nicht einjeitig zu— 
ſammengeſetzt jein fonnte, das dem Einfluß einzelner Berwaltungsitellen entzogen war und 
etwaigen überjpannten Anforderungen der Wiſſenſchaft wie der Verwaltung gleich unab- 
bängig gegenüberjtand, die bejte Gewähr dafür, daß ihr auf Grund des Neichsjeuchengejeßes 
nur angemejjene Pflichten auferlegt werden Jollten. 

Aus diejen Erwägungen bejtimmt der $ 43 des Gejeßes vom 30. Juni 1900, betr. Be- 
kämpfung gemeingefährlicher Krankheiten (NOBL ©. 306), dal ein NReihsgejundheitsrat 
zu bilden ilt. Seine Mitglieder werden vom NReichsrat je auf 5 Jahre gewählt. Die erite 
Mahl fand Ende 1900 für die Zeit von 1901—1905 jtatt. Der Neichsgejundheitsrat hat 
Das Neichsgejundheitsamt bei der Erfüllung der ihm zugewiejenen Aufgaben zu unterjtüßen. 
Die für jeine Tätigkeit maßgebende Geſchäftsordnung it vom Neichstanzler mit Zujtim- 
mung des Neichsrats erlaljen; ſie bejtimmt unter anderem, dal der Reichsminijter des Innern 
den Borligenden des Neichsgejundheitsrats und jeinen jtändigen Stellvertreter aus der 
Zahl der Mütgleider nah Anhörung des Neichsrats ernennt. Zum Borjigenden ijt bisher - 
itets der Präſident des Neichsgejundheitsamts ernannt worden. Die ehemaligen außer- 
ordentlihen Mitglieder des Neichsgejundheitsamts und die jtändige Kommiſſion für Be- 
arbeitung des Deutjchen Arzneibuches jind in dem Neichsgejundheitsrat aufgegangen. Als 
Mitglieder pflegen bewährte Vertreter der Willenichaft und Praxis auf dem Gebiete der 
Gejundheitspflege und der VBeterinärkunde, Vertreter der Träger der Sozialverjiherung, 
technilche Sahverjtändige Jowie höhere VBerwaltungsbeamte berufen zu werden. Dadurch, daß 
nicht nur die Aufjtellung der Geſchäftsordnung, Jondern auch die Feitjegung der Zahl der 
Mitglieder und deren Auswahl der Beſchlußfaſſung des Bundesrats (Reichsrats) vorbehalten 
ſind, wird Gewähr dafür gegeben, dal die Interejjen der Länder jowie aller Verwaltungs 
zweige und Lebensfreije ihre Berüdjihtigung finden. 

Trotz der beträchtlichen Zahl der Mitglieder (bei der lekten Wahl im Jahre 1923 waren 
es 143 Mitglieder) ijt Doc) die Tätigkeit des neuen Organs nicht erijhwert. Denn zur Ver— 
einigung ſämtlicher Mitglieder it nur in jeltenen Ausnahmefällen VBeranlajjung gegeben. Ge- 
wöhnlich finden die Beratungen in Ausſchüſſen ftatt, deren zur Zeit 11 bejtehen, und zwar für 

1. Gejundheitswejen im allgemeinen (ausjchlieglich Heilperfonalangelegenbeiten), 

2. Ernährungswejfen, 

3. Seuchenbefämpfung (gemeingefährlihe und übertragbare Krankheiten), 

4. Waſſerverſorgung und Befeitigung der Abfallitoffe (einjhliehlich der Neinhaltung 
von Gewällern), 

5. Joziale Gejundheitsfürforge (einſchließlich Schulgefundheitspflege), 

6. Fabrik- und Gewerbehpygiene, 

7. Schiffs- und Tropenhygiene, 


8. Bevölferungswelen und Naljenhygiene, 
9. Arzneiverforgung (einſchließlich der Verkehrs mit Giften), 

10. Beterinärwejen (einichlieglich Angelegenheiten des Beterinärperjonals ſowie der 
Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau), 

11. Statiſtik. 

Außerdem hat der Vorſitzende nach der Geſchäftsordnung das Recht, im Bedarfsfalle noch 
andere Ausſchüſſe und Unterausſchüſſe zu bilden, auch zur Erörterung beſtimmter Angelegen— 
heiten Sonderberatungen zu veranſtalten und hierzu die in Betracht kommenden Mitglieder 
des Reichsgeſundheitsrats ſowie weitere Teilnehmer zuzuziehen. 

Eine wertvolle Unterſtützung erhielt das Reichsgeſundheitsamt weiterhin von ſeiten 
der Heeres- und der Marineverwaltung durch die fortlaufende Abordnung von Sanitäts— 
und Veterinäroffizieren zur Mitarbeit bei ſeinen experimentellen Forſchungen. 

Wenn auch die Hauptaufgabe des Reichsgeſundheitsrats in der Unterſtützung der Reichs— 
verwaltung bei der Erfüllung der ihr zufallenden Aufgaben beſteht, ſo können doch auch die 
Landesbehörden ſeinen Rat in Anſpruch nehmen. Um die zur Vorbereitung ſeiner Gut— 
achten und Vorſchläge nötigen Ermittlungen auf möglichſt kurzem Wege anſtellen zu können, 
iſt ihm die Befugnis beigelegt, mit den Landesbehörden unmittelbar in Verbindung zu 
treten und Auskunftsperſonen an Ort und Stelle zu entſenden. Zur Erledigung ſeiner Ar— 
beiten ſtehen ihm die Arbeitskräfte des Reichsgeſundheitsamts zu Gebote. Die Mitglieder 
verſehen ihr Amt als Ehrenamt. Die Koſten des Reichsgeſundheitsrats werden aus den 
etatsmähigen Mitteln des Neichsgejundheitsamts gededt. 


A. Das Reihsgejundheitsamt während des Weltkrieges. 

Der Weltkrieg war nicht nur eine bei)pielloje militäriſche Kraftentfaltung, Jondern auch 
ein ungeheures wirtjchaftlihes Ringen. Je mehr die feindlihen Mächte zur Erkenntnis 
famen, daß jie Deutjchland militäriich nicht bezwingen fonnten, um jo mehr mußten jie, 
gejtüßt auf ihre wirtichaftlihden Machtmittel, es verjuhen, die deutſche Volkswirtſchaft 
niederzufämpfen und durch wirtichaftliche Gewalt den Krieg zu gewinnen. In nie erlebtem 
Ausmaße hatte das deutſche Volk einen MWirtichaftstampf zu bejtehen, den es mehr als 
fünf Jahre mit größten Kraftleijtungen durchhalten fonnte, bis es ſchließlich der Abermachterlag. 
Ein ſolcher mit allen militäriſchen und wirtichaftlihen Hilfsmitteln geführter Kampf jtellte, wie 
an alle anderen Behörden, jo auch), und zwar in ganz bejonderem Maße, an das Reichs— 
geljundheitsamt Aufgaben von zum Teil nie gefannter Art und nie geahnter Schwierigfeit. 

Die Sorge um die Erhaltung der Gejundheit und Leiltungsfähigfeit der im Feindesland 
tehenden Truppen Jowie für den Lebensunterhalt der geſamten Bevölkerung in der Heimat 
wuchs bei der allmählich immer jtärfer empfundenen Abjchneidung und Unterbindung aller 
lebensnotwendigen Zufuhren mehr und mehr. 

Im Bordergrunde Itand die Verjorgung des Volfes mit Lebensmitteln und 
Gebrauhsgegenjtänden. Eine Fülle von immer neuen Aufgaben war auf dieſem Ge— 
biete zu bewältigen. U. a. handelte es ji) darum, den täglihen Mindeitbedarf an den nur 
in bejchränfter Menge und vielfah veränderter Bejchaffenheit zur Verfügung ſtehenden 
Nahrungsmitteln für Gejunde und Kranke jowie für Kriegsgefangene zu ermitteln, den Um— 
fang und die Wirfung der Unterernährung feitzuitellen und Maßnahmen zu ihrer Befämpfung 
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vorzufchlagen, bisher nicht gebräuchliche Lebensmittel nah Unterfuhung und Beurteilung 
für die Zwede der Ernährung heranzuziehen, den Verkehr mit Erjaßlebensmitteln zu regeln 
und Richtlinien für deren Beurteilung zu erlajjen, ſchnell verderbende Lebensmittel haltbar 
zu madhen u. dgl. Ferner galt es, die Stoffe, die als Erjat für die nur noch in unzureichender 
Menge vorhandenen bisherigen Gebrauchsgegenjtände, wie Seifen, Yajeritoffe, Spar- 
metalle ujw., in den Verkehr famen, vom gejundheitlichen Standpunkt auf ihre Brauchbarkeit 
zu prüfen. An allen diefen Arbeiten war das NReichsgejundheitsamt in umfaljender Weije 
beteiligt. In vielen Fällen mußte geprüft werden, inwieweit durch vorübergehende Erleich- 
terungen beim Bollzuge der in Betracht kommenden Gejete und Verordnungen der durch 
den Krieg herbeigeführten Notlage Nechnung getragen werden fonnte. 

Nicht minder wichtig als die Ernährung war der unmittelbare Geſundheitsſchutz. 
Hier galt es, die Sterblichkeitsverhältnijje und den Geburtenrüdgang aufmerfjam zu ver- 
folgen, die unter dem Mangel an Arzten, allgemeinen Kranfenhäufern und Lungenbeiljtätten 
leidende Zivilbevölferung mit dem Fehlenden zu verjorgen, zum Schuß gegen anjtedende 
Krantheiten Sera und Impfitoffe in weit größerer Menge als im Frieden herzujtellen und 
namentlic) die für die Zivil- und Heeresverwaltung notwendigen Sera zur Erkennung von 
Krankheiten in größerem Umfange bereit zu balten. 

Nach den Erfahrungen früherer Kriege waren zunächſt Ausbrüche der Voden, des 
Iyphus, der Ruhr und der Cholera zu befürdhten. Später, mit zunehmender Ausdehnung 
des Kriegsichauplages, trat noch die Gefahr des Yledfiebers, des Nüdfallfiebers und der 
Malaria hinzu. Auch Geichlehtstranfheiten und Tuberkuloje nahmen in bedrohlihem Maße 
zu. Hier war es nötig, die zur Abwehr und Bekämpfung diejer Krankheiten erforderlichen 
Maknahmen zu prüfen und vorzujchlagen. Als während des Krieges der Mangel an gewiljen 
ausländilhen NRobjtoffen die weitere erfolgreihe Durchführung der Seuchenbefämpfung 
mit beitimmten Desinfeftionsmitteln immer mehr in Frage zu ſtellen drohte, gelang es, durch 
Arbeiten des Neichsgejundheitsamts, ausichliegih aus inländiihen Stoffen herjtellbare 
Erjagmittel zu finden und dadurd) alle zur Seuchen- und Läujebefämpfung erforderlichen 
Maknahmen dauernd Jicherzujtellen. 

Gewilje Bevölferungsgruppen waren eines bejonderen Gejundbeitsichußes bedürftig. 
Dabin gehörte die in der Heimat mit der Heritellung von Kriegsbedarf bejchäftigte Bevölke— 
rung, darunter viele weibliche und jugendlihe Perjonen. Gewiſſe Betriebe erforderten 
bejondere Schutzmaßnahmen, jo 3.8. die Munitionsfabrifen, die Betriebe zur Herftellung 
von Gaskampfſtoffen, die Kalfitikjtoffwerfe, die Betriebe, in denen Schmierölerſatzſtoffe 
verwendet wurden u. a. Hierbei konnte ſich das Reichsgeſundheitsamt durch begutachtende 
und experimentelle Arbeit vielfach helfend betätigen. 

Über der Sorge für den Menſchen durfte die Sorge für die Tiere nicht vergejjen werden. 
Auch bier jtanden die Fragen der Ernährung und der Seuchenbekämpfung obenan. 

Die überaus verantwortungsvollen Aufgaben, welhe hiernach dem Neichsgejundheits- 
amt in der bezeichneten Richtung zugefallen find, jowie die Art ihrer Erledigung ſind in dem 
bejonderen Teil diefer Schrift näher dargelegt. Da ein großer Teil der Angehörigen des 
Amts zu Beginn oder im Laufe des Krieges zu den Fahnen einberufen wurde und da die 
Betriebsmittel immer knapper wurden, war die Arbeit des NReichsgefundheitsamts in der 
Kriegszeit mit nicht geringen, von Monat zu Monat fich jteigernden Schwierigkeiten verfnüpft. 
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Tiefſchmerzlich waren die Verlufte, die das Neichsgejundheitsamt in feinem Perjonal- 
beitande durch den Krieg zu erleiden hatte. Es jtarben den Heldentod für ihr Vaterland ver 
Regierungsrat und Stabsarzt d. Re). Dr. Wilhem Buchholz (f 22. 6. 1916), der expedie= 
rende Sekretär und Kalfulator, Leutnant d. Reſ. Felix Haujig (F 31. 10. 1914), der Tier— 
pfleger und Unteroffizier d. Ref. Robert Heimann (f 19. 5. 1919), der jtändige wiſſen— 
Ihaftlihe Mitarbeiter und Bizefeldwebel d. Reſ. Dr. Karl Schellack (f 12.10. 1914), 
der Laboratoriumsdiener und Gefreite d. Ne). Karl Schwarz (T 1.7.1916), der Labora— 
toriumsdiener und Unteroffizier d. Ne]. Wilhelm Schwarz (f 6.7.1918). Am 29. April 
1922 fand im Situngsjaale des Reichsgejundheitsamts eine |chlihte Gedenkfeier jtatt, bei 
der eine von den Angehörigen des Amts geitiftete bronzene Gedenktafel für die Gefallenen 
in Anweſenheit der Hinterbliebenen enthüllt wurde. Das Andenken diejer Tapferen wird 
im Amte jtets in Ehren gehalten werden. | 


5. Das Reihsgejundheitsamt nad) dem Kriege. 

Der Krieg endete im November 1918 mit einer verhältnismäßig raſchen Auflöfung der 
militärifjhen Fronten Deutſchlands. Die Rückkehr der deutfchen Truppen, namentlid von 
der Ditfront, und der in der Folge einjegende Zuſtrom von Rüdwanderern, Flüchtlingen und 
Kriegsgefangenen erzeugten ernite gejundbeitliche Gefahren. 

Andererjeits hatte der wirtichaftlihe Zulammenbrud, verbunden mit den vorauss 
gegangenen ſchädigenden Einwirkungen des Krieges und mit den infolge der Hungerblodade 
eingetretenen Ernährungsichwierigfeiten einen recht bedenklichen Tiefitand der Volksgeſund— 
beit herbeigeführt. Große allgemeine Sterblichkeit, zu weldher bejonders Tuberfuloje, Grippe 
und Mochenbettfieber in beängitigendem Umfange beitrugen, ungewöhnlich zahlreihe Erz 
Tranfungen an Typhus und Ruhr, ferner ein dur Mangel an den widtigiten Nahrungs- 
mitteln, insbejondere an Mil, und durch Not an den verjhiedeniten jonjtigen Bedarfs: 
mitteln für Kinderaufzuht verurſachter Ichlechter Gejundheitszujtand der Kleinkinder, der 
ih) in gehäufter Skrofuloſe, Rahitis und Blutarmut Fundgab, allgemeine Unterernährung 
infolge des andauernden Lebensmittelmangels waren in gejundheitliher Beziehung die 
bejonderen Kennzeichen der dem Kriege unmittelbar folgenden beiden Jahre; die Wohnungs-, 
Befleidungs- und Kohlennot ſowie die Teuerung verschärften noch die Lage. Mehr als je 
bedurfte die geſchwächte Volksgeſundheit der eindringlichiten Fürforge, Damit niht Seuchen 
aller Art auf dem wideritandslojen Nährboden allzu üppig gediehen, damit vielmehr die 
Wunden, die der Krieg geſchlagen hatte, Heilung finden fonnten. 

Das Neihsgelundheitsamt war in erjter Linie berufen, bei der Abwehr der furchtbaren 
gejundheitlihen Gefahren mitzuhelfen und an der Überwindung der verzweiflungsvollen 
Lage mitzuarbeiten. Zunächſt war es notwendig, der Einichleppung gemeingefährlicher 
Krankheiten aus dem Auslande durch das zurüdfommende Heer und dur‘) den Zuſtrom 
von Heimfehrern aller Art entgegenzuwirten. Bei den zahllojen Erlaſſen, Verfügungen 
und MWeilungen, die von der Reichsregierung in Zujammenarbeit mit den Landesbehörden 
ergangen Jind, um die Gejundheitsbehörden zu größtmöglicher und wirkſamſter Abwehr: 
tätigfeit in den Stand zu Jegen, hat das Reichsgejundheitsamt angeltrengt mitgewirkt. Um das 
damals in bedenflicher Weife ſich ausbreitende Fledfieber einzudämmen, ijt im Reichsgeſund— 


heitsamte die Bundesratsanweilung zur Befämpfung diejer Krankheit umgearbeitet worden; 
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dem Reichskommiſſar für die Beauflichtigung der Flüchtlingslager wurde der Direktor der medi- 
ziniſchen Abteilung des Neichsgejundheitsamts als tändiger hygieniſcher Berater beigegeben. 

Ein Gegenjtand weiterer verantwortungsvoller Tätigkeit für das Reichsgejundheitsamt 
war die Mitarbeit bei der Befämpfung der Krankheiten im Inlande. Die beiden verderb- 
lichen Volksſeuchen, Tuberfuloje und Geſchlechtskrankheiten, die im Kriege jtark zugenommen 
hatten, behielten auch nah) dem Kriege noch längere Zeit ihre bedenfliche Höhe bei und 
erforderten nahdrüdlihe Abwehrmaßregeln. In dieje Zeit fällt die Ausarbeitung der Ent- 
würfe je eines NReichsgejeges zur Bekämpfung der Gejchlechtsfranfheiten und der Tuber- 
kuloſe unter Mitarbeit des Neichsgejundheitsamts. Auch das während des Krieges, aber 
namentlic) in der Nachkriegszeit um ſich greifende, Körper und Geijt der Menjchen zer- 
rüttende Lajter der Morphium= und Kofainfucht hat ſchwere Abwehrarbeit gefojtet. Das 
in jener Zeit erlajjene Reihs-Opiumgejeß hat einjchränfende VBerfehrsbejchränfungen für 
alle diejenigen Betäubungsmittel eingeführt, deren mikbräuchlicher, ſuchtmäßiger Genuß in 
der Bevölkerung ſich ausbreitete. 

Man hatte vielfach geglaubt, daß es jich auf dem Gebiete des Verkehrs mit Lebens- 
mitteln und Gebraucdhsgegenjtänden nad) Beendigung des Krieges nur darum handeln 
werde, die während des Krieges erlajjenen Notmaßnahmen raſch abzubauen und diejen 
Berfehr wieder in die altgewohnten Bahnen zu leiten. Hierin Jah man ſich gründlich ge— 
täuscht. Von einem Abbau fonnte feine Rede fein. Infolge des fortdauernden politischen 
und wirtihaftlihen Druds dauerte der Mangel an den wichtigjten Rohjtoffen und an den 
notwendigiten Bedürfniljen für den Lebensunterhalt, wie an Nahrungsmitteln, Kleidungs— 
itoffen, Wäſche uſw. fort. Es jteigerte jich Jogar die Wohnungsnot. Die bis Ende 1923 
anhaltende, zur völligen Vernichtung der deutjhen Währung führende Entwertung des 
Geldes wurde ſchließlich für die geſamte Bevölferung zur Lebensgefahr. Unter Jolder Not 
war die Beibehaltung der meilten Kriegsnotmahnahmen unerläßlich. Nur ganz vorſichtig 
fonnte an eine Loderung der Zwangswirtichaft herangegangen werden, wobei dem Reichs 
gejundheitsamt auf gejundheitlihem Gebiete die größte Verantwortung zufiel. 

Die Lebensmittelgejeggebung jelbjt zeigte ſchon längere Zeit gewilje Lüden. Durch den 
Krieg waren in die Kreile der Nahrungsmittelindujtrie und des Handels Elemente einge- 
drungen, die jih aus Sucht nad) Gewinn bedenfenlos über gejundheitlihde Rückſichten hin— 
wegjeßten. Dies hatte aber das Gute zur Folge, daß diejenigen Handelsfreije, die bisher 
gegenüber den Bejtrebungen nad) Feltlegung von Grundjäßen zur Beurteilung von Lebens— 
mitteln als einer unnötigen Feſſelung des ehrlihen Handels eine ablehnende Stellung ein- 
genommen hatten, nunmehr einem |chärferen Eingreifen der Gejeggebung mehr Berjtändnis 
entgegenbradten. Ja es wünjcht jegt Handel und Induſtrie auf dem Lebensmittelgebiete 
möglichjt bald das Inkrafttreten des neuen, zur Zeit dem Reichsrat vorliegenden, im Reichs— 
gejundheitsamt ausgearbeiteten Nahrungsmittelgejeges, das Treu und Glauben auf dem 
bezeichneten Wirtjchaftsgebiet zu noch größerer Geltung bringen und verjtärtten Schuß für 
die VBerjorgung der Bevölkerung mit einwandfreien, guten Lebensmitteln herbeiführen joll. 

Auf veterinärem Gebiete ijt aus der Nachkriegszeit befonders zu erwähnen die Mit- 
wirkung des Neichsgefundheitsamts bei der Abwehr und Befämpfung von Seuhengefahren, 


die ji) bei der Demobilmahung infolge der Abgabe großer Tierbeftände der Heeresverwal- 
tung einjtellten. 
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Das Nähere über die Betätigung des Reichsgejundheitsamts in der Nachkriegszeit ijt bei 
den nahfolgenden Einzelabjchnitten Des bejonderen Teils dargeitellt. 

Auch in feinen Arbeitsjtätten hatte das NReichsgejundheitsamt zeitweije infolge der zu— 
nehmenden Entwertung des Geldes mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen. Dies zeigte 
ſich namentlid) bei den experimentellen Arbeiten in ven Laboratorien. Die VBerjorgung der 
Bücherei mit den neuen Literaturwerfen, die Fortführung periodilher Yachzeitjchriften, Die 
Beihaffung von Auslandsliteratur litten bitter Not. 

Es iſt erflärli, daß während der Dauer des Krieges und unmittelbar nad) dem Kriege 
feine erheblihen Änderungen in der Organijation des Reichsgejundheitsamts. eintreten 
fonnten. Immerhin hat die Entwidlung der Verhältniſſe einerjeits einen Ausbau, anderer- 
jeits einen Abbau gewiljer Einrichtungen unvermeidlih gemadt. 

Eine bejondere Bedeutung erlangten nad Dem Kriege die experimentellen Arbeiten 
und ſtatiſtiſchen Erhebungen auf dem Gebiete der Arbeits=- und Gewerbehygiene, ins— 
bejondere die Fragen des Schußes der Arbeiter gegen gewerbliche Vergiftungen und Berufs— 
franfheiten, der erjten Hilfeleiltung bei Unglüdsfällen, der Gejundheitsverhältnijje (Kranf- 
beitshäufigfeit und Krankheitsurſachen) in bejtimmten Betrieben. Für die einjchlagenden 
Unterfuhungen und Forſchungen bejteht jeit dem Jahre 1923 bei der medizinijchen Ab— 
teilung des NReihsgejundheitsamts ein mit neuzeitlihen Hilfsmitteln gut ausgeltattetes 
gewerbe-hygienilhes Laboratorium. 

Die Bearbeitung diejer und anderer Fragen der Gewerbehygiene, wie des Schußes 
der jugendlihen und weiblichen Arbeiter, Der Regelung der Arbeitszeit, des internationalen 
Arbeiterſchutzes uſw. gejchieht im engen Zujammenarbeiten mit dem Reichsarbeitsminis 
ſterium und mit der diefem unterjtellten Reichsarbeitsperwaltung. 

Eine wejentlihe Erweiterung hat das Reihsgejundheitsamt im Jahre 1923 durch die 
Angliederung der noch) vorhandenen Laboratorien und Sammlungen der ehemaligen Kaijer= 
Milhelms-Afademie für das militärärztlihe Bildungswejen erfahren. Es handelt 
ji um das hygienijch-bafteriologijhe Laboratorium, das pathologiſch-anatomiſche Labora— 
torium jowie das phylifaliihe und Röntgen- Laboratorium der genannten Akademie, Ein- 
rihtungen, die für das Amt eine hochwillkommene Ergänzung Jeiner bisherigen Arbeits— 
jtätten und Arbeitsmittel bedeuten. Unter den Sammlungen iſt namentli die große 
pathologiſch-anatomiſche Sammlung zu erwähnen, von der unten nocd Näheres berichtet 
werden wird. 

Die nad) dem Kriege errichtete und der Aufliht des Reihsgejundheitsamts unter- 
itellte, aber zunächſt von der Reichsarbeitsgemeinihaft Chemie verwaltete Opiumſtelle, die 
bei der Regelung des Berfehrs mit Betäubungsmitteln auf Grund des Opiumgefeßes vom 
30. Dezember 1920 (RGBI. 1921 ©. 2) mitzuwirten hat, wurde am 1. Juli 1924 unmittelbar 
in die Verwaltung des Reihsgejundheitsamts übernommen und in dejjen Dienjträume in 
der Klopſtockſtraße verlegt. Die Oberleitung jteht der chemiſch-hygieniſchen Abteilung zu. 

Aus dem Reichsarbeitsminijterium ſiedelte ferner Ende 1924 in das Reichsgefundheits- 
amt das Sozialhygieniſche Archiv der früheren Zentralitelle für VBoltswohlfahrt mit der 
Dazugehörigen Bücherei über. | | 

Auch die Dienjträume der Oberleitung der freiwilligen Krankenpflege wurden Mitte 
Dezember 1924 in das Reichsgefundheitsamt verlegt. 


Mittelbar erfuhr der Aufgabenfreis des Neichsgejundheitsamts eine Erweiterung auch 
durch die in der Verfaſſung des Deutſchen Reichs vom 11. Augujt 1919 erfolgte Ausdehnung 
der Zujtändigfeit des Reichs auf gejundheitlihem, veterinärem und verwandten Gebieten. 
Es fommen .namentlih in Betradt: Art.7 Nr.7 (Bevölferungspolitif, Mutterſchafts-, 
Säuglings-, Kinder: und Jugendfürjorge), Art.7 Nr. 8 (Gejundheitswejen, Veterinär- 
wejen), Art. 7 Nr. 9 (Arbeitsrecht, Verjiherung und Schuß der Arbeiter und Angeitellten), 
Art. 7 Nr. 11 (Fürjorge für die Kriegsteilnehmer und ihre Hinterbliebenen), Art. 7 Nr. 15 
(Verkehr mit Nahrungs- und Genußmitteln jowie mit Gegenjtänden des täglihen Bedarfs), 
Art. I Nr. 1 (Wohlfahrtspflege), Art. 10 Nr. 4 (Bodenreht, Bodenwerteilung, Anjiedelungs- 
und SHeimjtättenwejen, Bindung des Grundbeliges, Wohnungswejen, Bevölferungsver- 
teilung), Art. 10 Ne. 5 (Beitattungswejen). 

Ferner iſt eine Ausdehnung der Aufgaben des Reichsgejundheitsamts im Jahre 1924 da— 
durch eingetreten, daß ihm von jeinem vorgejegten Minijterium die Ermädhtigung erteilt 
wurde, unbejchadet jeines hauptſächlichen Aufgabenfreifes, in geeigneten Fällen für Gemein— 
den, öffentlich-rechtlihe Verbände, Induſtrie, Handel, Handwerf, Körperſchaften, Vereine und 
Einzelperjonen unter Erhebung von Gebühren Gutachten abzugeben und Auskünfte zu erteilen. 

Auf der anderen Seite führten die Bejtrebungen nad) Vereinfachung und Berbilligung 
der Verwaltungseinrichtungen des Reichs mit Wirkung vom 1. Januar 1925 zur Abgabe 
eines wejentlihen Teiles der Medizinal- und Beterinärjtatijtif an das Statiſtiſche 
Reihsamt. Das Nähere hierüber folgt |päter. Seit dem genannten Jeitpunfte werden die 
einſchlägigen Statijtifen von den beiden Ämtern gemeinjam bearbeitet, indem die Samm— 
lung und Wufbereitung des jtatijtiihen Materials dem Statijtiichen NReichsamt, die medi- 
ziniſche und veterinäre Auswertung, zum Teil aud) die Veröffentlichung des Tabellenwerfs 
dem NReichsgejundheitsamt obliegt. Zwilhen den beiden Ämtern bejteht für die fortan 
gemeinjam zu erledigenden Aufgaben ein unmittelbarer dienjtlicher Verkehr. 

Iroß aller dieſer Umgeltaltungen hat ſich an der hauptjädhlihen und grundjäßlichen 
Stellung des Neichsgejundheitsamts als der dem NReichsminijterium des Innern zu dejjen 
fahtehnilher Beratung unmittelbar untergeordneten Gejundheits- und VBeterinärbehörde 
nichts geändert. Außer diefem Minijterium und dem ſchon früher genannten Reichsarbeits- 
minijtertum nebjt der NReichsarbeitsverwaltung und dem NReichsverjicherungsamt nehmen 
im Bedarfsfalle bejonders noch folgende Reichsbehörden mittelbar oder unmittelbar Die 
Mitarbeit des Reichsgejundheitsamts in Anſpruch: 

das Neihsminijterium für Ernährung und Landwirtichaft, 

das Auswärtige Amt, 

das Reichsfinanzminijterium nebjt dem Reihsmonopolamt für Branntwein, 

das NReihswirtihaftsminijterium nebſt dem Statiſtiſchen Reichsamt (ſ. oben), 

das Reihswehrminijterium, 

das Reichspoſt- und das Reichsverfehrsminijterium, 

das Neihsjujtizminijterium nebjt dem Reichspatentamt. 

Auch den Landes- und Kommunalbehörden jteht das Neihsgefundheitsamt nach wie 
vor mit jachverjtändigem Nat auf Anfuchen, joweit möglich, zur Verfügung. 

In engen Beziehungen mit gegenjeitiger jteter Hilfsbereitihaft jtand das Reichs- 
gejundheitsamt allzeit zu den privaten gemeinnübigen oder beruflichen und ähnlichen 
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Verbänden, Vereinigungen, Körperſchaften, Gejellihaften ujw., die ji auf gejundheit- 
lihem und veterinärem Gebiete betätigen; jo ilt 3. B. jein Präſident zur Zeit VBorjigender 
des Deutihen Zentralfomitees zur Befämpfung der Tuberfuloje, des Kuratoriums des 
Kaijerin-Augujte-Biktoria-Haujes, Neichsanftalt zur Befämpfung der Säuglings- und Klein- 
tinderjterblichfeit, der Deutjchen Bereinigung für Säuglingsjchuß, ferner jtellvertretender 
Borligender im Preußiſchen Roten Kreuz, Mitglied des Hauptoorjtandes des Deutichen Roten 
Kreuzes, jtellvertretender Vorſitzender des Deutjhen Zentralfomitees für Zahnpflege in den 
Schulen, Ausſchußmitglied in der Deutſchen Geſellſchaft zur Bekämpfung der Geſchlechts— 
krankheiten, in der Kaiſerin-Friedrich-Stiftung für das ärztliche Fortbildungsweſen und 
in anderen ähnlichen Einrichtungen mehr. 

Die ſchon zur Zeit der Gründung des Reichsgeſundheitsamts vorhanden geweſenen 
Beſtrebungen nach verwaltungsmäßiger Zuſammenfaſſung der geſamten öffentlichen Ge— 
ſundheitspflege im Deutſchen Reich in einer einheitlichen Spitze lebten nach dem Kriege 
neu auf. Der damalige beklagenswerte Zuſtand der wirtſchaftlichen und ganz beſonders 
auch der geſundheitlichen Verhältniſſe Deutſchlands ließ den Ruf nach Vermehrung der 
Reichsfachminiſterien laut werden. Man glaubte, durch die Schaffung beſonderer Zentral— 
behörden für die einzelnen Zweige der ſtaatlichen Tätigkeit die Beſſerung der Verhältniſſe 
weſentlich beſchleunigen zu können. Unter den hierauf gerichteten Beſtrebungen hat der 
Verſuch nicht gefehlt, von dem Aufgabengebiet des Reichsminiſteriums des Innern und 
anderer Reichsminiſterien verſchiedene Zweige abzuſpalten und zu einem beſonderen Reichs— 
miniſterium für Geſundheitspflege und ſoziales Verſicherungsweſen zuſammenzufaſſen; 
in ihm ſollte das Reichsgeſundheitsamt völlig aufgehen. Wünſche und Forderungen nach 
dieſer Richtung wurden nicht nur aus Arztekreiſen und von der mediziniſchen Fachpreſſe 
erhoben, ſondern fanden auch Beifall bei verſchiedenen politiſchen Parteien, von denen ſo— 
wohl in der Nationalverſammlung als auch im Reichstag entſprechende Anträge geitellt!) 
oder wenigitens unterjtügt wurden. 

Bon den Befürwortern eines jelbitändigen NReichsminijteriums für Volksgeſundheit ijt 
auf die in anderen europäilhen Staaten in der Nachkriegszeit getroffenen Einrichtungen 
bingewiejen und vorgebradht worden, daß auch im Deutſchen Reiche ein Jelbjtändiges Reichs— 
gejundheitsminijterium notwendig jei, um die nad) dem Kriege vollfommer zufammen- 
gebrochene Bolfsgejundheit wieder aufzurihten, um der bisherigen Verſchiedenheit und 
Zerriljenheit in der Handhabung der Gejundheitspflege in den einzelnen Ländern ein Ende 
zu bereiten und um aud) die Jerjplitterung der gejundheitlihen Maknahmen innerhalb der 
einzelnen Reichszentralbehörden ſelbſt zu bejeitigen. 

Bon gegnerilcher Seite ijt eingewendet worden, daß ſich die im Auslande getroffenen Ein- 
rihtungen wegen der bundesjtaatlihen Verfaſſung des Deutſchen Reichs und wegen der 
ji) daraus ergebenden Jtaatsrechtlichen Stellung der deutſchen Länder, denen große gejund- 
beitliche Aufgaben geblieben jeien, auf deutſche Verhältniſſe nicht ohne weiteres übertragen 
ließen. Auch würde ſich ein Neichsgejundheitsminijterium in jeinen Aufgaben und in der 
Gejeßgebung mehrfach mit anderen Reichsminijterien, die auf ihren Gebieten, 3.8. auf 

1) Antrag Agnes u. Gen. vom 10. Oktober 1919 auf Reichstagsdrudf. 1145 Bd. 339 der Stenogr. 


Berihte des Reichstags; Antrag Aderhold u. Gen. vom 23. Februar 1921 unter Ziffer 3 auf Reichs— 
tagsdrud]. 1498 Bd. 365 ebenda. 


dem der Sozialpolitif, der Volkswirtſchaft ujw., ebenfalls zur Löſung gejundheitlicher Auf- 
gaben berufen jeien, überjchneiden, und es würden Dadurch den allgemeinen gejundpheitlichen 
Belangen abträglide Reibungspunfte gejchaffen werden. Namens der Reichsregierung hat 
ji) der Reihsminijter des Innern Dr. Koch in der Sigung der Nationalverfammlung vom 
17. Oftober 1919 und des Reichstags vom 16. März 1921 zu den Anträgen auf Schaffung 
eines Reihsgejundheitsminijteriums ablehnend geäußert. | 

Mie bei allen Behörden in der Nachkriegszeit durch entjprechende Vorſchriften ſowohl 
organijatoriijhe Änderungen als auch ein Abbau von Perjonal eingetreten jind, jo it auch 
das Reihsgejundheitsamt von ſolchen Maknahmen nicht verjchont geblieben. Immerhin hat 
es in feiner Arbeits- und Leijtungsfähigkeit, abgejehen vom Übergange des größten Teils der 
Medizinal- und Veterinärſtatiſtik an das Statijtiiche Neichsamt, feine wejentlihe Einbuße 
erlitten. Der: Perfonalabbau ergibt ſich aus der folgenden Überjicht. 


Überjidht 
über den Abbau im Reichsgejundheitsamte vom 1. Oftober 1923 bis 31. Dezember 1924. 


Beamtengruppen | Stellenzahl am 1. X. 1923 Abgebaut Stellenzahl am 1. I. 1925 
a) Blanmäßige Beamte 
Wiſſenſchaftliche Beamte. . 52 2 50 
Bürv-undRegijitraturbeamte 49 18 3l 
Kanzleibeamtie. Hast 6 1 5 
Amtsgehilfen' un SEI zii 3l 2 29 
b) Außerplanmäßige Beamte . . .. - 22 2 20 
ce) Wartegeldempfänger - . -» - . . - 1 en 1(+4) 
Beamte (a—c) zufammen 161 25 136 (+ 4) 
d) Angejtellte (einſchließl. Opiumiftelle) 33 8 25 
e) Arbeittte 35 4 3l 
Angeitellte und Arbeiter zuſammen 











Über die allmählide Entwidlung des Reihsgejundheitsamts in per- 
Jönliher und Jahlicher Hinficht gibt folgende, die Rechnungsjahre 1876, 1886, 1896, 1906, 
1916 und 1926 betreffende Zujammenitellung Aufſchluß: 











| Techniſche Geſamt— 
ER ya: ., | Silfsarbeiter r 6 Hilfs⸗ Geſchäfts- betrag der 
Rehnungs-| Präſi- Direk- Mit- 9 Dr Büro- Kanzlei-) Unter | Jeijtungs- | bedürfnis- fort⸗ 
jahr dent | toren | glieder HanDipe its beamte beamte | beamte d d dauernden 
| ——— u 17 Ausgaben 
gierungsräte M M M 
— 2 1 1 2000 12 000 48 440 
3 4 3 4 15900 | 35500 | 129790 
8 14 5 —— 26 700 70 000 277 550 
13 | 26 7 16 85000 | 217000 663 840 
15 35 7 22 125000 | 270 000 934 505 
18 31 5 31 316099 | 291 950 1303083 
(einſchl. 3 
Regiſtratur⸗ 
beamte) 
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Überjicht über die den 4 Abteilungen des Neichsgejundheitsamts zugewiejenen 
Aufgaben, Hilfsmittel und Arbeitsträfte nad) dem Stande vom 1. April 1926. 


1. Die che miſch-hygieniſche Abteilung. 

Ihre beiden Arbeitsjtätten befinden ſich in Berlin in der Klopſtockſtraße 18 und in der 
Scharnhorſtſtraße 35. Dem leitenden Direktor find an wiſſenſchaftlichen Beamten und 
Hilfsarbeitern unteritellt: 

5 Oberregierungsräte (2 Chemiker, 2 Ärzte, 1 Apotheker, 

14 Regierungsräte (11 Chemiker, 2 Apotheker, 1 Botaniter), 

2 Hilfsarbeiter (1 Arzt, 1 Chemiter). 

Die experimentellen Arbeiten werden in 4 Gruppen von Laboratorien ausgeführt, 
und zwar für hemijche, hygieniſche, phyſiologiſch-pharmakologiſche und pharmazeutiiche 
Unterfuhungen und Forihungen. 

Die Abteilung befaßt ſich mit den chemiſchen, phyliologijhen und hygieniſchen Fragen 
der gejamten gejundbeitlihen Fürſorge des täglichen Lebens. Hierzu gehören namentlich 
die Fragen der Ernährung, die Fürjorge für die Reinhaltung der Nahrungs- und Genuß— 
mittel, der Verkehr mit Lebensmitteln; Wajjerverjorgung und Abwäljerbejeitigung; die 
Hygiene der Wohnung, der Kleidung, der Heizung, der Beleuchtung, des Verkehrs; der 
Shut gegen Gejundheitsjhädigungen durch Gebrauchsgegenjtände; das Bäderwejen; das 
Apothefenwejen jowie der Verkehr mit Heilmitteln und Giften. 

Der Abteilung ijt die Opiumijtelle angegliedert, der die Regelung des Verkehrs mit 
Betäubungsmitteln obliegt. 


2. Die medizinijhe Abteilung. 


Ihre Urbeitsjtätten befinden jich in der Klopſtockſtraße 18 und in der Scharnhorititraße 35. 
Unter ihrem leitenden Direktor arbeiten: 

6 Oberregierungsräte (Ärzte), 

3 Regierungsräte (2 Ärzte, 1 Chemiter), 

4 Hilfsarbeiter (3 Ärzte, 1 Bibliothekar). 

Für experimentelle Arbeiten jteht ein gewerbehygienifches Laboratorium zur Verfügung. 

Die Abteilung bearbeitet alle Fragen der Abwehr und Bekämpfung der gemeingefähr- 
lihen und der jonjtigen übertragbaren Krankheiten, ferner die Fragen der Yabrif- und 
Gewerbehygiene, der hygieniſchen Bolfsbelehrung, der Fürforge und Wohlfahrtseintich- 
tungen gejundheitlicher Art, die Fragen der Aus- und Fortbildung des Arzteperſonals (Ärzte, 
Zahnärzte) jowie des ärztlihen SHilfsperjonals einſchließlich der Hebammen, ferner die 
Angelegenheiten der Heil- und Kranfenanjtalten und, joweit niht die Zujtändigfeit des 
Statijtiihen Reichsamts gegeben ijt, die Gejundheitsitatijtif. Zur Zujtändigfeit der Ab— 
teilung gehört auch die Verwaltung der beiden großen Bücherſammlungen und der Fach— 
zeitichriftenJammlung des Neichsgejundheitsamts ſowie des Sozialhygieniſchen Archivs. 


3. Die VBeterinärabteilung. 
Sie hat ihre Arbeitsjtätten in Berlin in der Klopſtockſtraße 18 und in Berlin-Dahlem, 
Unter den Eichen 82—84. Ihrem leitenden Direktor find an wiljenfchaftlihen Beamten 
und Hilfsarbeitern beigegeben: 


1 Oberregierungsrat (Tierarzt), 

6 Negierungsräte (5 Tierärzte, 1 Chemiker), 

3 Hilfsarbeiter (Tierärzte), 

1 Stabsveterinär (fommanbdiert). 

Den experimentellen Arbeiten dienen 3 verjchiedene Gruppen von Laboratorien, 
nämlich für bafteriologijche, ſerologiſche und pathologiſch-hiſtologiſche Unterſuchungen und 
Forſchungen. 

Die Abteilung bearbeitet die Fragen des geſamten deutſchen Veterinärweſens, nament— 
lich die Abwehr und Tilgung von Tierſeuchen, die Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau, die Aus— 
bildung des tierärztlihen Perjonals, das tierärztliche Arznei» und Geheimmittelwejen, die 
Tierhygiene, das Abdedereiwejen ujw. 


4. Die bafteriologiihe Abteilung. 

Ihre Arbeitsitätten ind in Berlin-Dahlem, Unter den Eichen 82—84, und in Berlin in 
der Scharnhorftitraße 35. 

Ihrem leitenden Direktor Jind an wiſſenſchaftlichem Perſonal unterjtellt: 

5 Oberregierungsräte (4 Arzte, 1 Zoologe), 

6 Regierungsräte (3 Ärzte, 1 Chemiker, 2 Zoologen), 

4 Hilfsarbeiter (Ärzte). 

Die experimentellen Arbeiten werden in 7 Gruppen von Laboratorien ausgeführt, 
nämlich in joldhen für bafteriologijche, zoologiſche, ſerologiſche, pathologijch-anatomijche und 
röntgenologijche Unterfuhungen und Forſchungen jowie für bejondere Forſchungen und 
Unterſuchungen auf dem Gebiete der Tuberkuloſe und auf dem Gebiete des Desinfektions— 
weſens. 

Die Abteilung iſt vorwiegend Forſchungsſtätte und befaßt ſich mit der wiſſenſchaftlichen 
und experimentellen Bearbeitung der Aufgaben, die für die allgemeine Seuchenabwehr 
jowie für die Erforfchung und die Befämpfung der einzelnen Krankheiten (einſchließlich der 
paralitären und Protozoenkrankheiten) auf den Gebieten der Bafteriologie, der Parajliten- 
und Protozoenfunde, der Serologie jowie auf dem Gebiete des Desinfektionswejens und 
auf bejtimmten Gebieten der Gewerbehygiene in Frage fommen. 











I. Bejonderer Teil. 
A. Gejundheitsiwefen. 


I. Das Heil- und KRranfenpflegeperjonal. 


Michtige Organe bei der Gejundheitspflege jind vor allem die Heil- und Kranfenpflege- 
perjonen, unter diejen an eriter Stelle die Arzte und Zahnärzte. 


1. Approbierte Heilperfonen (Arzte, Zahnärzte). 

Grundjäßlic it zwar die Ausübung der Heilfunde in Deutichland freigegeben, jedoch) 
bedürfen nad) $ 29 der Reichsgewerbeordnung diejenigen, die ji) als Ärzte oder Zahn— 
ärzte bezeichnen wollen, einer Approbation. Dieje Approbation wird erteilt auf Grund 
eines Befähigungsnachweiles, der durch Die erfolgreiche Ablegung einer jtaatlihen Prüfung 
erbraht wird. Beim Zuſtandekommen der einjchlägigen, auf jeweiliger Beſchlußfaſſung 
des Reihsrats beruhenden Prüfungsordnungen ilt das Reichsgejundheitsamt jtets Durch 
gutachtliche Berichterjtattungen und Jonjtige Mitarbeit an den Entwürfen beteiligt gewejen, 
jo bei der jegt geltenden Prüfungsordnung für Ärzte vom 5. Juli 1924) wie bei den voran- 
gegangenen vom 2. Juni 1883 und 28. Mai 1901, jowie bei der Prüfungsordnung für Zahn: 
ärzte vom 15. März 1909?) und ihrer VBorgängerin vom 5. Juli 1889. Das Reichsgeſundheits— 
amt unterwirft die alljährlid) aus den Ländern mit Univerjitäten ihm zugehenden Prüfungs- 
vorjhriften einer Kontrolle und berichtet dem Neichsminijterium des Innern über das Er— 
gebnis. Hierdurch ſoll eine Gleihmäßigfeit in der Durchführung der Prüfungen an allen 
Univerjitäten erreicht werden. Überjichten über die Ergebnijje der Prüfungen mit Angaben 
über Geburts- und Heimatland der Prüflinge werden regelmäßig im „Reichs-Gefundheits- 
blatt“ veröffentlicht. Ebenjo wird die Zahl der ärztlichen und zahnärztlichen Studierenden 
auf den deutſchen Univerjitäten jeit dem Jahre 1920 fortlaufend befanntgegeben. 


2. Niederes Heilperjonal (Hebammen, Heilgehilfen, Mafjeure ujw.). 

Zum jelbjtändigen Betrieb des Hebammengewerbes ilt in Deutichland der Belit 
eines von der zultändigen Landesbehörde ausgeitellten Prüfungszeugnijjes erforderlich 
($ 30 Abj.3 Gew.D.) Diejes wird erteilt, nahdem vor einer Prüfungskommiſſion der 
Nahweis erbraht worden ilt, daß die Geprüfte die erforderlichen Eigenjchaften für den 
Hebanmmenberuf, insbejondere ausreichende Kenntnijje und Fertigkeiten jich erworben bat. 


1) R. Min. BI. 1924, S. 240; Veröff. d. REA. 1924, ©. 606. 
2) 3. Bl. f. d. D. R. 1909, ©. 85; Beröff. d. RGA. 1909, ©. 529. 
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Die Regelung der Ausbildung, Prüfung und Berufsausbildung der Hebammen erfolgt 
nad) Landesrecht. Hieraus haben ſich große VBerjchiedenheiten bei den Borbedingungen 
für die Zulaflung zum Hebammenberuf in den einzelnen Ländern ergeben. Auch fehlt 
es an einer Freizügigkeit der Angehörigen des Hebammenberufes; nur wenige Länder 
erfennen auf Grund befonders vereinbarter Gegenjeitigfeit das außerhalb ihres Staats- 
gebiets erworbene Prüfungszeugnis gegenjeitig an. 

Um eine möglichſt einheitliche Ausbildung der Hebammen im Reiche und eine gewilje 
Gleihmäßigfeit in ihren Rechten und Pflichten herbeizuführen, jind vom Neichsgejundheits- 
‚amte „Grundfäße zur Regelung des Hebammenwejens“ nad vorausgegangenen 
Beratungen im Reichsgejundheitsrate, zu denen noch bejondere Sachverſtändige, insbe- 
jondere von Hebammenjchulen, jowie Bertreterinnen des Hebammenjtandes zugezogen 
waren, ausgearbeitet worden. Cie fanden aud) die Billigung des NReichsrats und wurden 
den Landesregierungen als Grundlage für eine einheitliche Neuregelung des Hebammen- 
wejens zugängig gemadht. | 

Da aber hierdurch befriedigende Verhältnijfe auf dem Gebiet des Hebammenwejens noch 
nicht erzielt worden ſind und vielfach, namentlich aud) von den Angehörigen des Hebammen- 
berufes, das Verlangen nad) größerer und umfaljenderer Übereinjtimmung der Hebammen: 
verhältnijfe im ganzen Neichsgebiet gejtellt worden ijt, hat das Neichsgejundheitsamt im 
Sahre 1925 erneut den Auftrag erhalten, zu prüfen und Vorſchläge zu madhen, wie von 
Reichs wegen die ſchon Jeit langem angejtrebte VBereinheitlihung im Hebammenwejen nad) 
dem Vorbilde der Ordnung der Berhältnilje der Arzte, Zahnärzte und Apotheker ich viel- 
leicht ermöglichen ließe. Mit der Prüfung ift das Neichsgefundheitsamt zur Zeit bejhäftigt. 

In einigen Ländern bejtehen noch PVorjehriften über Ausbildung und Prüfung von 
niederem Heilperjonal, wie von Badern, Kranfengymnajtinnen, Majjeurenu. a. m. 
Das NReichsgefundheitsamt hat ſich fortlaufend über die Tätigkeit diefer Art von Gewerbe- 
treibenden unterrichtet umd ſich wiederholt gutahtlich über die Notwendigkeit oder Zwed- 
mäßigfeit diejer Berufsklajjen geäußert. 

Auch zur Frage, ob die bisher noch nicht erfolgte reichsrechtliche oder eine Durch Vermitte- 
lung des Reichs in allen Freiltaaten herbeizuführende einheitliche Iandesrechtlihe Negelung 
der Ausbildung und Prüfung der Zahntechniker notwendig ilt oder ſich empfiehlt, auch 
über die Natjamfeit einer Abgrenzung des vielfach Itrittigen QTätigfeitsgebietes von Zahn— 
ärzten und Zahntechnikern, namentlich in der Kranfenfajjenprazis, hat das Neichsgejundheits- 
amt des öfteren an die beteiligten Reichszentralbehörden berichten und ihnen Vorſchläge 
unterbreiten müſſen. 


3. Kranfenpflegeperjonen, technische Affiitentinnen, Desinfettoren. 


Als ein empfindliher Mangel in der Kranfenfürjorge ift im Laufe der Jahre immer 
fühlbarer geworden die Tatjache, daß das Kranfenpflegeperjonal, jei es in freier Berufs- 
betätigung, ſei es in Anftalten, Körperfchaften oder Vereinigungen vielfach an Kenntnilfen, 
Leiltungsfähigfeit und jittliher Tauglichkeit zu wünſchen übriglie. Im Auftrage des 
Reihsminijteriums des Innern hat deshalb das Reihsgefundheitsamt im Jahre 1905 nad 
eingehenden Verhandlungen mit den Interejfenten aus den Kreijen der Arbeitnehmer und 
Arbeitgeber und im Zuſammenwirken mit Sachverſtändigen aus Wiſſenſchaft und Praxis 


und unter ZJugrundelegung einer von der preußilchen Medizinalverwaltung ausgearbeiteten 
Prüfungsordnung den Entwurf von Vorſchriften über die ftaatlihe Prüfung von 
Kranfenpflegeperjonen in Verbindung mit einem Plan für die Ausbildung aufgejtellt. 
Diefem Entwurf jtimmte der Bundesrat in feiner Sigung vom 22. März 1906 zu. Er ijt 
in den meijten Freiltaaten zur Grundlage für die ergangenen einjchlägigen landesredhtlichen 
Beltimmungen genommen worden. Jweifellos ijt auf dieje Weile eine Befjerung im Wiſſen 
und Können der Kranfenpflegeperjonen eingetreten. Uber da die Regelung der Berhältniffe 
unter diejen Berufsangehörigen dem freien Ermeljen der Landesregierungen überlajjen ijt, 
infolgedejjen in den Einzeljtaaten, namentlich hinjichtlih der Dauer der Ausbildungszeit, 
noch erhebliche Verſchiedenheiten zeigt, ift der Ruf nach einheitlicher Ordnung diejer An- 
gelegenheit durch reihsrechtlihe Vorſchriften nicht verjtummt. Das Neihsgefundheitsamt 
ilt deshalb im Auftrage jeiner vorgejegten Behörde zur Zeit damit bejchäftigt, Entwürfe 
zu Prüfungsvorſchriften für Perjonen, die berufsmäßig ſich der Krankenpflege, Säuglings- 
und Wochenpflege ſowie der Srrenpflege widmen wollen, auszuarbeiten. 

Miederholt hat das NReichsgejundheitsamt ſich auch ſchon mit der Frage einer gleich 
mäßigen Ausbildung der techniſchen Aſſiſtentinnen an mediziniſchen Inſtituten und 
der Desinfeftoren bei der Kranfheitsbefämpfung Jowie mit der Frage einer bejjeren Aus— 
bildung der Kammerjäger zu befallen gehabt. In erjter Linie joll aber eine Vereinheit- 
lichung der Anforderungen an Hebammen und an das Perjonal in der Kranken, Säug— 
lings- und Wochenpflege angejtrebt werden. 


A. Nichtapprobierte Heilperjonen. 


Sehr unheilvoll ijt die Ausübung der Heilfunde durch diejenigen Perſonen, welde die 
Befähigung hierzu nicht erworben haben, gleichwohl aber ſich berufen fühlen, Kranke 
zu behandeln. Bei den Beftrebungen, diefem Übel ein Ende zu bereiten, hat das Reichs- 
gejundheitsamt jtets mitgeholfen Durch Warnungen in Belehrungsblättern für die Bevölke— 
rung, in Mitteilungen durch die Tagesprejje, durch Berichte an ſeine vorgejekte Behörde, 
durch Anrufen der zujtändigen Behörden beim Borliegen jtrafrechtlich verfolgbarer Fälle. 
Leider ijt der Erfolg aller Bemühungen gering, weil und jolange die Reichsgewerbeordnung 
den Grundſatz der Kurierfreiheit enthält. Bei der Ausarbeitung des Entwurfs eines Reichs— 
geſetzes gegen Mißſtände im Heilgewerbe, der dem Reichstage im Jahre 1910 vorgelegt 
worden iſt und weitgehende Handhaben gegen das Kurpfuſchertum vorſah, war das Reichs— 
geſundheitsamt ſtark beteiligt; bedauerlicherweiſe ſchlug jener Verſuch der Beſeitigung eines 
die Volksgeſundheit ſchwer ſchädigenden Mißſtandes fehl. Das Reichsgeſundheitsamt iſt aber 
mit Nachdruck dafür eingetreten, daß wenigſtens in dem gegenwärtig zum zweitenmal im 
Reichstag zur Beratung ſtehenden Entwurf eines Geſetzes zur Bekämpfung der Geſchlechts— 
Tranfheiten das Verbot der Behandlung der Kranken durch Nihtapprobierte aufgenommen 
wurde. Soweit jeitens der nichtapprobierten Heilbehandler mit geheimnisvollen Zuberei- 
tungen gearbeitet wird, hat das Neichsgejundheitsamt dahin gewirkt, daß in den Verord— 
nungen über den Berfehr mit Geheimmitteln die betreffenden Zubereitungen, wenn jie 
größere Bedeutung annahmen, von dem Verbot der öffentliden Anpreifung durch Auf— 
‚nahme in die Geheimmittellijte getroffen wurden. 


Ma — 
II. Abwehr und Bekämpfung der Krankheiten. 


1. Im allgemeinen. 


Erit wenn Wefen, Urſachen und Berbreitungsweile übertragbarer Krankheiten erfannt 
worden jind, läßt ji) in der Negel deren Bekämpfung in die rihtigen Bahnen Ienfen. Dem 
Reichsgefundheitsamte war es vergönnt, zu diejer Erkenntnis und damit aud) zur Ausfindig- 
mahung wirffamer Abwehrmaßnahmen im Laufe der Zeit wejentlich beizutragen. 


a) Erforfhung des Wejens der übertragbaren Krankheiten 
und ihre Befämpfung. 

Für die Forſchungstätigkeit des Reichsgeſundheitsamts auf dem Gebiete der Infek— 
tionsfranfheiten war der am 28. Juni 1880 vollgogene Eintritt von Robert Kod, dem 
genialen Meijter und Begründer der bafteriologijhen Forſchung, von ausjchlaggebender 
Bedeutung. Dem wunderbaren Scharflinn und Geſchick diejes großen Forſchers war es 
bereits vor feiner Einberufung in das Neichsgejundheitsamt geglüdt, die mikroſkopiſche 
Unterfuhung der Bakterien zu einem hohen Grade der Vollkommenheit auszugeltalten. 
Mit einem Berfahren der Präparation, der Färbung und der Belichtung hatte er es 
erreicht, in Gewebsjchnitten Bakterien als ſolche dem Auge noch erfennbar zu machen, die 
wegen ihrer überaus geringen Dimenjionen bis dahin durch die Strufturelemente des 
Gewebes verdedt geblieben waren oder doch von feinſten Gewebsbejtandteilen jich mit 
Sicherheit nicht hatten unterjcheiden lajjen. Auch in der Mifrophotographie, die ihm unan— 
fechtbare Beweije für jeine Befunde lieferte, war er bereits Meijter geworden. 

Im Reichsgeſundheitsamte ſchuf Robert Koch nun ſeine eben)o einfachen wie genialen 
Methoden der Züchtung von Bakterien, die Methode der Reinkultur mittels fejter und er— 
Itarrungsfähiger Nährböden. Fett erſt wurde es möglih, aus Bafteriengemengen heraus 
die einzelnen Arten mit Sicherheit zu ijolieren, jie in Reinfultur zu erhalten und mit ihnen 
exakte Verſuche anzuitellen. Die von Robert Koh geſchaffene Methodit war der Schlüſſel 
zur Erforfhung der Infektionskranfheiten; in raſcher Folge gelang es nunmehr, die Erreger 
zahlreicher übertragbarer Krankheiten zu entdeden. 

Robert Koch Jelbjt wandte Jich Jehr bald der Erforſchung der verheerendjten aller Volks— 
franfheiten, der Tuberfuloje, zu. Bereits nad) halbjähriger rajtlojer Arbeit fonnte er die 
Atiologie diefer Krankheit aufklären und in einer denfwürdigen Situng der Berliner Phylio- 
logiſchen Gejellichaft am 24. März 1882 den Tuberfelbagzillus im Mikroſkop und in der Kultur 
vorführen und den Jiheren Nachweis liefern, daß dieſer Bazillus als Erreger der Tuberfuloje 
anzujehen iſt. Schon das folgende Jahr brachte Robert Koch einen weiteren großen Erfolg, 
inden es ihm gelang, die Ätiologie der Cholera Harzulegen. 

Auch die eriten Mitarbeiter Robert Kochs im Reichsgefundheitsamte erzielten mit der 
Methodik ihres Meijters bald große Erfolge. Loeffler verdanken wir Nahweis und Züch— 
tung des Diphtheriebagillus, Gaffky die Kultur des Typhusbagillus, Loeffler ud Schütz 
den Nachweis und die Kultur des Erregers des Roßes, des Schweinerotlaufs und der Schweine: 
ſeuche. 

Auf Grund dieſer Forſchungsergebniſſe wurden von Robert Koch und ſeinen Mit— 
arbeitern im Reichsgeſundheitsamte Gaffky, Loeffler, Wolffhügel, Fiſcher, Hueppe 


auch die eriten grundlegenden Arbeiten über Desinfettion ausgeführt, auf denen ji) dann 
das gejamte Desinfektionswejen zu jeinem heutigen Hochſtand entwidelte. Einzelheiten 
bierüber folgen jpäter. 

Die Erforihung der Tuberkuloſe it im Neihsgejundheitsamte bis zur Gegenwart 
Gegenjtand eifrigiten Studiums geblieben, wie an anderer Stelle näher dargelegt werden 
wird. Bon Bedeutung jind hier die Unterfuhhungen, die die VBerjchiedenheit der als Erreger 
der Tuberfuloje beim Menſchen und beim Rind in Betracht kommenden Tuberfelbagillen 
ergeben und zur Aufitellung und Begründung der beiden QTuberfelbazillentypen, Typus 
humanus und Typus bovinus, führten. Dieje Feititellungen gaben den Anlaß zu aus 
gedehnten Unterjus eriter Darauf Din, 
Hungen und Sam: daß der Erreger der 
melforjchungen über Boden unter den 
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Die auf Anregung von Robert Koh im Südwelten des Deutihen Reiches im Jahre 


1903 vom Reiche organilierte Typhusbefämpfung hat, wie weiter unten (©. 63) dargetan 
werden wird, über das Weſen der Typhuserkrankungen nah verjhiedenen Nichtungen, 
insbejondere in epidemiologiſcher Hinjicht, wertvolle Aufjchlüjle gebracht. Hierher gehört 
in erjter Linie die Feititellung über die Häufigkeit und die Bedeutung der Bazillenträger für 
die Weiterverbreitung des Typhus. Dieje Feititellungen gaben den Anlaß, auch bei anderen 
Infektionskrankheiten in gleiher Richtung zu forſchen. 

Die Baratyphus- Erfranfungen wurden im Gebiete der organijierten Typhusbefämp- 
fung gleichfalls eingehend verfolgt, wobei fejtgejtellt wurde, daß auch der Paratyphus 
, epidemilch aufzutreten vermag. Im Reichsgejundheitsamt iſt alsdann die. Gruppe der Para— 
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tuphusbafterien von Uhlenhuth und jeinen Mitarbeitern eingehend jtudiert worden. Die in 
der Folge ſyſtematiſch durchgeführten bafteriologijchen Unterſuchungen zeitigten die wichtige 
Feititellung, dak die Gruppe der Paratyphusbafterien in der Außenwelt jehr weit verbreitet ilt, 
eine Tatlache, die für das Zuſtandekommen von Fleilchvergiftungen von großer Bedeutung it. 

Erwähnung mögen bier von den Arbeiten des Neichsgejundheitsamts über Infektions— 
franfheiten, namentlich in epidemiologiſcher Beziehung, vorweg nod) finden die Forſchungen 
über Variabilität der Bakterien. Nachdem bereits Maahen (1904) über wertvolle einjchlä- 
gige Verſuchsergebniſſe hatte berichten fönnen, begann Baerthlein 1910 in ſyſtematiſcher 
Arbeit die Variabilitätseriheinungen bei Bakterien zu erforihen. Er fonnte z. T. in Be- 
jtätigung von bereits vorliegenden Einzelbeobahtungen, 3. T. in ganz neuen Befunden 
die verschiedenen Erſcheinungsformen der variierenden Bakterien in morphologiſcher und 
biologischer Hinlicht feitlegen. Die von Baerthlein im NReihsgejundheitsamt ausgeführten 
Unterjuchungen haben mit den Anjtoß dazu gegeben, daß diejes Forſchungsgebiet eingehend 
auch von anderen Autoren bearbeitet worden ilt. Die Feititellungen über die Variabilität 
der Bakterien haben insbejondere zahlreiche epidemiologiihe Fragen dem Berjtändnis 
nähergebradt. Entiprehend der großen Bedeutung, die diefem Forſchungsgebiet zu— 
fommt, werden die bezüglihen Arbeiten im NReichsgejundheitsamte fortgejeßt und haben 
auch zur Aufnahme des Studiums des D’Herelleihen Phänomens Anlaß gegeben, das jehr 
wahriheinli in das gleiche Sondergebiet gehört. 

Die etwa gegen die Jahrhundertwende zu allgemeinerer Anerfennung gelangte Er- 
fenntnis, daß außer den Bakterien auch Mikroorganismen, die der Gruppe der Brotozoen 
angehören, als Erreger wichtiger Erfranfungen des Menſchen und der Haustiere in hygie— 
nilher und in wirtichaftliher Hinliht Beahtung beanjpruden, hat Anlaß dazu gegeben, 
im NReichsgelundheitsamt auch dieſem Korichungsgebiete größere Aufmerfjamfeit zuzu— 
wenden. Dies ilt namentlich jeit dem Eintritt Shaudinns im Jahre 1901 gejchehen, der 
id) Ihon vorher durch wertvolle Beröffentlihungen über frei lebende wie über paralitijche 
Protozoen hervorgetan hatte. Zum Teil mußten dieje Arbeiten vielfah auch auf ſolche 
Aufgaben übergreifen, die mehr theoretiiher Art waren, deren Löjung aber für die 
Förderung der Forſchung über praftilch belangreihe Fragen der Entjtehung, Verbreitung 
und Befämpfung verjchiedener Krankheiten erheblihe Bedeutung Hatte. 

Unter den praftiich wichtigen Yormen von Lebewejen fanden naturgemäß bejonders 
die im Blute parajitierenden Protozoen Beahtung, in erjter Linie die Erreger der Malaria 
und ihnen nabejtehende Formen, jowie die Piroplasmen; aber auch andere, bei Vögeln und 
Reptilien lebende Blutparaliten und ihnen anjcheinend näher verwandte Formen, deren 
Unterſuchung für die Erforichung diejer zum Teil pathogenen Organismen wichtige Hinweije 
gegeben hatte und weitere Anregungen verjpradh, vor allem Kofzidien, gaben Veranlaſſung 
zu erfolgreichen Arbeiten. Zur Kenntnis der paralitiihen, insbejondere auch der Dysenterie- 
amöben, lieferte Schaudinn wichtige Beiträge, denen ſich Beobahtungen über ihnen nahe— 
jtehende — auch über frei lebende — Formen anjdlojjen. 

Arbeiten mannigfaher Art waren ferner den Trypanoſomen gewidmet, nicht nur ihrer 
Morphologie und Entwidlung, jondern auch der Art ihrer Übertragung und ihrer Ausbrei- 
tung im Organismus, jowie den Immunitätserſcheinungen bei den von ihnen verurſachten 
Infektionen und ihrer therapeutiihen Beeinflußbarfeit. In den gleichen Richtungen be= 
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wegten ſich zahlreiche Unterſuchungen über Spirochäten, und zwar über deren Morphologie, 
Entwicklung und Übertragungsweiſe, über Epidemiologie und Immunitätserſcheinungen. 
Das bedeutungsvollſte Ergebnis auf dem Gebiete der Spirochätenforſchung war die Ent— 
deckung des Erregers der Syphilis, der Spirochaeta pallida, durch Schaudinn im Jahre 1905. 
Dieje Entdedung war für die weitere Erforihung der Syphilis von grundlegender Bedeu- 
tung. Nunmehr bejtand die Möglichkeit, die Syphilis und ihre Befämpfung auf experimen- 
tellem Wege zu Itudieren. 

Uhlenhuth und jeinen Mitarbeitern gebührt das Verdienit, die chemotherapeutiſche Wirf- 
Jamteit des Atoxyls, das Jich bei der Bekämpfung der Schlaffranfheit durch Robert Kod in 
Deutih-Dftafrita ſentherapie, die 


als jehr wirkſam 
gegen Trypano— 
Jomenfranfbeiten 
erwiejen hatte, 
auf Spirochäten 
(Hübnerjpirochä> 
ten und Rückfall— 
fieberjpirochäten) 
und alsdann in 
Verbindung mit 
E. Hoffmann 
auch auf Syphi— 
lisipirochäten 
nachgewiejen zu 
haben. Dieje im 
Reichsgejund- 
beitsamt erfolg= 
ten Feſtſtellungen 
Ublenhbutbs 
und jeiner Mit- 
arbeiter bildeten 
die Grundlage für 
Die organilche Ar- 


Abb. 9. 





Dr. Fritz Shaudinn. 
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obachtet wurden, als Protozoen aufgefaßt werden müßten, gab Veranlaſſung, ſich auch mit 
dieſen Gebilden zu befaſſen, wobei namentlich die Unterſuchungen v. Prowazeks über 
Trachom, Vaäkzine u. a. zu nennen ſind. v. Prowazek kam durch dieſe Unterſuchungen zur 
Aufſtellung des Begriffs der Chlamydozoen, einer beſonderen vorwiegend intrazellulär auf— 
tretenden Organismengruppe, welche er als Erreger verſchiedener Krankheiten anſah. 

Von paraſitiſchen Würmern wurden beſonders Ankylostomum, der Erreger der „Haken— 
wurmkrankheit“ (Schaudinn), Strongyloides-Formen (aus Affen), die menſchlichen Krank— 
heitserregern naheſtehen, und Bilharzia Gegenſtand der Unterſuchung. Arbeiten, die ſich mit 
der Erforſchung der Entwicklung von Lungenwürmern der Haustiere befaſſen, ſind zur 
Zeit noch im Gange. 
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Beachtung fanden ferner frankheitsübertragende Müden, Fliegen, Flöhe, Läufe, Zeden 
Jowie deren Bekämpfung. Eine im Jahre 1911 vom Reichsgefundheitsamte herausgegebene 
Denkſchrift „Die Mücdenplage und ihre Bekämpfung“ erjchien in drei Ausgaben. Auch die 
Frage der Übertragung infektiöfer Krankheiten durch Inſekten (3. B. Stechfliegen) wurde 
experimenteller Prüfung unterzogen. 

Während des Weltkrieges war an der Weſtfront der infektiöje Ikterus epidemiſch auf- 
getreten. Deutſche Forſcher (Uhlenhuth und Fromme jowie Hübener und Reiter) 
haben damals den experimentellen Beweis für die Übertragbarkeit diefer Krankheit (Weil- 
ſche Krankheit) im Meerihweindenverfuh erbracht. Uhlenhuth und Fromme 
haben hierbei die Spirochaeta icterogenes als den Erreger der bereits jeit langer Zeit 
befannten Weilſchen Krankheit fejtgejtellt, eine Entdedfung, die Davon unabhängig auch 
in Japan von Inada und Ido gemacht worden war, die den Erreger als Spirochaeta 
icterohaemorrhagiae bezeichnet hatten. Dem damaligen Regierungsrat im Reichsgefund- 
beitsamte Dr. Ungermann gelang als erjtem deutjchen Korjcher die Kultur diejes Kranf- 
heitsfeimes in flüjligen Nährböden, ein ZJüchtungsverfahren, das Jich weiterhin auch bei der 
Kultur anderer pathogener Spirohäten bewährte. Beide Entdedungen haben in den 
nächſten Jahren ein ziemlich klares Bild über das Wejen, die Epidemiologie, die Verhütung 
und Heilung der bis dahin geheimnisvollen Krankheit ermöglicht und injonderheit eine 
Serumtberapie der Krankheit gejchaffen, die bisher das einzige Heilmittel für dieje lebens- 
gefährdende Seuche daritellt. 

Aus der Bertiefung der Kenntnijje über das MWejen der bafteriellen Infektionskrank— 
beiten ergab ſich eine weitere Aufklärung der Heil- und Abwehrvorgänge im erkrankten 
menſchlichen und tierijschen Körper, die man unter dem Begriff der Im munität zujammen- 
fahte. Schon zu Robert Kochs Zeiten wurde im Reichsgejundheitsamt über Immunitäts— 
. fragen gearbeitet. Diejes Forſchungsgebiet hat ſich dann in furzer Zeit zu einer bejonderen 
Wiſſenſchaft entwidelt, und die Behringſche Entdedung der antitoxiſchen Immunität und der 
Serumtherapie bei Wundjtarrframpf und Dipbtherie ijt der Ausgangspunkt für einen bei- 
ſpielloſen Fortichritt bei der Vorbeugung und Heilung der Infektionskrankheiten geworden. 
Das Reihsgejundheitsamt hat ſich hauptjähli unter Führung von Uhlenhuth und 
Neufeld an der Immunitätsforſchung beteiligt. An den Namen Uhlenhuths fnüpfen 
ſich insbeſondere wertvolle Arbeiten diejes Forſchers und jeiner Mitarbeiter über |pezifilche, 
eiweißfällende Immunkörper (Präzipitine), die in der. gerichtlichen Medizin und Nahrungs- 
mittelunterfuhung zu diagnoftiihen Zweden (bei der Unterjcheidung des Menjchenblutes 
von dem der Tiere und der verjchiedenen Tiergattungen und arten untereinander) Ver— 
wendung gefunden haben. Auch nah dem Ausiheiden Uhlenhuths aus dem NReichs- 
gejundheitsamt ijt die Präzipitinforfchung dort weitergepflegt worden. Neufeld hat während 
jeiner Tätigkeit im NReichsgefundheitsamt eine befondere durch das Auftreten bejtimmter 
von ihm als „Bakteriotropine“ bezeichneter Antiförper bedingte Erfheinungsart der Immu— 
nität fejtgejtellt und dieſe ſpezifiſchen phagozytoſebefördernden Immunkörper durd) eingehende 
Studien über die Jmmunität gegenüber den Erregern der Lungenentzündung (Pneumokokken— 
Pneumonie) und gegenüber den Erregern anderer Krankheiten in Gemeinjchaft mit feinen Mit- 
arbeitern bearbeitet. Die Ergebnilje diefer Forſchung haben jpäter auch bei der jtaatlihen Prü- 
fung des Meningofoffenferums praftiiche Anwendung erlangt. Much die Immunität bei den 
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nichtbafteriellen Krankheitserregern, den einzelligen Lebewejen tieriiher Herkunft 
und den jog. filtrierbaren Bira, iſt entiprechend der praktiſchen Bedeutung diejer Krant- 
heiten Gegenjtand der Forſchung gewejen. Genannt jeien mur die wichtigen Arbeiten 
über die Jmmunität bei Schweinepeit, Hühnerpoden, Batzine, Herpes, Trypanojomen- 
franfheiten, Hühnerſpirilloſe, Rüdfallfieber und bei der Weilſchen Krankheit. Schließlich 
ergab ſich aus der Entdeckung der für die Serodiagnoje der Syphilis jo wertvollen Komple- 
mentbindungsreaftion durch v. Wajjermann, der ſog. Waſſermannſchen Reaktion, ein 
neues Arbeitsgebiet von praftilcher Wichtigkeit, zumal es jih im Verlauf des Weltkrieges 
als notwendig herausitellte, die in ven einzelnen öffentlichen Unterfuchungsitellen ſtark von— 





Abb. 10. Zweigitätte des Neichsgefundheitsamts in Berlin, Scharnhorititrage 35 (umfaffend Teile der ehemaligen 
Kaifer-Wilhelms-Afademie für dos militärärztlihe Bildungsweſen). 


einander abweichende Unterfuchungsmethodit einheitlicher zu geitalten und eine amtliche 
„Anleitung für die Ausführung der Waſſermannſchen Reaktion“ auszuarbeiten. Dieſe 
wurde vom Reichsgeſundheitsrate nah gründlichiten Vorarbeiten, an denen Jich außer dem 
Reichsgelundheitsamte namhafte andere Jnititute beteiligt haben, in ſeiner Sigung vom 
11. Juli 1919 aufgeitellt und erſchien 1920 als Sonderbeilage zu Nr. 46 der „Beröffent- 
lihungen des Reichsgejundheitsamts“. 

Bon befonderem Werte für die Unterfuchungen und Forſchungen des NReichsgejundheits- 
amts auf dem Gebiete der Erfennung und Bekämpfung der Krankheiten ijt die große patho— 
logijh-anatomijhe Sammlung der ehemaligen Kaiſer-Wilhelm-Akademie für das mili- 
tärärztliche Bildungswesen, deren Berwaltung, Erhaltung und Ausbau jeit dem Jahre 1923 
dem Neichsgejundheitsamt übertragen iſt. Dieje Sammlung hat ſich während des Krieges 
durch die [höpferiihe Tätigkeit von Geheimrat Profefjor Dr. Afhoff- Freiburg i. B. und 
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unter Mitwirfung zahlreicher deutſcher pathologiſcher Anatomen zu einer großen kriegs- und 
konſtitutionspathologiſchen Sammlung entwidelt, deren Reichhaltigkeit an Präparaten auch 
auf dem Gebiete der Seuchen nicht nur für wiljenjchaftliche und Belehrungszwede, Jondern 
auch für die Erkennung der großen Bedeutung der Pflege der Volksgejundheit jehr geeignet 
it, namentlich jeitdem nad) Kriegsende auf die Gewinnung von Schaupräparaten aus dent 
Gebiete der Tuberfuloje bejondere Sorgfalt verwendet wird. Die Sammlung findet häufigen 
Beſuch von Sahverjtändigen, Forſchern, Teilnehmern an Forſchungskurſen und wijjenjchaft- 
lihen Kommiſſionen aus dem In- und Auslande. 

In den letzten Jahren bat jich die Sammlung der Entwidlungsrichtung des öffentlichen 
Gejundheitswejens angepaht. Neben dem Erwerb von Schaujtüden, die für die Erfennung 
der Bedeutung von Konjtitution und Beranlagung zu Krankheiten aller Art und deren Ein- 
fluffes auf die Erwerbsfähigteit des einzelnen und die Volkskraft im allgemeinen von Wert 
ind, wird bejonders auch die Gewinnung von Krantbeitsbildern angejtrebt, die durch 
gewilje Arbeitsleiftungen und durch bejondere Berufstätigkeit erzeugt werden: Bilder aus 
der Arbeits- und Gewerbepathologie. Hierher gehören auch die verſchiedenſten Unfallsfolgen 
aus dem täglihen Leben und aus bejtimmten Betrieben. Namentlich auch Verſicherungs— 
medizin und Joziales Verjorgungswejen können Nußen aus diejer Sammlung ziehen. 

Es beſteht Jjonad) das Beitreben, bei dem Ausbau der Sammlung im Sinne der modernen 
Gejundheitsfürjorge und Kranfheitsbefämpfung eine Stätte der ärztlihen Erfahrung zu 
\haffen, die durch die Fülle des vorhandenen Materials, Durch eine große Zahl von typiſchen 
in Betracht fommenden Fällen es erlaubt, in vielen Einzelfragen eine dem Stande der 
Wiſſenſchaft entiprechende, möglichjt einwandfreie Antwort zu geben. 

Das benötigte Material wird bei Obduftionen in öffentlihen Kranfenanjtalten gewon= 
nen, die Jich bisher jährlich auf etwa 300 beliefen. Dieje Fälle werden der hiſtologiſchen Unter- 
Juhung unterzogen, joweit es für die Klärung der Diagnoje und die willenjchaftliche Be- 
arbeitung erforderlich ijt. Außerdem werden jährlid) etwa 500 hiſtologiſche Unterfuhhungen 
an operativ gewonnenem Material vorgenommen, das im Falle der Eignung ebenfalls der 
Sammlung einverleibt wird (bejonders Geſchwülſte). 

Innerhalb der Sammlung finden auch Fortbildungskurſe für die Sanitätsoffiziere der 
Neihswehr und der Marine und für die Sozialhygieniiche Akademie Charlottenburg zur 
Fortbildung der Kreis», Fürſorge- und Kommunalärzte jtatt. 


b) Desinfeftion. 

Vielfach wiljenjchaftlich gearbeitet wurde in den Laboratorien des Reichsgefundheitsamts 
aud) über die Desinfektion als Mittel der Seuhhenbefämpfung. Nachdem von Koch und 
MWolffhügel die geringe Wirkſamkeit der heigen Luft gegenüber Keimen an poröjen Ob- 
jetten, von Wolffhügel das geringe Keimtötungspermögen der durch Abbrennen von 
Schwefel im Raum gewinnbaren Konzentrationen von [hwefliger Säure, von Fifcher und 
Prostauer die Unbrauchbarfeit der Dämpfe von Chlor und Brom zur Raumdesinfeftion 
gezeigt war und damit die wejentlichen bisherigen Desinfeftionsmaßnahmen als unzureichend 
erwiejen waren, erjchienen in rafcher Folge die Arbeiten, welche ſowohl die Anſchauungen 
über die Prüfung und Wirkungsweiſe der Desinfektionsmittel auf neue Grundlagen ftellten, 
als ganz neue Gruppen von Desinfektionsmitteln zutage fürderten, jo vor allem die auch 
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heute noch vorherrſchenden Mittel, den jtrömenden Wafjerdampf und das Sublimat, die 
Phenole aus den Produkten der Teerdeftillation und die wäljerigen Löſungen der Halogene. 
Damit waren der neugzeitlihen Seuchenbefämpfung die wirffamen Werkzeuge geliefert. 

Zu danken find dieſe Fortjchritte vor allem Kochs Arbeit „Über Desinfeftion“!), die 
unter Benußung der bahnbredhenden Zühtungsmethoden eine exakte Prüfungsweile für 
das Keimtötungsvermögen chemiſcher Mittel ergab und durch planmäßige Unterfuhung gan- 
zer Gruppen von hemilchen Stoffen Klarheit in die Beziehungen zwiſchen chemiſchem Ver— 
halten und bafterizider Wirkſamkeit brachte, und der Veröffentlihung von Koch, Gaffty 
und Löffler, „Verſuche über die Verwertbarfeit heißer Waſſerdämpfe zu Desinfeftions- 
3weden“?), welche die überlegene Wirkſamkeit des jtrömenden Wafjerdampfes vor allem auch 
gegenüber den jo widerjtandsfähigen Dauerformen der Bakterien fennen und anwenden 
lehrte. Zur jelben Zeit, alfo faſt 20 Jahre vor der Lipvidtheorie, fonnten Wolffhügel und 
von Knorre die verichiedene. Wirkſamkeit des Phenols in wäljeriger und öliger Löjung 
auf die Verjchiedenheit des Teilungsfoeffizienten zurüdführen und jo die Aufnahme des 
Desinfiziens duch die Bakterienzelle als VBorausjegung der Wirkung erweilen. 

Die nächſte Folgezeit war dem Ausbau des Jo raſch erjchlojjenen Neulands gewidmet, 
aber jie brachte auch wejentliche Beiträge zur Erfenntnis und praftiihen Verwertung neuer 
wichtiger Keimtötungsmittel (Ozon, Formaldehyd, Licht). 

Die Arbeiten der letzten 25 Jahre im Reichsgefundheitsamte bejchäftigten jich teils mit 
der Feltitellung einer einwandfreien Prüfungsmethodif für Desinfektionsmittel, teils mit 
der Prüfung und Gewinnung neuer Mittel, in bejonders hohem Make aber mit der An— 
wendung von Mitteln und Verfahren für praftiihe Aufgaben der Desinfektion. 

Zur PBrüfungsmethode für Desinfektionsmittel zeigte Baul in Arbeiten mit Prall 
und Kraus die Anwendbarkeit der von ihm mit Krönig unter Verwendung von Milzbrand- 
ſporen ausgearbeiteten Granatenmethode auch für die Anwendung von Staphylofoffen und 
damit für die Prüfung auch der zahlreichen Mittel, die nicht auf Milzbrandjporen abtötend 
wirfen, aber doch trefflihe und praftiih wohl verwendbare Desinfeftionsmittel jind. Wie 
dieje außerordentlich exakte, d. h. Iharfe Ausichläge gebende Methode auch zur Prüfung des 
chemiſchen Verhaltens verſchieden ſtark dijjoziierender fomplexer Verbindungen in wäljeriger 
Löſung und für die Feititellung der Wirfungsweile von Desinfeftionsmitteln gegenüber 
der Bakterien und Sporenzelle anwendbar ilt, wurde in Arbeiten von Hailer gezeigt. 

Da die in den Vereinigten Staaten von Nordamerika und in England üblihen Brüfungs- 
- verfahren für Desinfeftionsmittel wenig befriedigen, weil jie infolge der Nichtausſchaltung 
der entwidlungshemmenden Wirkung des mit den Keimen in das Nährmedium verimpften 
Desinfiziens gerade ſchwach bafterizid wirkſame Mittel, wie Teerölemullionen, als bejonders 
gute Desinfektionsmittel erſcheinen lajjen, jo hat Jich in Deutjchland das Bedürfnis nad) Aus— 
arbeitung einer möglichjt einfachen, aber einwandfreie Ergebnijje liefernden Brüfungsweije 
ergeben. Auch im Reichsgefundheitsamte jind in diejer Richtung Verſuche angejtellt worden, 
nad denen nur eine Keimträgermethode (Verwendung von Batilt) für diefe Aufgabe in 
Betracht fommen Tann (Hailer). 

Bon einigen viel angewandten Desinfeftionsmitteln wurde das hemifche Verhalten 
und das Keimtötungsvermögen unter verjhiedenen Bedingungen eingehender geprüft, jo 

1) Mitt. d. REA. Bd. 1, ©. 234. 2) Ebenda, ©. 322. 


von Krejolen und anderen Phenolen in verſchiedenen Löjungen (Filher, Koske, Hailer), 
von Formaldehyd (Auerbach, Hailer) und von Wajjerjtoffperoxyd (Arno Müller). 
Mehr als brauchbares Hilfsmittel für die Laboratoriumsarbeit als für die praftiihe An— 
wendung zur Wohnungsdesinfeftion ujw. empfehlenswertes Mittel erwies ji) das Anti- 
formin. Die Anwendbarkeit des Dzons wurde u. a. aud) zur Konjervierung von Nahrungs- 
mitteln in Kühlhallen geprüft (Heije). ß 

Die Not des Krieges mit ihrem Mangel an Rohmaterialien auch für die Desinfeftions- 
mittelberijtellung nötigte zu mannigfadhen Umjtellungen. Für die Militärverwaltung wurde 
im Reichsgejundheitsamt ein Krejolpräparat, das ſog. Krejotin-Strejol, ausgearbeitet, bei 
dem an Stelle der fnappen Seife frejotinfaure Salze als Löjungsmittel für das in Waller 
ichwer lösliche Krejol Anwendung fanden (Hailer). 

Bor allem aber waren es praftiihe Aufgaben der Seuchenbekämpfung, denen ſich das 
Reichsgejundheitsamt in den leßten Jahrzehnten zuwandte. 

Für die Desinfektion tuberfulöjen Auswurfs durch chemiſche Mittel, eine bisher nicht 
befriedigend gelöjte Aufgabe, wurden bei den Verſuchen von Uhlenhuth, Hailer und 
Jötten in den alkaliihen Krejollaugen, dem Mfalyjol, Barmetol und Chloramin, in ein- 
facher Weife anwendbare und ausreichend ſicher wirffame Mittel, die ſich auch für die Des- 
infeftion mit Auswurf beſchmutzter Wäſche eignen, gefunden. 

Die Brauchbarfeit verschiedener jog. apparatelojer Yormaldehyd-Desinfektionsverfahren 
(des Autan-, Kaliumpermanganat- und Autoformverfahrens) zur Raumdesinfeftion fand in 
chemiſcher und bakteriologiſcher Richtung eine eingehende Bearbeitung. Andere Verjuche 
betrafen die Händedesinfektion, die Entfeimung der Bücher, die jog. desinfizierenden An- 
ſtrichfarben für Kranfenzimmer ujw. und die Desinfektion von Abortgrubeninhalt, wobei 
namentlich die auf Veranlajjung des Reihsgejundheitsamts im Typhusbefämpfungsgebiete 
unter praktiſchen Berhältnijjen angejtellten Prüfungen zu erwähnen jind. 

Handelt es ſich bei diefen Arbeiten um Mahnahmen, die eine Weiterverbreitung von 
Keimen in den Ausſcheidungen Kranker verhüten jollen, jo waren andere Unterfuhungen 
darauf gerichtet, Die Arbeiter in den Gerbereien, Rokhaarjpinnereien, Bürjten- und Pinfel- 
fabrifen gegen die Infektion mit Milzbrandiporen zu ſchützen, die an den in ſolchen Betrieben 
verarbeiteten Materialien (Häuten und Fellen, Tierhaaren und Borjten) aus dem Auslande 
eingejchleppt werden. Nahdem eingehende Erhebungen von Kübler in den Tierhaare 
und Borjten verarbeitenden Betrieben die VBerarbeitungsweije und die ſich Dabei ergebenden 
Snfektionsmöglichkeiten gezeigt hatten, wurde bejonders durch Mujehold das Koch- und 
Dampfdesinfektionsverfahren für diefe Materialien ausgearbeitet. Einwände, die von eng— 
licher Seite gegen die Wirkſamkeit und Unfchädlichkeit der Dampfbehandlung für Roßhaar 
erhoben worden jind, veranlaßten erneute Nachprüfungen der Dampfdesinfeftion durch 
Lange und Rimpau und andererjeits einer von engliicher Seite empfohlenen Behandlung 
der Haare mit Cyllinlöjungen (Lange). Während die Dampfdesinfektion fih auch unter 
erſchwerten Bedingungen als durchaus wirffam und nicht ſchädlich für farbiges Roßhaar 
erwies, zeigte das Cyllin feine befriedigende Wirkung; feine Empfehlung war vielmehr auf 
die Unvollfommenheit der dabei angewandten Prüfungsweife zurüdzuführen. 

Immerhin bejtand bei der Dampf- und Kochdesinfektion der Nachteil, daß damit des- 
infizierte weiße Haare und Borjten eine Verfärbung zeigen, die durch Bleihung ſich nicht 
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mehr entfernen läßt und die das Material für einzelne Zwecke unverwendbar macht. Auch 
für diefe empfindlihen Materialien find neuerdings im Reichsgejundheitsamt einfache und 
ſicher wirkſame Desinfeftionsverfahren, bei denen die weiße Yarbe nicht beeinträchtigt wird, 
ausgearbeitet worden; dieſe Verfahren befinden jich zur Zeit in techniſcher Erprobung. 

Durch die milgbrandigen Häute und Felle jind nicht allein die Angejtellten und Arbeiter 
gefährdet, Die mit ihnen auf dem Transporte, dem Lager und in der Gerberei in Berührung 
fommen, jondern durch die VBerfchleppung der Milzbrandjporen mit den Gerbereiabwällern 
auch die Tierbejtände an den Borflutern, namentlich wenn bei Überfhwemmungen die 
Ihlammigen Gerbereiabfälle auf den Wiejen abgelagert werden. Nachdem frühere, auch im 
Reihsgejundheitsamt unternommene Berjuche einer Desinfektion milzbrandiger Häute zu 
feinen befriedigenden Ergebnijjen geführt hatten, wurde zuerjt von Schattenfroh, Reichel 
und Gegenbauer in Wien in dem jog. Pidelwerfahren, einer Behandlung mit Salzjäure- 
Kochſalz-Löſungen bejtimmter Konzentration, ein ficherer und das Material nicht ſchädigender 
Meg zur Unihädlihmahung der Sporen an und in Schaf- und Ziegenfellen ‚gezeigt, der 
nach Berjuhen im Reichsgejundheitsamt auch für die Behandlung von Rinderhäuten und 
Kalbfellen anwendbar iſt (Hailer). Dieſem Verfahren wurde auf Grund von Verſuchen 
von Hailer das jog. Laugenverfahren zugejellt, das den Vorzug bejißt, daß ſich dabei 
Weichung, Aſcherung und Desinfektion in einem Prozeſſe durchführen laſſen. 

Maknahmen gegen die Berjchleppung von Viehſeuchen haben gleichfalls die Labora— 
torien des Reichsgejundheitsamts häufig beichäftigt, Jo vor allem die Frage der Desinfektion 
des Düngers, der Ställe und der VBiehwagen. Auf Grund ſolcher Prüfungen jind neben der 
früher für die VBiehwagendesinfektionim Seuchenfalle vorgejchriebenen Krejol-Schwefeljäure- 
Miſchung neuerdings auch das hochwertige Chlorfalfpräparat Caporit und das Chloramin 
zugelaljen worden. 

Ein wejentliches Ziel bei der Prüfung von feimtötenden Stoffen ijt es, Mittel und Wege 
zu finden, mittels derer franfheitserregende Keime auch im und am befallenen Körper ab— 
getötet werden fünnen (Wunddesinfeftion, innere Desinfektion). Insbeſondere iſt die Be— 
freiung der ſog. Keimträger und Dauerausjcheider, die meilt nach überjtandener Krankheit, 
zum Teil aber au), ohne daß eine Erkrankung bei ihnen vorausgegangen ijt, in Ausjcheidungen 
virulente. Kranfheitserreger abgeben, und auf die ein erhebliher Bruchteil der Infektionen 
an Typhus, Paratyphus, Diphtherie uſw. zurüdzuführen ijt, von ihren für die Umgebung 
gefährlihen Keimen eine wichtige Aufgabe der Seuchenbefämpfung. Erſchwert ijt die 
Löſung der Aufgabe bejonders dadurch, daß das Krankheitsbild bei Tieren, an denen die 
Verſuche angejtellt werden müjjen, wejentlich anders als beim Menſchen ijt. Um- beim 
Kaninden einen ähnlihen Zujtand wie bei dem menſchlichen Typhusbasillenträger zu er— 
reihen, wurde die Verimpfung der Typhusbazillen unmittelbar in die Gallenblaje an— 
gewandt. Die Typhusbazillen waren aber bei den Jo erzeugten ſchweren entzündlichen 
Beränderungen der Gallenblajenwand jehr ſchwer zum Berihwinden zu bringen, während 
bei intravenöjfer Zufuhr der Bakterien in den früheren Verſuchen von Hailer mit 
Rimpau und Ungermann es mit einer Reihe von Mitteln gelungen ijt, mit ziemlicher 
Regelmäßigfeit die Organe der infizierten Tiere frei von Typhusbagillen zu befommen. 

Neben dem Kampfe gegen franfheitserregende Bakterien ijt auch die Ungezieferbefämp- 
fung eine der Aufgaben der Laboratorien des Reichsgejundheitsamts. Auch hier war zus 
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nächſt eine Prüfungsmethodif zu ſchaffen, vermittels deren die Wirfung der Mittel in ver- 
gleichbarer Weile und mit der Möglichkeit des Rückſchluſſes auf die praftiiche Verwendung 
fejtgejtellt werden fonnte. Der Bekämpfung der Kleiderläuje, die als läjtige Paraſiten dem 
Heere vielzu ſchaffen machten und als Überträger des Fledfiebers bejonders gefährlich find, und 
der Bekämpfung der Kopfläuje dienten entiprechende Unterfuhungen (Hailer, Lange). 

Alle diefe Arbeiten über die Vernichtung von Krankheitserregern und von Ungeziefer 
wurden zum großen Teil unternommen als Grundlage für Maknahmen der Seuchen- 
befämpfung auf dem Wege des Gejetes und der Verordnung. Sie fanden ihre Verwertung 
vor allem in der Desinfeftionsanweilung zum Reichsſeuchengeſetz vom 21. März 1907 
(RGEBl. ©. 95), die gleichlautend ijt mit der Desinfeftionsanweilung zum preußiſchen Geſetz, 
betr. die Befämpfung übertragbarer Krankheiten, und in der Desinfektionsanweilung zum 
Reichspiehleuchengejeß vom 7. Dezember 1911 (RGBI. 1912, ©. 4), ferner in der im Jahre 
1919 nad) den Erfahrungen des Krieges neu bearbeiteten Anweilung zur Befämpfung des 
Fleckfiebers. 

Gegen die Milzbrandinfektionen in den Betrieben, welche ausländiſche Tierhaare und 
Borſten verarbeiten, richtet ſich die Bekanntmachung betr. die Einrichtung und den Betrieb 
der Roßhaarſpinnereien, Haar- und Borſtenzurichtereien ſowie der Bürſten- und Pinſel— 
fabriken vom 22. Dftober 1902 (RGBI. ©. 269), zu denen im Jahre 1919 weitere „Grund— 
ſätze“ für die ſachgemäße Ausführung der Dampf und Kochdesinfektion veröffentlicht 
wurden!). 

Außerdem Jind jeitens der Landesregierungen auf Empfehlung des Reichsgejundheits- 
amtes mehrfah unter Ergänzung von Landesgejegen oder Verordnungen Desinfeftions- 
mittel oder Berfahren zur Anwendung vorgejchrieben oder empfohlen worden, jo das Alfa- 
Iyjol, Barmetol und Chloramin für die Desinfektion des tuberfulöjen Auswurfs in Preußen 
und Sadjen, die Verwendung des Caporits zur Desinfektion bei Viehjeuchen in Preußen 
und anderen Yreiltaaten. 

Dur) die Verordnung des Neichsminijters des Innern über „Bejeitigung von Ans 
tedungsitoffen bei Eijenbahnviehwagen“ vom 20. Februar 1926 (RNGBI. ©. 106) iſt in Er- 
gänzung der Bekanntmachung des Reichsfanzlers vom 16. Juli 1904 (RGBI. ©. 311) neben 
der Krejol-Schwefeljäure-Mijfchung auch) das Caporit und Chloramin zur Desinfektion von 
Viehwagen bei Seuchhengefahr auf Grund von Verſuchen des Reichsgejundheitsamts 
MWedemann, Hailer) zugelajjen worden. 


c) Arbeiten und Verkehr mit Kranfheitserregern. 


Vorgekommene Peit- und Milzbranderfranfungen als Folge von Laboratoriumsinfef- 
tionen, ferner die Tatlache, da Krankheitserreger jogar gewerbsmäßig von Verkaufsgeſchäf— 
ten angeboten wurden, und daß aud) ein lebhafter Austauſch von Bakterienkulturen zwiſchen 
den wiljenjchaftlichen Inſtituten jtattfindet, haben dazu geführt, daß gemäß $ 27 des Reichs- 
jeuchengejeges vom 30. Juni 1900 Vorſchriften zur tunlichſten Verhütung einer Weiterver- 
breitung der Kranfheitsfeime bei derartigen wiljenjchaftlichen Forſchungen oder bei Sen- 
dungen der bezeichneten Art erlaffen wurden, und zwar ebenjo wie die folgenden auf Grumd 
von entiprechenden Vorarbeiten des NReichsgefundheitsamts. 

1) Veröff. d. REA. 1919, ©. 518. 


Zunächſt ergingen unter dem 6. Oftober 1900 die „Vorſchriften über das Arbeiten 
und den Verkehr mit Peſterregern“ (RGBI. ©. 849); ſie wurden in unveränderter 
Form als Anlage 10 in die Anweilung zur Bekämpfung der Peſt übernommen, die in der 
Sigung des Bundesrats vom 3. Juli 1902 fejtgeitellt worden war. 

Außerdem bejchloß der Bundesrat entiprehende „Vorſchriften über das Arbeiten 
und den Berfehr mit Kranfheitserregern, ausgenommen Peſterregern“, die 
unter dem 4. Mai 1904 (RGBI. ©. 159) befanntgegeben wurden. Nad) diejen Vorſchriften 
werden wie bei den Peſterregern Verkehr und Arbeiten mit dem Erreger der Cholera und 
des Rotzes von einer beſonderen Erlaubnis der Landeszentralbehörde abhängig gemacht, die 
nur für beſtimmte Räume und nad) Ausweis der erforderlichen wiſſenſchaftlichen Ausbildung 
erteilt werden darf. Verkehr und Arbeiten mit allen jonjtigen menſchen- und tierpathogenen 
Keimen fanden gleichfalls in dieſen Vorſchriften eine Regelung. 

Die Fortſchritte in unjeren Kenntnijjen von den Kranfheitserregern machten eine Neu— 
bearbeitung der Vorſchriften erforderlid, die im Jahre 1917 ſtattfand. Die Beſchlüſſe des 
Bundesrats vom 18. Dftober und 13. November 1917, die in der Befanntmahung des 
Neichsfanzlers betr. Vorſchriften über Kranfheitserreger vom 21. November 1917 
(RGBl. S. 1069) niedergelegt Jind, ſtützen jich nicht nur auf den oben genannten $27 des Reichs— 
jeuchengejeßes, jondern auch auf $ 17 Ziff. 16 des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909. 
In diejen heute noch geltenden Vorſchriften haben auch die Pelterreger Aufnahme ge— 
funden. Der Kreis derjenigen Arankheitserreger, für die wegen ihrer Gefährlichkeit bejonders 
trenge Bejtimmungen erforderlich jind, iſt erweitert worden. Dieje erjtreden ſich nunmehr 
auf die Erreger der Cholera, der Peſt, des Roßes, der Maul- und Klauenjeudhe, der Schweine- 
pejt und gemäß Befanntmahung des Reichsminilters des Innern, betr. Vorſchriften über 
Kranfheitserreger, vom 17. Dezember 1921 (RGBI. ©. 1608) auch der Rinderpelt. 

d) Behandlung der Seejdhiffe. Eifenbahnverfehr. 

Die gewaltigen Umwälzungen, die das moderne Verkehrsweſen im Zeitalter des Damp— 
fes und der Elektrizität in den legten 50 Jahren erfahren hat, durften auch vom Standpunft 
der öffentlihen Gejundheitspflege nicht vernadjläjligt werden. Die bedeutſame Rolle, die 
namentlih der Schiffsverfehr zu allen Zeiten bei der Verbreitung von Krankheiten von 
Land zu Land gejpielt hat, mußte um jo jtärfer hervortreten, je vielfältiger die Verbindungen 
der einzelnen Länder zur See geworden find. Es erſchien daher dringend erwünjcht, in den 
auf die Verfehrsbeziehungen mit dem Auslande anzuwendenden geſundheitlichen Vor— 
Ihriften eine Einheitlichfeit herbeizuführen. Nachdem dies in den Jahren 1883, 1893 
und 1897 durch entiprechende Vereinbarungen der Seefüjtenländer des Reichs auf Grund 
jeweils vorausgegangener Beratungen im Reihsgelundheitsrate gelungen war, brachte im 
Sabre 1900 der $24 des Reichsgejeges zur Befämpfung gemeingefährliher Krankheiten 
die Möglichkeit, unmittelbar rechtsverbindlihe gejundheitlihe Vorjehriften über den Ein— 
la von Schiffen in allen Seehäfen und deren Behandlung dajelbit durch den Bundesrat 
zu erlajjen. Dies ijt gejhehen durd die vom Bundesrate bejhlojfenen, im Reichsgeſund— 
heitsamt und Reichsgejundheitsrat ausgearbeiteten Vorſchriften über die gejundheit- 
lihde Behandlungder Seejhiffeindendeutihen Häfen vom 29. August 1907 (ROBI. 
S. 563). Sie haben inzwilchen lediglich in bezug auf das Fledfieber eine neue Faſſung 
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erhalten (RGBL. 1920, ©. 297). Auch die im Reihsgefundheitsamt ausgearbeiteten Vor— 
Schriften über die gejundheitliche Behandlung der den Kaijer-Wilhelm-Kanal benugenden 
Seeſchiffe vom 7. Auguft 1913 (RXGEBl. ©. 624) dienen dem Schuße der deutjchen Seewege 
und Häfen gegen Seucheneinjchleppungen. 

Die Vorausjegung für eine wirkſame gejundheitliche IRRE OR Des Seeverfehrs iſt 
ein zuverläjliger Nahrihtendienjt über den Gejundheitszujtand der Herfunfthäfen. Dur) 
Erlaß des Reichskanzlers vom 1. Augujt 1898!) werden Jämtlihe Konjulate angewiejen, fort- 
laufende Berichte über das Auftreten von Cholera und Belt zu erjtatten. Diefe Mitteilungen, 

die neuerdings duch Nachrichten jeitens der Hygieneabteilung des Völferbundes ergänzt 
werden, ermöglihen es dem NReichsgejundheitsamte, fortlaufend den Seuchenzuſtand im 
Ausland zu verfolgen und rechtzeitig Anträge zu jtellen, damit die gejundheitliche Über- 
wachung von Schiffen verjeuchter oder gefährlicher Herkunft in Kraft geſetzt wird oder nad) 
Megfall der Einjchleppungsgefahr wieder aufhört. Auch gewährt eine Befanntmadhung des 
Reichstanzlers vom 4. Juli 1900?) die Handhabe, um gebotenenfalls Einfuhrverbote für 
gewille Waren auf Antrag des NReichsgejundheitsamts zu bringen. 

Die Zujtändigfeit des Neichs für die den Seeverfehr betreffenden Gejundheitsfragen 
führt in zahlreichen Fällen dazu, daB das NReichsgejundheitsamt hierüber Berihte und 
Gutachten zu eritatten hat. So hat es 3. B. ſich zu äußern gehabt über Sanitätsgebühren, 
Vertilgung von Schiffsratten, Gejundheitspäjje, Ausbildung der Schiffsärzte, Anlage von 
Quarantäneanjtalten. Dabei wurde jtets auf eine enge Yühlung mit den bejonders er- 
fahrenen Sacdverjtändigen der großen Seehäfen Wert gelegt. 

Auch der zunehmende Eijenbahnverfehr erforderte gleichmäßige gejundheitliche 
Negelung im Interejje der Allgemeinheit nad) verjchiedener Richtung. Die Eijenbahn- 
verfehrsordnung vom 28. Dezember 1908 (RGBI. 1909, ©. 93) und die im Jahre 1905 
herausgegebene und 1910 in neuer Ausgabe erjchienene Anweijung zur Befämpfung 
anjtefender Kranfheitenim Eifenbahnverfehr enthalten einfchlägige Beitimmungen. 
Die leßtere ijt nad) Neubearbeitung und Erweiterung im Reichsgejundheitsamte vom Deut- 
Ihen Eijenbahn-Berfehrsverband als Kundmadhung 13 „Dienjtanweijung zur Befämp- 
fung anjtedender Krankheiten im Eifenbahnverfehr“ im Jahre 1925 der Öffent- 
lichfeit übergeben worden?). 


e) Leihenwejen. 

Die Leichenbeitattung ijt im allgemeinen landesrechtlich geregelt. Nur hinjichtlic der 
Beförderung von Leihen auf den Eifenbahnen und Seeſchiffen hat eine einheitliche Ordnung 
nad) den Vorſchlägen des NReichsgejundheitsamts jtattgefunden. Es ijt dies bezüglich der 
Eijenbahnen zulegt gejchehen in den durch die Verordnung der Reichsregierung vom 2. Febr. 
1920 unweſentlich abgeänderten $$ 44 und 47 des Abjchnitts VI der Eifenbahnverfehrs- 
ordnung vom 23. Dezember 1908. Die Mitwirkung der Polizeibehörden und insbejondere 
die Ausjtellung der für den Leichentransport erforderlihen Leichenpäſſe erfolgt nad) den 
landesrechtlichen Bejtimmungen, die von den Landesregierungen gleihförmig nad einem 
jeinerzeit im Reichsgefumdheitsamt ausgearbeiteten, unterm 1. Dezember 1887 und 21. März 


1) Veröff. d. RGA. 1898, ©. 768. 2) Veröff. d. RGA. 1900, ©. 702. 
3) Veröff. d. RGA. 1925, ©. 138, 
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1907 vom Reichsrate beſchloſſenen und vom Reihsminifterium des Innern am 23. Juni 1919 
in abgeändertem Wortlaut den Landesregierungen zugängig gemadten „Entwurf von Beſtim— 
mungen über die Beförderung von Leihen auf Eifenbahnen“ erlalfen worden jind. In 
gleicher Weiſe hat nad) einem vom Reichsgejundheitsamt ausgearbeiteten, vom Bundesrat 
am 25. Januar 1906 bejchlojfenen und unter dem 9. April 1906 den Landesregierungen 
vom Reichsminilterium des Innern befannt gegebenen Entwurf die Beförderung von 
Leihen auf dem Seewege eine einheitliche Regelung gefunden. 

Hinjichtlicdy der Feuerbejtattung ſind Berhandlungen im Gange, um auch für jie Ein- 
beitlichfeit im gejamten NReichsgebiet herbeizuführen. Das NReichsgefundheitsamt hat die 
bezüglihen Unterlagen ausgearbeitet und dem Neichsminijterium des Innern unter- 
breitet. 

Hier einſchlägig Jind ferner die ſchon ſeit vielen Jahren fich geltend machenden Beitre- 
bungen, eine Einheit auch) auf dem Gebiete der obligatoriihen Leichenſchau zu erreichen. 
Schon im Jahre 1875 iſt ein Diesbezüglicher Gejegentwurf ausgearbeitet worden. Nur inſo— 
fern ilt in bejcheidenem Umfange eine reihsrechtlihe Vorſchrift zujtande gefommen, 
als der $10 des Geſetzes betr. die Betämpfung gemeingefährliher Krankheiten vom 
30. Juni 1900 folgende Bejtimmung enthält: 

„Für Ortjchaften und Bezirke, welche von einer gemeingefährlihen Krankheit befallen 
oder bedroht jind, kann durch die zujtändige Behörde angeordnet werden, daß jede Leiche 
vor der Beltattung einer amtlihen Belihtigung (Leichenſchau) zu unterwerfen ijt.“ 

In janitätspolizeiliher Hinſicht ijt jehr wichtig, daß bei der landesrechtlich recht ver- 
Ihieden geregelten Leichenſchau wenigjtens die Feltitellung und Bezeichnung der Todes- 
urſachen nad) gleihen Grundjäßgen erfolgt. Dafür ijt Sorge getragen durch das im Jahre 
1892 herausgegebene, im Reichsgejundheitsamte bearbeitete Verzeichnis der Todesurjadhen. 
Es wird von den Behörden in allen Ländern des Reiches benußt. In neuer Faſſung ijt diejes 
Iodesurlahhenwerzeichnis nad) einer gründlichen Umarbeitung im Neichsgejundheitsamte 
duch Rundichreiben des Reichsfanzlers vom 12. Dftober 1904 den Bundesregierungen mit- 
geteilt und vom Jahre 1905 an bei den Erhebungen zur Todesurjahenitatijtit zur Richtſchnur 
genommen worden. Neben diejem jog. „kurzen Todesurſachenverzeichnis“ iſt im Reichs— 
gejundheitsamt ein „ausführliches Verzeichnis von Krankheiten und Todesurſachen“ für 
diejenigen Stellen im Reiche aufgejtellt worden, welche ihre Sterbefälle auf breiterer Grund- 
lage jtatijtiih erfallen wollen. 


f) Willenihaftlide Forjhungsexpeditionen und Forihungstätigfeit auf 
ausländiſchem Boden. 

Im Jahre 1883 gab der Ausbruch der Cholera in Ägypten der Reichsregierung Ver— 
anlajjung, zur wiljenjchaftlihen Erforfhung diejer gefürdhteten Kranfbeit eine Expedition 
dorthin zu entjenden, mit deren Führung das damalige Mitglied des Neichsgejundheitsamts 
Dr. Robert Kod beauftragt wurde; ihm waren die zum NReichsgejundheitsamte komman— 
dierten Sanitätsoffiziere Gaffky und Fiſcher beigegeben. Bon dort begab ſich dieje Kom— 
million zur Fortfegung ihrer Unterfuhungen nah) Indien, wo ihre Bemühungen, den 
Erreger der Krankheit feitzujtellen, von Erfolg gefrönt wurden. In der ganzen Kulturwelt 
. wurde dieje Leiltung deutſchen Forjchergeiltes gebührend anerkannt. Mit der Entdedung 
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des Erregers der Krankheit ging die Erforſchung der Berbreitungsweije und die Auffindung 
wirfjamer Befämpfungsmaßregeln Hand in Hand. Anfang Mai 1884 kehrte die Expedition 
nad) Berlin zurüd. Der ausführlihe Bericht über dieſe Expedition ijt im Band 3 der „Ar- 
beiten aus dem NReichsgejundheitsamte“ veröffentlicht. 

Als im Jahre 1896 die Peſt in Bombay eine erhebliche Ausbreitung gewonnen hatte, 
wurde im Februar 1897 zur wiſſenſchaftlichen Erforſchung auch diejer Seuche von der Reichs» 
regierung eine Kommiſſion nad Indien entjandt, an weldher wiederum Robert Koch 
und Gafffy, die zwar inzwilchen als ordentlihe Mitglieder aus dem Reichsgejundheitsamt 
ausgejhieden waren, aber als außerordentlihe Mitglieder ihm weiterhin angehörten, teil- 
nahmen — Robert Koh wieder in leitender Stellung. Außerdem waren Mitglieder der 
Expedition der Vorftand der wiljenihaftlihen Abteilung des Preußiſchen Injtituts für In— 
feftionstranfheiten in Berlin Profeſſor Dr. Pfeiffer und der Privatdozent an der Univer- 
jität Gießen Dr. Stider jowie der zur Dienjtleijtung beim Reichsgejundheitsamte kom— 
mandierte bayerijhe Stabsarzt Dr. Dieudonne. 

Der ausführlihe Beriht auch über dieſe vom Neiche veranjtaltete und unter viel- 
fältiger Beihilfe des Neichsgejundheitsamts durchgeführte Expedition ijt im Band 16 der 
„Arbeiten aus dem Reihsgejundheitsamte“ veröffentlicht. Die weiteren anjchliegend an die 
Ergebnijje der Expedition aus dem NReichsgejundheitsamte hervorgegangenen Arbeiten 
lieferten wichtige Aufjchlüjje über das Verhalten des Pejterregers, die Epidemiologie und 
die Übertragungsweije der Krankheit, ſowie über die Möglichkeit ihrer Befämpfung und die 
Sicherung gegen Einjchleppung der Peſt durch Schiffe, namentlich durch ſolche mit pejt- 
infizierten Natten an Bord. 

Um die Mitte der 90er Jahre ergab jih die Notwendigkeit, Leprafälle im Kreije 
Memel, die dort beobachtet worden waren, genauer zu unterjuchen und insbejondere 
fejtzujtellen, ob und inwieweit ihr Auftreten dur) die in benachbarten Gebieten des 
rulliihen Reiches vorhandenen Lepraherde bedingt und begünjtigt werde. Um die aus 
Rußland drohende Gefahr und die rujjiicherjeits ergriffenen Abwehrmahnahmen an 
Ort und Stelle zu erfunden, wurde im Jahre 1897 von der NReichsregierung gemeinjam 
mit den von der preußilchen Regierung beauftragten Teilnehmern, Oberjtabsarzt Prof. 
Dr. Kirhner und Kreisphyſikus Dr. Urbanowicz, das Mitglied des NReichsgejund- 
heitsamts Regierungsrat Dr. Kübler nad) Rußland entjandt. Unter den fejtgejtellten 
Mahregeln gegen die Weiterverbreitung der Krankheit wurde als die zwedmäßigjte die Ab— 
Jonderung der Leprafranfen befunden. Der von Kübler und Kirchner über dieje Er- 
forſchungsreiſe erjtattete Bericht iſt veröffentliht im Band 18, ©. 403ff. der „Wrbeiten 
aus dem Neichsgejundheitsamte“. 

Im Jahre 1899 gab das Auftreten der Pet in der portugiejiihen Hafenjtadt Oporto 
der NReichsregierung Veranlaſſung, gemeinfam mit der preußiſchen Medizinalverwaltung, 
Sachverſtändige mit Unterfuhungen über den Berlauf der Krankheit an Ort und Stelle zu 
beauftragen. An diefer Studienreife nahm zunächſt — neben dem Abteilungsvorjteher am 
Preußiſchen Inſtitut für Infektionstranfheiten Prof. Dr. Froſch — das Mitglied des Reichs— 
gejundheitsamts Dr. Koſſel teil, jpäter wurde auch der preußiſche Stabsarzt Dr. Bagedes 
nad) Oporto entjandt. Diejen Reifen ijt eine Reihe wertvoller kliniſcher, anatomiſcher und 
bafteriologijher Beobahtungen zu verdanken. Insbejondere wurde zum erjtenmal die 
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Bedeutung der leichten Peltfälle für die Verbreitung der Seuche hervorgehoben. Die Be- 
richte über dieſe Reiſen, erjtattet von Froſch und Koſſel jowie von VBagedes, jind ver- 
öffentliht in Band 17, Seite 1ff. der „Arbeiten aus dem Neichsgejundheitsamte“. 

Im Jahre 1894 hatten der zum Reichsgejundheitsamte kommandierte preußilche Stabsarzt 
Dr. Weiher umd der techniſche Hilfsarbeiter dajelbjt, Dr. Maaßen, den Nachweis erbracht, 
dab aus Amerifa eingeführte Rinder die Paraliten des Texasfiebers beherbergten. Infolge— 
dejjen entitand die Befürchtung, daß die Seuche gelegentlich mit amerikaniſchem Vieh auch nad) 
Deutichland verichleppt werden fünnte. Die in Finnland ſich bietende Gelegenheit zum wiſſen— 
Ihaftlihen Studium der dort herrihenden Rinder- Hämoglobinurie wurde daher von der 
NReichsregierung ergriffen und von ihr im Jahre 1899 das Mitglied des Neichsgelundheitsamts 
Dr. Koſſel zufammen mit dem zum Amte fommandierten württembergijchen Oberarzte 
Dr. Weber zu Forſchungen über die genannte Rinderkrankheit dorthin entjandt. Die 
Unterfuchungen ergaben, daß auch dort, wie dies ſchon für Amerifa nachgewiejen worden 
war, die Übertragung durch Jeden erfolgt. Der Bericht über dieſe Studienreije, erjtattet von 
Koſſel und Weber, ijt veröffentlicht im Band 17, ©. 460, der „Arbeiten aus dem NReichs- 
gelundheitsamte“. 

Ferner gab die Bedrohung des oſtafrikaniſchen Schußgebietes durch die Schlaf- 
franfheit im Jahre 1906 der Neichsregierung VBeranlajjung, eine Expedition zur Unter- 
Juhung der Krankheit und der Möglichkeit einer wirffamen Bekämpfung nah Oſtafrika zu 
entjenden. Sie erjtredte ji) auf die Jahre 1906 bis 1907 und wurde geführt von Robert 
Koh; ihm war das Mitglied des Reihsgejundheitsamts Dr. Bed zugeteilt, außerdem 
nahmen teil der zum Preußiſchen Inſtitut für Infektionskrankheiten fommandierte preußilche 
Stabsarzt Profeſſor Dr. Kleine, der Stabsarzt von der oftafrifaniihen Schußtruppe 
Dr. Kudide und im Auftrage des Gouvernements von Deutjch-Ojtafrifa der Stabsarzt 
von der oſtafrikaniſchen Schußtruppe Dr. Banje. Der ausführlihe Bericht über die 
Tätigkeit diejer zur Erforihung der Schlaffranfheit entjandten Kommiſſion, erjtattet von 
R. Koch, M. Bed, F. Kleine, iſt abgedrudt in Band 31 der „Arbeiten aus dem Neichs- 
gejundheitsamte“. 

Mit finanzieller Beihilfe der Neihsregierung ijt auch die in den Jahren 1906 bis 1908 
von Prof. Dr. Neijjer nah Java unternommene Expedition zur Erforfhung der Syphilis 
erfolgt. An ihr hat, neben den anderen Teilnehmern Dr. Bärmann, Dr. Halberjtädter, 
Dr. Siebert, Dr. Brud und Dr. Kaijer, außerdem Jeitens des Reichsgejundheitsants vom 
Auguſt 1906 bis März 1907 Dr. v. Prowazek zur Vornahme paralitologiiher Studien teil- 
genommen. Seine Unterjuhungen erjtredten ji) auf Spirochätenjtudien, Hämogregarinen, 
Malariaparaliten der Affen, Zelleinjhlüjfe bei Trahom und Vakzine. Die Expedition 
zeitigte wichtige Feititellungen binjihtlih der Diagnoje, der Behandlung und der Pro— 
pbylaxe der Syphilis. Der Bericht über dieje Expedition, erjtattet von Neiſſer, iſt veröffent- 
liht in Band 37 der „Arbeiten aus dem Reichsgejundheitsamte“. 

Im Jahre 1901 wurde Dr. Shaudinn vom NReichsgejundheitsamt erjtmalig an die 
Zoologiſche Station in Rovigno (Fitrien) entjandt, mit dem Auftrage, Unterfuhungen 
über Protozoen anzuitellen. In der Folge wurden dann die im Neichsgejundheitsamt auf 
dem Gebiete der Protozoenforſchung tätigen wiljenschaftlihen Beamten (Brof. Dr. Schu- 
berg, Dr. v. Browazef, Dr. Sonder, Dr. Schellad, Dr. Reihenow und Dr.v. Schud- 
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mann) regelmäßig während der hierzu geeigneten Jahreszeit dahin abwechſlungsweiſe zu 
Forihungszweden entjandt. Die in Novigno ausgeführten Unterfuchhungen, die 1914 infolge 
des Ariegsausbruchs ihr Ende fanden, erjtredten Jich teils auf menjchenpathogene PBrotozoen, 
insbejondere Malaria, teils aber auch auf paralitiiche Formen aus Tieren und auf frei lebende 
Arten, deren Unterfuchung für die Aufklärung der Entwidlung und der Biologie der praftijch 
wichtigen menfchen- und tierpathogenen Formen von Bedeutung erichien. Die Ergebnilje 
der Unterfuchungen der Genannten Jind jeweils in den Arbeiten aus dem Reichsgejundheits- 
amte ſowie im Archiv für Protiſtenkunde veröffentlicht worden. 


8) Herjtellung von Serum und Impfſtoffen. 


| aa) Herjtellung von diagnoftiihem Serum. 

Zur zuverläſſigen Feltjtellung der Erreger zahlreicher Infektionskrankheiten ijt die An— 
wendung von agglutinterendem und zuweilen auch von bafterizidem Serum erforderlich, 
das von Tieren jtammt, die mit dem Erreger der betreffenden Infektionskrankheit vor- 
behandelt jind. Ferner gelangen in der gerichtsärztlihen Praxis präzipitierende Eiweiß— 
Antifera zur Verwendung, die im wejentlihen von Kaninchen durch Vorbehandlung mit 
Eiweiß vom Menjchen oder von Tieren gewonnen werden. Derartige präzipitierende Sera 
geltatten einwandfreie Nüdjchlüjje 3. B. darüber, ob ein auf einem Gegenjtand Jich findender 
Blutfle€ von einem Menſchen oder einem Tiere jtammt, oder ob in einer Wurjt Pferde- 
fleiſch enthalten iſt oder nicht. 

Im Jahre 1907 erhielt das Neichsgejundheitsamt den Auftrag, fortan, ſoweit vorrätig, 
diagnoſtiſche Sera an amtliche Unterfuchungsitellen abzugeben, und zwar agglutinierendes 
und bafterizides Cholera=- und Typhusſerum, agglutinierendes Ruhrſerum, agglutinierendes 
Baratyphusjerum, präzipitierendes Serum zur Erkennung von Menſcheneiweiß (Blut) und 
jeit 1908 auch prägipitierendes Serum zur Erfennung von Pferdeeiweih. 

Die Nahfrage nad) diagnoftiihem Serum der vorgenannten Arten war von Anfang an 
lebhaft und bat jtändig zugenommen. Während des Krieges hat das NReichsgejundheitsamt 
die Heeresperwaltung im Kampfe gegen die Infektionskrankheiten durch Herjtellung größerer 
Mengen diagnoftiiher Sera unterjtüßt. Aber auch in der Nachkriegszeit und bejonders in 
den beiden legten Jahren ijt eine wejentlihe Steigerung der abgegebenen Serummengen 
zu verzeichnen. 

Agglutinierende und bakfterizide Sera wurden anfänglich unentgeltlich abgegeben. Die 
wirtichaftlihen Verhältnille nad) dem Kriege zwangen dann dazu, wenigitens einen Teil der 
Selbitkojten der Herjtellung von den Empfängern erjegen zu laſſen. Für 1 ccm agglutinieren- 
des Serum werden 1M., für 1 cem prägipitierendes Serum 2M. und für 1 ccm normales 
Kaninchenjerum 0,50 M. erhoben. 

Gegenwärtig werden im Neichsgejundheitsamte bereit gehalten und, Joweit der Vorrat 
reicht, abgegeben folgende diagnoſtiſche Sera: 

1. Agglutinierende Sera gegen nahbezeichnete Bakterien: Pejtbazillen, Cholera- 
vibrionen, Typhusbagillen, Bac.paratyphi B-Schottmüller, Bac. enteritidis Breslau, Bac.ente- 
ritidis Gärtner, Bac. suipestifer, Bac. suipestifer Boldagjen, Bac. paratyphi A, Bac. Proteus 
X 19, Meningokokken, Shiga-Kruſe-Ruhrbazillen, Flexner-Rubrbazillen und Y-Rubrbagillen; 
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2. bafterizide Sera gegen Choleravibrionen und Iyphusbagillen; 
3. präzipitierende Sera gegen, Eiweiß vom Menſchen und von folgenden Tierarten: 
Pferd, Rind, Schwein, Schaf, Ziege, Hund, Kate, Huhn, Kaninchen. 


bb) Herjtellung von Heil- und Schußjerum. 

Die Verjorgung mit den gebräuchlichen Heil- und Schußjeren ilt in Deutichland der 
pharmazeutiſchen Induſtrie überlallen; eine ſtaatliche Aufſicht wird dabei auch injoweit 
ausgeübt, als bejtinmte derartige Sera dem jtaatlihen Prüfungszwang unteritellt ſind. 
Es handelt jich hierbei um Dipbtberiejerum, Tetanusjerum, Meningokokkenſerum, Rotlauf- 
jerum und Geflügelcholerajerum, die jeweils nad) beitimmten, unter Mitwirfung des Reichs— 
gejundheitsamts vom Reichsgeſundheitsrat aufgeitellten Prüfungsporichriften geprüft 
werden. Die zur Anwendung beim Nenjchen bejtimmten Sera werden für das ganze Reichs- 
gebiet im Preußiſchen Jnititut für experimentelle Therapie in Frankfurt a. M., die Prüfung 
für die Veterinärjera zum Teil auch an dem Hygieniſchen Inſtitut der Tierärztlichen Hoch— 
\hule in Berlin ausgeführt. Im Reichsgelundheitsamte wird für die therapeutilche Ver- 
wendung nur Serum gegen die Weiliche Krankheit hergeitellt und vorrätig gebalten. 


cc) Herjtellung von bakteriellen ISmpfitoffen. 

Bon bakteriellen Impfitoffen werden im Neichsgelundheitsamte hauptſächlich Jmpfitoffe 
gegen Typhus und Cholera bergeitellt. Der Weltkrieg mit jeinen Seuchengefahren brachte 
es mit ſich, daß Impfitoffe gegen die beiden genannten Krankheiten in den jpäteren Kriegs— 
jahren auch gegen Paratyphus in außerordentlich großer Menge benötigt und vom Reichs» 
gelundheitsamte für die Heeresperwaltung geliefert wurden. Auch jet noch wird jtändig ein 
angemejjener Vorrat an Typhus- und Choleraimpfitoff im NReichsgelundheitsante zur Jo- 
fortigen Abgabe im Bedarfsfalle bereitgebalten. 

Neuerdings ilt zur Regelung einer einbeitlihen Überwachung der privaten Heritellungs- 
jtätten von Sera und Impfitoffen und einer einheitlihen Durhführung der Prüfung der 
prüfungspflihtigen Sera und Impfſtoffe (Tuberkulin) ein Entwurf von Vorſchriften über 
Impfſtoffe, Schuß- und Heilſera unter Mitwirkung des Reichsgeſundheitsamts aufgeitellt 
und vom Neichsgejundbeitsrat angenommen worden. 


2. Im einzelnen. 


a) Gemeingefäbrlihe Kranfbeiten. 

Ausgehend von der Erwägung, daß eine Einheitsfront gegenüber den Kranfheitserregern 
am ehejten und jicherjten Erfolg bei deren Abwehr und Bekämpfung bringt, dat das Reichs- 
gejundheitsamt ſchon im Jahre 1893 den Entwurf eines Gejetes betr. die Bekämpfung 
gemeingefährliher Krankheiten veröffentlicht, der ſich zugleich auf die einheimiſchen 
SInfeftionstranfheiten bezog. Unter lefteren waren auch Unterleibstyphus, Dipbtberie, 
Rücdfallfieber, Ruhr, Scharlady und Kindbettfieber inbegriffen. Von diefem Entwurf fonnte 
bisher durch das Gejeß betr. die Befämpfung gemeingefährlider Krantbeiten 
vom 30. Juni 1900 (RGEBl. ©. 306) nur derjenige Teil verwirklicht werden, der jich auf 


Cholera, Fledfieber, Gelbfieber, Pet, Pocken und Ausjat bezieht. Immerhin enthält diejes 
jog. Reichsfeuchengejeß einige Bejtimmungen, die auch bei ſonſtigen übertragbaren Kranf- 
heiten anwendbar jind (Ausdehnung der Anzeigepflicht, Überwahung der Trintwajjer- 
verjorgung und Fortihaffung der Abfallitoffe, wechjeljeitige Benachrichtigung von Militär- 
und PBolizeibehörden über das Auftreten übertragbarer Krankheiten). 

Nach Erlaß dieſes Geſetzes erwuchs dem Neichsgejundheitsamte die Aufgabe der Aus— 
arbeitung der AMusführungsbejtimmungen. Dieje zerfallen in joldhe, die ſich nur auf 
einzelne Seuchen beziehen, und joldhe, die einen mehr allgemeinen Charakter tragen und 
eine Mehrheit von Krankheiten umfallen. 

Zu den leßteren gehört die Allgemeine Desinfettionsanweijung vom 11. April 
1907 (FRGEBl. ©. 95). Diele jollte vor allem beim Erlaß landesrechtliher Vorjchriften zur 
Desinfeftion bei einheimiſchen Infektionskrankheiten als Muſter dienen. 

Auf die Infektionskrankheiten im allgemeinen beziehen jich ferner die im NReichsgefund- 
heitsamt ausgearbeiteten Bejtimmungen über die wechjeljeitige Benachrichtigung der 
Militär- und Bolizeibehörden über das Auftreten übertragbarer Krankheiten, 
ergangen im Jahre 1902, 1911 und leßtmalig unter dem 20. Februar 1920 (R6BL ©. 281). 
Zu erwähnen ſind hier ferner die gleichfalls unter Mitwirkung des Reichsgejundheitsamts 
erlafjenen Borjchriften über Kranftheitserregervom 21. November 1917 (RGBL ©. 1069). 
(Bgl. ©. 41.) 


aa) Cholera. 


Diejer Krankheit jtand man nod) in den 70er Jahren des vorigen Jahrhunderts geradezu 
ohbnmäcdtig gegenüber. Die Sachlage änderte jich Durch die Entdedung des Choleravibrio 
im Sabre 1883. Wie oben bereits erwähnt, hat vamals Robert Koch auf der von der Reichs» 
regierung veranjtalteten Forſchungsexpedition den Ktranfheitserreger gefunden. 

Bon einem Jchweren Seucheneinbruch war Anfang der 90er Jahre Deutjchland durch 
die Cholera bedroht worden. In Hamburg fam es dur) eine VBerjeuchung der zentralen 
Mallerverjorgungsanlage zu einer explojionsartigen Epidemie, die nach wenigen Tagen die 
Zahl der täglichen Erkrankungen 100 überjteigen ließ. Unter dem Eindrud diejes Ereignijjes 
entitand im Neichsgejundheitsamte die Reihs-Cholera- Kommillion, die in zahlreichen 
Situngen Diejenigen Maßnahmen beriet und der Neichsregierung Jowie den Landesver- 
waltungen vorſchlug, welche nach dem jeweiligen Stand der Seuche geboten waren. Die 
Bekämpfung der Cholera erfolgte damals noch auf Grund Iandesrechtliher Vorfehriften. 
Es gelang aber auf dem Wege der freiwilligen Vereinbarung, eine Einheitlichfeit in dem 
Vorgehen der Länder zu erzielen. Diejfe Gleihmäßigfeit der Grundfäße und des Vorgehens 
wurde im Jahre 1892 durch die Herausgabe von „Maknahmen gegen die Cholera“ 
erreicht, die im Jahre 1893 eine Neubearbeitung erfahren haben. 

Die ausgezeichneten Erfolge der Seuchhenbefämpfung bei diefem Auftreten der Cholera 
jind in Denkſchriften und wiſſenſchaftlichen Abhandlungen niedergelegt. Unter diejen find zu 
erwähnen das Werk „Die Cholera in Hamburg“ (Band 10 der „Arbeiten aus dem Reichs- 
geſundheitsamte“) ſowie die amtliche Denkſchrift über die Choleraepidemie 1892 in 
Deutjchland. Die in den der Jahren gefammelten Erfahrungen ermöglichten es, die Aus— 
führungsbejtimmungen zum Reichsgejeß zur Bekämpfung der gemeingefährlihen Kranf- 
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beiten vom 30. Juni 1900 in bezug auf die Cholera bejonders wirkſam zu geitalten. Sie Jind im 
Jahre 1904 erlajjen und dur eine Anweijung zur Befämpfung der Cholera, in der 
alle einſchlägigen Bejtimmungen, Anleitungen und VBordrude zufammengefakt find (letzte 
Ausgabe 1921) ergänzt worden. Der Berhütung der Cholera dienten urjprünglicy auch die 
im Jahre 1899 aufgeitellten Grundjäße für die Neinigung von Oberflähenwajler dur) Sand— 
filtration und die im Jahre 1906 ergangene Anleitung für die Einrihtung, den Be- 
trieb und die Überwahung öffentliher Wajferverjorgungsanlagen, welde 
nit ausſchließlich techniſchen Zwecken dienen. 

Als Erfolg dieſer auf ſtreng wiſſenſchaftlicher Grundlage aufgebauten Choleraabwehr 
und =befämpfung darf gelten, daß troß häufiger und erhebliher Einjchleppungsgefahr die 
Cholera in diejem Jahrhundert in Deutjchland nur noch jelten aufgetreten ijt. Selbjt während 
des Krieges bat die Bevölkerung dajelbjt nur wenig unter der Cholera zu leiden gehabt. 
In dem fünfjährigen Zeitraum von 1914 bis 1918 betrug die Zahl der Todesfälle bei der 
Zivilbevölferung 14, 136, 8, 6 und 13. 

Sobald jich die Cholera den Grenzen Deutjchlands nähert, veranlakt das Reichsgeſund— 
beitsamt regelmäßig den Wedruf der „Cholerabereitjichaft“, damit rechtzeitig die Vor— 
bereitung aller Einrihtungen in Gang fommt, die bei dem wirfjamen Kampf gegen die 
Seuche von Bedeutung Jind, wie z. B. Überwachung der ausländischen Saijonarbeiter, des 
Auswandererverfehrs, des Verkehrs der jonjtigen Reiſenden, Belehrung des Zugperjonals, 
Bereititellung von Kranfenübergabejtationen, Reinhaltung der Bedürfnisanitalten, Waſch— 
gelegenheit in Zügen, Beobachtung der Reiſenden am Zielort, Überwahung der Binnen- 
ſchiffahrt, ärztlihe Unterfuchung der Seeſchiffe, Bereithaltung von Drudichriften, Aufruf 
an die Ärzte, Erinnerung an die Anzeigepflicht, VBerjtärfung des Perjonals in den bafterio- 
logiijhen Unterfuhungsanitalten, Bereithaltung von diagnojtiihem Cholerajerum, Be: 
nennung vor bafteriologiihen Sachverſtändigen für den Bedarfsfall, Beihaffung von 
Choleraimpfitoff, Nahprüfung des Desinfektionswejens, Anjtellung von Gejundheitsauf: 
jehern, außerordentlihe Prüfung der Wajjerverjorgungsanlagen. 

Das Neichsgejundheitsamt hat ſich experimentell jeit der Entdedung des Choleravibrio 
dDurh Robert Kod in zahlreichen wiſſenſchaftlichen Arbeiten mit der Erforſchung der bio— 
logiſchen Eigenjchaften diejes Kranfheitserregers bejchäftigt, insbejondere in vergleichenden 
Unterfuhungen mit anderen Vibrionen. Auch die Frage des Nachweiſes des Choleravibrio 
ijt wiederholt Gegenjtand der Bearbeitung gewejen. Letere Arbeiten haben mit dazu bei- 
getragen, dat die in der Reihsratsanweilung zur Befämpfung der Cholera nieder- 
gelegte Anleitung für die bakteriologiſche Feitjtellung der Cholera im Jahre 1915 eine wejent- 
lihe Vereinfachung erfahren fonnte. 


bb) Belt. 

Im Fahre 1898 drang die Bet von Britiih-Dftindien nad) Arabien und Ägypten vor und 
bedrohte die europäilchen Seehäfen, wo im Jahre 1899 die eriten Einjchleppungen erfolgten. 
DasReihsgejundheitsamtveranitaltete alsbald eine zweitägige „wiljenichaftliche Beſprechung“, 
in der die Grundlagen der Peſtbekämpfung ausführlich erörtert wurden. Rüdblidend ijt es 
heute von Wert, fejtzujtellen, daß in dieſer Situng ſchon mit Bejtimmtheit auf die Bedeutung 
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Eine reichsgejeglihe Negelung der Pejtbefämpfung bejtand damals noch nicht. Das 
Reichsgefundheitsamt begnügte Jih daher zunächſt damit, eine ausführlihe Belehrung 
über die Pet herauszugeben. 

Diefer Belehrung folgte im Jahre 1900 die Aufjtellung von Grundjäßen, die bei 
der Befämpfung der Peſt zu beobadten jind. 

Gleichzeitig ergingen au die vorläufigen Ausführungsbejtimmungen in 
bezug auf die Peſt zu dem Reichsſeuchengeſetz (NGBI. 1900, ©. 849). Um den Be- 
hörden die Überjiht über die in dem Gejet, den Ausführungsvorjhriften und in den 
erwähnten Grundjägen enthaltenen Beſtimmungen zu erleichtern, hat das Neichsgejund- 
heitsamt das einſchlägige Material in Jahliher Ordnung zulammengefaßt und nad) Zus 
ſtimmung des Reichsrats im Jahre 1902 als Anweijung zur Befämpfung der Belt 
herausgegeben. 

In der Folgezeit hat Jich das Amt an der Abwehr der Peſt weiterhin durch Mitwirkung 
an der Ausarbeitung von Maknahmen zur Unſchädlichmachung von Rattenpeſtſchiffen 
beteiligt. Eine Denfjchrift über die „Rattenvertilgung“ ilt im Jahre 1916 in zweiter 
Auflage erichienen. Das Auftreten einer ausgedehnten Lungenpejt-Epidemie in der 
Mandſchurei während des Winters 1910/11 jowie ein Ausbruch) von Lungenpejt bei 
Ipswich im Südoſten von England gaben Anlaß zur Musarbeitung ausführlider Denk— 
ſchriften. 

Bereits oben iſt darauf hingewieſen worden, daß die im Jahre 1897 nach Indien unter 
Robert Koch und Gaffky entſandte Kommiſſion und die im Anſchluß daran aus dem 
Reichsgeſundheitsamte hervorgegangenen Arbeiten wertvolle Unterlagen für die geſetzliche 
Regelung der Bekämpfung und der Sicherung gegen Einſchleppung der Peſt durch Schiffe 
mit peſtinfizierten Ratten an Bord geliefert haben. 

Das Reichsgeſundheitsamt beſitzt in ſeiner Zweigſtätte Dahlem ein beſonderes Peſt— 
laboratorium, das Jo ausgeſtattet und arbeitsbereit gehalten iſt, daß, für den Fall einer 
Einihleppung von Belt jederzeit Jofort alle für die Feltitellung der Erkrankungen und 
für die Befämpfung dieſer Krankheit erforderlihen Laboratoriumsarbeiten durchgeführt 
werden fünnen. 


cc) Ausſatz (Lepra). 

Im Jahre 1897 hatte in den Räumen des Reichsgefundheitsamts die erjte Inter— 
nationale Leprafonferenz jtattgefunden, an der auch) der Entdeder des Leprabagillus 
(1880) Armauer Hanjen (Bergen) teilnahm. Wenige Monate vorher hatte die Reichs- 
regierung, wie oben ſchon dargelegt, das Mitglied des Reichsgefundheitsamts Dr. Kübler 
in Gemeinſchaft mit dem damaligen Oberjtabsarzt Prof. Dr. M. Kirhner zum Studium 
der Lepra nad) Rußland entjandt. 

Die im Jahre 1904 ergangenen Vorſchriften zur Befämpfung des Ausjaßes 
(Ausführungsbeitimmungen in bezug auf die Lepra zudem Reichsſeuchengeſetz — REBl. 1904, 
©. 67 —) erfuhren im Jahre 1913 infofern eine Milderung, als eine Unterjcheidung zwijchen 
offener und gejchlojfener Lepra gemacht werden fonnte. In diefem Sinne war aud) eine 
Neubearbeitung der Anweijung zur Befämpfung des Ausjaßes notwendig (RGBL 
1913, ©. 572). Die Zahl der am Ende des legten Berichtsjahrs 1925 im Deutſchen Reich 
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vorhanden gewejenen Ausjaßfranfen betrug nur 10, und zwar waren es meiſt Ausländer, 
jo daß von dem Ausjag als einer auf deutihem Boden heimischen Krankheit jegt nicht 
mehr geſprochen werden Tann. 


dd) Boden. 


Ebenjo wie der Ausja haben auch die Boden ihren Schreden verloren. Bekanntlich 
war für die Befämpfung der Poden ſchon vor der Entjtehung des Reichsgejundheitsamts im 
Reihsimpfgejet vom 8. April 1874 eine Waffe geichaffen worden, deren Bewährung 
einem ernithaften Zweifel nicht unterliegen Tann. Das Neihsgejundheitsamt war fort- 
laufend bemüht, den Bollzug einzelner Vorſchriften des Impfgeſetzes den wiljenschaftlichen 
Fortſchritten und gejammelten praftiihen Erfahrungen anzupaljen. Zu diefem Zwecke haben 
wiederholt eingehende Beratungen, wozu auch impfgegnerifche Ärzte zugezogen worden find, 
Itattgefunden. So tagte im Jahre 1884 im Neichsgejundheitsamt eine Impfkommiſſion, 
die unter Robert Koch als Berichteritatter ſich mit dem phyſiologiſchen und pathologischen 
Stand der Impffrage, der Einführung der Impfung ausjchlieglih mit Tierlymphe, der 
Beauflihtigung des Impfweſens und der Herjtellung einer Bodenitatijtit befakte. 

Meitere Beratungen über die Ausgejtaltung des Impfweſens fanden im Reichsgejund- 
heitsamte, gleichfalls unter Zuziehung von Smpfgegnern, im Jahre 1898 im Schoße einer 
Impfkommiſſion, im Jahre 1914 im Reihsgejundheitsrat (Unterausihuß für Poden 
und Smpfwejen) und ebendajelbit im Jahre 1923 — bei der leßteren Tagung insbejondere 
zur Erörterung der Frage der Einführung der Gewiljenstlaujel bei ver Podenimpfung — 
itatt. Entſprechend den Ergebniljen diefer Sachverjtändigenberatungen erfuhren die ein- 
ihlägigen Beſchlüſſe des Reichsrats jeweils die gebotenen Neufaljungen. Diejenigen 
vom Jahre 1885 wurden erjegt durch ſolche vom Jahre 1899 und dieje wiederum durch die 
heute noch maßgebenden vom Jahre 1917. Auch die Vorſchriften über Einrichtung und 
Betrieb der Jtaatlihen Impfanſtalten jind von Zeit zu Zeit neu bearbeitet worden. 

Obgleich nad) $ 18 Ab]. 2 des Impfgeſetzes nicht das Neich, Jondern die Länder die zur 
Ausführung erforderlihen Bejtimmungen zu treffen haben, ilt auf dem Wege der freiwil- 
ligen Bereinbarung unter den Landesregierungen doch Einheitlichkeit und Gleichmäßigfeit 
in den Vollzugsvorſchriften zum Impfgeſetz erreicht worden. Der Bollzug des Smpfgejeßes 
machte eine fortlaufende gutachtlihe Bearbeitung zahlreicher Einzelfragen erforderlich. Ein— 
gehende Bearbeitung fanden folgende Gegenjtände: rechtliche und wiſſenſchaftliche Grund- 
lagen der Befämpfung der Boden, Rechtslage bezüglich der wiederholten Beltrafung bei Impf— 
entziehung, Entihädigung bei Impfſchäden und Abjtandnahme von förperlihem Zwange. 
Das Reihsgejundheitsamt hat jich ferner u. a. befaßt mit dem Keimgehalt der Schußpoden- 
Iympbe, der Verhütung von Übertragungen des Impfſtoffs vom Impfling auf ungeimpfte Ber- 
onen feiner Umgebung, der Jurüdjtellung mit Ausjchlag behafteter Kinder von der Impfung, 
der Reinigung des Smpffeldes mit denaturiertem Spiritus und der Bakzine-Enzephalitis. 

Es war auf diefe Weile möglich, die Schußpodenimpfung jtetig zu vervollfommnen und 
unerwünjchter Begleiterfcheinungen nah Möglichkeit zu entkleiden. Trotzdem hat es dem 
Impfgeſetz bis zum heutigen Tage an Widerjahern nicht gefehlt. Zur Würdigung der gegen 
die Schußpodenimpfung gerichteten Einwände hat das Reichsgejundheitsamt im Laufe der 
Jahrzehnte mehrere Denkſchriften bearbeitet. Es jind hier zu nennen diejenige vom Jahre 

4* 


— — 


1914, eine weitere vom Jahre 1922 über die engliſche „Gewiſſensklauſel“ ſowie die im 
März 1926 in vierter Auflage erjchienene Denkſchrift „Blattern und Schußpoden- 
impfung“ (Berlag von Julius Springer, Berlin W 9). 

Miederholt war auch dem Neichsgejundheitsamte Gelegenheit gegeben, für die Aufrecht- 
erhaltung des Impfgeſetzes im Plenum des Reihstages einzutreten, jo in den Jahren 
1911, 1914 und 1922. Schließlich ſei auch der Teilnahme von Vertretern des Neichsgejund- 
heitsamts an eimjhlägigen Beratungen im preußiſchen und im ſächſiſchen Landes- 
gefundheitsrat im Jahre 1925 gedacht. Auch) den Jahresverſammlungen der Vorſteher der 
deutschen ftaatlihen Smpfanitalten, an denen zum Teil auch Angehörige ausländiicher An- 
italten teilnahmen, wohnten regelmäßig Vertreter des NReichsgejundheitsamts bei. 

Das Reichsimpfgejeß findet Jeine Ergänzung in den aufdie Boden bezüglihen Yus- 
führungsbeftimmungen zu dem Neihhsjeuchengejeß jowie in den landesrechtlichen 
Vorſchriften über außerordentlihe Notimpfungen beim Auftreten einer Podenepidemie. 
Die einschlägigen Beltimmungen ſind im Jahre 1904 in Gejtalt einer Reihsratsanweilung 
zulammengefaßt worden. Dieje wurde im Jahre 1907 durch die im Reichsgejundheitsamte 
bearbeiteten „Ratiehläge an Ärzte für die Bekämpfung der Poden“ ergänzt. In Ber- 
bindung mit den Vorſtehern der jtaatlichen Impfanſtalten hat das Reichsgejundheitsamt 
ferner Richtlinien für die bakteriologiſche Unterſuchung des fertigen Podenimpfijtoffes aus- 
gearbeitet, die den Landesregierungen durch Rundichreiben des Reichsminijters des Innern 
im Jahre 1925 zugängig gemacht worden Jind. 

Auch bei dem praftiihen Vollzug der Podenbefämpfung hatte das Reichsgejundheits- 
amt wiederholt Gelegenheit mitzuwirfen. Das Auftreten der Poden in Met im Winter 
1906/07 jowie die Podenepidemie, die im Jahre 1917 im nördlichen Deutjchland auftrat, 
machte wiederholt die Entjendung von Bertretern erforderlich, die ihre Erfahrungen den 
örtlihen Behörden zur Verfügung jtellten. 

Für die alljährlihe Berihhterjtattung des Reihsgejundheitsamts über Poden 
und Impfweſen dienen drei Arten von Zufammenitellungen, umfajjend. 

1. die Ergebnilje der Schugpodenimpfung, bejtehend aus einem allgemeinen jtati- 
ſtiſchen Teil und einem Teil über die bejonderen Vorkommniſſe; 

2. die Tätigkeit der Lymphgewinnungsanitalten; 

3. die Ergebnijje der Podenjtatijtit im Deutſchen Reiche. 

Dieje Jahresberichte, die bisher in den „Medizinal-ſtatiſtiſchen Mitteilungen des NReichs- 
gejundheitsamts“ veröffentliht wurden, werden in Zufunft in dem Reihs-Gejundheitsblatt 
oder in deſſen Beiheften erjcheinen. 

Erfreulicherweije fonnte die vorjtehend unter Ziffer 3 bezeichnete Pockenſtatiſtik ae ſolche 
in letzter Zeit eingeſtellt werden, da die Zahl der Fälle für eine ſolche Bearbeitung zu gering 
wurde. In den letzten 5 Berichtsjahren belief ſich die Zahl der Erkrankungen (Todesfälle) an 
den Pocken im Deutſchen Reiche für das Jahr 

1921 1922 1923 1924 1925 
auf 689 (100) 215 (28) 17 0) 16 @) 24 (9) 

Im Gegenjaß hierzu jei immer wieder daran erinnert, daß in den Jahren 1871 und 
1872 im Deutſchen Reihe etwa 1!/, Million Menſchen an den Boden erkrankt find. Bon 
diejen jind 162 111 der Seuche erlegen. 
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Zahlreihe aus dem Reichsgejundheitsamte hervorgegangene wiljenjchaftliche Arbeiten 
ind der Erforschung und der Befämpfung der Boden, deren Erreger auch) heute noch nicht 
jiher befannt it, gewidmet. So ſind eingehend im legten Jahrzehnt die Guarnierijchen 
Körperchen jtudiert worden, Gebilde, die nad) einer Podeninfeltion insbejondere in den 
Epithelzellen der Hornhaut des Kaninchenauges auftreten und namentlich für die Poden- 
dDiagnoje von großem Wert find. Dieje Unterfuhungen haben zur weiteren Klärung der 
Natur diejer Gebilde beigetragen und haben Verfahren gezeitigt, die ihren Nachweis verein- 
fahen. Auch die experimentelle Diagnoje der Boden nad) dem Verfahren des Wiener Impf— 
arztes Baulijt von Ungermann und Zuelzer eingehend geprüft worden. Das Bauliche 
Verfahren gejtattet, wie die Unterſuchungen im Reichsgeſundheitsamte betätigt haben, in 
der überwiegenden Zahl der Pockenerkrankungen (in über 80% der Fälle) eine jchnelle 
und ſichere Diagnofe, wodurd die Befämpfung der Poden wejentlich erleichtert wird. Das 
Reichsgejundheitsamt hat in der Kriegszeit wie in der Nachkriegszeit in zahlreichen Poden- 
verdadtsfällen den Paulſchen Verſuch auf Erjuhen von beamteten Ärzten und Kranken: 
bäujern ausgeführt. 

Ferner jind im Reichsgelundheitsamte die Fragen der Keimfreimahung der Poden- 
lymphe und die experimentelle Bejtimmung ihrer Virulenz bearbeitet worden; beide Fragen 
ind zur Zeit noch Gegenjtand weiterer Berjuche. 

Beachtlich erjcheint die fürzlich von Gilde meilter und Herzberg gemadte Feititellung 
von immunitären Beziehungen zwilhen Boden und Herpes, die, wie Bruno Heymann 
vom Hygieniſchen Inſtitut der Univerjität Berlin dargetan hat, alte Beobahtungen von 
Jenner am Menjchen zu bejtätigen jcheinen. 


ee) Fledfieber. 

Vor dem Weltkrieg trat das Fleckfieber nur gelegentlicy und vereinzelt unter den 
ruſſiſch-polniſchen Sailonarbeitern auf. Sehr bald nad) Kriegsbeginn aber war Deutichland 
durch die Anhäufung von fledfieberfranfen Inſaſſen der Gefangenenlager in hohem Maße 
Durch dieſe Krankheit bedroht. Glüdlicherweile hatten die wiljenichaftlihen Forſchungen der 
unmittelbar vorangegangenen Friedensjahre einwandfrei nachgewieſen, daß die Verbreitung 
diejer Krankheit unter den gewöhnlichen Verhältniſſen ausſchließlich durch Läuſe (Kleider- 
läuje) erfolgt. Damit war der Weg für die Abwehr und Befämpfung der Krankheit deutlich 
gefennzeichnet. 

Das Reihsgejundheitsamt fonnte den Ärzten ſchon im November 1914 Ratſchläge 
für die Befämpfung diejer Krankheit zur Verfügung jtellen. Daran ſchloß jich eine Zuſam— 
menjtellung einiger Verfahren zur Bertilgung von Kleiderläujen (mit einem Anhang, 
betreffend die VBertilgung von Manzen und Flöhen). 

Durch die tatkräftige Anwendung dieſer Anleitungen fonnte während des Krieges 
gegen die Seuche erfolgreich vorgegangen werden. Die Nachträge waren geeignet, die 
Reichsratsvorſchriften vom Jahre 1904, die noch eine Übertragung der Krankheitskeime 
dur) die Luft annahmen, nad) den neuen Forſchungsergebniſſen zu ergänzen. 

Erſchwert wurde die Befämpfung des Fledfiebers im Laufe des Krieges u. a. da— 
dur, daß bald Mangel an den bisher üblihen Desinfeftionsmitteln einzutreten drohte. 
Um diejer Gefahr vorzubeugen, hat das Reichsgejundheitsamt namentlich die Heeresver- 
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waltung in wirkſamſter Weile unterjtüßt. In zahlreihen Verſuchen hat Hailerim Neichsge- 
jundheitsamte wirffame Desinfeftionsmittel gefunden und erprobt, die mit den vorhandenen 
Rohitoffen auch in großen und ausreihenden Mengen bergejtellt werden BONES und bei 
der Läufebefämpfung wertvolle Dienjte geleitet haben. 

Eine zunehmende Gefahr der Seucheneinjchleppung drohte am Ausgang des Krieges, 
als im November 1918 die deutſchen Heeresteile aus dem Djten überrajchend jchnell zu— 
rüdfluteten. Die Nachkriegszeit mit ihren Scharen von Heimfehrern, Flüchtlingen 
und Rüdwarderern brachte alsdann noch eine erhebliche Anzahl Fledfieberfälle. Aber da- 
dur, daß dieſe Antömmlinge zunächſt in bejonderen Quarantänelagern gejammelt, 
hier einer wiederholten Entlaufung unterworfen und drei Wochen hindurch ärztlich beob- 
achtet wurden, war es möglich, gegen die von Djten her drohende Krankheitsgefahr eine 
Mauer zu ziehen, die der Volfsgejundheit jiheren Shut gewährte. Die gejundheitliche 
Aufſicht über die Quarantänelager und Heimfehrlager war dem Direktor der Medizinijchen 
Abteilung des NReichsgejundheitsamts nebenamtlich übertragen, der in dieſer Eigenſchaft 
dem Reichskommiſſar für Zivilgefangene und Flüchtlinge zugeteilt war. 

Die Fortichritte der wiſſenſchaftlichen Erkenntnis und die im Laufe der Kriegszeit und 
der Nachkriegszeit gelammelten praftiihen Erfahrungen auf dem Gebiete der Yledfieber- 
befämpfung ermöglichten es, die Anweilung zur Bekämpfung des Fledfiebers von Grund 
auf neu zu bearbeiten und zu vervolllommnen. Dieje wurde vom Reichsrat am 5. Februar 1920 
in neuer Faſſung beſchloſſen. Die abgeänderten Ausführungsbejtimmungen in bezug auf 
das Fleckfieber datieren vom 24. Februar 1920 (RGBI. ©. 281). Auf Antrag des Reichs» 
gejundheitsamts fand im Auguſt des Jahres 1920 die Serumdiagnoje bei Fledfieber 
mittels der Weil-Felixſchen Reaktion allgemeine Einführung. 

In den letten 5 Berichtsjahren — die Zahl der Erkrankungen (Todesfälle): 


Jahr 1921 1922 1923 1924 1925 
533 (41) 36(1) 7) 8 3 (2). 





ff) Internationale Seuchenbefämpfung. 


Je mehr die gejundheitlihen Fragen infolge der engen Wirtihafts- und Verkehrs— 
beziehungen über ein Land hinausgreifen, um jo mehr bedarf es eines einheitlichen und 
gleihmähigen Vorgehens der Negierungen aller Völker gegen die gemeinfamen Feinde der 
Menfchheit. Um den internationalen Verkehr gegen überflüfjige und ſchädliche Vor— 
ſichtsmaßnahmen zu ſchützen, war man jeit Mitte des vorigen Jahrhunderts bemüht, durch 
Staatsverträge diejenige oberſte Grenze feitzufegen, welche bei den Abwehrmaßnahmen nicht 
überjchritten werden joll, innerhalb deren aber jeder Staat die Seuchenbefämpfung nad 
eigenem Ermeſſen regeln darf. Derartige, als internationale Sanitätsübereinfünfte 
bezeichnete Abkommen wurden zwiſchen dem Deutichen Reiche und den meiften anderen 
Kulturjtaaten wiederholt abgeſchloſſen. 

Zu der Internationalen Sanitätstonferenz zu Dresden, die zu der Übereinkunft 
vom 15. April 1893 (RGBL. 1894, ©. 343) führte, war das damalige außerordentlihe Mit- 
glied des NReichsgejundheitsamts Robert Koch als Delegierter entjandt worden. Bei der 
Vorbereitung der folgenden Übereinfünfte war das Gejundheitsamt als Gutachter der Ent- 
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wiürfe beteiligt. Es handelte ſich dabei um die Internationale Sanitätsübereinfunft zu 
Venedig vom 19. März 1897), die Internationale Übereinkunft zu Paris, betr. Maß— 
regeln gegen Belt, Cholera und Gelbfieber, vom 3. Dezember 1903 (R6BI. 1907, ©. 425), 
ferner diejenige vom 17. Januar 1912 (RGEBl. IL 1922, ©. 5) jowie die Europäiſche Sani- 
tätsfonferenz zu Warſchau 1922; zu der le&teren hatte die Reichsverwaltung den Direktor 
der Medizinischen Abteilung des Reichsgejundheitsamts als Delegierten entjandt. An der 
kürzlich (10. Mai 1926) in Paris eröffneten Snternationalen Sanitätsfonferenz zur Revijion 
der Internationalen Sanitätstonferenz von 1912 nimmt unter den deutjchen Delegierten 
auch der Hauptreferent im Reichsgejundheitsamte für Seuchenabwehr teil. 

Als Ergänzung der nahezu Jämtlihe Kulturjtaaten umfaljenden Sanitätsübereinfünfte 
dienen die Grenzabfommen mit benahbarten Staaten, die im Laufe Der Jahrzehnte 
mit mehreren angrenzenden Ländern zur Einrichtung eines Seuhennahridtendienites 
abgejchlojjen wurden. Es kamen Berträge mit den nachbezeichneten Auslandsijtaaten zujtande: 

Diterreih: Abkommen vom Jahre 1897 wegen eines Austauſchs von Nachrichten über 
ChHolerafälle und Choleramaknahmen, und vom 13. Juni 19242) über das Vorkommen über- 
tragbarer Krankheiten in den beiderjeitigen Grenzbezirken; 

Rukland: Ablommen über Makregeln zur Befämpfung der Cholera in den deutjch- 
ruſſiſchen Grenzgebieten vom 22. Augujt 1907; 

Luxemburg unter dem 14. Dezember 1909); 

Sranfreih mit Wirfung vom 15. Dezember 1911; 

Polen unter dem 18. Dezember 1922; 

den Niederlanden mit Wirkung vom 1. Januar 1922; 

Belgien unter dem 23. Juli und 17. August 1925°). Mit Lettland ilt ein Abkommen 
in Vorbereitung. 


b) Tuberf£uloje. 


Unter den anjtedenden Krankheiten iſt es bejonders die Tuberfuloje, bei deren Er— 
forijhung und wirfjamen Befämpfung das Reichsgejundheitsamt während der vergangenen 
50 Jahre im weitelten Umfange mitwirken fonnte. Den gejhichtlihen Wendepunft in der 
wiſſenſchaftlichen Erforihung der Tuberfuloje bildete der 24. März 1882, der Tag, an dem 
Robert Kod als Mütglied des Neichsgejundheitsamts in der Sigung der Berliner phyjio- 
logiſchen Gejellihaft die Mitteilung machte, daß ihm die Entdedung des Erregers der ge- 
fürdteten Volksſeuche gelungen jei. Auf der Entdedung des Tuberfelbazillus und den an- 
Ihließenden Quberfulojearbeiten Robert Kochs beruhen die gewaltigen Fortihritte, die 
jeither die Tuberfulofebefämpfung nicht nur in Deutichland, Jondern in der ganzen Kultur— 
welt gemadt hat. 

Die grundlegende Arbeit Robert Kochs über „Die Atiologie der Tuberkuloſe“ er- 
Ihien in Bd. 2, ©. 1 bis 88 der „Mitteilungen aus dem Reihsgefundheitsamte‘. 

An allen Bejtrebungen zur Durchführung einer zielbewuhten Tuberfulojebefämpfung 
im Deutjhen Reich hat das Reichsgejundheitsamt |chaffend, anregend und fürdernd teil- 
genommen. 


1) 3.81. f.d. D. R. 1909, ©. 1492. 2) Reichsanzeiger 1924, Nr. 145. 
3) R. Min. Bl., ©. 1236. 
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Als im legten Jahrzehnt des vergangenen Jahrhunderts die |päter unter dem Namen 
der deutichen Heilftättenbewegung jehr volfstümlich gewordenen Beitrebungen zur Bekämp— 
fung der Tuberfulofe allmählich fejtere Gejtaltung gewonnen hatten, gab das Reichsgeſund— 
heitsamt die Anregung, durch Vereinigung aller im Deutjchen Reiche auf die Begründung 
von Heiljtätten gerichteten Betrebungen planmäßig das Neichsgebiet mit Lungenbheiljtätten 
zu verjehen. Zu diefem Zwede wurde im Jahre 1895 das Deutjche Zentralfomitee zur Er- 
rihtung von Heiljtätten für Lungenfranfe begründet, welches |päter (1906) entjprechend der 
Erweiterung feines Aufgabenfreijes die Bezeichnung „Deutiches Zentralfomitee zur Bes 
fämpfung der Tuberfuloje“ annahm und eine hochangejehene Stellung durch jeine organi- 
ſatoriſche Tätigkeit in der jozialen Bekämpfung der Tuberfulofe im Deutſchen Reiche Jich 
erworben hat. Während jeines jet 30jährigen Bejtehens wurden die Ziele des Zentral— 
fomitees durch das Reihsgelundheitsamt aufs wirkſamſte gefördert, insbefondere dadurd, 
dak die Geſchäfte zunächſt des jtellvertretenden Vorſitzenden, jpäter des Vorſitzenden des 
Präſidiums des Zentralfomitees von dem derzeitigen Präjidenten des Reichsgejundheitsamts 
wahrgenommen wurden. 

Eine zu Beginn des Jahres 1896 im Reichsgejundheitsamte bearbeitete Denkſchrift legte 
den in Betradht fommenden Staats- und VBerwaltungsbehörden die gejundheitliche und Joziale 
Bedeutung der Heiljtättenfürjorge dar. 

Welchen anjehnlihen Umfang die Heiljtättenbehandlung und überhaupt die Anjtalts- 
fürlorge für Tuberkuloſe in Deutjchland im Laufe der Jahre angenommen hat, mögen 
nachſtehende Zahlen darlegen: 


Es bejtanden in Deutjhland . 1900 1906 1914 1920 1926 


Heiljtätten für Erwadjene . . 59 1321617 "I 2m 
Kinderheilftätten. . .... 3 8 161 177 294 
MWalderholungsitätten . . . . — 67.14.1397 794392 7116 
Waldſchuſſſe 3 15 18 28 


Die umfaljendjte deutſche Statijtit über die Erfolge der Heiljtättenbehandlung, 
welde an vielen taujend Fällen von Lungentuberfuloje die Erfolge einer mindeltens jechs- 
wöchigen Kur in den Heilltätten unterfuchte, ijt im 2., 4., 5., 8. und 13. Heft der „Tuber— 
fulojearbeiten“ und im 15. und 18. Bande der „Arbeiten aus dem Reichsgejundheitsamte“ 
enthalten. Die Nachhaltigkeit der durch die Heiljtättenbehandlung erzielten Erfolge wurde 
in einer Abhandlung im 14. Heft der „Tuberfulojearbeiten“ bejprochen. 

Um die Segnungen einer wohlausgebildeten Anjtaltsfürjorge auch den für eine Heil- 
tättenbehandlung nicht mehr in Frage fommenden, bereits an vorgejchrittener Lungen- 
oder Kehlkopftuberkuloſe leidenden Kranken zuzuwenden und dieje ihre Umgebung be- 
\onders gefährdenden Kranken gleichzeitig mehr als bisher einem möglichjt dauernden 
Kranfenhausaufenthalt zuzuführen, erließ der Reichsfanzler auf Anregung des Reichs- 
- gejundheitsamts im Jahre 1904 ein entiprehendes Rundichreiben an die Bundesregie- 
rungen. 

Zur Verhütung der Ausbreitung der Tuberfulojfe im Eifenbahnverfehr durch 
Perjonenwagen und durch die zum Aufenthalt von Reifenden bejtimmten Bahnbhofsanlagen 


1) Einſchl. 11 Verforgungstrantenhäufer. 
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wurden auf Grund von einſchlägigen Unterfuhungen vom Reichsgejundheitsamt im Ein— 
vernehmen mit dem preußilhen Minijterium der öffentlihen Arbeiten im Jahre 1898 
Richtlinien aufgeltellt, die zum Erlaß entiprehender Vorſchriften für die deutſchen Eijen- 
bahnen führten. 

Der Aufgabe, Aufklärung über die Gefahren der Tuberfuloje und die Wege zu ihrer 
Bekämpfung, insbejondere auch über die Bedeutung einer frühzeitigen Behandlung in die 
weitejten Volkskreiſe zu tragen, dient das erjtmals im Jahre 1900 herausgegebene 
„Zuberfulojemerfblatt“ des Neichsgejundheitsamts, das eine Verbreitung von 
mehreren Millionen Exemplaren erreicht hat und zulegt im Jahre 1925 neu bearbeitet 
worden ilt. 

Für den Reichstag bearbeitet wurde vom Reichsgejundheitsamte aud) eine im Jahre 1903 
erichienene „Denkſchrift über die Tuberfulofe und ihre Befämpfung“, welde die 
damalige Ausdehnung, das Wejen, die Übertragung, die Vorbeugung und die Befämpfungs- 
maßnahmen diejer Krankheiten behandelte. 

Eine Zählung der im Deutihen Reiche vorhandenen und in ärztlicher Behandlung 
tehenden Lupuskranken, die vom Reichsgejundheitsamt am 1. Rovember 1908 ver- 
anitaltet wurde, ergab 11 354 oder 18,1 Lupusfranfe auf je 100 000 Einwohner. 

Der Berlauf der Sterblichkeit an Tuberfuloje im Deutjchen Reich wird im Reichsgeſund— 
beitsamt einerjeits durch die deutſche Todesurſachenſtatiſtik, die Sterblichkeitsitatijtif der 
deutihen Orte mit 15 000 und mehr Einwohnern und die Sterblichkeitsitatijtif der deutſchen 
Großſtädte, andererjeits durch die Heilanitaltsitatijtif fortlaufend verfolgt und aus den Ver— 
öffentlihungen diefer Zujammenitellungen erfenntlid” gemadt. 

Die Zahlen der gemeldeten Erfranfungsfälle an anjtedender Tuberfuloje werden, Joweit 
hierfür in einzelnen Ländern eine Anzeigepfliht beiteht, in dem Reichs-Gejundheitsblatt 
fortlaufend befanntgegeben. 

Eine jchon ſeit längerer Seit geplante einheitliche gejeßlihe Befämpfung der Tuber= 
fuloje im ganzen Deutichen Reich hat ſich bisher der Kojtenfrage wegen leider nicht er— 
reihen laljen. Ein entiprehender Gejegentwurf iſt vom Reichsgejundheitsamt ausgearbeitet 
worden und hat die Zuſtimmung des Reichsgejundheitsrats gefunden. 

Bejondere Achtſamkeit wird den Gejundheitsverhältnilfen unter dem in den Tuber- 
fulojefranfenanitalten bejchäftigten Kranfenpflegeperjonal zugewendet. Auf eine 
Anregung Robert Kochs hin iſt im geſamten Reichsgebiet eine jtatijtiiche Erhebung über die 
in der Zeit vom 1. Januar 1906 bis 31. Dezember 1910 feitgeitellten Tuberfulojeerfranfungen 
unter dem Arzte- und Kranfenpflegeperjonal der Kranfenanjtalten veranitaltet worden. 
Das im NReichsgejundheitsamte zujammengeltellte Ergebnis ijt in den „Medizinalsitatijtiichen 
Mitteilungen aus dem NReichsgejundheitsamte“, Band 16, veröffentliht worden. Eine 
Miederholung diejer Erhebungen it in Ausjiht genommen. 

Auf Grund einer Beratung im Reichsgejundheitsrate hatte ferner der Reichsminijter 
des Innern mit Rundichreiben vom 10. November 1920 den Landesregierungen eine Zu— 
jammenjtellung von Maßnahmen überjandt, welche der Verſtärkung des Schußes der in 
Kranfenanjtalten bejchäftigten Krantenpflegeperjonen dienen jollten. Da ſich jpäter noch 
eine bejondere Gefährdung der Kranftenpflegeperjonen der Religionsgejellichaften wie aud) 
der in jonjtigen Zweigen der Wohlfahrtspflege ſich betätigenden Angehörigen religiöjer 
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Verbände ergab, injofern dieje ganz bejonders häufig von der Tuberfuloje befallen wurden, 
brachte der Reichsminijter des Innern am 22. Dezember 1924 bei den Spitenverbänden der 
religiöjen Kranfenpflege Maßnahmen in Anregung, die namentlich für dieſe Gruppe von 
Pflegeperjonen geboten wären. Auch diefe Abwehrmaknahmen wurden unter Mitwirkung 
des Reichsgejundheitsamts ausgearbeitet. 

Es jei zum Schlufje geitattet, nochmals auf die wiljenjchaftlichen experimentellen Arbeiten 
zurüdzufommen, die der oben bereits erwähnten Entdedung des Tuberfelbagillus im Reichs- 
gejundheitsamte nadhfolgten. Nachdem Robert Koch in einem aufjehenerregenden Vortrag 
auf dem Londoner Tuberfulojefongreß im Jahre 1901 in Beltätigung der Unterſuchungen 
von Theobald Smith die Theſe von der VBerfchiedenheit der Menjchen- und der Ninder- 
tuberfuloje aufgeitellt und die vom Rinde jtammenden Tuberfelbazillen als für den Menſchen 
nahezu ungefährlich bezeichnet hatte, wandten jich die Forſchungen des Reichsgejundheits- 
amts der Unterfuchung auch diejer Frage zu und führten zu einer ſcharfen Herausarbeitung 
der morphologischen, fulturellen und tierpathogenen Eigenſchaften der beiden Bazillentypen, 
des „Typus humanus‘“ und des „Typus bovinus“. Zunächſt galt es, eine möglichſt große 
Zahl von QTuberfelbazillenitämmen aus den verjchiedenjten menſchlichen und tieriſchen 
Quellen herauszuzücdhten und ihr Verhalten in der Kultur und im Tierverjud) feitzuitellen. 
Hierbei ergab jich bei jo gut wie allen jeweils herausgezüchteten Tuberfelbagillenjtämmen die 
Möglichkeit, ie den einzelnen Typen einzuordnen. Alsdann wurde daran gegangen, Die 
Trage der Gefährlichkeit der vom Rinde jtammenden Bazillen für den Menjchen näher zu 
erforſchen. Es lag nahe, die Kuhmilch als den in erjter Linie in Betracht fommenden Über- 
träger der Rindertuberfuloje auf den Menſchen und namentlich auf die Kinder anzujehen 
und demgemäß mit dem Suchen nad) bopinen Tuberfelbazillen bei tuberfulöjen Erfranfungen 
der Kinder zu beginnen. So wurden von Weber und Taute in 22 Fällen primärer Darm— 
und Mejenterialdrüjentuberfuloje 13 mal bovine Tuberfelbazillen, 7mal humane und 2mal 
eine Mifchung von beiden Arten nachgewiejen. Weitere Witterfuhungen befaßten ſich mit 
den bei chirurgiſcher Tuberfuloje anzutreffenden Typen, ferner mit den in verjchiedenen 
Lymphdrüſen Eindliher Leichen — unabhängig ob Tuberfuloje vorlag oder niht — zu 
findenden Tuberfelbagillen. 

Ausgedehnte Unterſuchungen wurden nad) einem mit Robert Kod) vereinbarten Ver— 
Juhsplan über den Typus der im menſchlichen Auswurf, aljo bei Lungentuberfuloje, nach— 
zuweijenden Tuberfelbazillen ausgeführt. Sie ergaben, daß für dieſe verbreitetite Form der 
menſchlichen Tuberfuloje der Rindertuberfelbazillus jo gut wie feine Rolle jpielt. Die lang. 
umjtrittene Frage der jog. „atypiihen“ Kulturen, d. h. folder Kulturen, die jich nicht ohne 
weiteres einem der beiden Typen zuweilen ließen, fand im Reichsgefundheitsamte zum erſten 
Male eine weitgehende Klärung, indem ſich derartige Kulturen fait jtets als Miſchkulturen der 
beiden Typen erwiejen und jo ihrer Stellung als Übergangsjtadien zwijchen den beiden 
Typen entkleidvet werden fonnten. Im Anſchluß an dieje Feititellungen wurden Unter- 
ſuchungen an fünftlihen Miſchkulturen jowie über den einzigen als atypiſche Kultur anzu= 
jehenden Stamm „Schröder-Mietzſch“, bei dem eine derartige Trennung troß aller Be- 
mühungen nicht gelang, ausgeführt. Dann wandte ſich die Unterfuhung den Fällen von 
Lupus und Hauttuberfulofe zu. Hier konnte bei 51 Fällen in 37 (72,6%) der humane, 
in 14 (27,4) der bovine Typus nachgewiejen werden. 
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Das Reihsgejundheitsamt verfolgte auch jahrelang Fälle von nachgewiejener boviner 
Infektion oder von Verdacht auf jolde, indem auf die Dauer einer Reihe von Jahren be- 
ſtimmte PBerjonen, die nachgewieſenermaßen die Mil von eutertuberfulöjen Kühen all- 
täglich genojjen hatten, einer Überwahung und gelegentlihen Nachunterfuhung unter- 
worfen wurden. Leider ilt die Weiterführung diefer Unterfuhungen auf längere Zeit durch 
die Kriegswirren verhindert worden. Ein abjhliegender Bericht über die einschlägigen Be— 
funde ijt in Ausarbeitung. Die Frage der Bedeutung der verſchiedenen Tuberkelbazillen— 
typen bei natürlicher und künſtlicher Infektion von Angehörigen verſchiedener Tierklaſſen 
wurde in einer größeren Reihe von Arbeiten behandelt. Es wurden in dieſer Hinſicht unter— 
ſucht: Affen, Pferde, Hunde, Schweine, Mäuſe, Hühner, Papageien, Kanarien- und andere 
Singvögel. Ganz bejonders wandte jih die Yorihung den Rindern zu. Hier wurden 
namentlich die Infektionswege (Cinatmung, VBerfütterung) in ihrer Bedeutung unterſucht, 
ebenjo aber auch die Wege der Ausicheidung. 

Die Frage des Nachweijes der Tuberfelbazillen war Gegenjtand einer Reihe von Unter: 
juhungen. Das Antiformin wurde als wertvolles Mittel zur Anreicherung der Tuberfel- 
bazillen im Auswurf und in ſonſtigem Material jowie zur Gewinnung von Reinfulturen 
durh Uhlenhuth und Xylander nad) Ausarbeitung zuverläjliger Arbeitsmethoden in 
die bafteriologijche Praxis eingeführt. 

Die Verfahren der Schnelldiagnofe, die Färbungsverfahren, die Süchtungsmethoden, die 
jeweils aus der Literatur und Jonjtwie befannt wurden, find regelmäßig im Reichsgeſundheits— 
amte nahgeprüft worden. Über die Muchjche granuläre Form des Tuberfelbazillus wurden 
tierexperimentelle Forſchungen durchgeführt, deren Ergebnis zu einer Ablehnung der Angaben 
von Much zwang. 

Wichtige Unterfuchungen behandelten die Frage, ob ſich die menſchlichen Tuberfel- 
bazillen bei längerem Aufenthalte im Rinder- oder Ziegenkörper duch allmählihe Anpaſſung 
in Rindertuberfelbazillen umwandeln. Weber fonnte troß über Jahre ſich eritredenden 5- 
und Sfahen Paſſagen durch Ziegen und 4fachen Paſſagen durch Rinder feinerlei Umwandlung 
fejtjtellen. Als Gegenjtüd dazu behielten nad den Unterfuhungen von Weber und Steffen- 
Hagen bovine Bazillen troß jahrelangem Aufenthalte im menjhlihen Organismus ihre 
typiſchen bovinen Eigenjchaften bei. Die von Eber angegebene Methode, wonad) bei be- 
ſtimmter Technik eine Umwandlung humaner Tuberfelbagillen im Ninderförper zu bovinen 
Bazillen fünjtlich herbeigeführt werden könne, wurde zunächſt mit negativem Erfolge nach— 
geprüft. Bei einer zweiten jehr ausgedehnten, in Gemeinjchaft mit Eber durchgeführten 
Berjuchsreihe, bei der in Berlin und in Leipzig experimentiert wurde, fonnte in Berlin 
ebenfalls nichts, was auf eine Umwandlung bindeutete, feitgejtellt werden; in Leipzig 
jedoch, wo die Verſuche bis in die eriten Kriegsjahre hinein ausgedehnt werden fonnten, 
wurden Befunde erhoben, die für eine gewilje Annäherung ſprachen. Dieje jchwierige 
Trage iſt auch heute noch nicht entjcheidend geklärt. Die von Bongert behauptete Mög- 
lichkeit der Umwandlung von Säugetier- in Hühnertuberfelbazillen fonnte von Jwid und 
Zeller nicht bejtätigt werden. Bei der Nachprüfung der Angaben verſchiedener Autoren 
über eine fünjtlihe Umwandlung der Säugetier- in Kaltblütertuberfelbazillen lieferten 
Meber und Taute in ihrer grundlegenden Arbeit über die Kaltblütertuberfuloje den Nach— 
weis, daß es ſich bei den angeblihen Umzücdhtungserfolgen um einen Jrrtum, eine 
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Verwechſlung mit den ſchon normalerweije in Kaltblütern Jhmarogenden, mehr ſaprophy— 
tiihen Kaltblütertuberfelbazillen gehandelt hatte, während die Säugetiertuberfelbagillen, 
ſolange fie ji überhaupt im Kaltblüterorganismus halten, darin aud) ihre typiſchen Eigen- 
Ihaften bewahren. 

Auch über andere ſaprophytiſche Jog. Jäurefejte Bazillen wurden Unterjuhungen aus— 
geführt. 

Die Frage der Immuniſierung und der ſpezifiſchen Heilbehandlung bei Tuberfuloje hat 
im Reichsgelundheitsamte fortdauernd eine ausgedehnte Nachprüfung gefunden, wobei ji) 
eben]o wie bei den ſyſtematiſch durchgeführten chemo-therapeutiſchen Verſuchen bisher fein 
wirfjames Verfahren hat auffinden lajien. Über die Tuberfuline wurden mehrere Unter- 
ſuchungen ausgeführt, die vor allem deren hohen diagnoſtiſchen Wert für die Feititellung der 
Tuberfuloje bei den Haustieren (Rinder, Schweine, Geflügel) ergaben. 

Eine Reihe der im Reichsgejundheitsamt ausgeführten Arbeiten befaßte jih mit Fragen 
der SImmunitätsporgänge bei Tuberfulojfe. So wurden u. a. behandelt der Nachweis 
von Antiltoffen bei verjhiedenen Tierarten, die experimentelle Tuberfulojeüberempfindlich- 
Teit, die Opjonine. 

In den legten Jahren wurde die von v. Wajjermann angegebene Tuberfuloje-Kom= 
plementbindungsreaftion geprüft; Durch gewiſſe Modifikation der Technik wurden Ergebnijje 
erzielt, die im Gegenjaß zu dem flinifcherjeits eingenommenen ablehnenden Standpunft 
doch nod) eine bejjere Verwendbarkeit diejer Reaktion für kliniſche Zwede erhoffen lajjen. 

‚ Der Frage der Abtötung der Tuberfelbazillen wurde von jeher jeitens des Neichs- 
gejundheitsamts ein bejonderes Interejje zugewandt. Während die Abtötung durch Hiße- 
einwirfung (Kochen) jehr bald befriedigend gelöjt werden fonnte, jtellten Jich der Desinfektion 
des Auswurfs durch chemiſche Mittel lange Zeit Schwierigkeiten entgegen. Erjt den ein- 
gehenden, vieljeitig modifizierten Unterfuhungen von Uhlenhuth, Hailer und Jötten 
gelang es, Mittel zu finden, die hierfür als wohl geeignet bezeichnet werden fonnten und auch 
in die behördlihen Vorjchriften Aufnahme gefunden haben. Diesbezüglicy jei auf den Ab— 
Ichnitt Desinfektion verwiejen. 

Hier Jind auch Unterfuhungen zu nennen, die ſich mit der Widerjtandsfähigfeit der 
Tuberfelbazillen gegen verjchiedene äußere phyſikaliſche Einflüjfe befakten, jo die ſchon vor 
1900 ausgeführten Unterfuhungen Mujeholds über die Haltbarkeit der Tuberfelbazillen 
in Abwäſſern, Flußwaſſer und fultiviertem Boden. Dabei fonnten an Radieshen aus den 
Riejelfeldern virulente Tuberfelbazillen nachgewiejen werden. In den Jahren nad) dem 
Krieg wurde der Einfluß verjchiedener Strahlenarten, jo der Röntgenſtrahlen und der 
ultravioletten Strahlen, geprüft. Durch die VBerjuhe von Lange und M. Fränkel 
fonnte der in der Literatur bisher vorhandene Widerſpruch hinjichtli der Wirkung von 
Nöntgenitrahlen geklärt werden; es wurde erwiejen, daß junge Kulturen widerjtandsfähig 
Jind, ältere dagegen abgetötet werden. | 

Schließlich jei noch erwähnt, daß im Tuberfulojelaboratorium des Reichsgejundheitsamts 
eine reichhaltige, jich jtets vergrößernde Sammlung der verſchiedenſten, überwiegend ſelbſt 
herausgezüchteten Stämme von Tuberfelbazillen aller Typen und von anderen jäurefejten 
Bazillen vorhanden ilt, aus der die willenjchaftlihen Jnititute und Laboratorien Deutſch— 
lands auf Anſuchen mit Kulturen verjehen werden. . 
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c) Geſchlechtskrankheiten. 

Die unheimliche Ausbreitung der Geſchlechtskrankheiten in allen Ländern der Erde 
bat au) dem deutſchen Volke ſchwere Verluſte zugefügt. Erſt mit der genaueren Er— 
fenntnis des Übels jtellte ſich die Möglichkeit einer zielbewuhten und erfolgreichen Ab— 
wehr ein. 

Mie bereits oben erwähnt, entdedte im Jahre 1905 Fri Schaudinn im Reichsgejund- 
heitsamte den Erreger der Syphilis, die Spirochaeta pallidat). 

Der NReihsgejundheitsrat hielt im Jahre 1908 eine zweitägige Beratung über die aus 
den neueren Errungenjchaften der Willenjchaft jich ergebenden Methoden der Befämpfung 
der Geſchlechtskrankheiten ab; eine im Neichsgejundheitsamt ausgearbeitete Denkſchrift 
über die Sachlage wurde vom Reichsamt des Innern den Landesregierungen übermittelt, die 
ihrerjeits Daraufhin das bisherige Vorgehen gegen die Krankheiten einer Nahprüfung unter- 
zogen. 

Bei Beendigung des Weltkrieges wurden die erforderlihen Maknahmen getroffen, 
um einer Verſchleppung von Geſchlechtskrankheiten in die Heimat durch die zurüdfehren- 
den Truppen tunlichſt vorzubeugen. Hierbei hat das NReichsgejundheitsamt eingehend 
mitgewirkt. Es hat auch die Vorarbeiten geleitet zu dem erjten Entwurf eines Reichs— 
gejeges zur Befämpfung der Geſchlechtskrankheiten?). Diefe Gejeßesporlage 
Icheiterte indejjen unter den politiihen Umwälzungen jener Zeit. Die infolge der 
Demobilmahung immer drohender ich geitaltende Lage zwang indeljen zu einer Not- 
mahnahme, weldhe die Neichsregierung in Form des Erlaſſes einer Verordnung vom 
11. Dezember 1918 zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten (NGBI. ©. 1431) er- 
griff. In diefe Notverordnung jind die wichtigiten Bejtimmungen aus dem vorgenannten 
Gejegentwurf nah den Vorſchlägen des Neichsgejundheitsamts übernommen worden. 
Senem erſten Gejeßentwurf folgten unter Mitwirkung des NReichsgejundheitsamts um- 
gearbeitete weitere Entwürfe im Jahre 19223) und 1925%. An den gegenwärtig im Neichs- 
tage Jtattfindenden Verhandlungen über den erwähnten dritten Entwurf nehmen fort- 
laufend Vertreter des Neichsgejundheitsamts teil; dieſes liefert auch jtändig für die Be- 
ratungen im Reichstag Material teils jtatijtiicher Art über die Ausbreitung des Übels, teils 
aufflärender Art über die Schädigungen der Kurpfujcherei im Kampfe gegen die Gejchlechts- 
franfheiten. Dabei hat ſich auch Anlaß zu gutachtlichen Berichten über eine Reihe von Sonder- 
fragen ergeben, wie 3. B. über die Salvarfanbehandlung, die Selbjtanzeige der verjicherten 
Geſchlechtskranken, die Kojtentragung bei unentgeltlicher Behandlung der Kranken, die Er- 
rihtung von ärztlihen Beratungs: und Fürjorgeitellen, die Herbeiführung eines inter- 
nationalen Abkommens zur unentgeltlihen Kranfenfürjorge für Seeleute in den großen 
Melthäfen, die Aufklärung der Jugendlihen, die Abhaltung von Yortbildungskturjen für 
Ärzte, die Anzeigepflicht, die Befäntpfung der Geſchlechtskrankheiten in Gefangenenanitalten, 

1) Shaudinn, F. und E Hoffmann: PVorläufiger Beriht über das Vorkommen von 
Spirohäten in Inphilitiihen Krankheilsproduften und bei Papillomen. Arbeiten a. d. REA. BD. 22, 
©. 527. 

2) Reihstagsdrudiahe Nr. 1287. 13. Legislaturperiode, IL. Seſſion 1914/18; Veröff. d. ROW. 
1918, ©. 115. 


3) Reihstagsdrudfahe Nr. 3523. I. Wahlperiode 1920/22; Veröff. d. RGA. 1922, ©. 138. 
4) Reihstagsdrudfahe Nr. 975. III. Wahlperiode 1924/25. 
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die Abſchaffung der Proſtituiertenreglementierung, die Lehren der obenerwähnten Ver— 
ordnung vom 11. Dezember 1918. 

Erneute Beratungen fanden im Reihsgejundheitsrat im Jahre 1919 über einige 
bejonders wichtige Fragen jtatt, Jo über die Beurteilung der Salvarlanbehandlung und 
die bei diefem Heilverfahren gebotenen VBorlihtsmaßnahmen, über die Frage des vorbeu- 
genden Schußes gegen Anſteckung und der Merkmale einer Beendigung der von erfranft 
gewejenen Perjonen ausgehenden Anjtedungsgefahr ſowie über die von den Ärzten ihren 
Kranken zu gebenden Berhaltungsmaßregeln. Bei diefen Berhandlungen war das Reichs- 
gejundheitsamt wejentlich beteiligt und hat auch bei der Fallung der damals vom Neichs- 
gejundheitsrate bejchlojjenen Merkblätter (einem Belehrungs- Merfblatt und einem 
Entlajjungs- Merkblatt nebjt Richtlinien für Ärzte hinfihtlih der von ihnen 
den Kranken auszuhändigenden Merfblätter) mitgearbeitet. Über die experimen- 
tellen Arbeiten des Reichsgejundheitsamts auf dem Gebiete der Gejchlechtskranfheiten ijt 
bereits oben berichtet. 

Eine jtatijtiiche Erhebung behufs Gewinnung eines ungefähren Bildes über die Aus— 
breitung der Geſchlechtskrankheiten unter der Bevölkerung des Neiches hat im November: 
Dezember 1919 jtattgefunden. Das Material ift im Reichsgefundheitsamte bearbeitet, das 
Ergebnis in einer Abhandlung im 22. Band der „Medizinalsjtatijtiichen Mitteilungen aus 
dem Reichsgeſundheitsamte“ veröffentliht worden. Weitere jtatijtiiche Arbeiten über das 
Unheil, das die Gejchlechtsfranfheiten für Familie und Staat mit Jich bringen, Jind veröffent- 
liht in dem 1. und 3. Beiheft zum „Neichs-Gejundheitsblatt 1926 („Was lehrt uns die 
Statijtif der Gejchlechtsfranfheiten“ und „Die joziale Bedeutung der Geſchlechtskrankheiten“). 

Der Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten, insbejondere der Syphilis, dienen aud) die 
„Anleitung für die Ausführung der Waſſermannſchen Reaktion“ und die „Richtlinien für die 
Anwendung der Salvarlanpräparate“, welche in einer Sitzung am 11. Juli 1919 beſchloſſen 
worden Jind. Sie Jollen die Serodiagnoje der Syphilis tunlichſt zuverläjlig geitalten und 
die in der Kriegs- und Nachkriegszeit häufiger beobachteten Salvarſanſchädigungen möglichit 
verhüten. Hierauf zielen auch die Vorarbeiten ab, die gegenwärtig im Gange jind für eine 
Bervollfommnung der jtaatlihen Prüfung der Salarjanpräparate und für Aufjtellung be- 
jonderer Prüfungsporichriften für die einzelnen Salvarjanpräparate. 

Für die Reichstagsverhandlungen über den Entwurf eines Gejeßes zur Befämpfung der 
Geſchlechtskrankheiten it vom Neichsgejundheitsamte auch ausgearbeitet worden eine „Zus 
Jammenjtellung der in den wichtigſten Staaten des Auslandes ergangenen gejeglihen Bejtim- 
mungen zur Befämpfung der Gejchlechtstranfheiten“, die als bejondere Reichstags-Drud- 
Jachet) erſchienen it. 

Bei den Berhandlungen der Film-Oberprüfſtelle über Zulajjung von Bilditreifen 
aus dem Gebiete der Gejhlehtstranfheiten hatte das Reichsgelundheitsamt wiederholt mit= 
zuwirfen. Zur Förderung der Aufgaben auf diefem wichtigen ſozialhygieniſchen Gebiet be- 
ſtand eine enge Fühlungnahme mit der Deutichen Gefellihaft zur Befämpfung der Ge- 
\hledhtsfranfheiten, in dejjen Vorſtand das Reichsgejundheitsamt vertreten iſt. Auch mit den 
Trägern der Sozialverliherung einjchließlich der Seeberufsgenoſſenſchaft hat das Reichs- 
gejundheitsamt auf dem in Frage jtehenden Gebiete Hand in Hand gearbeitet. 

1) Reichstagsdruckſache. III. Wahlperiode 1924/25, 10. Ausſchuß, Nr. 6. 





EN RIO 
d) Sonltige übertragbare Krankheiten. 


aa) Unterleibstyphus, Paratyphus und Ruhr. 


Zu denjenigen Krankheiten, bei deren wiſſenſchaftlicher Erforſchung und ſyſtematiſcher 
Bekämpfung das Neihsgelundheitsamt in bejonders weitgehendem Maße mitgearbeitet 
bat, gehört der Typbus. 

Der Unterleibstyphus verurſacht im allgemeinen in Deutjchland, verglihden mit anderen 
anitedenden Krankheiten (Tuberfuloje, Majern, Diphtherie, Keuchhuſten) nur verhältnis- 
mäßig wenig Berlujte von Menfchenleben; immerhin treten zuweilen Iyphusepidemien 
auf, die in den betreffenden Gebieten durch gehäufte Erkrankungen und Todesfälle, 
die Bevölkerung beimjuhen und Handel und Mandel empfindlich) beeinträchtigen. 
Eine jolhe Iyphusgegend war zu Beginn dieſes Jahrhunderts bejonders der Süd- 
weiten des Reichs, umfaljend den Regierungsbezirk Trier, die bayeriiche Nheinpfalz, die 
reihsländilhen Bezirke Unterelfaß und Lothringen ſowie der oldenburgijche Landesteil 
Birkenfeld. Um der hartnädig dort eingenilteten Seuche ein Ende zu bereiten und zugleich 
vorbildlich für das Gejamtgebiet des Reiches gegen die Krankheit vorzugehen, wurde im 
Jahre 1904 eine ſyſtematiſche Typhusbekämpfung gemeinjchaftlid” von der Reichs: 
regierung und den beteiligten Landesregierungen nad einheitlihem Plane und unter be— 
trächtlichen Geldzuſchüſſen aus der Neichskalje ins Leben gerufen. Leitend war hierbei der 
von Robert Koch und jeinen Schülern mit Nachdrud betonte Grundjaß, daß der Hauptſitz 
und gefährlihite Verbreiter des Typhusbagillus der infizierte Menſch ilt. Das verjeuchte 
Gebiet wurde mit einem Net von bakteriologiſchen Unterfuhungsjtationen überzogen, denen 
vor allem die Aufgabe zufiel, die einzelnen Typhusfälle zweifelsfrei fejtzujtellen und die 
Typhusherde jowie die Anjtedungsquellen zu ermitteln. Während die Unterfuchungs- 
anjtalten jelbjt Landeseinrichtungen waren, wurde zur Sicherung eines einheitlichen Vor— 
gehens und gleihmäßigen Zuſammenwirkens diejer Anjtalten im November 1904 ein 
Reihstommiljar für die Tophusbefämpfung im Südweiten des Reichs mit dem 
Amtsſitz in Saarbrüden beitellt. Die zahlreiden Anweilungen, Richtlinien, VBerhaltungs- 
maßregeln und ähnlichen Anordnungen, joweit jie ein einheitliches und ſachgemäßes Vor— 
gehen aller beteiligten Stellen Jicheritellen jollten, jind im Reichsgejundheitsamt ausgearbeitet 
worden, Es jeien bier beijpielsweile genannt eine Dienjtanweijung für die Unter- 
Juhungsanjtalten!), eine Anleitung für die bafteriologijche Feſtſtellung des Typhus, 
allgemeine Leitjäße für die Berwaltungsbehörden bei der Befämpfung des 
Typhus. 

Über die Organiſation dieſer ſyſtematiſchen Typhusbekämpfung und die praktiſch wich— 
tigen Ergebniſſe dieſer Einrichtung bis Ende 1911 gibt eine „Denkſchrift über die Typhus— 
bekämpfung im Südweſten Deutſchlands“ eingehend Auskunft, die im Jahre 1912 
im Band 41 der „Arbeiten aus dem Reichsgeſundheitsamte“ veröffentlicht worden iſt. Mit 
Ende des Jahres 1918 hörte infolge der politiſchen Ereigniſſe die planmäßige Typhus— 
befämpfung im Südweſten des Reiches auf. Ein abjchliegender Bericht über jie, der die 
Jahre 1912—1918 umfahte, wurde in den „Arbeiten aus dem Neichsgejundheitsamte“ 1925 
(Band 56) veröffentlicht. 

1) Beröff. d. REA. 1904, ©. 1275. 
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Anfangs 1921 wurde das gleiche Iyitematiiche Vorgehen gegen den Typhus in Mittel- 
deutſchland eingerichtet, wo ebenjo, wie jeinerzeit im Südweſten des Reichs, vielfach 
endemilche Herde ein jtärferes Zufalfen angezeigt erjcheinen liefen. Der hierfür bejtellte 
Reichskommiſſar erhielt jeinen Siß in Jena angewiejen; die bafteriologijchen Unterſuchungs— 
Itationen wurden in Jena, Gotha, Gera, Halle und Erfurt eingerichtet. Das NReichsgejund- 
heitsamt hat auch hierbei wie vorher in Südweſtdeutſchland eingehende Beihilfe geleijtet. 
Mit Ende November 1923 fand leider infolge des allgemeinen Behördenabbaus dieje 
Einrichtung ein frühes Ende. Ein Bericht über ihre Ergebnilje erjchien 1924 in Band 55 der 
„Arbeiten aus dem NReichsgejundheitsamte“. 
| Eine Häufung von Typhusfällen und die Bildung einiger Typhusherde, die ji) im Jahre 
1925 in Deutjchland zeigten, gab Beranlajjung zu einer Situng des NReichsgejundheit- 
rates am 12. Dezember 1925, in der die Urjachen der Zunahme des Typhus im Jahre 1925, 
namentlich die Tatjache, dat mehrfach der Ausgangspunkt der Epidemien Molkereien gewejen 
ind, und die dementjprechenden empfehlenswerten Vorſichtsmaßregeln beſprochen wurden. 

Auch) an der willenichaftlichen Erforſchung und praktiſchen Befämpfung des Typhus haben 
das Reichsgejundheitsamt und der Reichsgefundheitsrat tatfräftigen Anteil genommen. Kod) 
bat fait gleichzeitig mit Eberth bei jeinen wiljenjchaftlichen Arbeiten den Erreger des 
Typhus in Gewebsjchnitten gejehen; Kochs Schüler Gaffty hat in deſſen Laboratorium 
im Neichsgejundheitsamte zuerjt den Typhuserreger tjoliert und Reinkulturen davon angelegt. 

Eingehend bat ſich das Neichsgejundheitsamt auch mit dem experimentellen Studium 
der Typhusbagzillenträger und ihrer chemo-therapeutilhen Beeinflujjung befakt. Leider 
iſt es bis heute der Wiſſenſchaft noch nicht gelungen, eine befriedigende Methode zur Befreiung 
der Bazillenträger von den Kranfheitserregern ausfindig zu mahen. An den Berjuchen im 
Reihsgelundheitsamt haben ſich hauptlählih Hailer, Lent, Rimpau, Ungermann und 
Molf beteiligt. Über das Ergebnis der Verſuche find jeweils VBeröffentlihungen in den 
„Arbeiten aus dem NReichsgejundheitsamte“ erfolgt. 

Über die Erforfhung der Baratyphus-Erfranfungen und das Studium ihrer 
Erreger ſowie über die eng mit dieſen zufammenhängenden Erreger von Hleijchver- 
giftungen iſt an anderen Stellen dieſer Schrift berichtet. 

Auch an der Erforſchung der Nubhrerfranfungen und der biologijhen Eigenjchaften 
und der Differenzierung der Nubhrerreger bat das NReichsgejundheitsamt lebhaften Anteil 
genommen. nsbejondere fonnte durch eingehende ſyſtematiſche Unterfuhungen feltgejtellt 
werden, daß die Ruhr bei Säuglingen in den Sommermonaten eine recht häufige Er- 
franftung it. Ferner Tonnten für die Erkennung und Unterfheidung der verſchiedenen 
Arten der Ruhrbazillen beahtlihe Befunde erhoben werden. 


bb) Diphtberie. 

Ebenjo wie die Tuberfuloje, Cholera und der Unterleibstyphus gehört die Diphtherie 
zu denjenigen Krankheiten, an deren Erforſchung und methodijcher Bekämpfung Deutjchland 
in hervorragendem Maße jich beteiligt hat. Die Entdedung des Diphtheriebagzillus erfolgte 
im Jahre 1884 im Kochſchen Laboratorium des NReichsgejundheitsamts durch Loeffler, 
der im Jahre 1888 als erjter mittels Alfoholfällung aus Glyzerinextraften von Diphtherie- 
bazillen auch das Gift der Diphtheriebazillen, das Diphtherietoxin, daritellte. 
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Die Entdedung des Diphtherieantitoxins und damit die Einführung des Diphtherie- 
heilferums in die Behandlung der Diphtherie erfolgte 1894 durch Behring und Wernide, 
die damaligen Mitarbeiter Robert Kochs im Hygienijchen Inſtitut der Univerjität zu 
Berlin. 

Ein günjtiger Einfluß der Serumbehandlung auf den Verlauf der Diphtherie konnte 
durch das Reichsgejundheitsamt bereits auf Grund einer die Zeit vom April 1895 bis März 
1896 umfaljenden Sammelforihung!) über das Diphtberieheilferum feitgejtellt werden. 

Eine weitere Umfrage, die das Reichsgeſundheitsamt im Jahre 1902 veranitaltete, 
richtete jich an die praftifchen Ärzte und bezog jich auf den vorbeugenden Wert des Diphtherie- 
jerums?). 

Eine am 31. März 1925 im Reichsgefundheitsrat abgehaltene Sonderberatung befaßte 
ſich mit der im Jahre 1924 beobachteten Erjheinung einer Wiederzunahme der Diphtherie 
im Reich. Es ergab ſich jedoch hierbei, da von einer nennenswerten Mehrung der Di- 
phtheriefälle nicht gejprochen werden könne, und daß zu Bejorgnijjen fein Anlaß vorliege. 
Bei diefer Gelegenheit wurde auch die Diphtherieprophylare mittels Einfprikung von 
Dipbtherietoxin-Antitoxin-Gemilchen erörtert. 


cc) Die Schlafſuchtkrankheit (Encephalitis lethargica sive epidemica). 

Lebhafte Beunruhigung hat in den erjten Nachkriegsjahren im Reiche hervorgerufen 
das gehäufte Auftreten einer neuartigen Erfranfung, die wegen ihrer mit jtarfer Benommen- 
beit einhergehenden Erſcheinungen jehr an die afrikaniſche Schlaffranfheit erinnert und daher 
zunächſt vielfach mit diejer in Beziehung gebracht wurde. Da Jie in Deutſchland wie aud) in 
anderen europäilhen und außereuropäilhen Ländern vielfah in auffalienden Zuſammen— 
bange mit gleichzeitig herrihenden Grippeepidemien auftrat, neigte man in willenjchaftlichen 
Kreijen der Annahme zu, daß die „Schlafſuchtkrankheit“ eine bejondere Form der Grippe, 
eine jog. „Kopfgrippe“ jei. Durch die neuejten wiſſenſchaftlichen Unterfuhungen jcheint 
aber dieje Meinung widerlegt zu jein. 

Die Bekämpfung der meilt in örtlicher Beſchränkung aufgetretenen Erfranfungen ijt 
jeitens der Landesregierungen erfolgt. Doc) hat das Neichsgejundheitsamt den Verlauf der 
Krankheit verfolgt und namentli auch deren Berbreitung in anderen Ländern ins Auge 
gefaßt und die dort mit Abwehrmaknahmen gemadten Erfahrungen gefammelt, damit im 
Fall einer bejorgniserregenden Ausbreitung der Krankheit in Deutjchland den zujtändigen 
Reihsbehörden jofort geeignete, auf praftiihe Erfahrungen ſich jtügende Vorſchläge für 
notwendig werdende einheitlihe Befämpfungsmaßnahmen gemadt werden fönnen. Bei 
willenjchaftlihen experimentellen Unterfuhungen, die im Reichsgeſundheitsamt aufgenom- 
men wurden, nahdem von Doerr und von Levaditi auf Beziehungen des Herpes febrilis 
zum Virus der Encephalitis epidemica hHingewiefen worden war, gelang die Übertragung und 
insbejondere die Fortzüchtung des Herpesvirus und des herpetiformen Encephalitispirus auf 
der Fußſohle des Meerſchweinchens. Weiterhin fonnten Gilde meijter und Herzberg im— 
munitäre Beziehungen zwiſchen Herpespirus und Podenvirus fetitellen, die vielleicht Die 
Ihon erwähnten alten Beobachtungen von Jenner über den Verlauf der Podenimpfung 
bei Herpesfranfen erklären. 


1) Arbeiten a. d. REA. Bd. 13, ©. 254. 2) Med.zitat. Mitt. d. REN. Bd. 8, ©. 158. 
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dd) Pathogene Darmamöben. 


Unterfuhungen Schaudinns über die im Darme des Menjchen lebenden Amöben 
führten zu dem Ergebnis, daß bis dahin unter dem Namen Amoeba coli zwei verjchiedene 
Arten zufammengeworfen worden waren, von denen nur Die eine, die er Amoeba histo- 
lytica benannte, als Erreger der bejonders in den wärmeren Ländern jo verheerend 
auftretenden Amöbenruhr (Amöbendysenterie) in Betracht fommt, während die andere, 
Amoeba coli, nicht pathogen ijt. Dieje Erfennis ijt für den weiteren Fortſchritt der Forſchung 
auf diefem bejonders für die Tropenhygiene jehr wichtigen Gebiete von wejentlicher Be- 
Deutung geworden. 


ee) Malaria. 


Michtige Beiträge zur Kenntnis der Erreger des Tertianfiebers beim Menjchen 
lieferte, dur) in Rovigno (vgl. S. 45) angeltellte Unterfuhungen, Shaudinn. Die Be- 
obachtungen erjtredten ji Jowohl auf die im Menjchen, wie auf die im Körper der über- 
tragenden Müden jich abjpielenden Entwidlungsporgänge. Diele Arbeiten waren ver- 
bunden mit epidemiologiſchen Unterfuhungen und einem praftiijhen Verſuche der Mlalaria- 
befämpfung in einem bejonders dazu geeigneten Gebiete in Iſtrien. Zu vergleichenden 
Unterfuhungen über Affernmalaria hatte v. Prowazek während ſeiner Beteiligung an der 
obenerwähnten Neijjerihen Expedition nach) Java zur Erforfhung der Syphilis Gelegen- 
beit (vgl. ©. 45). Die während des Weltkrieges aufgetauhte Befürchtung, daß durch 
eingebrachte Kriegsgefangene und aus dem Auslande heimfehrende deutjche Heeresangehörige 
die Malaria im Gebiete des Deutſchen Reiches größere Ausbreitung finden fönnte, gab Ver— 
anlajjung, die Berbreitung der übertragenden Anophelesmüden, ſowie die gegenwärtige 
und frühere Ausbreitung der Malaria im Reichsgebiete fejtzujtellen. Eine auf Grund be— 
Jonders angejtellter Erhebungen und der in der Literatur vorliegenden Angaben von Schuberg 
ausgearbeitete Zujammenitellung nebjt kartographiſcher Darjtellung der Ergebnijje wird in 
nächſter Zeit abgeſchloſſen jein und veröffentlicht werden, 


ff) Teypanojomenfranfbheiten. 


Die Trypanoſomenkrankheiten, welche durch die in den früheren deutſchen Schuß- 
gebieten vorkommenden Menſchen- und Tierfranfheiten — Schlaffranfheit und Nagana 
(Zjetjefranfheit) — wie durch die im Jahre 1906 erjtmalig erfolgte Einjchleppung der Be- 
Ihälfeuhe nah Oſtpreußen hohe praftiihe Bedeutung beanjprudhten, haben im Reichs- 
gejundheitsamte zu zahlreichen Unterfuchungen Veranlaſſung gegeben, welche allgemeine 
Fragen der Morphologie und Entwidlung, der Übertragungsweije ujw. betreffen. 

Bon den Trypanojomenfranfheiten war vor allem die afrifaniihe Schlaffranfheit 
Gegenjtand von Unterfuchungen. An der in den Jahren 1905—1906 nad) Oſtafrika entjandten 
Expedition zur Erforfhung der Schlaffranfheit war das Reichsgefundheitsamt durch das 
damalige Mitglied Neg.-Rat Prof. Dr. M. Bed vertreten (vgl. S.45). Aber aud) in den 
heimiſchen Laboratorien waren die Schlafkrankheit und andere Trypanojomenfranfheiten 
\päterhin wiederholt Gegenjtand experimenteller (Bed) und insbejondere auch therapeutifcher 
Unterfuhungen, von denen die Unterfuhungen Uhlenhuths und feiner Mitarbeiter bei 
Dourine und die Verſuche von Händel, Jötten, v. Shudmann, Lange und Kerſten 
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über die therapeutiihe Verwendbarkeit von „Bayer 205° zur Bekämpfung der Schlaf: 
Tranfheit und anderer Trypanojomenfranfheiten bejonders Beachtung verdienen. 


sg) Paralitenfranfheiten. 

In der zweiten Hälfte der 90er Jahre machte jich in den Kohlengruben verjchiedener 
Bezirke, insbejondere im rheinijch-weitfäliihen Kohlenrevier, unter den Bergleuten Die 
Wurmfranfheit (Ankylostomiasis) in jtärferem Maße bemerkbar. Die Neihsperwaltung 
hatte hieraus Anlaß genommen, über den Stand der Krankheit und über die zu ihrer Be— 
fämpfung getroffenen Maßnahmen Erfundigungen einzuziehen, wobei ſich als wünjchenswert 
ergab, daß von Reichs wegen der willenjhaftlihen Erforihung des Wejens der Wurme 
franfheit, ihrer Ausbreitung und der Mittel und Wege für ihre Bekämpfung näher getreten 
werde. Dementiprehend wurden im Benehmen mit den beteiligten Bundesregierungen und 
durch deren DBermittelung die Verbreitung der Krankheit, die Kranfheitseriheinungen 
und die einzelnen zur Abwehr der Krankheit getroffenen Maßregeln genauer feitgeitellt. 
Meiterhin wurden im NReichsgejundheitsamt eingehende Unterfuhhungen über die Lebens— 
eigentümlichfeiten der die Krankheit verurfahenden Würmer und über ihr Verhalten 
gegen verjchiedene, für ihre Abtötung geeignete hemilche Stoffe angejtellt. Die von 
Schaudinn ausgeführten Unterfuhungen ergaben die Nichtigkeit der von Looß begrün— 
deten, aber von verjchiedenen Seiten angezweifelten Anſchauung, daß eine Einwanderung 
der Larven der Würmer durch die Haut möglich ijt, ein Ergebnis, das für die Maknahmen 
zur Verhütung und Bekämpfung der Krankheit von großer praftiiher Bedeutung war. 
Eine umfajjende Überjicht über die damalige Ausbreitung der Wurmfranfheit in Deutſch— 
land, über die gegen lie ergriffenen Maßnahmen und deren Erfolg, wie über den damaligen 
Stand der willenjchaftlihen Erforschung der Krankheit wurde in einer im Jahre 1906 
vom NReichsgejundheitsamte herausgegebenen Denfichrift (Arbeiten aus dem Neichs- 
gejundheitsamt, Band 23) niedergelegt, an deren Bearbeitung außer den im Krank— 
beitsgebiete tätigen Arzten Löbker (Klinifer) und Bruns (Hygienifer) die damaligen 
Mitglieder des Reihsgejundheitsamtes Sannemann und Schaudinn beteiligt waren. 
Der Erfolg der auf Grund der Unterfuhungen und der Denkjchrift gegen die Wurme 
franfheit durchgeführten praftiihen Bekämpfungsmaßnahmen Zonnte als außerordentlich 
günjtig bezeichnet werden. So wurden 3. B. in dem von der Krankheit am jtärfiten betroffenen 
Oberbergamtsbezirt Dortmund von 12 948 wurmbehafteten Bergleuten bei den nach Ablauf 
von zwei Jahren ausgeführten Kontrollunterfuhungen nur noch 2352 — 16,86% als wurme 
behaftet befunden. 

Unterfuhungen von Marg. Zülzer (1917) befakten ji mit den Jugenditadien von 
Bilharzia haematobia. 

Hinfichtlich der Unterfuchungen über Trihinen, die in medizinal- wie veterinärpolizeis- 
liher Hinfiht von Bedeutung jind, vergl. den Abſchnitt „Veterinärwejen“. 


II. Apothefen- und Arzneimittelwejen. Giftverfehr. 


Bis in das Jahr der Gründung des NReihsgejundheitsamts gehen die Beitrebungen 
zurüd, ein einheitlihes Apothefenreht für ganz Deutſchland zu ſchaffen. Wiederholt find 
bezüglihe Gejegentwürfe aufgejtellt und beraten worden; eine Verwirklichung der Nechts- 
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einheit auf diefem Gebiet hat ſich aber bisher wegen der außerordentlihen Verſchiedenheit 
der Apothefenrehte in den Einzeljtaaten, namentlid” wegen der Mannigfaltigfeit der 
Apothefenbetriebsrechte und der rechtlihen und finanziellen Schwierigkeiten einer Ablöjung 
diejer Nechte, Jowie wegen der Meinungsverjchiedenheiten über das bejtmögliche, zur Ein- 
führung im gejamten NReichsgebiet geeignete Syjtem des Apothefenrehts nicht erreichen 
laſſen. Bei den amtlihen Verhandlungen über die hiermit zufammenhängenden Fragen 
hat das NReichsgejundheitsamt Gelegenheit zur Mitwirkung gefunden. 

In Einzelfragen ijt allerdings durch NReichsrecht eine Grundlage für einheitliche Regelung 
‚bereits geſchaffen worden, und zwar Durch die Gewerbeordnung und durch das Opiumgejeh. 
Erjtere enthält Bejtimmungen über den Verfehr mit Arzneimitteln, über Taxen für Apo— 
thefer und über Approbationen der Apotheter, leßteres regelt den Verkehr mit Betäu- 
bungsmitteln. Im übrigen iſt die Gejegebung auf dem Gebiete des Apotheten- und 
Arzneimittelwejens jowie des damit im engen Zujammenhange jtehenden Giftwejens den 
Ländern vorbehalten. Für die meilten derjenigen Vorjehriften indejjen, bei denen eine 
gewilje Gleihmäßigkeit in allen Ländern des Reiches dringend erwünjcht erjcheint, pflegt, 
bevor fie in den einzelnen Ländern ergehen, im Reichsrat eine Vereinbarung behufs Er- 
zielung einer Übereinjtimmung im ſachlichen Inhalt und im Wortlaut getroffen zu werden. 

Im nadjtehenden ſoll die Mitarbeit des Neichsgejundheitsamts auf den bezeichneten 
Gebieten, jeien jie nun reihsrechtlicy oder auf Grund von Vereinbarungen im Reichsrate 
landesrechtlich geregelt, kurz gejhildert werden. 


1. Der Berfehr mit Arzneimitteln. 


a) Freiverkäufliche und dem Apothefenzwang unterliegende Arzneimittel. 


Der $ 6 Ab). 2 der Gewerbeordnung enthält die Ermädtigung, im Verordnungswege 
zu bejtimmen, welche Apotheferwaren dem freien Verkehr zu überlajjen find. Auf dieſer 
Rechtsgrundlage erfolgt die Abgrenzung derjenigen Zubereitungen, die nur in den Apo— 
thefen abgegeben oder auch außerhalb der Apothefen im Kleinhandel als Heilmittel an das 
Publitum verabfolgt werden dürfen. Die zur Zeit in Geltung befindliche Verordnung, betr. 
den Berfehr mit Arzneimitteln, ijt am 22. Dftober 1901 ergangen (REBl. ©. 380). Sie 
iſt ebenjo wie ihre Borgängerin vom Jahre 1890 im Reichsgejundheitsamt ausgearbeitet 
worden. Das gleihe gilt von den zahlreihen Nachträgen zu dieſer Verordnung; der 
jeßt geltende Wortlaut iſt in den „VBeröffentlihungen des Reichsgeſundheitsamts“ 1925, 
S. 277ff. abgedrudt. 


b) Rezeptpflichtige, ſtark wirkende Arzneimittel. 

Soweit die dem Verkauf in den Apotheken vorbehaltenen Arzneimittel hinſichtlich ihrer 
Abgabe und Verwendung als Heilmittel der ärztlichen Aberwachung und Verordnung be— 
dürfen, ſind ſie den „Vorſchriften, betr. die Abgabe ſtark wirkender Arzneimittel uſw. in den 
Apotheken“ unterworfen, die gleichmäßig in allen Ländern des Reichs nach einem vom Reichs— 
rate beſchloſſenen Entwurf!) erlaſſen und in der Folgezeit mehrfach ergänzt worden ſind. 
Auch diejen Entwurf und feine Nachträge hat das Reichsgefundheitsamt ausgearbeitet. Nach 


1) Veröff. d. REA. 1896, ©. 445. 
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dDiefer Regelung dürfen die in einem Verzeichnis aufgeführten ſtark wirkenden Arznei— 
mittelin den Apotheken nur auf ärztliches, zahnärztliches oder tierärztliches Nezept abgegeben 
werden. Die wiederholte Verabfolgung gewiljer Arzneien ilt, jofern ihr Gehalt an jtarf 
wirfenden Stoffen die in einer Tabelle aufgeführte Höchſtmenge überjteigt, nur auf jedesmal 
erneutes ärztliches oder zahnärztliches Rezept zulällig. 


ec) Das Opiumgeſetz. 

Der mikbräudhliche Genuß von Morphin und anderen Betäubungsmitteln, namentlich 
von Kokain, hat während des Krieges und nad) Jeiner Beendigung eine die Gefundheit weiter 
Volkskreiſe bedrohende Ausdehnung angenommen. Schon auf einer internationalen Kon- 
ferenz im Haag im Jahre 1912 hatte man Mittel und Wege zur Bekämpfung diefes in allen 
Kulturjtaaten überhandnehmenden Übels beſprochen und eine Übereinkunft abgeſchloſſen. 

Die immer bedenklicher werdende Gejtaltung der Verhältniſſe hatte zugleich im VBerfolg 
der erwähnten internationalen Übereinkunft bald nad) dem Kriege zum Erlaß des Opium— 
gejees!) nebjt Ausführungsbejtimmungen?) geführt. Für die NKriegszeit waren Maß— 
nahmen vorangegangen, um die VBerlorgung der Bevölkerung mit den einjchlägigen Arznei- 
itoffen ficherzuitellen, während mit dem Opiumgefeß die Abwehr gegen den gejundheits= 
Ihädlihen ſuchtmäßigen Genuß der Betäubungsmittel einſetzte. Die Entwürfe zu allen 
diejen auf Dem Gejeßes- oder VBerordnungswege ergangenen Vorſchriften ſind im BR 
gejundheitsamt atısgearbeitet worden. 

Nach dem Opiumgeſetz ilt dem Neichsgejundheitsamte die unmittelbare Aufficht des ge— 
Jamten Verkehrs mit den dem Opiumgefeß unterjtehenden Stoffen und Zubereitungen über- 
tragen. Auch it die in dem Geſetz vorgejehene Opiumitelle jeit dem 1. Juli 1924 in Die 
unmittelbare Verwaltung des Reichsgejundheitsamts übernommen worden. Siehe ©. 21. 
Bei der dem NReichsgejundheitsamte zufallenden Auflichtstätigfeit fommen nicht mur 
unmittelbar gejundheitlihde Schugmahnahmen für das Inland, jondern auch die Regelung 
von Fragen der verjchiedenjten Art, die jich aus dem internationalen Handelsverfehr ergeben, 
in Betracht. Dabei ergeben ſich immer neue Aufgaben wirtjchaftlicher Art, in bezug auf 
Handel und Berfehr im In- und Ausland, auf Erzeugung und Verarbeitung, ferner willen 
ſchaftliche, chemiſchtechniſche, handelstechniſche, verwaltungsrechtliche und jtrafrechtliche Fra— 
gen neben der verwaltungstechniſchen und organiſatoriſchen Tätigkeit. 

Der geſamte Verkehr mit Opium, Morphin, Kokain, Diazetylmorphin (Heroin) und deren 
Zubereitungen unterſteht, wie erwähnt, der ſtändigen Überwahung durch das Reichsgeſund— 
heitsamt, dem hierbei unter anderem die Ausſtellung der Bezugſcheine für Apotheken und 
ſonſtige Empfänger ſowie der Ein- und Ausfuhrſcheine für den Handel zufällt. Auch hat es bei 
der Erteilung der Erlaubnis für die Herſtellung von Betäubungsmitteln und für den Handel 
mit dieſen Erzeugniſſen durch Begutachtung der Geſuche für das Reichsminiſterium des 
Innern mitzuwirken. 

Am Ende des Jahres 1925 erſtreckte ſich die durch das Reichsgeſundheitsamt ausgeübte 
Kontrolle auf rund 800 zum Handel mit Betäubungsmitteln zugelaſſene Firmen, 6000 öffent— 


1) Gejeß zur Ausführung des internationalen Opiumabfommens vom 23. Januar 1912, vom 30. Des 
zember 1920 (RGBIL. 1921, ©. 2) und Geſetz zur Abänderung des Opiumgeſetzes vom 21. März 1924 
(RGBl. I, ©. 290). 

2) Bom 5. Juni 1924 (R6BL.IT CS. 638). 
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liche Apotheken und 3500 tierärztlihe Handapothefen. Die Zahl der im Jahre 1925 ausgejtell- 
ten Bezugicheine betrug rund 160 000, die der Einfuhrjcheine rund 400 und der Ausfuhr: 
ſcheine rund 3300. 

Seit dem Frühjahr 1922 ijt der Sachbearbeiter des Reichsgefundheitsamts für Opium— 
angelegenbeiten der jtändige Bertreter des Deutjchen Reiches in der Opiumkommiſſion des 
BVölferbundes und nimmt als jolder an den Beratungen in Genf teil. 

Um die Ärzte bei der Verſchreibung von Betäubungsmitteln auf die gewiljenhafte Be- 
achtung der gejeglihen Bejtimmungen und auf die dringende Notwendigkeit hinzuweiſen, 
bei der Verordnung der Betäubungsmittel die größte Vorſicht walten zu laſſen, hat das 
Neichsgelundheitsamt Richtlinien für die ärztlihe Verſchreibweiſe der Betäubungsmittel 
veröffentliht und ihnen durch Abdrud in der medizinischen Fachpreſſe weite Ver— 
breitung gegeben?). 


d) Das Arzneibud. 

An die Arzneimittel, die in den Apothefen abgegeben werden, werden beitimmte 
Forderungen binfichtlicy ihrer Zubereitung und Belchaffenheit gejtellt. Dieſe Vorſchriften 
ind in dem Deutſchen Arzneibud, von dem in dieſem Jahre (1926) die 6. Ausgabe erjcheint, 
enthalten. Wie die früheren Ausgaben, Jo ijt auch die 6. Ausgabe des Deutichen Arzneibuches. 
im Reichsgefundheitsamt in engſter Zujammenarbeit mit den in dem medizinischen und phar— 
mazeutiihen Unterausihuß für das Arzneibuch vereinigten Mitgliedern des Reichsgeſund— 
beitsrats bearbeitet worden. Das Arzneibuh wird nah Beſchlußfaſſung im Reichs— 
rate von den einzelnen Ländern eingeführt. Die in den Apotheken zur Abgabe gelangenden 
Arzneimittel müſſen in bezug auf Echtheit und Reinheit den im Arzneibuch aufgejtellten 
Forderungen entjprechen. In der bevorjtehenden 6. Ausgabe hat das Deutjche Arzneibud) 
eine durchgreifende neuzeitliche Bearbeitung erfahren. Unter anderen find auch Vorſchriften 
über SHeiljera und Salwarjanpräparate Jowie über Yingerhutblätter aufgenommen worden, 
Die auf ihren Wirkungswert durch den Verſuch am Tier eingejtellt werden. Das Verfahren 
zur Prüfung der Fingerhutblätter und zu ihrer Einjtellung auf einen bejtimmten Wirkungs- 
wert ilt auf den beiden internationalen Konferenzen in Edinburgh (1923) und in Genf 
(1925) auf Grund von Verſuchen, an denen jich auch das Reichsgeſundheitsamt beteiligte, 
vereinbart worden. In diefen Verſuchen hat das Reichsgejundheitsamt an der Methodit 
der Beitimmung des Wirfungswertes der Glykoſide der Fingerhutblätter — wie auch anderer 
Herzmittel und des Hirnanhanges (Hypophylis) — wejentlich mitgearbeitet. 

Bei der Bearbeitung der Tabelle der Maximaldojen im Reichsgeſundheitsamt find 
die Maximaldofen mit den auf internationalen Konferenzen vorgeſchlagenen Höchſtgaben, 
Joweit dies nach den in Deutjchland vorliegenden ärztlihen Erfahrungen möglid) war, in 
Einklang gebracht worden. 


e) Die Arzneitaxe. 


Bis zum Jahre 1905 wurden die „Taxen für die Apothefer“ auf Grund des $ 80 der 
Gewerbeordnung von den Landesregierungen fejtgejeßt. Seit dem genannten Jahre 
bejteht eine einheitlihe Arzneitaxre für das ganze Neichsgebiet, die in der Weile zuftande 


1) Veröff. d. REN. 1925, ©. 363. 


fommt, dab im NReichsrat alljährlich eine Vereinbarung der Landesregierungen über eine 
von ihnen im gleihen Wortlaut zu erlaſſende Arzneitaxe erfolgt. Der Entwurf diejer Taxe 
wird regelmäßig im NReichsgejundheitsamt ausgearbeitet. Mit Rüdjicht hierauf liegt dem 
Reichsgejundheitsamt ob, die Bewegungen auf dem. Arzneimittelmarft zu verfolgen und 
die Großhandelspreile jeweilig feitzujtellen, um daraus die durchſchnittlichen Einkaufs— 
preije zu ermitteln, nad) denen die Verfaufspreije in der Preislijte der Arzneimittel alsdann 
berechnet werden; zu den Verhandlungen, die alljährlih im NReichsgejundheitsamt über 
die textlichen Bejtimmungen der Arzneitaxe jtattfinden, werden regelmäßig Vertreter 
der beteiligten Kreije, der Arzneimittelherjteller, der Großhändler, der Apothefer und 
der Kranfenfaljen zugezogen, wobei das NReichsgejundheitsamt einerjeits die Intereſſen | 
des Publitums weitgehend zu vertreten hat, andererjeits aber auch bejtrebt ſein muß, einen 
Ausgleich diejer verjchiedenjten Intereſſen zu vermitteln. Bom Jahre 1905 bis 1914 ijt regel 
mäßig eine Arzneitaxe im Jahre erjchienen. Während der Kriegszeit und bejonders der 
Nachkriegszeit und Inflationszeit war es notwendig, im Laufe jedes Jahres mehrere Taxen 
und dazu noch zahlreihe Nachträge erjcheinen zu laſſen. Jene wirtichaftlih außerordentlich 
ſchwierige Zeit hatte dem Reichsgeſundheitsamt auch) die Aufgabe gebracht, mit den Heritellern 
und Großhändlern Richtpreije für Arzneimittel im Großhandel zu vereinbaren, um eine 
gewilje Gleichmäßigfeit in den Arzneipreijen zu ermöglichen und ungeredhtfertigten Preis— 
forderunaen vorzubeugen. 


f) Sonitiges. 

Sparjamfeit im Arzneiverbraud. Das unaufbörlihe Steigen der Urzneimittel- 
preile in der Snflationszeit und die Notwendigkeit, die Arzneiverjorgung aufrecht zu erhalten, 
ließen es zweckmäßig erjcheinen, auf tunlichſte Sparſamkeit im Verbrauch der Arzneimittel.hin- 
zuwirken. In einer vom Neichsgejundheitsamt anberaumten Sigung des Neichsgejundheitstats 
am 9. Februar 1924, zu der ärztliche, pharmazeutische und chemiſche Sachverſtändige aus allerı 
Zeilen des Neiches zugezogen waren, wurden die hierfür etwa geeigneten Mittel und Wege 
beſprochen. Aus diejer Sigung gingen die „Leitjäße über eine ſparſame und 
doch Jahgemähe Behandlungsweije der Kranken durd Ärzte“ hervor, die im 
gejamten NReichsgebiete zur Beachtung befanntgegeben wurden!). Eine Folge jener 
Reichsgejundheitsratsjfigung war auch das Erſcheinen von 14 Abhandlungen angejehener 
Klinifer über die Behandlung einzelner Kranfheitsgruppen in der Fachpreſſe. Die 
vorerwähnten Leitjäße, die in der Reihsgejundheitsratsjigung erjtatteten Neferate und die 
vorbezeichneten Abhandlungen jind im Jahre 1926 in einer vom Reichsgejundheitsamt 
herausgegebenen Drudichrift „Sparjame, ſachgemäße Kranfenbehandlung“ (Verlag Julius 
Springer, Berlin) veröffentlicht worden. 

Arzneimittelprüfung. MWiederholt hatte das Neichsgelundheitsamt Stellung zu 
nehmen zu der verjchiedentlic) wegen des majjenhaften Erjcheinens neuer, zum Teil auf: 
dringlich angepriejener Zubereitungen auf dem Arzneimittelmarfte angeregten Frage, ob 
nicht die Schaffung einer amtlihen Arzneimittelprüfungsitelle jich empfehle. Jedes- 
mal, auch) auf der legten, im Augujt 1923 im Neichsgejundheitsamt unter Teilnahme von 
Bertretern der verjchiedenen in Frage fommenden Snterejjentenfreife abgehaltenen Be— 


1) Veröff. d. ROW. 1924, S. 746. 


ratung ergab ich, daß eine amtliche Qualifizierung neuer Arzneimittel und die Befannt- 
gabe amtlicher Urteile über ſolche Erzeugnijje nicht zwedmäßig jei. Dagegen ging aus 
jenen Verhandlungen eine freie Vereinigung, die „Deutſche Arzneimittellommiljion“ her- 
vor, die im Jahre 1926 das „Deutjche ArzneisBerordnungsbuch“ herausgibt, an dem auch 
ein Mitglied des NReichsgejundheitsamtes mitwirkte. In dieſem Bud) ilt eine Reihe von 
Arzneimitteln, die nah Anſicht der Kommiſſion für die Kranfenbehandlung als einwandfrei 
und preiswürdig gelten fünnen, zuſammengeſtellt. Diejes Bud) joll fortlaufend durch Nach— 
träge ergänzt werden. 

Homöopathiſche Arzneimittel. Das Neichsgejundheitsamt hat jich über dieje Art 
von Arzneimitteln wiederholt in Berichten gutachtlich zu äußern gehabt. Sonderberüdjid)- 
tigung hatten jie zu finden teils bei der Abfaſſung der Vorſchriften über die Abgabe jtarf 
wirfender Arzneimittel, teils bei ven Preisfejtiegungen in der Arzneitaxe und bei der Erteilung 
des Nechts zur Selbjtdispenjierung an Ärzte. In Bearbeitung it zur Zeit die Frage, ob, wie 
von einer Seite beantragt ift, ein amtliches homöopathiſches Arzneibuch geſchaffen werden joll. 

Preisermäßigung für Spiritus zur Arzneimittelbereitung. Eingehende und 
langwierige Berhandlungen entjtanden im NReichsgejundheitsamt über die Frage, ob zur Her— 
Itellung von Tinfturen und von anderen jpiritushaltigen Arzneimitteln Spiritus Joll verwendet 
werden dürfen, der dur) Stoffe vergällt ijt, die nicht normale Bejtandteile der betreffenden 
Arzneimittel find. Dieſe Frage ergab ih aus dem Geſichtspunkte der gebotenen Kojten= 
erjparung und aus dem Umjtande, daß die Steuerverwaltung die Überlaffung von verbilligtem 
unvergällten Spiritus zu dem bezeichneten Zwecke als nicht angängig erklärt hat. Das 
Neichsgefundheitsamt hat in diefer Frage den Standpunft vertreten, daß die Arzneimittel 
durch den Zuſatz der in Nede jtehenden Stoffe verfälieht werden und den Charakter der Echtheit 
verlieren. Nach eingehenden Prüfungen mußte aud) abgelehnt werden, den zur Herjtellung 
von Jpiritushaltigen Arzneimitteln für den äußeren Gebrauch bejtimmten Spiritus durch 
Phthalſäurediäthyleſter zu vergällen, da der Eſter ſich als ein nicht genügend indifferenter 
Stoff erwies. Das gleiche war der Fall bei Spiritus für die Händedesinfektion und für die 
Reinigung des Operationsfeldes bei chirurgiſchen Eingriffen. 

Einheimiſche Arzneikräuter. Um die Verwertung der einheimiſchen Arzneikräuter 
und ihren Anbau tunlichſt zu fördern, iſt vom Reichsgeſundheitsamt in der Kriegszeit eine 
Reihe von Arzneipflanzenmerkblättern ausgearbeitet worden, deren Herausgabe der Verlag 
von Julius Springer, Berlin, übernommen hatte. | 

Radium. Der Weltkrieg hatte einen jtarfen Verbraud an Radium für die Herjtellung 
von Leuchtfarben mit fich gebracht, auch wurde dieſes Element in der Inflationszeit Gegen— 
Itand der Geldipefulation und Kapitalsanlage. Um die ohnehin nicht großen Nadiummengen 
im Inland durch Ausfuhr nad) dem Ausland nicht verkleinern zu laſſen, erfolgte auf Vorſchlag 
des Neihsgejfundheitsamtes eine Bejtandsaufnahme aller im Beſitz Jtaatlicher und kommunaler 
Heilanjtalten befindlihen Radiummengen und wurde eine Ausfuhr diejes für eine Reihe 
mebdizinijcher Jwede unentbehrlihen Stoffes nur noch bewilligt, wenn das Reichsgejundheits- 
amt auf Grund eingehender Prüfung in jedem Einzelfall die Ausfuhr als unbedenklich) er- 
flären Tonnte. 

Mittel zur Fruhtabtreibung. Um dem jtarfverbreiteten Übel jtrafbarer Abtreibung 
der Leibesfrucht vorzubeugen, wurden auf Vorſchlag des Reichsgejundheitsamtes die vielfach 


zu diejem Zwed verwendeten Quelljtifte (Laminarias, Tupeloftifte) dem Apothefen- und 
dem ärztlihen Nezeptzwang unterworfen; wegen der Gefährlichkeit der Uterusjonden 
und der Uterusjprigen wurden mit den beteiligten Handelskreiſen Verhandlungen ge= 
pflogen. 

Prüfungszwang für Fieberthbermometer. Bei der Bearbeitung der Vorlagen, 
welche für die unterm 2. Mai 1921, 10. September 1924 und 3. Mai 1926 ergangenen Reichs- 
gejege über Prüfung und Beglaubigung der Fieberthermometer notwendig waren, hat das 
Neichsgejundheitsamt verjchiedentlich mitgewirkt. Zur Zeit find Verhandlungen aud) darüber 
im Gange, ob die für die genannten Thermometer eingeführte Eihungspflicht auf die ärzt- 
lihen Injektionsſpritzen ausgedehnt werden Joll. 


8) Diätetiſche Nährmittel. 


Vielfahe Berührung mit den Arzneimitteln haben die diätetiſchen Nährmittel, Nähr- 
präparate und Kräftigungsmittel, die dem NReichsgejundheitsamte zu vielfahen Gutachten 
Anlaß geben. Soweit ie als Heilmittel feilgehalten oder verkauft werden, find fie der Ver— 
ordnung vom 22. Dftober 1901, im übrigen dem Nahrungsmittelgejeß und der Bundesrats- 
verordnung vom 26. Juni 1916 gegen irreführende Bezeichnung von Nahrungs und Genuß 
mitteln (REBl. ©. 588) unterjtellt. 


h) Mineralquellen. Kur- und Badeonrte. 


Deutichland verfügt über einen großen Reichtum an Mineralquellen, deren Waller kur— 
mäßig zum Baden und Trinken verwendet wird, zum Teil auch weithin zum Verſand gelangt. 
Nachdem das Reihsgejundheitsamt ſchon für die Weltausjtellung in Paris 1900 die Drud- 
Ihrift „Deutſchlands Heilquellen und Bäder“ herausgegeben hatte, folgte 1907 das in jahre- 
langer Arbeit unter Mitwirkung zahlreicher Yachgelehrten und Sahverjtändigen vom Reichs— 
gelundheitsamte bearbeitete grundlegende Werk „Deutſches Bäderbuh“. Auf Grund zuver- 
läjligen Materials find die Mineralquellenwerte, die Seebäder und die Luftkurorte bejchrieben. 
Die ſyſtematiſch durchgeführte Berehnung der Mineralguellenanalyjen in Form der Kat- 
ionen (Metalle) und Anionen (Säurerejte) entſpricht den jegigen wiſſenſchaftlichen Anſchau— 
ungen, läßt erjt eine richtige Vergleihung der Zulammenjegung der Wäller der einzelnen 
Mineralquellen untereinander zu und bietet die Grundlage für eine vergleichende graphilche 
Daritellung, die in dem Buch zum erjtenmal gegeben iſt. Der bis dahin üblichen Angabe 
der Zujammenfegung der Mineralquellen in Form von Salzen wurde in der wiljenjchaftlich 
gebotenen Yorm durch Beifügung einer Salztabelle Rechnung getragen. Das Bud, das in 
einem japaniſchen Bäderbuch weitgehend benußt und zum Teil dem öjterreichiichen Bäder— 
buch als Vorbild diente, iſt noch heute grundlegend. 

Aus Deutjchlands früheren Schußgebieten wurden im Reichsgejundheitsamte mehrfad 
Mineralwäljer unterfucht. Über die Wiederbenußbarfeit bereits zum Baden verwendeter 
Moores, über die Beurteilung des natürlichen und des fünjtlihen Karlsbader Salzes, ſowie 
über die Unerjeßbarfeit bejtimmter ausländiſcher Mineralwäljer und über eine Reihe ein- 
Ihlägiger anderer Wäſſer hat das Reichsgejundheitsamt gutachtlihe Außerungen abgeben 
müljen. Mit dem Ständigen Ausſchuß für die gefundheitlichen Einrichtungen in den deutſchen 
Kur: und Badeorten, der wiederholt im Neichsgejundheitsamte Situngen abgehalten hat, 


beitehen enge Beziehungen; ihm ijt das Reichsgeſundheitsamt auch bei der Aufitellung gejund- 
heitlicher und baulicher Mindejtforderungen für Kur: und Badeorte!) behilflih gewejen. 
Im übrigen darf noch auf den jpäteren Abjchnitt „Mineralwäller und kohlenſaure Getränfe“ 
verwiejen werden. 


2. Das Geheimmittelwejen. 


Den beflagenswerten Gejundheitsihädigungen auf reichsgejeglihem Wege entgegen 
‚zutreten, die unter Menjchen wie Tieren durch den VBerfehr mit Geheimmitteln, namentlich 
Durch Die irreführenden und marktſchreieriſchen Anpreilungen diejer Zubereitungen angerichtet 
werden, jollte das gegen Mißſtände im Heilgewerbe überhaupt gerichtete Reichsgeſetz er- 
möglichen, dejjen unter wejentlicher Mitarbeit des Reichsgejundheitsamts ausgearbeiteter 
Entwurf im Jahre 1910 dem Reichstag vorgelegt worden iſt (Reichstagsdruckſ. Nr. 535, 
II. Sejj. 1909/10). Jenes Gejeß ijt aber nicht zujtarıde gefommen. Eine einheitlihe Regelung 
des Verkehrs mit gewillen Erzeugniljen der in Frage jtehenden Art und nad) gewiljen Rich— 
tungen bin ijt dadurch erreicht, daß gleichlautende einſchlägige landesrechtliche Vorſchriften 
in allen Freiftaaten des Reichs auf Grund vorheriger im Bundesrat (Reichsrat) getroffener 
Vereinbarungen ergangen Jind. Im wejentlichen bejtehen diefe Vorſchriften darin, dab der 
Vertrieb der betreffenden Mittel auf die Apotheken beſchränkt worden ijt, daß ihre öffentliche 
Ankündigung verboten iſt und daß beſtimmte Arten dieſer Erzeugnijje dem ärztlichen Rezept- 
3wang unterworfen find. Der Begriff „Geheimmittel“ ijt in diefen Vorjchriften über den 
Berkehr mit Geheimmitteln und ähnlihen Arzneimitteln nicht feitgejeßt, es fallen unter ſie 
vielmehr nur diejenigen Erzeugnilfe, welche in beigegebenen Verzeichniſſen aufgeführt ſind. 

Es haben in den Verzeichniſſen aber nicht bloß eigentlihe Geheimmittel Aufnahme 
gefunden, deren Beitandteile und Zuſammenſetzung alſo geheim gehalten werden, jondern 
auch Jolche, die mit prableriichen, ihre Wirkungen übertreibenden oder unwahren Anpreis 
Jungen in den Berfehr gebradht werden. 

Die Vorſchriften und Berzeichnijje Jind wiederholt nachgeprüft und ergänzt worden. 
Die einſchlägigen Beſchlüſſe des Bundesrats und Neichsrats ſind ergangen in den Jahren 
19032), 19072), 19222). und 19242). 

Die überaus Jhwierigen Verhandlungen zur Borbereitung der erwähnten Bejchlülfe 
im Bundesrat (Reichsrat), die Ausarbeitung der Entwürfe diefer Vorſchriften, der Schrift- 
wechlel mit den Firmen, deren Fabrifate in die Geheimmittelverzeichniffe aufgenommen 
wurden, die Würdigung ihrer Einjprüche, furz die gefamte Prüfung und Ordnung. des in 
Frage jtehenden Materials oblag dem Neichsgejundheitsamt, das auch weiterhin den Ge— 
heimmittelverfehr zu überwachen und gegebenenfalls eine entjprechende Anderung und 
Ergänzung der Geheimmitteworihriften in Vorſchlag zu bringen hat. 

Im Rahmen des Umjasiteuergejeges und jeiner Ausführungsbeitimmungen?) war es 
bisher dem Reichsfinanzminijterium möglich, bejondere arzneiliche Stoffe und Zubereitungen, 


1) Beröff. d. REN. 1908, S. 1220 und 1910, ©. 808. 

?) Bundesratsbejhlüffe vom 23. Mai 1903 (VBeröff. d. RGEA. S.784) und vom 27. Zuni 1907 (ebenda 
©. 964); Reichsratsbefhlüffe vom 21. Dezember 1922 (ebenda 1923 ©. 375) und vom 13. November 
1924 (ebenda 1925 ©. 47). 

3) Veröff. d. REA. 1920, ©. 701 und 1922, ©. 532. 
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die unmittelbar oder mittelbar geſundheitsſchädlich uw. waren, mit der erhöhten Umſatzſteuer 
zu belegen. Auch bei der Auswahl diefer Waren hatte das Reichsgejundheitsamt der NReichs- 
finanzverwaltung duch Begutahtung und Vorſchläge fortlaufend behilflich zu jein. Mit dem 
Jahre 1926 ijt indeſſen diefe erhöhte Umſatzſteuer in Wegfall gefommen. 


3. Prüfungsordnung für Apotheker. 


Apotheker bedürfen nad $ 29 der Gewerbeordnung zur felbjtändigen Ausübung ihres 
Berufs einer Approbation, die auf Grund eines Nahweijes der Befähigung erteilt wird. 
Die Vorſchriften darüber find in der „Prüfungsordnung für Apotheker vom 18. Mai 1904“) 
nebjt Nachträgen fejtgelegt, bei deren Ausarbeitung das Reihsgejundheitsamt mitgewirkt hat. 


A. Regelung des Giftverfehrs. 


Seit dem Jahre 1894 ijt der Verkehr mit giftigen Stoffen (Giften) durch die im Reichs— 
gejundheitsamt ausgearbeiteten und auf Grund von Vereinbarungen im Bundesrat gleich— 
lautend in allen Ländern des Reiches erlajjenen Vorſchriften über den Handel mit 
Giften?) geregelt. Es beziehen ſich diefe VBorfchriften auf den gewerbsmäßigen Handel mit 
Giften hinjichtli der Aufbewahrung und der Abgabe der Waren, wobei noch bejondere 
Regelungen den Handel mit giftigen Farben und Ungeziefermitteln ſowie den Gewerbe- 
betrieb des Kammerjägers betreffen. Der Aufitellung der Entwürfe zu dieſen Vorſchriften 
und ihren Nachträgen gingen jeweils eingehende Verhandlungen des Reichsgejundheitsamtes 
mit Sachverſtändigen auf diefem Gebiete und mit einer großen Anzahl von Interejjenten- 
vertretern aus Induſtrie und Handel und mit den betreffenden Gewerbeberufsgruppen 
voraus. 

Über zahlreihe Sonderfragen, zu denen die Giftvorſchriften Anlaß gaben, wie die Ver— 
jendung von Giften durch die Poſt, ven Bezug aus dem Ausland, die Verwendung und die 
Beurteilung einzelner gifthaltiger Zubereitungen, ſind vom Reichsgejundheitsamt gutadht- 
liche Außerungen erjtattet worden. Der Erlaß diefer Giftvorjehriften in neuer Faſſung iſt 
zur Zeit in Vorbereitung. 

Um den Bezug von Pflanzenjhußmitteln, die giftige Beltandteile enthalten, den 
Landwirten, Gartenbeligern, Obitgärtnern und Winzern zu erleichtern, find Sondervor— 
Ihriften über den Vertrieb ſolcher Zubereitungen durch Vertriebsitellen des amtlichen Pflan- 
zenſchutzes und durch landwirtſchaftliche Körperihhaften in den Ländern des Reihs vom 
Reichsgejundheitsamt gemeinjam mit der Biologiſchen Reichsanftalt für Land- und Yorit- 
wirtihaft im Entwurf ausgearbeitet und non den Landesregierungen auf Grund eines 
Rundjchreibens des Reichsminifteriums des Innern gleichlautend erlajjen worden?). 

Erwähnt jeien hier ſchließlich noch experimentelle Arbeiten, die im Neichsgejundheitsamt 
ausgeführt worden ſind zur Auftlärung von Schädigungen, die dem Menjchen durch Gifte 
drohen, jo 3. B. über die Nhodanalkalien, über Petroleum und Krefolzubereitungen, über Kalk— 
ſtickſtoff, insbeſondere bei gleichzeitiger Aufnahme von alkoholiſchen Getränten, über die im 

NFBLTDD.R. ©.150. 

2) Beröff. d. REA. 1894 S. 913; 1906, S. 259; R. Gefundh. BI. 1926 ©. 282. 


3) Vgl. 3. B. die preußiſchen Volizeiverordnung vom 14. Auguſt 1924 (Neichsanz. Nr. 195, Veröff. 
dv. RGEA. ©. 718) und vom 8. September 1925 (Reihsanz. Nr. 213; R. Gejundh. BI. 1926, ©. 78). 
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Krieg als Sprengſtoffe gebrauchten Nitrokörper der aromatiſchen Reihe, über den Abertritt 
der Beſtandteile des Meſſings (Zink, Kupfer) beim Schmelzen in den menſchlichen Körper und 
über das dadurch erzeugte Gießfieber, außerdem über die läſtigen und zum Teil langdauernden 
Hautentzündungen, die eintreten bei der Berührung der Harzemulſion, des zuweilen in 
botaniſchen Gärten angepflanzten Giftſumachs IRhus toxieodendron]!), desgl. über die durch 
die Gifthaare der Zierpflanze Becherprimel (Primula obeonica) hervorgerufenen Haut- 
entzündungen. Auch die arjenige Säure, der Nachweis von Arſen in Tapeten, die Verbin- 
dungen des Antimons, die Blaujäure und das Blei, bejonders in Jhwerlösliher Form, gaben 
zu toxifologiijhen Unterfuhungen Anlaß. Faſt alle Betriebe, die Sprengitoffe oder Gas— 
fampfitoffe herjtellten, wurden während des Krieges bejichtigt und hinlichtlich des Jahgemäßen 
Gejundheitsichuges — 3. T. auf Grund eigener Experimentalunterfuhungen an Tieren — 
belehrt. Die Kriegszeit brachte Sonderaufgaben, wie die Feltitellung der toxikologiſchen Wir- 
tungen des Guanidinperdhlorats, des Diäthyltoluidins und anderer Verbindungen, mit ji). 


IV. Gefundheitsfürjorge nnd Wohlfahrtsweien. 


1. Hygiene der Lebensmittel und Gebraudhsgegenitände. 
a) Im allgemeinen. 


aa) Ernährung. 


Die Fürforge für eine ausreichende und zwedmähige Ernährung des einzelnen Menjchen 
wie der Gejamtheit des Volkes ijt eine der widhtigjten Aufgaben auf dem Gebiet Der 
öffentlichen Gejundheitsfürjorge und bejchäftigt daher das NReichsgejundheitsamt unaus— 
gejegt jeit jeiner Begründung. Dieje Aufgabe gewann eine bejondere und erhöhte Be- 
Deutung während der Kriegsjahre und der Nachkriegszeit. 

Nachdem ſchon in den 80er Jahren Studien über die Brotfrage und Unterfuhungen 
über Kunjtbutter ausgeführt worden waren, wurde in dem im Jahre 1894 erjtmalig vom 
Reihsgejundheitsamte herausgegebenen „Gejundheitsbüchlein“ die Auffallung der Wiljen- 
Ihaft über eine ſachgemäße Ernährung niedergelegt und dabei die Anſchauung vertreten, 
daß der Ernährungsitand der arbeitenden Volksſchichten und insbejondere der Großitadt- 
bevölferung möglihjt hoch zu halten jet. 

Im bejonderen ijt die Frage der Gewinnung geeigneter Speijefette eingehend bearbeitet 
worden, indem zahlreiche in anderen Exdteilen gewonnene Fette jowie pflanzlide und 
tieriiche Ole auf ihre Beichaffenheit ſowohl in ihrem urfprünglihen Zujtande als auch nad) 
ihrer Härtung chemiſch und tierphyſiologiſch unterfuhht wurden. Zahlreiche Bergiftungsfälle 
in Hamburg-Altona, die im Jahre 1910 durch Marattifett (Backa-Margarine) eingetreten 
waren, gaben zu einer einheitlihen Anordnung aller Länder Anlaß, daß bisher nicht ge— 
bräuhlihe Wette vor ihrer Verwendung in der Speijefettindujtrie fortan dem Reichs» 
gefundheitsamt zur Unterfuhung einzufenden find. Bon den unterfuhten Proben wurde 
3. B. das DI der Kemirinüffe?) auf Grund pharmakologiicher Unterfuhungen als unzuläflig 


) Bgl.3.B. die preußifchen Polizeiverordnungen vom 14. Auguft 1924 (Reihsanz. Nr. 195, Veröff. 
d. REN. ©. 718) und vom 8. September 1925 (Reichsanz. Nr. 213: R.Gefundh. BI. 1926, ©. 78). 
2) Beröff. d. REN. 1913, ©. 1231. 


erklärt. Weitere Unterſuchungen über die Njabinüſſe u. a. m. wurden durch den Krieg unter— 
broden. Im Jahre 1911 gab die Steigerung der Fleiſchpreiſe Anlaß zu eingehenden 
Erhebungen über die Notwendigkeit, der Bevölkerung im allgemeinen genügende Mengen 
Fleiſch zu niedrigen Preifen zur Verfügung zu jtellen. 

Mährend des Weltkrieges und nachher hat das Reichsgeſundheitsamt ohne Unterlaß 
an den Maßnahmen zur Verſorgung der Bevölkerung mit ausreichenden und nach Möglichkeit 
einwandfreien Nahrungsmitteln mitgearbeitet, größtenteils nicht nur auf Grund von Gut— 
achten, ſondern auch von Verſuchen am Tier und am Menſchen. So wurde in Bekömmlich— 
keits⸗ Ausnugungs- oder Stoffwechſelverſuchen der Ausmahlungsgrad des Brotgetreides 
und der Gerſtengraupen, die Beurteilung der Kaffee-Erſatzſtoffe, die als Erſatz der Weinſäure 
empfohlenen organiſchen und anorganiſchen Säuren (Milchſäure, Glykolſäure, Phosphor— 
ſäure), die Verwendbarkeit der bei der Glyzerinſpaltung abfallenden freien Fettſäuren und 
ihrer Athyleſter bei der Herjtellung von Margarine, die Zuläffigfeit der künſtlichen Süßjitoffe, 
insbejondere des Dulzins, unterfuht. Das Neichsgejundheitsamt hatte ſich u. a. zu be= 
Ihäftigen mit der Fettgewinnung aus Haushaltsknochen, der Verarbeitung von Milchalbumin 
für Ernährungszwecke, der Möglichkeit, wildwachſende Pflanzen, Strohmehl, Rhabarber— 
blätter, Hirn- und Rückenmark der Schlachttiere, Fiſchrogen, Gefrierfleiſch u. a. für die 
menſchliche Ernährung nutzbar zu machen. Nicht nur die Allgemeinernährung, auch die Ver— 
ſorgung beſonderer Kreiſe mit Nahrungsmitteln, die Speiſerolle auf Kauffahrteiſchiffen, die 
Ernährung Schwangerer, der Kohlenbergwerksarbeiter, der Lazarettkranken, der Tuber— 
fulöjfen, der Strafgefangenen jowie Mafjjenjpeilungen waren der Gegenitand von Gut— 
achten. Solche wurden ferner erjtattet über die Hebung des ZJudergenujjes, die Bedeutung 
der Milh und der Butter. Die Zulaſſung bejtimmter Kindernährmittel wurde in einem 
Merkblatt!) dargeitellt; 

Die Frage, ob die Nahrung der Inſaſſen eines Berliner Waijenhaujes 1921 genügend 
reich an Kalziumſalzen war und wie der Kalfgehalt der Ausicheidungen ich bei Kalziumfjalz- 
zugabe verhielt, wurde experimentell unterjudht?). 

Zahlreiche, ſeit 1915 ausgeführte Analyfen von Ausfcheidungen (Harn und Kot) ver- 
Ichiedener Perſonen ergaben u. a., daß in der kalorien- und eiweikarmen Nahrung der 
Kriegsjahre, auch) infolge des phyſiologiſch unzweckmäßig zufammengejegten Brotes nicht 
nur die Stickſtoffſubſtanzen, ſondern auch die Fette ungenügend ausgenugt wurden, daß 
die Mengen des Harns außerordentlich aejteigert waren und daß in ihnen Wengen von über 
40 g Kochjalz (gegenüber der Zeit vor dem Krieg 8—18 g) gefunden wurden, ein Zeichen einer 
minderwertigen und eines ſtarken Salzzufages bedürfenden Koſt. 

Das Reichsgefundheitsamt war an der Hilfstätigkeit ausländijcher Miſſionen, insbejon- 
dere an der jog. Quäferjpeifung, bei denen ärztlich ausgejuchte, [peilungsbedürftige Schul- 
finder, daneben auch Kleinkinder und Schwangere jowie Stillende mit Speilungen (Zuſatz— 
jpeilungen) bedacht wurden, durch Befihtigung der Speijejtellen, Analyjierung der gereichten 
Speifen und ftändige Beratung in dem eigens gegründeten Arztlichen Beirat und außerhalb 
desjelben während 5 Jahren beteiligt. Noch jett dauert die Teilnahme an den Schul- 


1) Merkblatt, enthaltend Richtlinien für Die Ernährung gefunder und kranker Kinder bis zum 2. Lebens— 
jahre in der Kriegszeit. Berlin, Julius Springer 1917. 
2) Ach. f. Kinderheiltunde Bd. 72 (1923), ©. 81. 
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finderjpeifungen an, deren Weiterführung — entgegen der in der Denkſchrift über die 
Ernährungsverhältnijje des deutijchen Volkes!) ausgejprochenen Hoffnung — durch die mit 
der Arbeitslojigfeit wieder eingetretene Verſchlechterung der Ernährung der Kinder not- 
wendig geworden ilt. 

Der Ernährungszujtand der deutſchen Kinder in der Nachkriegszeit wurde nicht nur aus 
den amtlichen Berichten der Landesregierungen feitgejtellt, jondern auch) aus den Außerungen 
der um Auskunft gebetenen Leiter der Univerjitäts-Sinderklinifen ermittelt. Insbeſondere 
fonnten über mangelhafte Ernährung, Tuberfulojehäufigteit und Schwere diejer Erkrankung 
wichtige Tatjahen erkundet werden. 

Bei der Mitarbeit an der Kinderjpeilung durch die amerikanischen Quäfer bot ſich die 
willfommene Gelegenheit, in zahlreihen Städten und einzelnen Landgebieten des Reichs 
nad) einheitlichen Anweilungen die Schulkinder mefjen und wägen zu lajjen. Aus einer Heinen 
Zulammenitellung „Praktiſche Winke für den mufternden Arzt“ ?) und aus derartigen Meſſungs— 
ergebnijjen von 11 Städten?) ijt jodann das Büdjlein „Größe und Gewicht der Schul- 
finder uſw.“) entjitanden, das wertvolle Unterlagen für die Beurteilung des Wahstums 
und der Gewichtszunahme der Schulfinder bis zu 17 Jahren, und zwar von Knaben und 
Mädchen, von Inſaſſen der niederen, mittleren und höheren Schulen bietet. 

Im Jahre 1924 erſchien das von dem Hamburger PBrofejlor der Phyjiologie Keſtner 
in Gemeinjchaft mit dem NReichsgejundheitsamt herausgegebene Bud) „Die Ernährung des 
Menſchen“s), von dem inzwilchen eine zweite Auflage hergejtellt worden it. Das Reichs- 
gejundheitsamt hat darin insbejondere die durchſchnittliche Zuſammenſetzung der Lebens 
mittel, ihren Nährwert und die Methodik der Analyjierung kritiſch zuſammengeſtellt. Dieje 
Merte jind jeither auch vom Reichswehrminiſterium für die Neihswehr und vom Stati- 
ſtiſchen Reichsamt für die Berechnung der Neichsindexziffer der Lebenshaltungskoſten über- 
nommen worden. Gelegentlich der Reichsgejfundheitswoche 1926 gab das NReichsgejundheits- 
amt mit den Mitgliedern des Neichsgejundheitsrats Nubner, Hahn und Judenad 
bearbeitete Ernährungsratijchläge als „Praktiſche Winke für die Ernährung“ heraus. 

Die gejundheitlihen Berhältnijje des deutichen Volkes während des Krieges und nad) 
diefem jind niedergelegt in Denfichriften®,?,d) und in Erklärungen des Präjidenten des 
Neichsgefundheitsamts vor dem Reichstag”). 


1) Denkſchrift über die gejundheitlichen Verhältniſſe des deutſchen Volkes in den Jahren 1923 und 
1924 vom 29. Dezember 1925. Druckſache des Reichstags, III. Wahlperiode 1924/26, Nr. 1725, ©. 8/9. 

2) Praktiſche Winke für den mujternden Arzt für den Gebrauch der bei der amerikaniſch-deutſchen 
Kinderjpeifung (Quäferjpeifung) beſchäftigten Ärzte. 1921. 

3) Körpermefjungen und =wägungen an deutijhen Schulfindern. Sonder-Beilagen zu Beröff. 
d. REA. 1922 (Nr. 37); 1923 (Ne. 7) und 1924 (Nr. 11). 

2) Größe und Gewicht der Schulkinder und andere Grundlagen für die Ernährungsfürjforge. Berlin 
1924, 

5) Berlin, Julius Springer 1924, 2. Aufl. 1926. 

6) Schädigung der deutſchen Volkskraft dur die Blodade. Denkſchrift d. REAs. Oldenburg, 
Berlin, Gerhard Stalling 1919. 

?) Denkſchrift über die gefundheitlihen Verhältniffe des deutſchen Volkes im Jahre Be: Berlin, 
NReichsdruderei 1922. 

8) Siehe Note 1. 

9) Der Gejundheitszuftand des deutihen Volkes im Jahre 1922. Erflärung des Prälidenten des 
RON. im Reichstag am 20. Februar 1923 (Stenpgr. Berihte ©. 9779 C). 


Fa 


Anſchließend mögen die Arbeiten erwähnt werden, die im Interejje der allgemeinen 
Gejundheitsfürjorge ausgeführt worden find, dabei aber in einem mehr oder weniger engen 
Zufammenhang mit der Ernährung des Menjchen ftehen. 

Sp wurde dur) ſyſtematiſche Unterfuhhungen feitgejtellt, daß jtändig Heine Mengen 
Zink und fein Begleitmetall, Kupfer, in fait allen natürlichen und hergerichteten Lebens- 
mitteln vorfommen; es ließ ſich — teilweife zum erſtenmal — aber aud) zeigen, daß Diele 
Metalle, die auch) in den Geweben, Säften und Ausſcheidungen des tierifchen und menſch— 
lihen Körpers ſich fajt regelmäßig finden, in den nachgewiefenen Heinen Mengen hygienisch 
unbedenflih und auch phyſiologiſch bedeutungslos find. Sie find eine Folge der jtändigen 
Aufnahme diejer Metalle in den Körper aus unferen in und ausländiichen Lebensmitteln 
und aus unjeren Gebrauhsgegenitänden. Schon der Fötus im Mutterleib bezieht nad) 
diejfen Unterfuhungen aus dem mütterlihen Blut Spuren von Zinf. 

Yür zahlreiche durch Verſuche an wachſenden Tieren zu beantwortende Fragen war es 
erwünſcht, das Wachstum des Hundes in größeren Beobahtungsreihen zu verfolgen, ferner 
die Bedeutung des Kochſalzes für die Neubildung von lebendem Gewebe und von Nähr— 
flüjligfeiten im Stoffwechſelverſuch am Hund feitzujtellen; am Verſuchstiere ließen ſich auch 
Grundlagen für die Bewertung der höheren Fettjäuren, die in unjeren Nahrungsfetten vor— 
Tommen, feltitellen. Die im Reihsgejundheitsamt bei Stoffwechjelwerfuchen zur Analyſierung 
der Nahrung Jowie der Ausjcheidungen bewährt befundenen hemilchen Verfahren wurden 
einzeln und im Zuſammenhang veröffentlicht. 

An Kaninhen durchgeführte Berfuhe mit Darreihung von Alfohol in verdünnten 
Löſungen ließen — entgegen weitverbreiteten Literaturangaben —, troßdem große Mengen 
täglih in den Magen gebracht wurden, weder bei den Muttertieren nod) bei deren Nad)- 
kommenſchaft Schädigungen erkennen. 

Unverantwortliher Eigennuß hat in einzelnen Fällen dazu geführt, daß in alkoholiſchen 
Getränfen der gewöhnlihe Alkohol (Athylalfohol) durch den Methylalfohol ganz oder teil- 
weile erjegt wurde. In umfangreihen Verſuchen an verjchiedenen Tieren wurde die hohe 
und ſpezifiſche Giftigfeit des Methylaltohols (Methanol) gegenüber dem Athylalkohol dargetan. 

Die im Berliner Aſyl für Obdachloſe um die Weihnachtszeit 1911 vorgefommenen zahl- 
reihen ſchweren Erfranfungen, Erblindungen und Todesfälle infolge Trinfens non frevel- 
bafterweile mit Methylalfohol bereiteten Schnäpjen haben dem NReichsgejundheitsamt 
Anlaß gegeben, die Organe von Perjonen, die an Methylalfoholergiftung gejtorben waren, 
auf ihren Gehalt an diefem Alkohol und feinen Umwandlungsproduften im Stoffwechjel, 
insbejondere an Ameijenjäure, zu unterfuhen. Hierbei hat durch genaue chemiſche Analyfe 
der Nachweis erbracht werden fünnen, daß ein jo gut wie hemijch reiner Methylalfohol in 
Mengen, in denen Trinkbranntwein genofjen zu werden pflegt, tödlich wirken fan. Das 
Reichsgefundheitsamt hat daher jede Gelegenheit ergriffen, über die hohe und ſpezifiſche 
Giftigfeit des Methylalfohols aufklärend zu wirken, und ijt für die Anbringung einer 
vor der Gefährlichkeit und dem Genuß warnenden Aufjchrift auf den Transportgefäßen 
eingetreten. Es hat jih auch für die Bezeichnung Methanol an Stelle des auf einen 
teinfbaren Alkohol hindeutenden Wortes Methylalfohol ausgejprohen, um auch auf dieſe 
Meije einem Genuß diefes Alkohols durch die mit den Transportgefäßen beſchäftigten Arbeiter 
entgegenzumirfen. ’ 
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In $ 21 des Gejeßes, betr. Bejeitigung des Branntweinfontingents, vom 14. Juni 1912 
(RGEBl. S. 378) wurde verboten, Nahrungs- und Genußmittel — insbejondere Trinfbrannt- 
wein und Jonjtige alkoholiſche Getränfe — jo herzujtellen, daß jie Methylalfohol enthalten. 
Dieje Bejtimmung ijt als $ 115 in das Gejeß über das Branntweinmonopol vom 3. April 1922 
(RGEBl. ©. 405) übergegangen. 

Die pharmafologiihe Prüfung des Jlopropylalfohols, der neuerdings in Schnäpfjen 
und jpiritushaltigen Arzneimitteln beobachtet wird, bildete einen Teil der Unterſuchung 
der gelamten Mfoholreihe vom Methylalfohol bis zum Iſoamylalkohol. Nah den bis jeßt 
vorliegenden Ergebniljen muß die Verwendung des Iſopropylalkohols in diejen Zuberei— 
tungen als unzuläſſig bezeichnet werden. 

Durch Fragen der Lebensmittel- und Ernährungshygiene veranlaßt waren auch die 
Unterjuhungen über einige Yarbitoffe, wie Eojin (das zur Färbung der Yuttergerite eine 
Zeitlang aus jteuertechnijchen Gründen vorgejchrieben war und angeblich geſundheitsſchädlich 
jein jollte), Fluoreſzein und Erythrojin, ferner Unterfuhungen über den Stoffumjaß 
unter dem Einfluß von Salzen, insbejondere über den zum Pökeln verwendeten Salpeter. 
Dieje Farbitoffe und die Umwandlungsprodufte des Salpeters im Organismus fonnten 
durch das ſpektroſkopiſche Verhalten des Fleilch- und Blutfarbitoffs nachgewiejen werden. 
Die Abjorptionserfcheinungen im Speftralbild wurden mittels einer neuen Methodif nicht 


nur auf der photographilchen Platte, Jondern auch in natürlichen Farben zum erjtenmal zur 
Daritellung gebracht. 


bb) Gejeß betr. den Berfehr mit Nahrungsmitteln, Genußmitteln und 
Gebraudsgegenjtänden. 


Zunehmende Beihwerden über VBerfällhung der Nahrungs: und Genußmittel, die aus 
der Bevölkerung heraus erhoben und auch im Reichstag zur Sprache gebracht worden waren, 
veranlaßten den Reichskanzler, das Neichsgejundheitsamt im Laufe des Jahres 1877 mit 
Vorarbeiten zu einer gejeglichen Regelung des Verkehrs mit Nahrungs-und Genußmitteln 
jowie mit Gebrauchsgegenjtänden zu beauftragen. Zunächſt wurde das einjchlägige und 
techniihe Material gefammelt und bearbeitet und das Ergebnis diejer Arbeiten einer im 
November 1877 unter dem Vorſitze des Reihsgejundheitsamts zufammengetretenen Kom— 
million vorgelegt, die aus den damaligen Mitgliedern des Amtes, einem Kommiſſar des 
Reichsjujtizamtes und einer Neihe von medizinischen, chemiſchen und landwirtichaftlichen 
Sachverſtändigen bejtand. 

Die Kommijlion jtellte für die gebräuchlichſten Nahrungs- und Genußmittel und einige 
bejonders wichtige Gebrauchsgegenjtände die bisher befanntgewordenen Arten der Ver: 
fälſchung feit, prüfte die Frage, inwieweit dieje zur Schädigung der menſchlichen Gejundheit 
geeignet jeien, und äußerte jich Jchlieklich noch darüber, inwiefern es nad) Dem damaligen 
Stande der Wiljenjchaft und der Technik möglich ſei, Durch chemiſche Unterfuchung den objef- 
tiven Tatbejtand jener Verfälſchungen feitzujtellen. 

Auf Grund der technischen Erörterungen der Kommiſſion wurde dann im Reichsjuftizamte 
der Entwurf eines Gejeßes ausgearbeitet, unter dejjen Anlagen ſich insbejondere die im 
NReihhsgejundheitsamt angefertigten Materialien zur techniihen Begründung des Geſetz— 
entwurfs befanden. Dieſe Materialien jollten vor allen Dingen das Bedürfnis der geſetz— 


lihen Regelung unter Darlegung des damaligen Zuftandes an der Hand der oben erwähnten 
Kommiljionsberatungen nachweiſen. Sie Jind eingeteilt nad) den einzelnen Lebensmitteln 
und Gebrauchsgegenjtänden (Mehl, Konditorwaren, Zuder, Fleiſch, Mild, Butter, Bier, 
Mein, Kaffee und Tee, Schokolade, künſtliche Mineralwäljer, Petroleum ujw.). 

Der dem Reichstage am 22. März 1878 vorgelegte Gejegentwurf wurde unter Berüd- 
jihtigung des Ergebnijjes der Beratung der Neichstagstommijjion umgearbeitet und in der 
neuen Faſſung dem Reichstag wieder vorgelegt. Diejer nahm das Gejet am 30. April 1879 
an, worauf es unter dem 14. Mai 1879 verkündet wurde (RGBL 1879, ©. 145). 

Sp wie das Neichsgejundheitsamt in allen Stadien der Entjtehung des Gejeßes mit- 
gewirkt hat, jo hat es aud) nad) dem Inkrafttreten des Gejeßes, das ſich heute noch in 
Geltung befindet, nicht gejäumt, dejjen Durhführung vom techniſchen Standpunkt aus zu 
erleichtern jowie auf Abjtellung von Mängeln hinzuwirken. 

Die im Jahre 1877 im Reichsgejundheitsamte verfammelt gewejene Fachkommiſſion 
hatte der Überzeugung Ausdrud gegeben, daß die Gejeggebung nur dann wirfjam eintreten 
fönne, wenn zur Sicherung der Ausführung des Gejeßes techniſche Unterfuhungsitationen 
in erforderliher Anzahl und Befchaffenheit errichtet würden. Diefe Erkenntnis ließ zugleich 
das Bedürfnis zur Feltitellung eines Normaljtatuts für Kontrollitationen zur Unterfuhung 
von Lebensmitteln hervortreten. Sie führte zur Berufung einer zweiten Kommillion, 
die in der Zeit vom 12. bis 20. November 1877 ebenfalls unter dem Vorſitze des Reichs: 
gejundheitsamts tagte und neben den Mitgliedern dieſes Amtes hervorragende höhere 
Berwaltungsbeamte, Ärzte und Chemiker zu ihren Teilnehmern zählte. Die Ergebnilje 
der Beratungen diejer Kommijjion jind der Hauptjahe nad in der „Denkſchrift über 
die Aufgaben und Ziele, die jich das Kaijerlihe Gejundheitsamt gejtellt hat, und über 
die Wege, auf denen es diejelben zu erreichen hofft“), niedergelegt. Ein anfchauliches Bild 
von der Tätigkeit und Wirkſamkeit der in der Folgezeit zahlreich begründeten Unterſuchungs— 
anjtalten bieten die Jahresberichte der Teßteren, die im Reichsgejundheitsamte zujammen- 
gejtellt und der Öffentlichkeit unter dem Titel „Überjicht über die Jahresberichte der öffent- 
lihen Anftalten zur techniſchen Unterfuhung von Nahrungs- und Genußmitteln im Deut- 
ſchen Rei“) übergeben worden jind®). | 

Dur) das Inkrafttreten des Nahrungsmittelgejeges vom 14. Mai 1879 erwuchs dem 
Reihsgejundheitsamt die Aufgabe, einerjeits fortlaufend darauf zu achten, welche Fäl— 
Ihungen bei den einzelnen Nahrungs: und Genußmitteln hervortraten, und andererjeits 
zu prüfen, ob und wie dieje Fälſchungen wiljen)chaftlich fejtgejtellt werden fünnen. 

Erheblihe Schwierigkeiten jtellten jich bejonders im Anfang bei den experimentellen 
Arbeiten injofern heraus, als es dem Amte ſchwer war, jich jelbjt die Beweije von Berfäl- 
Ihungen der unter das Gejeß fallenden Gegenjtände in dem Umfange zu verjchaffen, die 
zu feiner Orientierung durchaus notwendig waren. Doc wurden diefe Schwierigkeiten bald 
gehoben. Kaum war die Nahriht von der Errichtung eines Laboratoriums im Reichs— 
gejundheitsamt weiteren Kreiſen befannt geworden, als bei ihm aus allen Teilen des 


1) Berlin, Carl Heymanns Berlag 1879. ©. 13ff. 
2) Kommillionsverlag von Julius Springer, Berlin. 
3) In der legten Zeit mußte das Erfcheinen diefer Überfihten aus Mangel an Mitten eingejtellt 
werden. 
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Reiches verdähtige Nahrungsmittel, Genußmittel und Gebrauchsgegenjtände mit dem 
Antrag auf Unterfuhung und Begutahtung in Jo großer Anzahl eingingen, daß es un 
möglich war, allen Wünſchen zu entjprehen. Immerhin fonnte aber eine Auswahl jolder 
Gegenfjtände getroffen werden, deren Unterfuhung für das Amt wertvolle Aufſchlüſſe gab. 

Im Nahrungsmittelgejeß jind die Begriffe der Verdorbenheit, des Nachmachens und 
Verfälſchens ſowie der Gejundheitsjchädlichkeit nicht fejtgelegt. Widerſprechende Gutachten 
der Sacverjtändigen und abweichende Entjheidungen der Gerihte waren aus dieſem 
Grunde unausbleiblih. Zur Förderung einer möglichjt einhelligen Beurteilung auf diefem 
Gebiet jind vom Reihsgejundheitsamt in den „Auszügen aus gerihhtlihen Entſcheidungen 
betr. den Berfehr mit Nahrungsmitteln, Genußmitteln und Gebrauchsgegenjtänden“ 
(Beilage zu den „Veröffentlihungen“) die wichtigjten Gerichtserfenntnijje, namentlich ſolche, 
die für die Auslegung des Gejeßes von grundjäßlicher Bedeutung find, überjichtlich zufammen- 
geitellt und bis zum Jahre 1923 fortlaufend veröffentliht worden. 

Da namentlicd) jeitens der mit der Kontrolle betrauten Unterfuhhungsitellen nähere und 
einheitlihe Anweijungen hinjichtlid der Unterfuhung und Beurteilung der Lebensmittel 
und Gebrauchsgegenjtände als dringendes Bedürfnis empfunden wurden, ging man in 
diejen Kreiſen in Gemeinjchaft mit dem Neichsgejundheitsamt an die Aufjtellung von Be— 
griffsbeitimmungen für die normalen Lebensmittel jowie von einheitlihen Unterſuchungs— 
verfahren und Beurteilungsgrundjäßen. 

Unter Führung des Reihsgejundheitsamts wurden in den Jahren 1894 bis 1902 ſeitens 
einer aus erfahrenen Nahrungsmitteldhemifern gebildeten Kommijjion die „Vereinbarungen 
zur einbeitlihen Unterfuhung und Beurteilung von Nahrungs und Genußmitteln jowie 
Gebraudhsgegenjtänden für das Deutſche Reich“ ausgearbeitet, die, wenn jie auch nicht 
rechtsverbindliche Kraft beſaßen, dennoch für die amtlihen Nahrungsmitteldyemifer zu einer 
willflommenen Grundlage für die Unterfuhung und Beurteilung wurden. 

Am 27. März 1911 fand im Reihsgejundheitsamt eine Beratung des Reichsgeſundheits— 
rats unter Beteiligung der Vertretungen aller interejjierten Kreije über die weitere Entwid- 
lung der Frage jtatt, wobei ſich einmütig die vom Reichsgejundheitsamte jeit jeher vertretene 
Auffaſſung ergab, daß nur durd) rechtsverbindliche Feſtſetzungen über die Bejchaffenheit und 
die Beurteilung der einzelnen Lebensmittel, wie jie ähnlich 3. B. in der Schweiz bejtehen, 
dem Mißſtand abgeholfen werden fünne. 

Nach verichiedenen eingehenden Beratungen mit den beteiligten Kreijen ijt darauf im 
Reichsgefundheitsamte der Entwurf eines neuen Lebensmittelgefeges ausgearbeitet worden, 
der am 4. und 5. Januar 1923 dem Reichsgejundheitsrate vorgelegen hat und dort unter 
Hinzuziehung von Vertretern der in Betracht kommenden Reichs- und Landesbehörden jowie 
der beteiligten Kreife eingehend beſprochen worden ijt. 

Der auf Grund diefer Beratungen aufgejtellte Entwurf eines neuen Gejeßes über den 
Berfehr mit Lebensmitteln und anderen Bedarfsgegenjtänden, der gegenwärtig den gejeß- 
gebenden Körperjchaften vorliegt, trägt obiger Auffaſſung Rechnung, im übrigen aber kann 
er als das Ergebnis der unter dem alten Geſetz gejammelten Erfahrungen gelten. Er füllt 
die Lüden des alten Gejeges aus und erweitert den Zuftändigfeitsbereich des Gejeges und 
die Befugnijje der Kontrollorgane; er ermächtigt ferner die NReihsregierung, mit Zus 
jtimmung des Reichsrats, zum Erlaß von Verordnungen, die das einjchlägige Gebiet be— 
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treffen. Zu leßteren gehören namentlicy auch Fejtfegungen über Lebensmittel in Form von 
Ausführungsbeitimmungen, vor deren Erlaß der duch Sachverſtändige aus den Kreijen der 
Erzeuger, der Händler, der Verbraucher und der Fachwiſſenſchaft verjtärfte Neichsgejund- 
heitsrat zu hören ijt. Da in dieſen Feitjegungen Beurteilungsgrundfäße ſowie Vorſchriften 
für die Unterfuhung der Lebensmittel und Gebrauchsgegenjtände gegeben werden jollen 
und derartige Beitimmungen dem Fortſchritt der Wilfenfchaft und Technik folgen müſſen, 
jo wird ein großer Teil der Arbeiten des hemijchen Laboratoriums des Amts bereits Jeit 
einer Reihe von Jahren auf die Ausarbeitung von Entwürfen zu ſolchen Ausführungsbeitim- 
mungen verwandt. Die als Sonderbände der „Arbeiten aus dem NReichsgefundheitsamt“ er- 
Ichienenen „Experimentellen und kritiſchen Beiträge zur Neubearbeitung der Vereinbarungen 
ujw.“, ebenſo eine Reihe bereits veröffentlihter „Entwürfe zu Feſtſetzungen über Lebens- 
mittel“, die nad) Erlaß des neuen Lebensmittelgejeges in Form von Ausführungsbeſtim— 
mungen zu diejem Gejet rechtsverbindliche Kraft erhalten werden, jind geeignet, ein Bild 
dieſer Tätigkeit des Amts zu geben. Bon ſolchen Entwürfen jind bisher die über Speijefette 
und Speijeöle, Käje, Honig, Kaffee und Kaffee-Erſatzſtoffe, Eſſig und Ejjigejjenz erfchienen!). 


ec) Nahrungsmittelhemiter. 


Die Jahgemäße Durhführung der Nahrungsmittelgejeggebung erfordert einen Stab 
von fahmwiljenjchaftlich vorgebildeten Beamten, die umfaljende Kenntnijje über Herjtellung, 
Zulammenjegung und Bejchaffenheit der Lebensmittel bejigen jowie alle chemiſchen, phyſi— 
kaliſchen, botaniſchen und bafteriologijhen Verfahren beherrihen müljen, deren Anwendung 
zur Erkennung von Verfälſchungen und Nahmahungen der Lebensmittel notwendig it. 
Dem Bedürfnis nad) Jolhen Sachverſtändigen ijt vurh Schaffung eines bejonderen Berufs- 
Itandes, der Nahrungsmitteldhemifer, entjprochen worden. Ihre vieljeitige Fachaus— 
bildung wird durch Iandesrechtliche gleichlautende Borjhhriften, betr. die Prüfung der 
Nahrungsmittelhemiter?), geregelt, die im Neichsgejfundheitsamt ausgearbeitet wor— 
den Jind, und über die jich Die Landesregierungen in der Sitzung des Bundesrats vom 22. Fe— 
bruar 1894 verjtändigt haben. Nach bejtandener Hauptprüfung wird dem Kandidaten ein 
„Ausweis für geprüfte Nahrungsmittelchemifer“ erteilt, in dem ihm bejcheinigt wird, daß 
er die „Befähigung zur chemiſch-techniſchen Unterfuhung und Beurteilung von Nahrungs- 
mitteln, Genußmitteln und Gebrauchsgegenjtänden“ nachgewiejen hat. Die Nahrungs 
mittelche miſcher werden vorzugsweile berüdjichtigt bei der öffentlichen Beftellung von Sach— 
verjtändigen für Nahrungsmittelchemie, bei der Auswahl von Gutachtern in Fragen der 
Lebensmittelgefeggebung jowie der Arbeitskräfte für die Nahrungsmittel-Unterfuhungs- 
anjtalten. 

Die Fortſchritte auf allen Gebieten der Naturwiſſenſchaften, die lebhafte ‚MWeiterent- 
widlung der Nahrungsmittelchemie, der Ausbau der Nahrungsmittelgejeggebung, die zu— 
nehmende Bedeutung der Nahrungsmitteldhemifer im öffentlichen Leben, ihre jteigende In— 
anjpruchnahme durch Verwaltungs- und Zollbehörden, Gerichte und gewerbliche Kreiſe 
ſowie andere Umjtände liegen es nad) fait 2Ojährigem Beſtehen der Vorſchriften erwünjcht 
ericheinen, jie zeitgemäß zu vervollkommnen. Demgemäß ift im Reichsgefundheitsamte nad) 


1) Verlag von Julius Springer, Berlin. 2) Beröff. d. REA. 1894 ©. 174. 
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vorbereitenden Beratungen des Neichsgejundheitsrates der Entwurf einer Prüfungs: 
ordnung für Nahrungsmitteldemifer ausgearbeitet und dem Bundesrat unter dem 
26. März 1913 vorgelegt worden!). Der Ausbruch des Weltkrieges verhinderte leider die 
Verabſchiedung des Entwurfs, der im Jahre 1925 umgearbeitet wurde und in Kürze dem 
Reichsrate zugehen wird. 


dd) Erfaglebensmittel. 


Mährend des Krieges und der Nachkriegszeit erwuchs dem NReichsgejundheitsamt eine 
. I hwierige und verantwortungsvolle Aufgabe infolge der ungeahnten Entwidlung, die die 
gewerbliche Herjtellung der ſog. Erjaglebensmittel erfuhr. Erjaßlebensmittel, wie Margarine 
und Kunſtſpeiſefett, Kunſthonig, Kaffee-Erſatzſtoffe, find dazu bejtimmt, als wohlfeile Ware an 
die Stelle der entiprechenden vollwertigen Lebensmittel wie Butter, Schmalz, Honig, Kaffee zu 
treten, und haben |chon lange vor dem Kriege für die Ernährung großer Teile der Bevölkerung 
eine erhebliche Bedeutung erlangt. Für die Regelung ihres Berfehrs in gejundheitlicher und 
nabrungspolizeiliher Hinſicht reichten im allgemeinen die Bejtimmungen des Nahrungs 
mittelgejeges vom 14. Mai 1879 aus; für Margarine und Kunſtſpeiſefett jtand das Sonder— 
gejeg vom 4. Juli 1897, das ſog. Margarinegejeß, zur Verfügung. Im Rahmen des zu er- 
wartenden Lebensmittelgejeges ilt beabjichtigt, wie für die einzelnen Lebensmittel jo aud) 
für diejenigen Erjaßlebensmittel, die für die Ernährung bleibenden Wert gewonnen haben, 
Ausführungsbejtimmungen zu erlajjen. Indeſſen find bereits vor dem Kriege unter den 
obenerwähnten „Entwürfen zu Feitfegungen über Lebensmittel“ auch ſolche über Erjaß- 
lebensmittel, über Margarine und Kunjtjpeijefett, Kunjthonig und Kaffee-Erjagmittel im 
Reichsgefundheitsamt ausgearbeitet worden und haben einjtweilen nützliche Dienjte geleijtet. 

Im Berlaufe des Krieges nahm infolge der Blodade und des dadurch herbeigeführ- 
ten zunehmenden Mangels an allen Lebensmitteln die Herjtellung von Erjaßlebensmitteln 
einen ſich jtetig jteigernden und |chlielich Jo gewaltigen, mit den gröbjten Mißſtänden ge- 
paarten Umfang an, daß dagegen mit bejonderen gejeglihen Maknahmen vorgegangen wer- 
den mußte. An fich verlangte die Not der Zeit es gebieterifch, daß verſucht wurde, Erjagmittel 
jo weit wie nur möglich herbeizufchaffen, um dem Ausfall an den gewohnten Lebensmitteln 
zu begegnen; fie mußten aber geeignet Jein, die Lebensmittel, wenn auch nicht in ihrem Genuß— 
wert, jo doc) in ihrem Nährwert oder Gebrauchswert zu erſetzen. Über einige Erfolge in diejer 
Hinficht wird noch zu berichten fein. Was aber von einem Unternehmertum, das ſich vorher 
niemals mit der Herjtellung von Lebensmitteln und dem Handel damit befaßt hatte, in un— 
unterbrohener Folge an Erjaglebensmitteln in mannigfaltiger Verpadung, mit zum Teil 
aufdringlihen Anpreilungen, zu übermäßigen, oft wucheriſchen Preifen der Bevölkerung 
angeboten wurde, entjprad) in der übergroßen Mehrzahl diefen Anforderungen nicht, ſondern 
war minderwertig oder gar völlig wertlos und lief meilt auf eine Ausbeutung der Bevölkerung 
ſchlimmſter Art hinaus. Zur wirffamen Befämpfung dieſer Auswüchſe waren die ſchärfſten 
Zwangsmaßnahmen geboten. Auch) der Reichsgefundheitsrat hatte ſolche in einer am 8. Juni 
1916 abgehaltenen Sigung mit Nahdrud verlangt. 

Sn der Folge entjtand eine große Anzahl von Verordnungen, an deren Bearbeitung und 
Abfaſſung das Reihsgefundheitsamt weitgehend beteiligt war. Bon diejen find die Ver— 

!) Bundesratsdrudjahe Nr. 42, 1913. 
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ordnung über die Yernhaltung unzuverläjliger Perjonen vom Handel, vom 23. September 
1915 in der Faſſung der Verordnung vom 27. November 1919 (RGBIL. 1915, ©. 603 und 
1919, ©. 1909) jowie die Verordnung über den Handel mit Lebensmitteln und zur Be— 
fämpfung des Kettenhandels vom 24. Juni 1916 und 16. Juli 1917 (RGBT. 1916, ©. 581 und 
1917, ©. 626) zu erwähnen, durch die der Handelsbetrieb mit Lebensmitteln ſcharfen Bejtim- 
mungen unterjtellt und vor allem einer behördlichen Genehmigung unterworfen wurde. Die 
übrigen Verordnungen aus den Jahren 1916 und 1917 hier im einzelnen anzuführen, die jich 
auf die Bewirtichaftung der verjchiedenen Lebensmittelund ihrer Rohitoffe, auf die Zulälligfeit 
ihrer Verwendung zur Herjtellung von Erjaglebensmitteln und auf die Anforderungen an 
dieje beziehen, verbietet der Mangel an Raum und erübrigt ſich zum Teil auch deswegen, 
weil jie, joweit die eigentlichen Erjaßlebensmittel in Betracht kommen, ihre endgültige Aus— 
geitaltung durch die gejeglichen Beitimmungen des Jahres 1918 erfuhren, auf die ſpäter nod) 
einzugehen jein wird. Nur zwei Verordnungen find hier hervorzuheben, weil jie von all- 
gemeiner Bedeutung jind, die ihnen auch über die Kriegszeit hinaus verblieben ijt. Dies jind 
die Befanntmahung über die äußere Kennzeichnung von Waren vom 18. Mai 1916 (RGEBl. 
©. 380) nebjt der zu ihrer Ausführung erlajjenen Befanntmahung vom 26. Mai 1916 (RGBI. 
©. 422), die in der Folge noch mehrfahe Ergänzungen erfuhr, und die Bekanntmachung 
gegen irreführende Bezeichnung von Nahrungs und Genußmitteln vom 26. Juni 1916 
(RGEBl. ©. 588). Im Erfagmittelhandel wurden die Waren in zunehmendem Umfang in ver- 
ſchloſſenen Umhüllungen oder Behältnijfen auf ven Markt gebracht, die es dem Käufer unmög- 
lih madten, ſich über die Beichaffenheit des Inhalts ein Urteil zu bilden. In zahllojen Fällen 
entſprach der Inhalt weder den übertriebenen Anpreilungen auf den Umhüllungen nod) den 
übermäßigen Preijen, die für diefe Waren gefordert wurden, und die Käufer Jahen Jich betrogen. 
Trotzdem fanden dieje Erzeugnijfe einen großen Abſatz, weil ihre Bezeichnungen und Auf: 
madhungen dauernd verändert wurden, und die darbende Bevölkerung immer wieder hoffte, 
die ihr zugewieſene ſchmale und eintönige Koſt durch ſolche Erfagmittel vermehren, verbejjern 
oder wenigjtens würzen zu fünnen. Um diefem ſchlimmen Mißſtand zu jteuern, wurde durch 
die angeführten Belanntmahungen über die äußere Kennzeichnung angeordnet, daß die 
Umbüllungen und Behältnijje, in denen die Waren in den Verkehr gebracht wurden, mit 
bejtimmten Angaben über die Perjon des Herjtellers, die Zeit der Herjtellung, den Inhalt 
und den Kleinverfaufspreis zu verjehen find. Zugleih wurden die Warengattungen auf- 
geführt, auf die ji) die Bejtimmungen der Befanntmahungen beziehen. Danad) unterliegen 
diefen Vorſchriften Fleiſchkonſerven, Gemüſe-, Objt-, Fiſch-, Milch- und Sahnefonjerven, 
diätetiſche Nährmittel, Fleiſchextrakt und deſſen Erſatzmittel, Fleiſchbrüh- und Suppenwürfel, 
Kaffeemiſchungen, Kakao, Schokolade, Kaffee-, Tee- und Kakaoerſatzmittel, Marmeladen, 
Obſtmus, Kunſthonig, Käſe, Zwieback und Keks, Pudding- und Badpuler ſowie alle ähn— 
lichen für die menſchliche Ernährung beſtimmten Pulver, Gewürze und deren Erjaßmittel. 
Dieſe Aufzählung gibt einen Begriff über den großen Umfang der Waren, die hier in Betracht 
kommen. 

Durch die Bekanntmachung gegen irreführende Bezeichnung von Nahrungs- und Ge— 
nußmitteln wurde eine Lücke im Nahrungsmittelgeſetz ausgefüllt, auf die das Reichsgeſund— 
heitsamt bereits vor dem Kriege in der Vorrede zu feinen „Entwürfen zu Feitfegungen über 
Lebensmittel“ hingewiejen hatte. Danad) wird mit Strafe bedroht, wer überhaupt Lebens— 
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mittel in einer zur Täufchung geeigneten Bezeichnung in den Verkehr bringt, während das 
Nahrungsmittelgejeß diefe Strafandrohung auf verfälihte oder nachgemachte Lebensmittel 
beſchränkt. Dur) die Erweiterung wurde bezwedt, zu verhüten, daß verfälſchte oder nach— 
gemachte Lebensmittel als Erjaßlebensmittel in den Verkehr gelangen. 

Trotz aller diefer Maßnahmen und trotzdem eine Reihe von Staaten, einzelne Regierungs- 
bezirfe und Städte bejondere Stellen für die Beauflichtigung des Handels mit Erjaßlebens- 
mitteln eingerichtet, diefen auch genehmigungspflihtig gemacht hatten, blieb der Marft 
mit minderwertigen Waren überſchwemmt. Daran wurde aud) nichts dadurch geändert, 
daß das Neihsgejundheitsamt, um eine einheitliche Beurteilung der Erjaßlebensmittel 
herbeizuführen, im Verein mit maßgebenden Sachverſtändigen „Richtlinien für die Beurtei- 
lung von Erjaglebensmitteln“ ausgearbeitet hatte. Die jich jtetig mehrenden Schwierigfeiten 
und Mibjtände verlangten eine durchgreifende und gleihmähig wirkſame reichsgejegliche 
Kontrolle des gejamten Berfehrs mit Erjaßlebensmitteln. Dieje wurde durch die Verord- 
nung über die Genehmigung von Erjaßlebensmitteln vom 7. März 1918 (RGEBl. ©. 113) 
geichaffen, zu der Durch die Bekanntmachungen über die Zugehörigkeit zu Erjaßlebensmitteln 
und von Grundjäßen für die Erteilung oder Verſagung der Genehmigung von Erjaßlebens- 
mitteln, beide vom 8. April 1918 (Neichsanzeiger Nr. 84), Jowie durch die Befanntmadhung 
über Ausnahmebejtimmungen vom 14. Juni 1918 (Reichsanzeiger Nr. 139) Ausführungs- 
bejtimmungen erlajjen wurden. An allen diefen Verordnungen hat das Reichsgejundheitsamt 
wejentlich mitgearbeitet; der Befanntmahung von Grundjäßen für die Erteilung oder Ver— 
Jagung der Genehmigung von Erjaglebensmitteln lagen die oben angeführten „Richtlinien 
für die Beurteilung von Erjaglebensmitteln“ zugrunde. 

Nach der vorbezeichneten Verordnung vom 7. März 1918 waren von den Ländern des 
Neihs „Erjagmitteljtellen“ zu errichten. Erjaßlebensmittel durften gewerbsmäßig nur her- 
gejtellt und in den Verkehr gebracht werden, wenn jie von einer Erjaßmitteljtelle genehmigt 
waren; bevor dies nicht gejchehen war, waren die Erjaßmittel vom Berfehr ausgeſchloſſen. 
Die Genehmigung mußte beantragt werden, dem Antrag waren genaue Angaben über die 
Zujammenjeßung des Erjaglebensmittels, des Herjtellungsverfahrens, über Menge und Art 
der dabei verwendeten Stoffe und die Menge des Fertigerzeugnijjes, eine Berechnung der 
Heritellungsfojten, Angaben über den Verkaufspreis und die Bezeichnung des Mittels, eine 
Packung nebſt Bezettelung, Gebraudjsanweilung und der Wortlaut der beabjichtigten 
Ankündigung jowie ſchließlich Mufter zur Unterfuhung beizufügen. Erjt wenn alle dieje 
Unterlagen einer forgfältigen Prüfung jtandhielten, durfte das Erfaglebensmittel genehmigt 
werden. In der ſchon genannten Bekanntmachung vom 8. April 1918 über die Jugehörigfeit 
zu den Erjaglebensmitteln, die am 8. Februar 1919 (Reichsanzeiger Nr. 34) noch eine Er— 
gänzung erfuhr, wurden als Erjfatlebensmittel alle Lebensmittel bezeichnet, die dazu bejtimmt 
ind, Nahrungs- oder Genußmittel in gewiljen Eigenjchaften oder Wirkungen zu erjegen. 
Durch dieſe weitgefahte Begriffsbeftimmung wurde erreicht, daß alle Erzeugnijje, die nad) 
der Verordnung vom 7. März 1918 dem Genehmigungszwange und der behördlichen Auf: 
ſicht unterworfen fein follten, auch wirklich hiervon erfaßt wurden. Nur Stoffe, wie Robben- 
fleiih, Ol aus Kajtanienfamen, denen durd) die Art ihrer Herrichtung ihr Charakter als Natur- 
erzeugnijje nicht genommen ijt, waren, wenn jie entjprechend bezeichnet waren, von dem Ge- 
nehmigungszwang befreit. Durch die Befanntmahung über Ausnahmebeftimmungen, die 
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unter dem 16. September 1919 (Reichsanzeiger Nr. 212) eine Ergänzung erfuhr, wurden 
noch weitere Ausnahmen zugelafjen, bei denen auf Grund anderweitiger Maßnahmen Sicher- 
beit für ihre ordnungsmäßige Beichaffenheit bejtand. 

Die Belanntmahung von Grundfäßen für die Erteilung und Verſagung der Genehmi- 
gung von Erjaßlebensmitteln vom 8. April 1918, ergänzt durch eine Befanntmahung vom 
30. September 1919 (Reichsanzeiger Nr. 225) hatte ven Zwed, dur) Aufjtellung „allgemeiner 
Gründe für die Nichtgenehmigung von Erjaßlebensmitteln“ ſowie von „bejonderen Richt- 
linien für die Beurteilung der wichtigſten Gruppen diejer Mittel“ für einen einheitlihen Vollzug 
der Berordnung vom 7. März 1918 zu jorgen und möglichjt zu verhindern, daß von den ein— 
zelnen Erjagmittelftellen einander widerjprechende oder abwegige Entjicheidungen in bezug 
auf die Zuläjligfeit der Genehmigung von Erjagmitteln getroffen wurden. In Fällen der 
Ablehnung fonnten von den Antragitellern dazu eingerichtete Bejchwerdeitellen angerufen 
werden. In grundjäglichen Fällen und übrigbleibenden ZJweifelsfällen gaben die Gutachten 
des Reichsgejundheitsamtes den Ausſchlag. Das Amt Jah jich in die Lage verjegt, ſolche Gut— 
achten in großer Zahl zu erjtatten, wozu vielfach eingehende, experimentelle Unterſuchungen 
erforderlich waren. Die in der Bekanntmachung vom 8. April 1918 aufgeführten, für eine 
Ablehnung der Genehmigung maßgebenden Gründe einzeln anzugeben und zu erläutern, 
würde hier zu weit führen. Es genügt, zu erwähnen, daß vor allem für den Schutz der Ver— 
braucher in geſundheitlicher und wirtſchaftlicher Hinſicht wirkſam geſorgt war, daß alſo ge— 
ſundheitliche, verdorbene, ekelerregende Mittel, Mittel von unbrauchbarer Zuſammen— 
ſetzung, irreführend bezeichnete oder überteuerte Mittel ausgeſchloſſen wurden. Auch einer 
unnützen Vergeudung von Rohſtoffen wurde vorgebeugt. Die „Richtlinien“, in denen ein 
wertvolles Material von Beurteilungsgrundjägen zujammengetragen ijt, waren vor allem 
dazu bejtimmt, den Erjagmitteljtellen Unterlagen für die einheitlihe Beurteilung der wich- 
tigjten Erjagmittel an die Hand zu geben. 

Die Durchführung der Erjagmittelverordnungen war im übrigen Sache der Länder, 
die dazu eingehende Yusführungsbejtimmungen erlaljen haben. Bon ſämlichen Entjchei- 
dungen der Erjaßmitteljtellen wie auch) der Bejchwerdeitellen war ſchließlich dem Kriegs— 
ernährungsamte Mitteilung zu machen, in deſſen Erjagmittelabteilung, die jpäter vom 
Reihswirtihaftsminijterium übernommen wurde, das Material überprüft, überſichtlich 
nad) mannigfahen Gejihtspuntten geordnet und jtatiltiich verarbeitet wurde. So wurde 
ein vollkommener Überblid über den jeweiligen Stand des Verkehrs mit Erjaßlebensmitteln 
gewonnen. 

Es hat mithin eines erheblihen Aufwandes an gejeggeberijcher Tätigkeit, wiſſenſchaft— 
liher Unterfuhung und techniſchen Einrihtungen bedurft, um die Herrichaft über die Kriegs- 
indujtrie der Erjatlebensmittel zu gewinnen und dieje Induſtrie auf Diejenigen Grenzen 
zurüdzuführen, innerhalb deren fie unter den obwaltenden Verhältniſſen nüßlich fein konnte. 
Im allgemeinen wird man jagen fönnen, daß dem Aufwande an Wrbeit auch der Erfolg 
entſprach. Eine allgemeine Hebung in der Güte der Erjagmittel und eine Zurüddrängung 
der eigentlihen Schwindelmittel vom Markt war unverkennbar. Auch war es ein unleugbarer 
Erfolg der Erfagmittelverordnungen und ihrer Organilation, daß die Erzielung übermäßig 
hoher Gewinne feitens der Herjteller wirffam unterbunden und die Bevölkerung vor Über: 
oorteilung geſchützt wurde. 
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Sp war es, um nur einige Beilpiele anzuführen, nicht mehr möglich, Zubereitungen aus 
Hülfenfruhhtmehlen, Maismehl, Grüße, Graupen, Lupinenmehl, die vereinzelt Magermilch- 
pulver oder Molfeneiweiß enthielten, als Fleiſcherſatzmittel unter marftjchreieriihen An— 
preilungen, wie Kraftextraft, Vollkraft, Fleiiherjag Energie, Fleiſcherſatz Geſunde Kraft 
u. dgl. zu hohen Preijen in den Verkehr zu bringen. Erjaßmittel für Fleijchextraft, die aus 
eiweißhaltigen Stoffen durch Kochen mit Säuren hergejtellt wurden, durften nicht als Fleiſch— 
extraft, Jondern mußten als Würze oder Extrafte bezeichnet werden, einen bejtimmten Wiürz- 
wert und einen Mindejtgehalt an Stidjtoffverbindungen befigen. Gleiches galt für die Fleiſch— 
brüherſatzwürfel, mit denen der Markt geradezu überſchwemmt wurde. Erſatzwürſte aus 
Ziegen-, Kaninchen-, Geflügel-, Robbenfleiſch, die anfangs unter Zuſatz großer Mengen 
Waſſer hergeſtellt wurden, durften höchſtens einen Waſſerzuſatz von 25% in der fertigen 
Wurſtmaſſe enthalten. Erſatzmittel für Butter bejtanden aus gelb gefärbtem Stärfefleijter, 
dem Quarf, Trodenmagermild), Gelatine, Salz und mehr oder minder große Mengen Fett 
zugejeßt waren; ſie verdarben außerordentlich ſchnell und wurden durch die Verordnung über 
fetthaltige Zubereitungen vom 26. Juni 1915 (RGBI ©. 589) verboten. Butterpulver, trodene 
Gemiſche von Kartoffeljtärfemehl und Salz, jollten im Haushalt mit Milch angemengt und 
mit Butter verjeßt werden und angeblich die ſchmalen Buttermengen um mehr als das Dop- 
pelte vermehren. Sie verfielen der Berjagung der Genehmigung. Höchſt unerfreuliche Er- 
zeugnilje waren die Salatölerjagmittel, die aus Waller bejtanden, das durch Zuſatz von 
Pflanzenjchleim oder Gelatine ölähnlich dickflüſſig gemacht und gelb gefärbt war; ſie durften 
nur noch genehmigt werden, wenn ihre Bezeichnung den deutlichen Zuſatz „ohne DI" enthielt 
und in feiner Weiſe auf Öl oder Salatöl hinwies. Für Badpuler wurde eine genügende 
Iriebfraft gefordert, fie durften feine unzuläjligen Mengen an Mineraljtoffen enthalten. 
Gelb gefärbte Badpulver durften nicht mehr als Eierfuchenpuler, Eiſparpulver bezeichnet 
werden, ebenjowenig gelb gefärbte Gemijche von Pflanzeneiweiß und Kartoffel- oder Mais- 
mehl. Geleepulver, Puddingpuler durften nicht mehr zur Hauptſache aus Gelatine bejtehen; 
ein Hinweis auf Verwendung von Früchten: in der Bezeichnung war unzuläſſig, höchſtens war 
eine Bezeihnung wie z. B. „mit Himbeeraroma“ erlaubt. Suppenpuler mußten mindeltens 
zur Hälfte aus Mehl oder mehlartigen Stoffen bejtehen, für 1 Teller Suppe mußten minde- 
tens 25 8 geliefert werden. Die Heritellung von Marmeladenpulern, Fruchtjaftpulvern, 
Limonadenwürfeln, die künſtliche Gemijche von Zuder, Säure, Aroma= und Teerfarbitoffen 
daritellten, wurden gänzlich verboten. Die Herjtellung von fünftlihen Fruchtſäften und Kunſt— 
limonaden blieb erlaubt, es wurden aber die Verwendung der zu ihrer Herltellung notwen- 
digen Säuren und ihre Bezeichnung ſtreng geregelt, ein Hinweis auf Verwendung von 
Früchten durfte darin nicht vorfommen. Erjaßgetränte für Trinfbranntwein jeder Art wur- 
den nicht genehmigt. Erjaßgetränfe für Punſch und Grog durften nur als Heikgetränfe 
bezeichnet werden. 

Es erübrigtnod, bei einigen Erjaßlebensmitteln furz zu verweilen, die, aus bisher nicht für 
die menſchliche Ernährung verwendeten Rohjtoffen gewonnen, ſich vor allem wegen ihres Nähr- 
wertes, aber aud) hinjichtlich ihres Genußwertes als brauchbare, zum Teil wertvolle Nahrungs 
mittel erwiejen und Jomit eine wirflihe Bereicherung unſerer Lebensmittelvorräte während 
des Krieges darjtellten. An den hierfür notwendigen Arbeiten konnte ſich das Reichsgefund- 
heitsamt durch ernährungsphyfiologiihe und hemijche Unterfuchungen Hilfreich beteiligen. 
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Hier it zunächſt des gejalzenen Seefilhrogens zu gedenfen, der bisher in der ſpaniſchen 
Fiicherei als Köder zum Yang von Sardinen verwendet worden war. Sein Eiweikgehalt 
erwies ſich als hoch, von ſeinem Salzgehalt fonnte er ohne zu großen Berluft an Eiweißjtoffen 
jo weit befreit werden, daß er, mit Gemüſe und Kartoffeln zufammen gefodht, ein | hmadhaftes 
Eſſen ergab, zumal er ein appetitliches Ausjehen hatte und von durchdringendem Filchgerud) 
frei war; er ilt zu Mafjenjpeilungen verwendet worden. Nächſt dem Mangel an tieriſchem 
Eiweiß in Form von Fleiſch, Mil, Käfe litt die Bevölkerung namentlich unter den unzurei— 
chenden Mengen an Fett. Es ind daher mannigfaltige und zahlreiche Verſuche zur Erjchlie- 
Bung neuer Fettquellen unternommen worden, deren Erfolge der VBolfsernährung in hohem 
Make zugute gefommen ſind. Sp wurden große Mengen Ol und Fett aus den Kernen des 
Stein= und Kernobites, aus den Sonnenblumenjamen, aus den Samen der Rokfajtanie und 
der Fichte, vor allem aber aus den Keimlingen der Getreidearten und aus tieriſchen Knochen 
gewonnen, nachdem die großen Schwierigkeiten mit Zähigfeit überwunden waren, die ji 
der Sammlung des Rohmaterials und feiner techniſchen Verarbeitung anfangs entgegen- 
itellten. Die jo hergeftellten Öle und Fette erwiejen ji) ausnahmslos als brauchbare Speile- 
fette und haben in großem Umfang in der Margarinefabrifation Verwendung gefunden. 
Die bei der Entfettung der Knochen anfallende Leimbrühe bildete das Ausgangsmaterial 
für die Herjtellung von Erjagmitteln für Fleiſchextrakt und Fleifhhrühwürfel. Yerner gelang 
es, die Fettvorräte mit Hilfe der Jog. techniſchen Stearinjäure zu jtreden, die bei der VBerjeifung 
der Fette zur Glyzeringewinnung abfällt und aus einem Gemiſch von Stearin-, Balmitin- 
‚ und Iſoölſäure bejteht. Verſuche an Hunden, darauf an Menjchen ergaben, dab Fett— 
milde mit einem Gehalt bis zu etwa 30% der Säure gut vertragen und faſt ebenjogut 
ausgenußt werden wie Neutralfette. Margarine mit einem Gehalt von 15% techniſcher 
Stearinfäure ijt lange Zeit hindurch zu Mafjenjpeifungen verwendet worden. Da aud) die 
Zudervorräte während des Krieges knapp wurden, it künſtlicher Süßſtoff als Erjagmittel 
für Zuder bei der Bereitung von Fruchtſäften, Limonaden, Eſſig, Mojtrih, Filhmarinaden, 
weinhaltigen Getränfen, Lifören in erheblihem Make herangezogen worden. Maßgebend 
war, dak der Zuder nur in ſolchen Lebensmitteln durch fünjtlihen Süßjtoff erjegt werden 
durfte, in denen er Tediglih die Rolle des Sühungsmittels jpielt, nit aber zugleich 
Nähritoff iſt. Bei der Herjtellung von Marmeladen 3. B. wurde daher Süßſtoff nicht ver— 
wendet. Als Fünjtliher Süßjtoff war im allgemeinen nur das Sacharin zugelajjen, nachdem 
durd) Jorgfältige Prüfung feitgejtellt war, da es auch bei vermehrtem Genuß gejundheitlic) 
unbedenklich) ift. Das Dulcin durfte nur in beſchränkten Mengen im Gemiſch mit Sacharin 
bei der Bereitung von Limonaden verwendet werden, weil jein Genuß nur bei bejchränfter 
Menge geſundheitsunſchädlich ijt. Der Gejchmad eines Gemijches von Sacharin und Dulcin 
ilt aber viel zuderähnlicher als der des Sackharins allein. Unter den Erjaßlebensmitteln muß 
aud) das Dörrgemüje erwähnt werden, das, obwohl es infolge jeiner Herjtellung in großen 
Maſſen ſtofflich wie geſchmacklich an beträchtlichen Mängeln litt, dennoch in erheblichen Mengen 
zum Unterhalt der Bevölkerung herangezogen werden mußte. Schließlich ſei noch der Er— 
jatmittel für Kaffee und Tee gedacht. Für die Heritellung der Kaffee-Erjagmittel konnten 
nur ſolche Ausgangsſtoffe als geeignet bezeichnet werden, die: Juderjtoffe und Stärfe in 
genügender Menge enthalten, damit beim Röſten faramelartige und Jonjtige KRöftprodufte 
entitehen, die in Waſſer größtenteils löslich Jind, den Auszug dunkelbraun färben und ihm 
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einen den früheren Kaffee-Crjaßgetränfen ähnlichen Geſchmack verleihen. Als jolhe Rohjtoffe 
ſind zu nennen Pflanzenwurzeln, darunter 3. B. auch die Quedenwurzel, Pflanzenjamen, 
wie Spargel- und Akazienſamen, entbitterte Lupinen, die entbitterten Samen der Roß— 
faltanie, ferner Objttrejter u. a. m. Für die Herjtellung von Tee-Erjat erwiejen jich die 
jungen getrodneten Blätter einer ganzen Reihe von inländiſchen Pflanzen, wie Brombeere, 
Erdbeere, Waldmeilter, Huflattih als brauchbar. Vom Reichsgejundheitsamte wurde ein Tee- 
erjat- Merkblatt herausgegeben, in dem jolhe Pflanzen in großer Zahl und geeignete 
Milhungen davon angegeben wurden. | 

Nah Aufhebung der Blodade trat feineswegs eine ſchnelle Anderung im Berfehr mit 
Erjatlebensmitteln ein, wie man vielleicht hätte erwarten fönnen; im Gegenteil brachte das 
Sahr 1919 nod) eine Hochflut an dieſen Erzeugnijjen, offenbar weil es nunmehr möglich war, 
dazu geeignete Rohitoffe einzuführen. Im Jahre 1920 dagegen madte jich ein deutlicher 
Abſtieg bemerkbar, Jo daß es angängig, ja erwünſcht erſchien, die Erjagmittelverordnung 
vom 7. März 1918 wieder aufzuheben und damit die alten regelrechten Verhältnijje hinjicht- 
li) der Beauflichtigung des Lebensmittelverfehrs wieder herzujtellen. Dies gejhah durch 
die Verordnung der Reihsregierung vom 15. Sepetmber 1920 (XRGEBl. ©. 1661). 

Als Endergebnis läßt jich fejtitellen, daß feines der Kriegserzeugnijje mehr im Verkehr 
iſt und nur diejenigen Erjaßlebensmittel übriggeblieben jind, die ji) auch ſchon vor dem 
Kriege Geltung verjyafft hatten. 


b) Im einzelnen. 


aa) Fleifh und Fleifhwaren. 


Im Fahre 1898 ilt vom Neichsgelundheitsamte eine „Denkſchrift über das Yärben der 
Wurſt jowie des Had- und Schabefleilches“ ausgearbeitet worden, deren Schlußfolgerungen 
in einer |päter erlajjenen Bekanntmachung des Reichsfanzlers vom 18. Februar 1902 (ab- 
geändert bzw. ergänzt durch die Bekanntmachungen vom 4. Juli 1908 und 14. Dezember 1916 
(REBL 1902, ©. 48; 1908, ©. 470; 1916, ©. 1359) ihren Niederjchlag gefunden haben. 
Nach diejen jind gewilje Stoffe, 3.8. Borjäure, und Verfahren, 3. B. Raffination tieriſcher 
Fette mit Alkalien ujw., die dem Fleiſche eine geſundheitsſchädliche Beſchaffenheit verleihen 
oder eine minderwertige Bejchaffenheit der Fleiſchwaren zu verdeden vermögen, bei der 
Behandlung des Fleilches verboten. Die Vorarbeiten zu diefem Verbot jowie die „Tech— 
niſchen Erläuterungen“ hierfür find im Reichsgejundheitsamt ausgearbeitet worden. 

In der Nachkriegszeit hatte jich das Neichsgejundheitsamt u. a. auch mit der Frage des 
Waſſerzuſatzes zu Fleifchzubereitungen zu befaljen. Es wurden daher „Grundſätze für die 
Beurteilung eines Waſſerzuſatzes zu Had- oder Schabefleiih ſowie zu Fleiſchbrühwürſten 
und Fleiſchkochwürſten“) jowie eine Anweiſung zur Probeentnahme und hemijchen Unter- 
ſuchung diefer Erzeugnijje für die Fejtitellung und Beurteilung ihres Waljergehaltes aus- 
gearbeitet. 

Das Berbot der Verwendung von falpetrigjauren Salzen bei Fleijch bedingte eine 
„Anweiſung zur chemiſchen Unterfuhung von Fleiſch auf falpetrigjaure Salze“2), wobei es 


1) Beröff. d. REN. 1925, S. 293. 2) Veröff. d. RGA. 1919, ©. 351. 
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im Reichsgefundheitsamte gelungen ift, ein Verfahren zur genauen Feltitellung auch Keinjter 
Mengen diejer Stoffe auszuarbeiten. 

Im übrigen wird auf den die Regelung des Verkehrs mit Fleiſch betreffenden Abjchnitt 
unter „Veterinärweſen“ verwiefen. 


bb) File, Fiſchkonſerven, Filhrogen, Krabben. 

Die Filhe haben bisher als VBolfsnahrungsmittel leider in Deutjchland nicht die Be- 
deutung erlangt wie in anderen Ländern, 3.8. in England und Standinavien. Das Neichs- 
gejundheitsamt hat deren VBerbraud) von jeher zu fördern gefucht, wobei es den Standpunft 
vertrat, daß die friihen Fiſche ohne Zujag von Konjervierungsmitteln in den Handel 
gebracht werden müſſen. Eingehende Unterfuhungen über die chemiſche Zujammenjegung 
und den Nährwert des Klippfilches und der gejalzenen Filchrogen, u. a. auch des Kaviars, 
ind ausgeführt worden. Zur Beitimmung von Konjervierungsmitteln im Kaviar, ins- 
beſondere von Borjäure und von Formaldehyd, wurden bejondere Verfahren aus— 
gearbeitet. 

Die außerordentlich Schwierige wirtichaftlihe Lage der deutſchen Krabbenfilcherei und 
-indultrie ließ es als notwendig ericheinen, unter Zurüdjtellung der geſundheitlichen Bedenken 
Ausnahmebewilligungen binjichtlich der Konjervierung mit Borfäuret) unter gewiljen Vor— 
ausjegungen einzuräumen; die gleichen Gründe waren mahgebend für die Zulaſſung von 
Borjäure bei Appetitjild, Anchovis und Gabelbijjen in Dofen!). 


ee) Eier und Eierfonferven. 


Beim Berfehr mit Eiern war für das Reihsgejundheitsamt von bejonderem Intereſſe 
die Frage der Friſchhaltung der Eier und des Daraus gewonnenen Eigelbs und Ciweißes. 
Schon vor Jahren jind deshalb eingehende Verſuche über Eierfonjervierung ausgeführt 
worden, deren Ergebnis in einer umfangreihen Abhandlung?) niedergelegt jind. Hierbei 
bat jich gezeigt, daß friſche ſauber gehaltene Eier, frei aufgejtellt in fühlen, aber frojtfreien, 
nicht zu feuchten Räumen mit guter Bentilation jic viele Monate lang ebenjo gut brauchbar 
halten wie in Badungsmaterial (Hädjel, Sand) eingebettete Eier; bejonders günitig erwiejen 
id) die Verhältnijje für die trodene Aufbewahrung in modernen Kühlhäufern. Bon den 
Verfahren, bei denen die Eier in Flüſſigkeiten fonjerviert werden, zeigte ſich das Einlegen in 
etwa 10proz. Waflerglaslöjfung am meijten empfehlenswert, jofern nur das Wajjerglas den 
im Deutjhen Arzneibuche gejtellten Yorderungen entjpricht. 

Über die Konjervierung von Eigelb mit verſchiedenen Alfoholarten, wobei für Genuß— 
zwecke nur der Athylalkohol in Betracht fommt, wurden ebenfalls Unterſuchungen ausgeführt, 
desgleichen mit anderen Konjervierungsmitteln, wie Borſäure, Ameijenfäure, Benzoejäure 
ujw. Der Berwendung des Boreigelbs in der Nahrungsmittelindujtrie gegenüber hat das 
Reichsgejundheitsamt von jeher aus gejundheitlichen Bedenken eine ablehnende Stellung 
eingenommen. Die unter den außergewöhnlichen Kriegsverhältnijjen erlaljene Ausnahme- 
bemwilligung hinjichtlich der Verwendung von borfäurehaltigem Speifeeigelb in Feinbädereien 


1) Beröff. d. ROW. 1924, S. 110, und 1925, ©. 956. 
2) Zeitſchr. f. Unter). d. Nahrungs- u. Genußmittel Bd. 14 1907, ©. 445. 
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und Eierteigwarenfabrifen!) iſt inzwiſchen zurückgenommen worden. Hingegen hatte das 
Reihsgefundheitsamt gegen die Verwendung benzoejäurehaltigen Eigelbs?) feine Bedenken 
zu erheben. 


dd) Milh und Milherzeugnijfe. 

Die Mil ijt ein bejonders wertvolles, für Kinder und viele Kranke kaum entbehrliches 
Nahrungsmittel, dem überdies eine große wirtichaftliche Bedeutung zufommt. Die Menge der 
im Deutjchen Reich jährlid) erzeugten Kuhmild wurde vor dem Kriege auf rund 25 Milliarden 
‚Liter geihätt, wovon etwa ein Drittel in unverarbeitetem Zujtande genojjen wurde. Nach— 
dem unter der Einwirkung der Kriegs- und Nachkriegsverhältnijje vie Milcherzeugung einen 
Rüdgang auf weniger als die Hälfte erfahren hatte, wird jet die deutſche Milherzeugung 
auf etwa 80—90% der Borfriegsmenge gejchäßt. 

Der Bedeutung der Mil entjprechend und weil die Mil bejonders leicht ver- 
fäljcht, verunreinigt und verändert werden Tann, jetten behördlihde Bemühungen, » 
für einen einwandfreien Zuftand der Handelsmilch zu ſorgen, jhon frühzeitig ein. Bereits 
im Jahre 1877 übernahm das Reichsgefundheitsamt die Aufgabe, zur Ermöglihung einer 
Milchkontrolle Teiht ausführbare Milhprüfungsverfahren ausfindig zu machen. Es 
wurden Verfahren zur Bejtimmung von Fett, Trockenſubſtanz und jpezifiihem Gewicht 
der Milch nachgeprüft und überarbeitet, Normen für ihre durchſchnittliche Zuſammenſetzung 
aufgeitellt, die vorfommenden Abweichungen und Verfälſchungen angegeben und Grundjäße 
für die Gewinnung, Behandlung, Kontrolle und Beurteilung der Milch aufgejtellt. Die Er- 
gebnijje diejer Arbeit wurden in den techniſchen Materialien zum Entwurf einer Kaijerlihen 
Verordnung, betreffend die polizeiliche Kontrolle der Mil, zufammengejtellt?). Es kam 
jedoch) nicht zum Erlaß einer ſolchen Neichsperordnung, da die mit der Bearbeitung der Frage 
beauftragte Kommiſſion von Sachverſtändigen zu der Anjicht gelangte, daß die Verhältnijje 
des Milchverfehrs und bejonders die Zuſammenſetzung der Mil) in den verjchiedenen Teilen 
des Deutſchen Reiches für eine einheitliche Negelung zu verjchieden lägen. Es wurde daher 
ven Bundesjtaaten überlajjen, den Milchverfehr Tandesrehtlih zu regeln. In Preußen 
wurden im Jahre 1884 durch Minijterialerlai Gejichtspunfte für den Erlaß von Mildverord- 
nungen in den einzelnen Berwaltungsbezirten herausgegeben, da auch im Gebiete Preußens 
die Verhältniſſe des Milchverfehrs für eine einheitlihe Negelung zu verjchiedenartig er- 
Ihienen. Auf Grund diejes Erlajjes, der in der Folgezeit mehrfach Änderungen erfahren 
bat, ijt in Preußen eine große Zahl von örtlihen Bolizeiverordnungen über ven Mildhverfehr 
ergangen. Entiprehende Verordnungen wurden in Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden 
u. a. Bundesjtaaten und in zahlreihen Städten und VBerwaltungsbezirten Deutjchlands er- 
lajjen. In den grundjäßlichen Forderungen an eine hygienifch einwandfreie Gewinnung und 
Behandlung jowie an die Unverfälfchtheit und Unverdorbenheit der Mil jtimmen dieſe 
Verordnungen weitgehend überein. Sie unterfheiden fic jedoch vielfach) durch die Anfor- 
derungen hinjichtlih der Zufammenfegung der Milch, insbejondere ihres Yettgehaltes. 

Einen weiteren Ausbau und eine weitere Vereinheitlihung erfuhr die Milchkontrolle 
durch die bereits erwähnten Vereinbarungen zur einheitlihen Unterfuhung und 


1) Veröff. d. REW. 1922, ©. 639. 2) Berdff. d. REW. 1925, ©. 71 
3) Arbeiten a. d. REA. Bd.1, S.24. 
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Beurteilung von Nahrungs- und Genußmitteln für das Deutihe Reid. An 
dem weiteren Ausbau der Methoden zur Milhunterfuhung wird feitdem im NReichsgejund- 
heitsamte jtändig gearbeitet. 

Eine wertvolle Unterjtügung fonnten behördliche Bejtrebungen zur Sicherung der Ver— 
jorgung des Volkes mit gefunder und unverfälfhter Milch durch die Mitwirkung der Bevölke— 
rung erfahren, wenn es gelang, das Intereſſe und VBerjtändnis weiter Kreife von Erzeugern 
und Händlern wie auch von Verbrauchern für dieſe Fragen wachzurufen. Gerade im Verkehr 
mit Milch, die großenteils in kleinen Betrieben gewonnen wird, jind die Durchführung von 
behördlihen Vorſchriften und eine behördlihe Kontrolle außerordentlih ſchwierig. Be— 
lehrung und Beijpiel können daher unter Umständen wirffamer fein als behördliche Vor— 
Ihriften. Aus dieſen Erwägungen wurde im Jahre 1907 vom Reichsgeſundheitsamt ein 
Milch merfblatt herausgegeben, das in gedrängter überjichtliher Form eine furze Dar- 
itellung gibt über Zujammenjegung und gejundheitlihe Bedeutung der Mil, ihre Ge— 
winnung, Behandlung und Aufbewahrung, ihre Behandlung im Haushalt, die vor— 
tommenden Milhhfehler und Veränderungen und eine Belchreibung der aus Milch Hergeftellten 
Erzeugnijje (Butter, Rahm, Magermild, Kondensmild, Käſe, Molken uſw.). Bejonderer 
Mert wird in dem Milchmerfblatt auf die NReinlichfeit bei der Gewinnung und Behandlung 
der Milch gelegt. 

Meiterhin wurde aud) ein Merkblatt für die Milhviehhaltung und Milchgewin— 
nungentworfen. Diejes jollte ji an die Milchpiehhalter wenden und eine Schilderung der vom 
hygieniſchen Standpunkte aus anzujtrebenden Berhältnijje in der Unterbringung, Fütterung 
und Behandlung von Milchvieh geben, um auf diefem Wege eine Verbeſſerung der Milchgewin— 
nung und damit eine Förderung des Milchgenufjes herbeizuführen. Da jedoch) die Gefahr be— 
Itand, daß ein derartiges Merkblatt mit der Darjtellung von erjtrebenswerten, jedoch im Augen— 
blid großenteils nicht erreichbaren Zielen eine Beunruhigung der Milherzeugerzum Schaden der 
Milchverjorgung veranlajjen könnte, jo wurde die Herausgabe diejes Merfblattes zurüdgeitellt. 

Ein reihsgejegliher Shut der Milchverbraucher gegen Seuchenübertragung durch die 
Milch kranker Tiere wurde durch das Viehſeuchengeſetz vom 26. Juni 1909 (RGBI. ©. 519) 
und die dazu ergangenen Ausführungsbejtimmungen herbeigeführt. Nach diefem Geſetz ijt 
der Berfauf oder Verbrauch der Milch tollwutfranfer oder verdächtiger Tiere verboten, die 
Verwendung der Milch von maul- und klauenſeuche- oder tuberkuloſekranker oder verdäch— 
tiger Tiere nur nad) einer die Kranfheitsfeime jicher abtötenden Erhitzung gejtattet. Eine 
Grundlage für diefe Vorschriften bildeten die im Reichsgejundheitsamt ausgeführten Arbeiten 
über die Abtötung von Krankheitsfeimen in der Mild. 

Mährend des Krieges und in der Nachkriegszeit trat an das NReichsgejundheitsamt die 
wichtige Aufgabe heran, an Maknahmen mitzuwirfen, um die verfügbaren geringen Mengen 
von Mil denjenigen Bevölferungsteilen zugute kommen zu lajjen, die jie am nötigjten 
braudten, d. h. den Kindern, werdenden und jtillenden Müttern und gewijjen Kranfen. Cs 
wurde zunädjt verboten!), Sahne oder Schlagjahne in Konditoreien zu verabfolgen und 
Bollmild) oder Sahne zum Baden zu verwenden. Bald danach wurde das Verbot auf die 
Herjtellung von Schokolade und Süßigkeiten?) ausgedehnt unter nadhträglicher Frei- 


1) Bo. d. Bundesrats vom 2. Sept. 1915 (RGEBl. ©. 545). 
2) Bo. d. Bundesrats vom 16. Dez. 1915 (REBl. ©. 821). 
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gabe der Verarbeitung ausländijher Trodenmild'). Ferner wurden die Gemeinden 
uw. ermädhtigt?), die größeren verpflichtet, Maknahmen zu treffen, um die Milchverſorgung 
der vorzugsweile milchbedürftigen Perjonen jicherzujtellen und Höchſtpreiſe dafür feſt— 
zujegen. Zur Herbeiführung einer gleihmäßigen Behandlung wurden Richtlinien?) für das 
Maß der Berüdjichtigung der bejonders milhbedürftigen Perfonen gegeben. Danad) jollten 
Kinder bis zu 2 Jahren, Joweit jie nicht gejtillt werden, und jtillende Frauen täglich 1 Liter, 
Kranke bis zu 1 Liter täglich erhalten, ältere Kinder (bis zu 13 Jahren) !/, Liter, nötigen- 
falls unter Verringerung der Menge mit jteigendem Alter. Als hauptjächlich infolge der Ver- 
ringerung der Milchviehbejtände und des durch den FYuttermangel bedingten Rüdganges im 
Milchertrag der Kühe, ferner infolge der Verringerung der Zufuhr aus dem benachbarten Aus— 
lande die Milchknappheit ſo bedrohlich wurde, daß diefe Maßnahmen nicht mehrzur Durchführung 
der Milchverſorgung ausreichten, wurde die Milch der öffentlihden Bewirtihaftung®) 
durch die Neichsitelle für Speijefette unterworfen und nur noc gegen Bezugsfarte an die 
Verbraucher abgegeben. Die Verarbeitung von Mil zu Butter wurde nur nad) Maßgabe 
behördlicher Anordnung gejtattet. Im weiteren Verlauf der Milhbewirtichaftung wurde 
auch der Milchverbrauch der Kuhhalter?) beſchränkt und auch die Magermild) in die öffentliche 
Bewirtihaftung einbezogen. 

Unter der Milchnot hatten naturgemäß am meijten die Großjtädte und Induſtriebezirke 
zu leiden, in denen für eine große Verbraucherzahl nur eine geringe Mildherzeugung verfügbar 
war. Dieje mußte daher durch Zufuhr aus teilweife weit entfernten Produftionsgebieten 
ergänzt werden. Infolge der ungünjtigen Iransportverhältnilje und weil es wegen des 
Perjonal- und Materialmangels vielfach unmöglich war, die Milch durch Erhigung und darauf— 
folgende Tieffühlung für-längere Zeit haltbar und transportfähig zu machen, gingen große 
Milhmengen bei der Heranführung an die VBerbrauchsgebiete durch Gerinnen für die Friſch— 
milchverjorgung verloren. Es muhte deswegen troß der entgegenjtehenden ſchweren Be— 
denken eine hemijche Konjervierung diefer Milch erwogen werden. Verſuche des Neichs- 
gejundheitsamts ergaben, daß eine Behandlung der Mil mit Wajlerjtofffuperoxyd bei genauer 
Innehaltung der vom NReichsgejundheitsamt erprobten Arbeitsweije und unter der Voraus- 
jegung, daß die jo behandelte Mil nicht zur Kleinfinderernährung verwendet wird, einen 
geeigneten Notbehelf bilden fann. Sp wurde denn unter der Bedingung einer genauen Be— 
ahtung der vom NReichsgejundheitsamt ausgearbeiteten Anweijung, unter der Voraus— 
jegung einer bejonderen landesbehördlihen Genehmigung, unter behördlicher Kontrolle 
und unter bejonderer Kennzeichnung die Behandlung zunächſt von Magermild), nad) 
längerer Erprobung auch die von Vollmild”) mit Waſſerſtoffſuperoxyd geitattet. 
Weiterhin wurde im Reichsgefundheitsamte für die Erhaltung von Mil), die durch Sauer- 
werden für die Friſchmilchverſorgung verloren zu gehen drohte, ein Verfahren zur Herab- 
jegung des Säuregrades durch Zufaß von Natriumfarbonat ausgearbeitet und unter 


1) Bel. d. Reichskanzlers vom 29. Dez. 1915 (RGBI. ©. 849). 

2) Bo. d. Bundesrats vom 4. Nov. 1915 (RGBI. ©. 723). 

3) Bek. d. NReichstanzlers vom 11. Nov. 1915 (RGEBl. ©. 757). 

) Unordnung des Kriegsernährungsamts vom 3. Oftober 1916 (RGBI. ©. 1100). 

>) Bo. d. Kriegsernährungsamts vom 3. November 1917 (RGBI. ©. 1005). 

6) Anordnung der Reichsitelle für Speifefette vom 21. Dez. 1916 (Reichsanzeiger Nr. 106). 
?) Anordnung der Reichsitelle für Speifefette vom 1. Zuni 1917 (Reichsanzeiger Nr. 129). 


ähnlichen Einſchränkungen und Sicherungen, wie ſie für die Waſſerſtoffſuperoxzydbehandlung 
getroffen waren, einzelnen Molkereibetrieben zur Anwendung freigegeben, die unter Leitung 
und Aufliht von Kommunalerbänden großjtädtiichen Charakters jtanden und nad) ihren 
Einrichtungen und ihrer Gelchäftsleitung die Gewähr für eine Jorgfältige Beachtung der ge— 
gebenen Vorſchriften boten. Es durfte nur Milch mit höchſtens 15 Säuregraden der Behand- 
lung unterworfen und die Säure durfte nur bis auf 6 Säuregrade herabgejeßt werden. Nach 
Aufhören der ſchlimmſten Milchfnappheit wurde die Genehmigung der vorgenannten nur als 
Notbehelf gejtatteten Verfahren mit dem 1. April 1922 wieder aufgehoben, joweit nicht ein- 
zelne Landesregierungen ihre Zulajjung noch für erforderlich hielten und fie für ihr Gebiet 
noch für einige Zeit gejtatteten. 

Wichtig war für die Milhverjorgung eine möglichjt weitgehende Heranziehung der Mager- 
mild), die mit Ausnahme des Fettes alle Nährjtoffe der Milch enthält und ſomit ein immer 
noch wertvolles Nahrungsmittel it. Da die Magermilh zu einem weiteren Transport 
wegen ihrer Neigung zum Sauerwerden im allgemeinen wenig geeignet ijt, jo war die vor— 
erwähnte Zulaſſung des Zujaßes von Wajlerjtoffjuperoxyd ein Mittel zu ihrer Nußbar- 
madhung für die Volksernährung. Ein weiteres Mittel war ihre Verarbeitung zu längere Zeit 
haltbaren und transportfähigen Konjerwen. Da eine Verarbeitung zu Kondensmildh in 
größerem Umfange wegen des Mangels an geeignetem Dojenmaterial nicht in Frage kam, 
jo wurde ihre Berarbeitung zu Trodenmagermild befürwortet, nahdem Berjude im 
Reihsgelundheitsamte gezeigt hatten, daß nad) dem Verfahren von Krauje (Trodnung in 
feinverjtäubtem Zujtande durch einen warmen Luftittom) ein haltbares Trodenerzeugnis 
erhalten wird, das ſich mit Waller zu einer von friiher Magermilch kaum verſchiedenen 
Flüſſigkeit auflöjen läßt. Um eine möglihjt zwedmähige Ausnutzung der immerhin geringen 
verfügbaren Mengen der Trodenmagermildh zu erzielen, wurde jie unter Mitwirkung des 
Reichsgefundheitsamts durch Zuſatz von Zuder und Mehl oder Grieß in Milchſüßſpeiſen 
übergeführt und in den Milchnotgebieten in diejer Form an die Bevölkerung abgegeben. 
Auch die Herjtellung eines Trodenproduftes aus Molfen, dem Nebenerzeugnis der Käje- 
berjtellung, das im allgemeinen zur menſchlichen Ernährung wenig herangezogen wird, 
wurde befürwortet, da es in eingetrodneter Form als Zuſatz zu manden Speijen, ins— 
bejondere Tunfen, gute Verwendung als Nahrungsmittel für Menjchen finden fonnte. 

Als nah Beendigung des Krieges wieder Milchkonſerven, insbejondere auch Troden- 
magermild, pflanzliche Fette und Butter aus dem Auslande eingeführt wurden, fonnte die 
Milhzwangswirtichaft eine fteigende Lockerung erfahren!). Die Verarbeitung von Milch 
zu Butter und Magermild) wurde im wejentlichen freigegeben. Dies wurde dazu mißbraucht, 
um Kunjtjahne dureh Emulgierung von Butterfett in Magermild) oder aufgelöjter Troden- 
magermilch herzujtellen. Dadurch wurden zugunften diejes Erzeugnijjes, das jeinem hohen 
Preiſe entſprechend in erjter Linie als Luxzusnahrungsmittel anzujehen war, erhebliche Mengen 
von Magermild und Butter der Volksernährung entzogen. Die Herjtellung derartiger ſahne— 
ähnlicher Erzeugnijje unter Verwendung von Butter wurde deshalb verboten?). Weiterhin 
begann die Indujtrie, aus Magermild) oder aufgelöfter Trodenmagermild) und verſchiedenen 

1) Bo. des Reichsminifters f. Ernährung und Landwirtfhaft vom 18. Januar.1921, 30. April 1921, 


9. März 1922 (RGBI. 1921, ©. 86, 498; 1922, ©. 860). 
2) Bo. des Reihsminiiters f. Ernährung u. Landwirtichaft vom 14. Oftober 1921 (RGEBl. ©. 1307). 
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Pflanzenfetten Erjagmittel für Milch und Sahne herzujtellen. Da das Jnverfehr- 
fommen von Milhnahmahungen, die in ihrer Jujammenjegung von der Mil) gänzlich ab- 
weichen, bedenklich) war, bejonders im Hinblid auf die Möglichkeit der unwiljentlihen Ver— 
wendung Jolder Erjagmittel zur Kinderernährung, wurden im Reichsgejundheitsamte Richt— 
linien für den Berfehr mit Kunjtmilch ausgearbeitet und vom Reichsminijter des Innern 
den Landesregierungen mitgeteilt. Darin wurde als Grundjaß aufgeltellt, daß alle verfügbare 
Friſchmilch in erjter Linie den Kindern und mildhbedürftigen Perſonen (Kranken ujw.) zugute 
fommen muß, und daß nötigenfalls als Erjagmittel für Mil) nur ſolche Kunſtmilch in Frage 
fommen darf, die durch Emulgierung von Milchfett oder Butter, unter Ausjchliegung aller 
milchfremden Fette, in Magermild oder aufgelöjter Trodenmagermildh oder dur Emul- 
gierung von Trockewollmilch hergejtellt ijt (og. Emulſionsmilch). Dieje muß jedod) als ſolche 
gefennzeichnet jein und die Bevölkerung darüber aufgeklärt werden, daß die Emuljionsmild) 
Tein vollwertiger Erſatz für Friſchmilch und insbejondere für die Ernährung von Kleinfindern 
ungeeignet ijt. Um die Abgabe derartiger Emuljionsmild) an Stelle von Friſchmilch oder das 
Verſchneiden von Friſchmilch mit Emulfionsmild zu verhindern, wurde ein Zujaß von 1g 
Kartoffelitärfe auf 1 Liter Emulſionsmilch vorgefchrieben, wodurd) ihre leichte Erfennbarfeit 
nad einem im Reichsgejundheitsamt ausgearbeiteten Verfahren erreiht wurde, ohne daß 
lie in Ausjehen oder Geſchmack verändert wurde. 

Als beiten Erjag für Friſchmilch hat das Reichsgejfundheitsamt wiederholt die nad) dem 
Kraujeverfahren in deutſchen Milchüberſchußgebieten hergeitellte Trodenvollmild emp— 
fohlen, da dieje nad) den Verſuchen des Amtes bei richtiger Behandlung mehrere Monate 
bindurd) haltbar iſt und ein Mittel bietet, um eine benötigte Menge Milch jederzeit friſch 
durch Auflöfung des Pulvers Herzuftellen. Sie kann nah) den Beobahtungen namhafter 
Kinderärzte ſogar zur Säuglingsernährung verwandt werden. 

Anders als die Herjtellung von Kunjtmild war die Herjtellung von Kunjtjahne zu 
beurteilen. Da dieje im wejentlihen dem Luxusverbrauch von Erwachſenen in Konditoreien 
ujw. diente, jo war gegen ihre Herjtellung aus pflanzlihen Fetten zunächſt nichts einzuwenden, 
ihre Herjtellung fonnte als Ablenkung von einem verbotswidrigen VBerbraud) von Milchſahne 
jogar als wünjchenswert angejehen werden. Es muhte jedoch verhindert werden, daß jie 
zur Herjtellung von Mildnahahmungen mißbraucht und der Kinderernährung zugeführt 
wurde. Aus diefem Grunde wurden im Reichsgeſundheitsamte Richtlinien zur Regelung 
des Berfehrs mit Kunjtfahne, kondenſierter Kunſtmilch und Kunjttrodenmild 
ausgearbeitet und den Landesregierungen mitgeteilt‘). Danad) wurde die Herjtellung von 
Kunjtjahne ujw. von einer behördlihen Genehmigung und Unterwerfung unter eine be- 
jondere Kontrolle abhängig gemadt. Sie durfte nur aus einwandfreier Magermild) oder 
Irodenmagermild und nicht der Mil) entjtammenden Fetten hergejtellt jein und mußte 
zur Erleihterung der Erkennung einen Zuſatz von Kartoffeljtärfe enthalten. 

Ein neues Gejiht erhielt die Milhverjorgung mit dem [prunghaft ſchnellen Verfall 
der deutſchen Währung in den Jahren 1922 und 1923, wodurch ſie eine in erſter Linie 
wirtjchaftlihe Frage wurde. Denn einerjeits hatten die Erzeuger, denen das entwertete 
Geld feinen ausreichenden Gegenwert für ihre Mil bot, die Neigung, die Milch ſelbſt zu 
verwerten. Andererjeits fehlten weiten Bevölkerungskreiſen die Geldmittel, um aud nur 


1) Rundſchr. d. Reichsmin. d. Innern vom 11. Juli 1922. 
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die ihren Kindern nad) der behördlichen Zuteilung zuftehende geringe Milchmenge zu faufen. 
Schwere Gejundheitsihäden der Jugend waren die Folge. Deshalb unternahm die Reichs- 
regierung unter Mitwirfung des. Reihsgefundheitsamts eine Hilfsaktion durch Hergabe von 
erheblihen Geldmitteln zur Berbilligung der Mil und zur Speifung von Kindern 
in den Schulen mit Milh und Milchfonferven. 

Mit der Fejtigung der deutſchen Währung trat ein Umſchwung aud) in der Milchverforgung 
ein. Es fonnten wieder in erhöhtem Umfange Milh und Milchkonſerven aus dem Auslande 
gefauft werden, deren Einfuhr troß teilweiſe entgegenjtehender jeuchenpoligeilicher Be— 
denfen gefördert wurde. Durch Einfuhr von Futtermitteln Hob ſich der Mildertrag des Milch- 
viehs, durch Einfuhr von Butter wurde der Anreiz zur VBerbutterung der in Deutſchland er- 
zeugten Milch geringer, auch bot die neue Währung wieder eine angemejjene Bezahlung für 
die Lieferung von Mil, die infolgedefjen in erhöhten Maße in den Handel gebracht wurde. 
So fonnte die Zwangsbewirtjchaftung der Mil durch das Reich aufgehoben werden). Die 
Viehhalter durften über ihre Milch wieder frei verfügen, nur größere Gemeinden durften 
noch mit bejonderer Genehmigung des Neichsernährungsminijteriums und der oberjten 
Landesbehörden Maßregeln zur Verteilung der Mil) in ihrem Gebiete treffen und den Handel 
mit Mil von einer Konzeſſion abhängig mahen. Das Recht, Makregeln zur Verteilung 
der Mil) zu treffen, wurde ein Jahr ſpäter ebenfalls aufgehoben?) und jomit, bis auf das 
noch) jeßt bejtehende Recht der größeren Gemeinden, den Handel mit Mil von einer Er- 
laubnis abhängig zu machen, wieder die volle Freiheit im Verkehr mit Milch hergeltellt. 

Als Folge des Friſchmilchmangels gewann nad) dem Kriege der VBerbraud von Mild)- 
fonjerven, insbejondere Kondensmild eine erhöhte Bedeutung. Da die Kennzeichnung 
des Inhaltes diefer Büchſen nah) Beobachtungen im Reichsgefundheitsamte bisweilen miß— 
verſtändlich war, jo wurde den Landesregierungen anheimgeftellt, auf Grund der Verord— 
nung gegen irreführende Bezeichnung von Nahrungs- und Genußmitteln vom 16. Juni 1916 
gegen derartige Mißſtände einzufchreiten?). 

Die Frage der Erhigung der Mil in Molfereien ijt ſchon um die Wende des 19. Jahr- 
Hunderts Gegenftand ſehr eingehender Unterfuhungen gewefen. Dieſe find in jüngiter Zeit 
wieder aufgenommen worden, um feltzujtellen, ob die neuerdings empfohlene ſog. niedrige 
Dauerpajteurilierung (Erhigung der Mil !/, Stunde auf 60—63° EC) genügt, um etwa in 
der Mil vorhandene Seuchenerreger (Tuberfelbazillen, Typhusbagillen, Virus der Maul- 
und Klauenjeuhe und andere in Betraht Tommende Kranfheitserreger) Jiher abzutöten. 
Auch der von Lobed konſtruierte Biorifator, bei dem die Mil) unter Drud von 3—4 Atmo- 
Iphären in feinfter Verteilung verjprayt und 15—20 Sekunden lang auf etwa 75° C erhitzt 
wird, wurde und wird zur Zeit noch daraufhin geprüft, ob durch das Biorijationsverfahren 
die Abtötung in der Milch vorhandener Krankheitskeime jicher gelingt. Unterfuhungen über 
die Diajtafereaftion haben gezeigt, daß dieſe Methode nicht geeignet ift zur Erkennung dauer- 
pajteurijierter Milch, die !/, Stunde auf 60—63° E erhißt worden iſt. Bon zahlreichen anderen 
auf dem Milchgebiet angejtellten experimentellen Unterfuhungen ſei noch die Prüfung der 
Frage erwähnt, ob das in den tieriij hen Körper gelangende Kupfer (in Form von Weinlaub, 


1) Bo. des Reichsmin. f. Ernährung u. Landwirtihaft vom 6. Juni 1924 (R6BI. I ©. 643), 
2) Bo. d. Reihsmin. f. Ernährung u. Landwirtihaft vom 4. Juli 1925 (ROBL. I, ©. %6). 
3) Rundſchr. d. Reichsmin. d. Innern vom 16. Januar 1925. 

Das Reihsgefundheitsamt 1876—1926, 7 


ZA: 


das gegen die Perjonojpora mit Bordeauxbrühe bejprengt worden ijt) mit der Mild wieder 
ausgejhieden wird. Das Ergebnis der Verſuche ging dahin, dab in der Mil) von Ziegen, die 
in 2 Monaten bei jtets gleichbleibender Gejundheit etwa 71 g Kupferfulfat mit Weinlaub 
aufgenommen hatten, Kupfer niemals nachgewieſen werden fonnte. 


ee) Butter, Käje, Speijefette und Speijeöle, 

In gleicher Weile wie der Verkehr mit allen anderen Lebensmitteln ijt auch der Verkehr 
mit Speijefetten den allgemeinen Bejtimmungen des Nahrungsmittelgejeges unterworfen. 
Bei der bald nad) dem Inkrafttreten dieſes Gejeßes einjegenden Entwidelung der Margarine- 
und Kunjtjpeilefett-Fabrifation war es jedoch geboten, diejen Lebensmitteln, die als Erſatz— 
mittel für Butter und Schmalz zu betrachten Jind, ein bejonderes Augenmerk zuzumwenden. - 
Bereits im Jahre 1887 wurde daher ein Gejeß, betr. den Verkehr mit Erjagmitteln für 
Butter, (RGBL. 1887 ©. 375) nebjt Ausführungsbejtimmungen (RGEBl. ©. 383 und 521) 
bierzu exlajjen, dejjen Entwurf im Reichsgejundheitsamt ausgearbeitet worden wart). Die 
Beranlajjung dazu war nicht allein die bedeutende Zunahme der Yabrifation von Margarine, 
\ondern vor allem der Umijtand, daß jie nicht unter der ihrem Weſen entjprechenden Bezeich- 
nung, Jondern als Milch- oder Kuhbutter oder unter ähnlichen irreführenden Bezeichnungen 
in den Handel fam und zu dem nämlichen Preije wie echte Butter zum Verkauf gelangte. 
Hierdurch erwudhs nicht nur dem Käufer Schaden, Jondern vor allem aud) der Landwirtihaft 
und insbejondere dem Molkereiweſen ein unlauterer oder betrügerijcher Wettbewerb. 

Das Geje vom 12. Juli 1887 hat jih nad) einer Reihe von Jahren als ergänzungs- 
bedürftig erwiejen; an jeine Stelle trat daher 10 Jahre jpäter das Gejeß, betr. den Ver— 
fehr mit Butter, Käſe, Schmalz und deren Erjagmitteln vom 15. Juni 1897, (ROBI. ©. 475) 
das unter anderem durch die Aufnahme von Beitimmungen über Käje, Schmalz und Kunjt- 
jpeijefette gegenüber dem alten Gejeße eine wejentlihe Erweiterung erfuhr. Diejes neue 
Gejeß, an dejjen Vorbereitung das Reichsgejundheitsamt ebenfalls einen wejentlichen Anteil 
batte?), verfolgt feineswegs den Zwed, die Herjtellung und den Abjaß der Kunjtbutter zu 
erichweren oder gar zu verhindern; vielmehr joll mit jeiner Hilfe nur den Mikjtänden 
entgegengetreten werden, die zum Schaden der Landwirtihaft und des rehtichaffenen 
Handels durch den Verkauf verfälihter Ware zutage getreten find. In dem Gejege wird 
Daher ein jtrenger Unterjchied gemacht zwiſchen Butter (Milchbutter) oder Butterfchmalz und 
Margarine, zwiſchen Käſe (Milchfettkäfe) und Margarinefäje ſowie zwiſchen — 
ſchmalz und Kunſtſſpeiſefett. 

Zur Ausführung des Margarinegeſetzes ſind im Reichsgeſundheitsamt ausgearbeitete 
Vorſchriften vom Bundesrat erlaſſen worden?), die ji auf den Seſamöl- und Kartoffel- 
jtärfemehlaufag behufs Kennzeihnung der Margarine und des Margarinefäfes, auf die 
Kennzeichnung der Gefäße und Umbhüllungen für Margarine, Margarinefäje und Kunjt- 
jpeijefett und auf den Fett: und Wafjergehalt der Butter beziehen‘). Während des Krieges 
hat es ſich als notwendig gezeigt, auch den Yett- und Waſſergehalt der Margarine in ähnlicher 


) „Techniſche Erläuterungen zu dem Entwurf eines Geſetzes betr. den Verkehr mit Kunjtbutter.“ 
Arbeiten a. d. REA. Bd.1 ©. 481. 

2) „Tehnifche Erläuterungen zu dem Entwurfe eines Geſetzes betr. den Verfehr mit Butter, Käfe, 
Schmalz und deren Erjagmitteln“ in den Arbeiten a. d. REA. Bd.12, ©. 551. 

3) R6BI. 1897 ©. 591; 1912 ©. 526; 1915 ©. 413, 4) RGBI. 1902 ©. 64. 


Meile wie bei Butter zu begrenzen). Um eine möglichjt gleihmähige Unterfuhung und 
Beurteilung der unter das Margarinegejet fallenden Fette herbeizuführen, wurden ein- 
gehende Vorſchriften für die Vornahme der Unterfuhung von Fetten, Ölen und Käſe durd) 
die „Anweilung zur hemilhen Unterfuhung von Fetten und Käſen“ vom 1. April 18982) 
befanntgegeben. Dieje „Anweijung“ iſt jedoch in mancher Hinficht veraltet und wird daher 
ſchon jeßt in der Praxis durch die in dem „Entwurf zu Feſtſetzungen über Speijefette und 
Speijeöle“ und in dem „Entwurf zu Feitfegungen über Käfe“ vom Reihsgefundheitsamt 
angegebenen VBorjchriften zur phyjifaliihen und chemiſchen Unterfuhung diefer Lebens- 
mittel erjeßt. 

Eine zeitgemäße Revifion des Margarinegefeßes iſt nad) Erlaß des neuen Lebensmittel- 
gejeges in Ausjiht genommen; die Vorarbeiten hierfür find im Reichsgefundheitsamt im 
Gange. | | 

Die Anwendung und Auslegung der Beitimmungen des Margarinegejeges haben den 
Reihsgejundheitsamte fortlaufend Anlaß zu gutachtlichen Außerungen gegeben. 

Erfranfungen, die nad) dem Genuß einer Margarine beobachtet wurden, zu deren Her- 
ſtellung ein bis dahin nicht gebräuchliches Pflanzenfett Verwendung gefunden hat, hatten 
zur Folge, da das Neichsgelundheitsamt neuen, in der Speijefettinduftrie früher nicht 
verwendeten Fetten erhöhtes Augenmerk zuwandte. Die mitder Überwachung der Margarine 
und Kumjtjpeijefettfabrifen beauftragten Organe wurden im Jahre 1911 angewiefen?), 
regelmähigere Kontrollen der Margarinefabrifen vorzunehmen und gegebenenfalls Proben 
von Fetten der genannten Art dem Neihhsgefundheitsamte zur Prüfung auf Unſchädlichkeit 
für den menſchlichen Genuß einzujenden. Wiederholt jind ſolche Proben dem Amte zuge- 
gangen; erwähnt jei nur 3. B., daß die Frage, ob Kemirinüſſe oder deren Ol zur Herſtellung 
von Nahrungsmitteln Verwendung finden dürfen, nach eingehenden phyſiologiſchen und 
hemilchen Verſuchen mit botanijch beſtimmtem einwandfreien Material verneint wurde?). 
Anderjeits wurde die Verwendung von ſog. gehärteten Speijefetten (gehärtetem Baum- 
wolljamenöl, Erdnußöl, Tran u. dgl.) als unbedenklich befunden. Ohne gehärteten Tran 
wäre die Verſorgung der Bevölkerung mit Fett im Kriege aud) in den geringeren Mengen 
kaum denkbar gewejen. 

Bei der Einfuhr in das Zollinland unterliegen tieriſche Fette (friſch und zubereitet) — 
mit Ausnahme von Butter — ſowie Margarine, die ſolche Fette enthält, den Beſtimmungen 
des Fleilchbeichaugejeßes?), d. h. ſie ſind in bezug auf ihre äußere Beſchaffenheit und ihre 
Unverfälfchtheit zu prüfen. In den Bollzugsbeitimmungen (Ausführungsbejtimmungen D, 
Anlagen e und d) zu dem genannten Geſetz jind ausführlide Anweilungen für die Probe- 
entnahme, ſowie für die chemiſche Unterfuchhung folder Fette gegeben, die im Reichsgeſund— 
beitsamte ausgearbeitet und im Laufe der Zeit wiederholt abgeändert und ergänzt wurden. 

Während des Krieges hatte ſich das Neichsgefundheitsamt auch mit der Prüfung der 
verjhiedenartigiten Fettjtoffe, Die als Erſatz für die fehlenden gebräuchlichen Speijefette 
angepriefen wurden, zu befaljen; hierüber ijt an anderer Stelle berichtet®). 


I) RGEBl. 1921 ©. 501. 2) 3.B1.1.0.D.R. 1898, ©. 201. 

3) Rundfchreiben des Reichstanzlers vom 30. Juli 1911, Beröff. d. REA. 1912, ©. 284. 
4) Preuß. a vom 4. Sept. 1913. Veröff. d. REA. 1913, ©. 1231. 

5) Siehe ©. 170. ) Siehe ©. 89. 


7* 


— 10 — 


Eingehende wiſſenſchaftliche Unterſuchungen zur Ausarbeitung von Verfahren, die den 
Nachweis der VBerfälihungen von Speijefetten mit anderen tierijchen und pflanzlichen Fetten 
ermöglichen, jind im Neichsgejundheitsamte dauernd ausgeführt worden. 


ff) Getreide, Mehl, Badwaren. 


Die Tatjache, daß die aus Getreide gewonnenen Lebensmittel, vor allem das Brot, die 
Grundlage der Ernährung der Bevölkerung darjtellen, hat es mit jich gebracht, daß ich das 
Neichsgefundheitsamt mit zahlreichen Fragen über diefe Lebensmittel zu bejchäftigen hatte. So 
waren eingehende Unterfuhungen darüber erforderlid, unter welchen VBorausjegungen das 
Schwefeln der Graupen und das Behandeln von Reis und Graupen mit TalE zugelajjen 
werden kann. Durch Feſtſetzung von Höhftwerten für dieſe beiden Stoffe hat dieſe Frage 
einen die Intereſſen der Mühlenindujtrie und die Beitimmungen des Nahrungsmittelgejeges 
berüdlihtigenden Ausgleich in einem Rundjchreiben des NReichsminijteriums des Innern 
vom 26. April 1922 an die Landesregierungen!) gefunden. Für die im allgemeinen hygie— 
niſchen Intereſſe erforderliche Neinlichkeit in Bädereibetrieben ijt auf Grund von Berein- 
barungen im Bundesrat durch Verordnungen der Landesregierungen?) Sorge getragen, 
wodurd Gewähr für die ſaubere Bejchaffenheit des Brotes gegeben ijt. Im Reichsgejund- 
beitsamt ausgeführte wiljenschaftlihe Unterfuhungen über ein Bejtimmungsverfahren für 
Fett in Mehl und Brot jind von praktiſcher Wichtigkeit bei der Beurteilung von Badwaren, 
bei denen auf Grund ihrer Benennung ein Gehalt an Butterfett vorausgejeßt werden muß. 
Die außerordentlihe Bedeutung der Getreidemehle für die VBolfsernährung trat bejonders 
während der Kriegszeit in die Erjcheinung, jo daß die mannigfachen mit der Brotverjorgung 
des Bolfes zufammenhängenden Probleme dem NReichsgejundheitsamt ein reiches Maß 
von Betätigung bradten. Für diefe Arbeiten boten bereits früher im Reichsgefundheitsamte 
durchgeführte wiſſenſchaftliche Unterfuhungen, wie diejenigen über die Brotfrage?) und über 
die chemilchen Veränderungen des Roggens und Weizens beim Schimmeln und Auswachſen 
eine wertvolle Grundlage; gleich zu Anfang des Krieges hat das Neichsgejundheitsamt hin— 
ihtlih der Verwertbarfeit von Kartoffelerzeugnijjen zur Brotbereitung in einem ausführ- 
lihen Gutachten Stellung genommen. Hierdurch war auch zu einer experimentellen Prüfung 
des Nachweijes von Kartoffeln und anderen Stredungsmitteln im Brot Veranlaſſung ge- 
geben. Als im Berlauf des Krieges die Anappheit an Getreide die öffentlihe Bewirt- 
Ihaftung desjelben und der daraus hergeitellten Lebensmittel notwendig machte, wurde ein 
enges Zujammenarbeiten des Neichsgefundheitsamts mit dem neu errichteten Kriegs- 
ernährungsamt, der Neichsgetreidejtelle und anderen Kriegsgefellihaften notwendig, zus 
mal diejen für die wiljenjchaftlihe Beurteilung der immer neu auftaudhenden Aufgaben 
eigene Sachverſtändige nicht zur Verfügung ftanden. So lag es dem Reihsgefundheitsamt 
ob, die mit dem jteigenden Mangel an Brotgetreide ſich einjtellende Frage der Erhöhung 
des Ausmahlungsgrades zu prüfen und geeignete Stredungsmittel, wie Mehl aus Gerite, 
Hafer, Hülfenfrühten und Mais, aus der großen Anzahl von Stoffen auszuwählen, die 
hierfür vorgejhlagen wurden. Wenn ſich auch Schon aus der Natur mander diejer Stoffe 
deren Unbrauchbarkeit von ſelbſt ergab, — es jei nur an Ton, Kreide, Torfmehl und ähn- 


1) Veröff. d. RGEA. 1922, ©. 358. 2) Veröff. d. NEW. 1907, ©. 595. 
3) Arbeiten a. d. REA. Bd. 8, ©. 608. 
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lihe Mittel umerfreulichen Angedenkens erinnert, — jo waren bei anderen, ſelbſt von wiſſen— 
\haftliher Seite mit großer Aufdringlichkeit angepriefenen Stoffen eingehende Unter- 
ſuchungen erforderlih. Als Beiſpiel hierfür jei das Strohmehl erwähnt, deſſen völlige Un- 
tauglichfeit für den angegebenen Zwed im Neichsgefundheitsamte nachgewieſen wurde. 
Die ſchon vor dem Kriege befannten Beftrebungen zur Ausnutzung der in den Kleiefhichten 
des Getreides vorhandenen Nährjtoffe für die menſchliche Ernährung gaben wegen ihrer 
Wichtigkeit für die Ariegsernährung zu Unterfuhungen verjhiedener, die Kleie angeblich in 
aufgeſchloſſenem Zujtand enthaltender Vollfornbrote wie Finflerbrot, Schlüterbrot, Stein- 
me&brot, Klopferbrot und Growittbrot Anlaß. Auch die Beftimmung in der Bundesrats- 
Verordnung vom 26. Mai 1916 (RGBL. ©. 413), wonach während der Kriegszeit nur 
Holzmehl, Strohmehl, Spelzmehl und Steinnußmehl ohne mineraliihe Zuſätze als Bad- 
ſtreumehl zugelaſſen worden find, iſt nach Prüfung der Tauglichkeit diefer Erfagmittel vom 
Reichsgejundheitsamte vorbereitet worden. 

Schließlich jtand das Reichsgejundheitsamt bei der Entjcheidung über wichtige Fragen 
der Herjtellung von Hafer» und Gerjtennährmitteln, Tochfertigen Suppen, Pudding— 
pulern, Zwiebad und anderen zur öffentlihen Berteilung bejtimmten Erzeugnijjen den 
einzelnen Ktriegsgejellichaften beratend zur Seite, ebenjo wurden von diejen vor der Bewilli- 
gung der zahlreichen Anträge auf Freigabe von Getreide und Mehl für bejondere Zwede, 
wie Heritellung von Malzextraft, Kindermehl u. dgl., ſowie bei Einfuhranträgen für aus- 
ländiſche Stärfearten und andere mehlhaltige Lebensmittel zunächſt gutachtliche Außerungen 
des Reihsgejundheitsamts über die Bedürfnisfrage eingeholt. 

Den Rundjchreiben des Reichsminijteriums des Innern vom 6. April 19239 und 10. April 
19242) über die Verwendung zweier als Novadelox und Gologas bezeichneter Mittel zur 
Berbejjerung der Badfähigfeit und des Yarbtons des Mehles liegen experimentelle Unter- 
juhungen des Reichsgefundheitsamts zugrunde, die neuerdings auch auf andere ähnlid) 
wirkende Stoffe ausgedehnt worden find. Auch das bereits während der Kriegszeit erlajjene 
Nachtbackverbot, das nunmehr durch ein internationales Übereinfommen über die Arbeits- 
zeit in Bädereibetrieben geregelt werden joll, hat wiederholt zu einer Stellungnahme des 
Reihsgejundheitsamts Anlaß gegeben. Die Auffallung des NReichsgejundheitsamts über 
die neuerdings im Vordergrund des Interejjes jtehende Frage der Steigerung des Ver— 
brauchs von Roggenbrot bei der Bollsernährung ijt in einem Aufſatz im NReichsgefundheits- 
blatt?) niedergelegt. 


gg) Teigwaren. 

Bei den wegen ihres Nährwertes für die VBolfsernährung wichtigen Teigwaren (Nudeln) 
haben Meinungsverjchiedenheiten zwijchen der Indujtrie und den Organen der Nahrungs- 
mittelfontrolle über die Anforderungen an diefe Lebensmittel dem Neichsgefundheitsamte 
wiederholt Gelegenheit gegeben, insbejondere zu der Frage des Zuſatzes fünjtliher Farbſtoffe 
und des Mindeitgehaltes an Eifubjtanz bei diefen Erzeugniljen Stellung zu nehmen. Es werden 
im Rahmen der Ausführungsbeftimmungen in dem bevorjtehenden neuen Lebensmittel- 
gejet rechtsverbindlihe Beurteilungsgrundfäge auch für Teigwaren aufzujtellen jein. 


1) Veröff. d. NEW. 1923, ©. 295. 2) Ebenda 1924, ©. 349. 
3) R.Gefundh. Bl. 1926, ©. 88. 
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hh) Hefe. 

Da die im Verkehr befindliche Bädereihefe den berechtigten Anforderungen häufig nicht 
entſprach, war es notwendig, diejen Mikjtänden Durch bejondere gejeßliche Bejtimmungen ent- 
gegenzutreten. Sie wurden aus Jwedmäßigfeitsgründen in das Gejeß zur Bejeitigung des 
Branntweinfontingents vom 14. Juni 1912 (RGBL. ©. 378) aufgenommen. Durd) dieje 
vom Reichsgejundheitsamte bearbeiteten Bejtimmungen find, abgejehen von der Aufjtellung 
genauer Begriffsbejtimmungen für Branntwein= und Bierhefe, die Herjtellung von Miſchun— 
gen diejer beiden Hefearten und der früher übliche, aber durch Vervollkommnung der tech— 
| niihen Einrichtungen entbehrlihe Jujag von Stärfemehl zu Preßhefe verboten und Er- 
zeugnilje mit zu hohem Gehalt an wilden Hefen und an abgeltorbenen SHefezellen vom 
Verkehr ausgefhlofjen worden. Im Anſchluß an dieſe, jpäter in das Branntweinmonopol- 
geje (RGBI. 1918, ©. 887) übernommenen Feltjegungen wurden im Reichsgejundheitsamt 
entſprechende Unterfuchungsverfahren für Hefe ausgearbeitet. Den während der Kriegszeit 
auftauchenden Borjchlägen, wonad) zur Erjparnis von Mehl an Stelle von Hefe Badpulver 
zur Lockerung von Brot und Kleingebäd für den täglihen Bedarf verwendet werden jollte, 
fonnte das Reichsgejfundheitsamt nicht zujtimmen, da, abgejehen von der Schwierigkeit der 
Beihaffung der erforderlihen Rohitoffe zur Herjtellung jo großer Badpulwermengen, die 
geihmadlihe Beſchaffenheit ſolcher Gebäde wejentlich verſchlechtert worden wäre. 


ii) Badpulver. 

Da Badpulver eben)o wie Hefe Nahrungsmittel im Sinne des Geſetzes vom 14. Mai 1879 
jind, gehört es mit zu den Aufgaben des Neichsgefundheitsamts, darauf zu adhten, daß dieſe 
Erzeugnilje den Anforderungen des Gejeges entjprechen. Obwohl das Berwendungs- 
gebiet der Badpulver auf die Herjtellung kuchenartiger Badwaren beſchränkt ift und dem— 
gemäß während der Kriegszeit ein erheblicher Bedarf an Badpulver nicht vorauszujegen war, 
wurde dennod eine Regelung des Verkehrs mit Badpulvern namentlich deshalb notwendig, 
weil der zu ihrer Herjtellung früher allgemein verwendete Weinjtein nicht mehr zur Verfügung 
ſtand und als Erſatz dafür mehr oder weniger bedenkliche andere hemilhe Stoffe, wie 3.8. 
Maun und Natriumbijulfat, herangezogen, außerdem auch reichlihe Mengen wertlojer 
Stredungsmittel zugejegt wurden. Diejen häufig beobachteten Mikitänden wurde durch die 
vom Reichsgeſundheitsamt im Einvernehmen mit mahgebenden Sadverjtändigen und auf 
Grund eigener Berjuche ausgearbeiteten, im Rahmen der Erjagmittelverordnung erlajjenen 
Richtlinien für die Beurteilung von Backpulver wirkſam entgegengetreten. Dadurch wur— 
den unerwünjchte Bejtandteile von ven Badpulern ferngehalten und außerdem ein ausreichen 
der Gehalt an wirfjamer Kohlenjäure, worauf ihre Triebfraft berubt, fejtgejegt. Wenn aud) 
dieje Feitjegungen nad Aufhebung der Erfagmittelverordnung nicht mehr rehtsperbindlich ſind, 
jo bilden ſie auch heute noch eine wichtige Grundlage für die Rechtſprechung auf diejem Gebiet. 
Neuerdings hat das Borfommen von Arjen in Pottaſche dem Reichsgejundheitsamte Veran⸗ 
laſſung gegeben, die beteiligten Kreiſe darauf aufmerkſam zu machen?), daß für die Herſtellung 
von Nahrungsmitteln, wie 3. B. von Pfefferfuchen, bei deren Herjtellung die Pottaſche als 
Iriebmittel Berwendung findet, nur eine genügend arjenfreie Pottaſche abgegeben und ver- 
wendet werden darf. Solche arjenfreie Bottafche jteht in hinreihendem Maße zur Verfügung. 

1) Reichsanzeiger 1918 Nr. 84 und 1919 Nr. 225. 2) Beröff. d. REA. 1925, ©. 60. 


kk) Kartoffeln. 

In der Vorkriegszeit hatte das Neihsgefundheitsamt verhältnismäßig wenig Anlaß, 
jih mit dem Verkehr mit Kartoffeln, die nächſt dem Getreide das wichtigſte pflanzliche 
Nahrungsmittel des deutjchen Volkes find, zu befaljen, va Mißſtände nur ausnahmsweile 
vorfamen. Während der Kriegszeit aber mußte das Beftreben aller für die Volfsernährung ver- 
antwortlihen Stellen bejonders darauf gerichtet fein, das Berderben der Kartoffeln nad) 
Möglichkeit zu verhindern, da diefe wegen ihres etwa 75% betragenden Wafjergehaltes 
diejer Gefahr in jtarfem Maße ausgeſetzt find. Eine vom NReichsgefundheitsamte vorgenom- 
mene eingehende Prüfung der Brauchbarkeit eines zur Erhaltung der Kartoffeln vorge- 
Ihlagenen Mittels, das als wirfjamen Stoff zur Unterdrüdung der Fäulnis Natriumboro- 
formiat enthielt, ließ in Übereinftimmung mit den Ergebnijfen anderer Forſcher leider er- 
tennen, daß ſich die in dieſes Erzeugnis gejegten Erwartungen nicht erfüllten. Bei den da— 
mals in großen Mengen bergeitellten Kartoffeldauerwaren (Kartoffelfloden, Kartoffel 
walzmehl) beobachtete Mängel, wie ein unzuläjlig hoher Gehalt an Schalen und Sand, gab 
dem Neichsgejundheitsamte Veranlaſſung, Richtlinien für die an dieſe Erzeugniſſe zu 
jtellenden Anforderungen aufzuftellen, für deren Einhaltung die Trodenfartoffelverwertungs- 
gejellihaft als die für die Bewirtihaftung diefer Lebensmittel zujtändige Stelle Sorge 
zu tragen batte. 


U) Hülfenfrüdte. 

Bon den an Eiweißitoffen reihen Hüljenfrüchten haben in Deutjchland die Samen der 
Erbje, Bohne und Linje ſchon immer einen wejentlihen Anteil an der Bolfsernährung 
gehabt. Die Beitrebungen zur Erſchließung neuer Nahrungsquellen während der Kriegszeit 
führten dazu, daß eine Anzahl anderer, bisher nur als tieriihe Futtermittel gebrauchter 
Hülfenfrühte, wie Miden, reife Buffbohnen, Kichererbjen, Platterbjen, Zitterlinfen, Vogel— 
widen ujw. der menſchlichen Ernährung nußbar gemacht wurden. Hier fiel dem Reichs» 
gejundheitsamte die Aufgabe zu, feitzuftellen, inwieweit die etwaige Anwejenheit gejundbheit- 
lich bedenklicher Stoffe, wie 3. B. Bitterjtoffe oder Blaufäure abjpaltender Glykoſide, dem 
entgegenjtand. Sp erwiejen jih Lupinen wegen ihres Gehaltes an toxiſch wirkenden Alfa- 
loiden und an Bitterjtoffen als nicht unmittelbar zur menſchlichen Ernährung geeignet. Die 
zahlreihen Vorſchläge zur Entbitterung und Entgiftung der Lupinen führten zu einer ein- 
gehenden Prüfung diefer Frage durch das Reihsgefundheitsamt, deren Ergebnilje in mehreren 
ausführlihen Gutachten niedergelegt find. Wenn auch auf Grund der unter den Verhält- 
niſſen des Großbetriebs durchgeführten Verſuche die Möglichkeit gegeben war, die Lupinen 
in hinreihendem Make zu entbittern und daraus ein Mehl herzujtellen, das in gejundheit- 
licher Hinfiht den vom Reihsgefundheitsamte damals aufgeltellten Anforderungen!) ent- 
ſprach, jo mußte doch auf das Fehlen von Stärfemehl in der Lupine und den dadurd) be= 
dingten Mangel an Quellbarkeit diefes Mehles hingewiejen werden, wodurch jeine küchen— 
techniſche Verwendbarkeit erheblich beeinträchtigt wird. 

Die in der Kriegszeit mit Eifer einfegenden Beitrebungen zum Anbau der durd) ihren 
Ölgehalt wertvollen Sojabohnen in Deutjehland find wegen der ernährungswirtſchaftlichen 
Bedeutung diefer Verſuche vom Reichsgefundheitsamte mit Aufmerkſamkeit verfolgt worden, 


1) Mitteilungen für Preisprüfungsitellen 1919, ©. 193. 
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wenn es auch die Hoffnung auf eine baldige erfolgreiche Löſung diejes Problems nicht teilte. 
Als wegen des auch nah Friedensſchluß noch anhaltenden Milchmangels von verjchiedenen 
Unternehmern die Herjtellung Jog. Spjabohnenmild in Deutjchland aufgenommen werden 
jollte, hat es das Reihsgejundheitsamt für geboten erachtet, hierzu in einer der Öffentlichkeit 
befanntgegebenen gutachtlichen Hußerung!) Stellung zu nehmen. Yerner gaben die über- 
triebenen und einjeitigen Mitteilungen in den Tageszeitungen über die Schädlichfeit der 
log. Rangoonbohnen, von denen nah Öffnung der Grenzen nicht unwejentlihe Mengen 
nad Deutſchland eingeführt wurden, dem Neichsgejundheitsamte zu einer eingehenden 
‚Prüfung Anlaß, deren Ergebnis?) dahin zufammengefakt werden Tann, daß bei Einhaltung 
gewiljer Vorſicht — 24jtündiges Einweihen der Samen und Abgießen des Ankochwaſſers — 
gejundheitlihe Schädigungen bei den Kulturarten der Rangoonbohnen nicht zu befürdhten 
ind. Daß die wilden Rangoonbohnen wegen ihres erheblich größeren Blaujäuregehalts 
wejentlich anders zu beurteilen jind, haben bereits vor dem Kriege im Reichsgejundheitsamt 
ausgeführte Unterfuhungen?) ergeben. 


mm) Gemüje. 

Die mit dem Sammelnamen „grüne Gemüſe“ bezeichneten ober- und unterirdilchen 
Teile von garten und feldmäßig angebauten Pflanzen haben in Zeiten ausreichender Ver— 
jorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln vom Standpunft der Gejundheitsfürjorge vor— 
wiegend nur injofern Beahtung beanjprudt, als bereits verdorbene Ware vom Berfehr 
auszujchliegen war. Gröbere VBerfälihungen diefer Naturerzeugnijje famen nur als ver- 
bältnismäßig jeltene Musnahmefälle in Betradht, da jie vom Verbraucher in der Regel un- 
ſchwer erfannt werden können. Ms zur Bekämpfung der Lebensmittelnot während der 
Kriegszeit der Bevölkerung das Sammeln jog. Wild- oder Kriegsgemüſe angelegentlic) 
empfohlen wurde, lag dem Reichsgefundheitsamte die Prüfung der Frage ob, wie weit die 
zahlreichen in Vorſchlag gebrachten Pflanzenarten in gejundheitliher Hinjicht als unbe- 
denflic angejehen werden fünnen. Wenn auch gegen die Genußtauglichfeit der meijten 
MWildgemüje feine Bedenken zu erheben waren, jo mußte das Neichsgejundheitsamt doc) vor 
dem Genuß von Spinaterjaggemüje aus den Blättern des Rhabarbers wegen ihres reich- 
lihen Dxaljäuregehaltes warnen, und ebenjo bei Weinlaub Vorſicht empfehlen, da die Wein- 
töde zur Bekämpfung von Schädlingen mit Flüjligfeiten bejprigt werden, in denen aud) 
nichtindifferente Stoffe enthalten find. 


nn) Pilze. 

Ein den Gemüjen ähnliches Nahrungsmittel find die Speijepilze. Eine reichsgejeß- 
lihe Sonderregelung des Verkehrs mit Pilzen verſpricht wenig Erfolg, weil nad) den bis- 
herigen Beobachtungen die größte Anzahl der Vergiftungsfälle duch jelbjtgefuhte Pilze 
verurfaht wird. Das geeignetjte Mittel, um Verwechſlungen von eßbaren mit giftigen Pilzen 
vorzubeugen, ijt eine tunlichjt weite Verbreitung der Kenntnis der Pilze. Diejes Ziel zu 
fördern, it das vom Neichsgejundheitsamt bearbeitete und bisher in etwa einer Million 
Exemplaren verbreitete Pilzmerkblatt) bejtimmt. Darin find die wichtigjten eßbaren und 


1) Veröff. d. REA. 1923, ©. 409. 2) Desgl. 1920, S. 165. 
3) Arbeiten a. d. REA. Bd.25, ©. 478. 4) Verlag von Julius Springer, Berlin. 
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giftigen Pilze gemeinfaßlich beſchrieben unter Beifügung von 34 farbigen Abbildungen 
der wichtigjten Vertreter der einzelnen Pilzgruppen. Ferner enthält das Pilzmerfblatt, 
dem auch eine Warnung vor den gefährlichſten aller Giftpilze, den Knollenblätterſchwämmen, 
beigegeben iſt, kurze Angaben über den Wert der Pilze als Nahrungsmittel, jowie über das 
Berhalten bei Pilzvergiftungen bis zum Eintreffen ärztliher Hilfe. 

Auch experimentelle Arbeiten auf diefem Gebiet hat das Reichsgefundheitsamt aus- 
geführt. ©o lieh jich die Giftwirfung des Speijepilzes Lorchel (Helvella esculenta, Morchel) 
auf das Blut im Verſuch am Hund jelbit bis zur tödlihen Vergiftung dartun. Es Tonnte 
gezeigt werden, daß durch Abfochen des Pilzes und Wegſchütten des Kochwallers dem Pilz 
jeine Schadenwirfung genommen und diefer unbedenklich genofjen werden Tann. Hierauf 
wurde im Pilzmerfblatt hHingewiejen. 


00) Gemüjedauerwaren. 


Die bei der Gründung des Reichsgefundheitsamts nod in der eriten Entwid- 
lung begriffene fabrifmähige Herftellung von Gemüfedauerwaren mußte fein Intereſſe 
namentlih deshalb in Anjpruch nehmen, weil beim Berderben von Konſerven unter 
Umjtänden jtark giftig wirkende Stoffwechjelprodufte von NKleinlebewejen entjtehen 
fönnen. Durch die Beteiligung an planmäßigen Berjuchen, die von der Braunfchweiger 
Konjervenindujtrie in großem Maßjtabe während einer Reihe von Jahren durchgeführt 
wurden, hat das Neichsgejundheitsamt wertvolle Aufjchlüffe über früher noch nicht 
genügend geflärte wichtige Tragen erhalten. Insbejondere wurde hierbei fejtgeitellt, daß 
Dojenfonjerven bei ſachgemäßer Heritellung und Lagerung ohne Beeinträchtigung ihrer 
Güte eine für die praftiichen Bedürfniſſe mehr als ausreichende Haltbarkeit bejigen und daß 
demnach die Kennzeichnung des Herjtellungsjahres auf den Doſen als entbehrlich anzujehen 
it. Ferner ergaben bejondere Unterjuhungen des Reihsgejundheitsamts, daß hygieniſch 
unerwünjchte Zinnmengen aus dem Weißblech der Dojen von den Gemüjen nicht aufge- 
nommen werden. Da die wiſſenſchaftlichen Anſchauungen über die phyſiologiſchen Wirfungen 
des Kupfers!) in der auf den Erlaß des Farbengejeges am 5. Juli 1887 folgenden Zeit injofern 
eine Vertiefung erfahren haben, als die beim Grünen der Gemüſe entjtehenden fomplexen 
Kupfer-Eiweißverbindungen wegen ihrer Beſtändigkeit zu gejundheitlichen Störungen faum 
Anlaß geben fönnen, ijt zufolge einer gutadhtlihen Außerung des Reichsgejundheitsamtes 
durch Rundichreiben des Neichstanzlers vom 22. Augujt 1896 eine vorjihtige Anwendung 
des $1 des Farbengejeges auf mit Kupfer gegrünte Gemüfe den zujtändigen amtlichen 
Stellen anempfohlen worden. Demgemäk werden gegenwärtig geringe Mengen von Kupfer 
in Gemüfefonjerwen von der amtlihen Nahrungsmittelfontrolle nicht als Anlaß zur Bean- 
ſtandung angefehen, jofern dadurch nicht eine jonjtige mangelhafte Beſchaffenheit der Ware 
verdedt werden ſoll. Infolge des Weikblehmangels während der Kriegszeit wurden ums 
fangreiche, der Beurteilung des Reichsgejfundheitsamts unterjtellte Verſuche zur Herjtellung 
von Gemüjedauerwaren in Holzfäſſern angejtellt, wobei die Haltbarkeit der Erzeugnilje nicht 
durch Hite, fondern durch Zuſatz von benzoefaurem Natrium herbeigeführt werden jollte. 
Wegen der Schwierigkeit des Abdichtens der Fälfer und der Unwirffamfeit des benzoejauren 
Natriums bei Rohjitoffen, die, wie Gemüje, feine merflihen Mengen von freien Säuren 


1) Arbeiten a. d. REA. Bd. 13, ©. 104, u. Bd. 22, ©. 663. 


— 106 — 


enthalten, war diejen jog. Faßgemüſen ein praftijcher Erfolg für die Kriegsernährung nicht 
bejchieden. Die vom Reihsgejundheitsamte neuerdings in Angriff genommene Nachprüfung 
der Brauchbarfeit verjchiedener in den legten Jahren von indujtrieller Seite empfohlener 
Verfahren zur Herjtellung von Haushaltstonjerven, wobei das Verſchließen der Glasgefähe 
dur Abjaugen der Luft mittels bejonderer Apparate bewirkt wird, lajjen ſchon jetzt er- 
fennen, daß dieſe Verfahren höchſtens bei Objtfonjerven brauchbar jein werden, während 
jie bei Gemüſekonſerven wegen der wejentlich zahlreicheren Mikerfolge als beim jog. „Ein— 
weden“ abzulehnen jind. 


pp) Zuder. 


Die Erzeugnijje der Yuderfabrifen und YJuderraffinerien (Rüben oder Rohrzuder, 
Snvertzuder, Zuckerſirupe und Zudermelafjen, Zuderfouleur, Stärfezuder) werden als 
jolde oder in Zubereitungen (KRunjthonig, Fruchtmuſe, Fruchtmarmeladen, Puddings, 
Kuchen uſw.) ſchon ſeit Jahrzehnten in Mengen verzehrt, die einen erheblichen Teil des not— 
wendigen Nahrungsbedarfes der Bevölkerung ausmachen. Man kann daher dieſe Erzeugniſſe 
nicht bloß — wie es früher vielfach üblich war — als Genußmittel bewerten, ſondern muß 
ihnen eine nicht geringe Bedeutung für die Volksernährung zuſchreiben. Ferner ſpielen ſie 
eine weſentliche Rolle bei der Herſtellung zahlreicher alkoholfreier und alkoholhaltiger Ge— 
tränfe (Limonaden, Fruchtläfte, Liföre, Biere, Weine, Fruchtweine). Auch als Genußmittel 
für ji) oder in Zubereitungen (Süßigkeiten) find fie unentbehrlich geworden. Es war 
daher von jeher eine bejondere Sorge des Neichsgejundheitsamtes, daß dieſe jo vielfältig in 
den Verkehr gebrachten und in jo zahlreihen und mannigfaltigen Nahrungs- und Genuß— 
mitteln zum Berzehr kommenden Erzeugniſſe keine geſundheitlichen und wirtſchaftlichen 
Nachteile der Verbraucher mit ſich brachten. Das Reichsgeſundheitsamt hat ſich deshalb 
bereits bei der Bearbeitung des Lebensmittelgeſetzes vom 14. Mai 1879 mit ihnen eingehend 
beſchäftigt und in den „techniſchen Materialien“ Begriffsbeſtimmungen über Zucker uſw. 
aufgeſtellt ſowie die wichtigſten Mißſtände im Verkehr mit Zucker angeführt. In der Folge 
hat die Induſtrie ſich bemüht, möglichſt reine und geſundheitlich unbedenkliche Erzeugniſſe 
in den Handel zu bringen. Durch Unterſuchungen im Reichsgeſundheitsamte konnte feſtgeſtellt 
werden, daß insbeſondere die Erzeugniſſe frei von geſundheitsſchädlichen metalliſchen Ver— 
unreinigungen (Arſen, Barium) waren und mit der Zeit auch die Stärkezuckererzeugniſſe 
ſowie Erzeugniſſe aus Rübenzuckermelaſſe einen hohen Grad der Reinheit erreicht haben. 

Eingehende, im Reichsgeſundheitsamt ausgeführte Unterſuchungen erforderten die 
Ausführungsbeſtimmungen zum Zuckerſteuergeſetz vom 27. Mai 1896. Ihre Ergebniſſe, die 
hauptſächlich auf eine praktiſche Beſtimmung der Saccharoſe in Gebrauchszucker, Zucker— 
ſirupen, Zuckerzubereitungen hinauslaufen, ſind in den „Arbeiten aus dem Reichsgeſund— 
heitsamt“ veröffentlicht worden. Ahnliche noch fortlaufende Unterſuchungen zur Trennung 
und Beſtimmung der einzelnen Zuckerarten ergaben ſich bei der Vorbereitung der Entwürfe 
der Feſtſetzungen über Zucker und Zuckerzubereitungen, von denen einige Ergebniſſe eben— 
falls veröffentlicht wurden. 

Endlich wurde durch die Erforderniſſe der Kriegs- und Nachkriegszeit eine ausgedehnte, 
zum Teil mit eingehenden experimentellen Unterfuhungen verfnüpfte gutadhtliche Tätigkeit 
des Neihsgejundheitsamts über Zuder und Zucererzeugnijje veranlaft. Während nämlich) 
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im Anfang des Krieges ein Zuderüberfluß herrſchte und die Aufgabe zu löfen war, inwieweit 
ein erhöhter Zuckerverbrauch insbejondere zur Erfparung von Fett und anderen Nahrungs- 
mitteln, 3. B. durch erhöhte Herjtellung von Kunfthonig und Fruchtmuſen, angejtrebt werden 
jollte, war jpäter umgefehrt ein Zucdermangel vorhanden, und es ergab ſich die Frage, bei 
welchen Lebensmitteln Zuder eingejpart und wodurch er erſetzt werden könnte, ohne die not- 
wendigjten Lebensbedürfnijfe über das zuläjfige Maß zu beeinträchtigen. Hieraus entiprangen 
zahlreiche und mannigfaltige Unterfuchungen über den Erſatz von Zucker durch Fünftliche 
Süßitoffe in den verjchiedenen zuderhaltigen Lebensmitteln, über deren Ergebnis in dem 
Abſchnitt über Erjaglebensmittel kurz berichtet iſt. 


49) Honig. 


Die ziemlic häufig vorfommenden Verfälſchungen von Honig haben das Reichsgefund- 
heitsamt veranlaßt, eine „Denkſchrift über ven Verkehr mit Honig“) zu bearbeiten, 
worin die für die wiljenjchaftlihe Kenntnis und die wirtichaftlihe Bedeutung des 
Honigs in Betraht fommenden Gefichtspunfte gemeinverftändlih und ausführlich dar- 
geitellt find. - 

Zur Siherung einer dem jeweiligen Stande der Wiſſenſchaft angepaßten Durhführung 
der praktiſchen Honigfontrolle ſind im Reichsgeſundheitsamte wiederholt die befannten Unter- 
Juhungsverfahren nahgeprüft worden. Die Ergebniſſe hiervon find auf Grund von Be- 
ratungen mit Sachveritändigen in dem „Entwurfe zu Feitjegungen über Honig“?) nieder- 
gelegt. Diefer ijt neuerdings auch auf Kunfthonig ausgedehnt worden, der befonders feit der 
Kriegszeit ein wichtiges Brotaufitrichmittel geworden iſt. In diefem Entwurf find Begriffs- 
bejtimmungen für Honig und Kunfthonig, Grundfäße für die Beurteilung ihrer- Zufammen- 
jegung und Verfälſchungen jowie die Verfahren zu ihrer Unterfuchung eingehend angegeben. 


ır) Obft. 


Wenn auch dem Dbit ein erheblicher Nährwert nicht eigentümlich ift, Jo hat das Reichs— 
gefundheitsamt Doch jederzeit den Standpunkt vertreten, dak eine Förderung des Obitver- 
brauchs im Interefje der VBolfsgejundheit erwünfcht ift, weil dem Obit infolge feines Gehaltes 
an Trauben- und Fruchtzucker, an Fruchtſäuren und Aromaſtoffen jowie an Bitaminen 
günjtige diätetiſche Wirkungen und ein vorteilhafter Einfluß auf das Algemeinbefinden des 
Menſchen zukommt. Ein in Auſtralien vor einer NReibe von Jahren empfohlenes Berfahren, 
wonach durch Behandlung mit Blaufäure die Haltbarkeit der zum Berjand bejtimmten 
Früchte erhöht werden Tann, ließ dem NReichsgejundheitsamt eigene Verſuches) notwendig 
ericheinen, wobei fejtgejtellt wurde, daß nicht unerhebliche Blaujäuremengen in den Früchten 
zurüdbleiben. Die jich ergebenden hygieniſchen Bedenken haben offenbar auch in Auftralien 
dazu geführt, dak Dort von der Anwendung des Verfahrens Abjtand genommen worden ilt. 
Ebenſo hat die im Ausland und auch in Deutſchland gebräuchliche Berwendung von Arſen 
und anderen giftig wirfende Stoffe enthaltenden Spribflüjligfeiten zur Vernichtung von Obſt— 
baumjhädlingen das Reichsgefundheitsamt zu Unterfuhungen?) darüber veranlaht, ob und 


1) Verlag von Julius Springer, Berlin. 2) Verlag von Julius Springer, Berlin. 
3) Arbeiten a.d. RGEA. Bd. 18, ©. 490. 4) Desgl. Bd. 49, ©. 502. 
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unter welchen Vorausſetzungen geſundheitlich bedenkliche Reſte dieſer Giftſtoffe auf den 
geernteten Früchten haftenbleiben. Indeſſen hat ſich ebenſo wie bei früheren Verſuchen an 
inländiſchen Obſtbäumen auch bei den aus dem Ausland eingeführten Früchten des Handels 
gezeigt, daß bisher nur hygieniſch unbedenkliche Spuren von Arſen an den Früchten nachweis— 
bar waren, die vorläufig Maßnahmen zum Schutze der Bevölkerung entbehrlich erſcheinen laſſen. 


ss) Obſtdauerwaren. 


Die Obſtdauerwaren des Handels, von denen neben der einheimiſchen Erzeugung ſeit 
längerer Zeit regelmäßig größere Mengen nach Deutſchland eingeführt werden, haben wegen 
verſchiedener im Ausland angewandter Herſtellungsverfahren wiederholt zu geſundheitlichen 
Bedenken Anlaß gegeben. So wurde im Jahre 1889 und auch noch ſpäter bei ausländiſchen 
getrockneten Apfelſcheiben ein hygieniſch bedenklicher Zinkgehalt beobachtet, der auf die Ver— 
wendung von Horden mit verzinktem Eiſendraht zum Trocknen dieſer Konſerven zurückzu— 
führen war. Nachdem infolge eines im Reichsgeſundheitsamte vorbereiteten Rundſchreibens 
des Reichskanzlers vom 16. April 1894 ſolche Erzeugniſſe durch die Nahrungsmittelkontrolle 
beanſtandet worden waren, ſind nunmehr genügend zinkfreie Ringäpfel im Verkehr. Da 
ferner nach Unterſuchungen im Reihsgejundheitsamtel) bei ausländiſchem Dörrobſt, ins- 
bejondere bei Aprifojen, Pfirfichen, Birnen und Prünellen erhebliche Gehalte an ſchwefliger 
Säure, die nah Anſicht der Erzeuger: und Handelskreiſe als Mittel zur Erzielung genügend 
haltbarer Ware nicht entbehrt werden fann, fejtgejtellt worden waren, wurde vom Reichs— 
gejundheitsamt in die Prüfung der Frage eingetreten, welche Menge diejes Konjervierungs- 
mittels vom gejundbeitlihen Standpunkt in Dörrobit duldbar erjcheint. Die Angelegenheit 
bat ihre Regelung dadurch) gefunden, daß die Organe der Nahrungsmittelpolizei durch die 
Landesregierungen angewiejen worden find — vgl. den preußiſchen Minijterialerlaß vom 
12. Januar 1904 —, einen Gehalt bis zu 0,125% jchwefliger Säure in Dörrobjt nicht zu bean— 
Itanden?). Eine Reihe für den Verkehr mit Objterzeugnijjen wichtiger, aber von den Vertretern 
der Wiſſenſchaft und der Objtinduftrie nicht einheitlich beurteilter Fragen hat unter Mit- 
wirfung der freien Vereinigung Deutſcher Nahrungsmittelchemifer und des Reichsgejundheits- 
amts durch Vereinbarungen mit den Yachverbänden der Objtdvauerwarenindujtrie einen vor- 
läufigen Abſchluß gefunden. Es find darin insbejondere Begriffsbeitimmungen für die ver- 
ſchiedenen Erzeugnijje aufgejtellt und Feſtſetzungen über die Verwendung von Stärfejirup, 
Geliermitteln, Prekrüditänden und über die Kennzeichnung getroffen worden?). Bei der 
Knappheit an Fettjtoffen während der Kriegszeit war den Marmeladen neben dem Kunſt⸗ 
honig eine wichtige Rolle als Brotaufſtrichmittel beſchieden, ſo daß zu mancherlei allgemeinen 
und beſonderen Fragen bei der Herſtellung dieſer Erzeugniſſe vom Reichsgeſundheitsamte 
Stellung zu nehmen war. Da ferner die erforderlichen Mengen von Zucker für die Her— 
ſtellung von Marmeladen damals nicht zur Verfügung ſtanden und deshalb eine Haltbar— 
machung der zunächſt gewonnenen Fruchtfäfte notwendig war, iſt hierfür auf Vorſchlag des 
Reihsgejundheitsamts ein Zuſatz von Benzoefäure (bis zu 0,15%) oder von Ameijenjäure 
(bis zu 0,25%) zugelaſſen worden‘). 

1) Urbeiten a.d. REA. Bd. 21, ©. 226. 2) Veröff. d. REA. 1904, ©. 179. 


3) Zeitihr. f. Unter]. d. Nahrungs- u. Genußmittel BD. 18, ©. 77. 
4) Veröff. d. REA 1916, ©. 397 u. 447. 
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tt) Wein und andere geijtige Geträntfe. 


Wie in allen Ländern, in denen Weinbau und Meinhandel einige Bedeutung haben, jo 
erfreuen ſich diefe Wirtjchaftszweige auch in Deutſchland bejonderer gefeglicher Fürforge. 
Wenn aud) die Weinkultur in Deutjchland erheblich zurückgegangen ijt und gegenwärtig die 
Rebe nur noch auf einer Fläche von 74342 ha angebaut wird, während vor 20 Jahren (1906) 
das Rebgelände (einſchließlich Elfa-Lothringens) noch eine Fläche von 120 207 ha bededte, 
jo gehören dod) auch heute noch die weltberühmten Weine, die im Südweſten des Reiches 
auf den jonnigen Bergen und Hügeln an den Ufern des Rheins und feiner Nebenflüffe ihren 
Urjprung haben, zu den edeljten Erzeugnijjen, die die Rebe überhaupt hervorzubringen 
vermag. Der Neihsgejeggebung fiel die Aufgabe zu, dieje hohen Werte zu ſchützen, einmal 
durch Maßnahmen gegen die Verbreitung der gefürchteten Reblaus, der die Rebfultur zum 
Opfer zu fallen drohte, und weiterhin durch die Unterdrüdung der Meinverfälfhung, die 
den Winzer um den verdienten Lohn jeiner mühevollen Arbeit bringt. Mit der Reblaus- 
und MWeingejeßgebung des Neiches war die Tätigkeit des Reichsgefundheitsamts eng 
verfnüpft, indem ihm die Aufgabe zufiel, die Gejege vorzubereiten und die Entwürfe für die 
Ausführungsbeltimmungen fertigzuftellen. 

Im Hinblid darauf, dag die Bearbeitung der den Weinbau und die Reblausbefämp- 
fung betreffenden Fragen im Jahre 1905 jelbjtändig von der Biologiſchen Reichsanitalt 
für Land- und Yorjtwirtichaft, die aus der früheren Biologiſchen Abteilung des NReichs- 
gejundheitsamts hervorgegangen ijt, übernommen wurde, ſei diefe Tätigkeit hier nur furz 
erwähnt. 

Mas die Bekämpfung der VBerfälihungen des Weines betrifft, jo bot hierzu zunächſt 
das allgemeine Nahrungsmittelgejeg vom 14. Mai 1879 die hauptſächliche Handhabe. 
Diejes Geſetz überläßt jedoch die Frage, ob die Herjtellungsart eines Lebensmittels als Nach— 
ahmung oder Verfälſchung zu gelten habe, der Entjcheidung von Fall zu Fall. Da die Necht- 
ſprechung, joweit der Verkehr mit Wein in Betracht kam, ſtark ſchwankte, jo entjtand eine 
bedauerlihe Rehtsunjicherheit, die jich unredliche Elemente zum Schaden des Weinbaus 
zunuße machten. Zur Abhilfe wurde als erjtes Sondergejeß für den Weinverfehr das Gejeß, 
betr. ven VBerfehr mit Wein weinhaltigen und weinähnlihen Getränfen, vom 
20. April 1892 (REBL ©. 597) geihhaffen, nachdem eine dem Neichstage bereits unter 
dem 24. November 1887 gemachte Borlage!) nicht verabjchiedet worden war. Das Geſetz, 
dejlen Entwurf jehr ausführlide, im Neihhsgejundheitsamt ausgearbeitete technijche Er— 
läuterungen?) beigegeben waren, lehnte jih eng an das Nahrungsmittelgejeg an. Es verbot 
die Verwendung einer Reihe von gejundheitlich bedenklichen Stoffen bei der Weinbereitung, 
erklärte die Anwendung einer Anzahl von Berfahren als Berfälfhung im Sinne des Nah- 
rungsmittelgejeges und nahm andere Verfahren hiervon aus. Durch den Zuſatz von Juder- 
wajjer durfte der Gehalt des Weines an Extraktjtoffen und Mineraljtoffen nicht unter be— 
ſtimmte, vom Bundesrat auf Vorſchlag des Reihsgejundheitsamts feſtgeſetzte Grenzen?) 
berabgejeßt werden; der Verkauf jolhen Weines unter Bezeichnungen, die auf ungezuderten 
Mein Schließen lajjen, war verboten. Die Bereitung von Kunjtweinen und ihr Vertrieb unter 

1) Drudfahen des Reihstages Nr. 13, 1887/88. 2) Desgl. Nr. 766, 1890/92. 


3) Be. d. Reichskanzlers, betr. die —— des Geſetzes über den Verkehr mit Wein uſw., vom 
29. April 1892, R6BI. ©. 600. 
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Kennzeihnung ihrer Bejchaffenheit als Trejterwein, Hefewein, Rojinenwein ujw. wurden 
ausdrüdlich gejtattet. 

Das Geſetz hat jeine Aufgabe nicht erfüllt. Die übermäßige Stredung des Weines und 
die betrügeriſche Herjtellung von Kunjtweinen, deren Kennzeichnung im Verkehre unter: 
blieb, nahmen zu, die Weinpreije ſanken jtändig, der Weinbau drohte unrentabel zu werden. 
Die Umgeftaltung der Weingefeggebung war daher unabweisbar. 

Das zweite, vom NReichsgejundheitsamt vorbereitete Sondergejet, das Geſetz, betr. 
den Berfehr mit Wein, weinhaltigen und weinähnliden Getränfen, vom 
24. Mai 1901 (XGBl. ©. 175), brachte eine Neihe bedeutender Berbejjerungen. Das 
Gebiet des bei der MWeinbereitung zuläjligen Verfahrens wurde jchärfer begrenzt, vor allem 
aber die gewerbsmäßige Kunjtweinbereitung unterjagt, und eine Ktellerfontrolle eingeführt. 
Die Zuderung wurde nur zum Zwede der MWeinverbejlerung gejtattet, wobei die Wein— 
menge nicht erheblich vermehrt und der gezuderte Wein feiner Bejchaffenheit und Zuſam— 
menjegung nach nicht unter den Durchſchnitt der ungezuderten Weine Des Weinbaugebietes, 
dem der Wein nad) feiner Benennung entjprechen Jollte, herabgejegt werden durfte. Die 
Grenzwerte für den Extraft- und Aſchengehalt wurden beibehalten, aber auf Grund von 
eingehenden ſtatiſtiſchen Unterſuchungen des Reichsgejundheitsamts teilweije erhöht!). 

Iroß der unleugbaren Fortichritte, Die das Gejet gebracht hatte, verjtummten die Klagen 
über Mißſtände im Weinbau und Weinhandel nicht, jo daß bereits im Jahre 1909 auf Grund 
von jorgfältigen Vorbereitungen durch das Neichsgejundheitsamt und nad) Anhörung von 
zahlreichen Sachverſtändigen, die im Jahre 1906, wie früher bereits im Jahre 1899, aus 
allen Teilen des Neiches im NReichsgejundheitsamt zu dem Jog. „Weinparlament“ zujammen= 
getreten waren, ein drittes Gejeß, das noch heute geltende Weingejet vom 7. April 1909 
(RGEBl. ©. 393) geihaffen wurde, das ji) nad) allgemeinem Urteil bewährt hat und mit 
dem die organilche Ausgeſtaltung der Weingejeggebung zum vorläufigen Abſchluß ge— 
kommen jein dürfte. Diejes Geje hat die Anlehnung an das Nahrungsmittelgejeg völlig 
aufgegeben, die zuläjligen Verfahren der Weinbereitung erſchöpfend feitgelegt, die Wein- 
zuderung ſachlich, räumlich, örtlich und zeitlich beſchränkt und der Anzeigepflit unterworfen. 
Jede Kunjtweinbereitung — mit Ausnahme der Haustrunfherjtellung — iſt verboten worden, 
ebenjo die Einfuhr gejegwidrig hergeltellter Erzeugnilfe. Für die Bezeichnung des Meines, 
der weinähnlichen Getränfe, des Schaumweins und Kognaks wurden bejtimmte Normen 
aufgeltellt, und SHerjtellung jowie Vertrieb der drei zulegt genannten Getränfegruppen 
mehr oder weniger eingehend geregelt. Als Kernitüd des Gejeßes gilt die Einführung 
einer einheitlichen, wejentlich verjchärften und erweiterten SKellerfontrolle durch haupt— 
beruflide Sachverſtändige (Weinfontrolleure) in allen Teilen des Reiches. Daneben wurde 
die Buhführungspfliht für die Betriebe eingeführt, endlich wurden die Strafbeitimmungen 
durchweg erheblich verjchärft. 

Der Friedensvertrag von BVerjailles hat jeine Wirfungen auch auf die deutſche Wein— 
geſetzgebung erſtreckt und dazu genötigt, durch das Geſetzzur Anderung des Weingeſetzes 
vom 1. Februar 1923 (XGEBl. I ©. 107) das Recht auf die Bezeichnung Kognaf (Cognac) 
denjenigen Erzeugnijjen vorzubehalten, die in Frankreich diefe Bezeihnung führen dürfen, 


) Vgl. Bel. d. NReichstanzlers, betr. Bejtimmungen zur Ausführung des Gejetes über den Ver— 
fehr mit Wein, weinhaltigen und weinähnlihen Getränken, vom 2. Juli 1901, REBl. ©. 257. 
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während für andere nach Art des Kognaks hergeſtellte Trinkbranntweine aus Wein der 
Name Weinbrand geſchützt wurde, der ſich im Verkehr raſch eingebürgert hat. Außerdem 
wurden für die Verwendung von franzöſiſchen und portugieſiſchen geographiſchen Bezeich— 
nungen einzelne Gejeßesbejtimmungen außer Kraft gejeßt. 

Während des Krieges und in der Nachkriegszeit wurde — mit Ausnahme weniger 
Jahre — aus wirtjchaftlihen Gründen, insbejondere wegen der Schwierigkeiten der Zuder- 
bejchaffung, die gejeglihe Friſt für Die Bornahme der Weinzuderung verlängert, in 
den Jahren 1914 und 1916 auch der zuläſſige Zuderwajjerzufaß von auf , der geſamten 
Flüſſigkeit erhöht. Ebenſo wurde durch die noch geltende Bundesrats-Verordnung, 
betr. Anderung des Weingeſetzes, vom 28. März 1918 (REBl. ©. 155) der Reichs— 
Tanzler ermädtigt, Ausnahmen von dem Verkehrsverbot für gefegwidrig bejchaffene oder 
hergejtellte Erzeugnijje zuzulaljen. In den einzelnen Fällen, in denen Ausnahmen diejer 
Art beantragt wurden, ijt das Reichsgejundheitsamt regelmäßig um Begutachtung der An- 
träge erſucht worden. 

Die im Reichsgejundheitsamt auf Grund von Beiprehungen mit wiljenjchaftlihen und 
praftiihen Sachverſtändigen vorbereiteten Bejtimmungen zur Ausführung des Wein- 
gejeßes (Befanntmahung des Reichsfanzlers vom 9. Juli 1909; RGEBl. ©. 549) find 
im Laufe des 17 jährigen Beſtehens des Gejeges entiprechend den hervorgetretenen Bedürf- 
niljen, den Fortſchritten der Wiljenichaft und der VBervolllommnung der Technik der MWein- 
bereitung wiederholt geändert und ergänzt worden. Neue Berfahren der Schwefelung und 
Klärung wurden zugelafjen, die Einfuhr mit Hilfe von Juder und Rojinen bereiteter Dejjert- 
weine verboten, die Herjtellung von Weinbrand und Malzwein geregelt, die Bezeichnungs- 
vorichriften für Schaumwein, ſchaumweinähnliche Getränfe, Meinbrand und Weinbrand- 
verjchnitt umgeſtaltet; die jegt geltende neue Faſſung der Yusführungsbeltimmungen 
zum Weingeſetze wurde von dem Neichsminijter des Innern unter dem 1. Dezember 1925 
befanntgegeben (RGBlI. I ©. 413). 

Da das Weingejeg entſprechend dem dringenden Verlangen der Interejjenten die Ein— 
fuhr von gejegwidrig bejchaffenen Iraubenerzeugnijjen verboten bat, jo muhte zur 
Sicherung des. Verbotes eine Grenzfontrolle eingerichtet werden. Auslandswein wird 
Durch bejondere Unterfuhungsitellen auf Einfuhrfähigfeit chemiſch unterſucht. Das ein- 
zuhaltende Verfahren regelt die unter weitgehender Mütarbeit des Neichsgejundheitsamtes 
zujtande gefommene Weinzollordnung [Befanntmahungen des Neichsfanzlers vom 
17. Zuli 1909!) und 20. Juli 1910%)]. Dieſe läßt zu, daß die Unterfuhung des Weines 
durch Vorlage von Einfuhrfähigkeitszeugnijjen erjegt werden kann, die von wiſſenſchaftlichen 
Anjtalten der Erzeugungsländer auf Grund von bejonderen Vereinbarungen mit diejen 
Ländern ausgejtellt worden ſind. Solche Abmahungen jind unter Hinzuziehung des Neichs- 
gejundheitsamts, dem die Ausarbeitung der techniſchen Vorjchriften oblag, vor dem Kriege 
mit Öfterreich, Ungarn, Stalien, Frankreich, Spanien, Portugal und der Schweiz zujtande ge- 
fommen. Ebenjo ijt das Reichsgeſundheitsamt bei der VBorbereitungvon Handelsabfommen 
mit MWeinbauländern dauernd in MWeinfragen gutachtli tätig gewejen. Im Hinblid 
darauf, daß das Weingejeg ausländijche Weine, die den Vorſchriften des Urjprunglandes nicht 
genügen, grundjäßlich vom Verkehr ausſchließt, mußte die Weingejeggebung des Aus— 

1) 3.B1f.0.D.R. ©. 333. 2) Desgl. ©. 404. 
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landes jtändig verfolgt und deren Kenntnis den interejjierten amtlichen Stellen durch Abdruck 
in den „VBeröffentlichungen des Reihsgefundheitsamtes“ oder in befonderen Sammlungen!) 
vermittelt werden. Durch) eigene Unterfuhungen von Weinen aus Spanien, Griechenland, 
Samos, die 3. T. aus bejchafften Trauben im Reichsgejundheitsamt gefeltert wurden, wurde 
die Kenntnis von der Zuſammenſetzung diejer Erzeugnijje erweitert. Schlieklich diente dem 
Bollzuge des Weingejeges auch die Herausgabe von Entjheidungen der Geridte in 
mehreren SHeften?). 

Die beim Vollzuge des MWeingejeges notwendig werdenden chemiſchen Unterfuhungen 
des Meines und feiner Borerzeugnijje müjjen nad) einheitlihen Grundjägen ausgeführt 
werden. Unter Mitwirkung erfahrener Facdjleute auf dem Gebiete der Weinchemie wurde 
daher im Neichsgejundheitsamt eine Anweilung zur chemiſchen Unterfuhung des 
Meines ausgearbeitet und durch Bekanntmachung des Reichsfanzlers vom 25. Juni 1896?) 
für die Weinunterfuchung vorgejchrieben. Dieje Anweilung iſt 24 Jahre ſpäter entjprechend 
den Fortſchritten derWiljenschaft und der Neugeſtaltung derWeingejeggebung nad) langen Vor— 
arbeiten des Neichsgejundheitsamts, auch auf experimentellem Gebiete, unter Mitwirkung 
der angejeheniten Weinchemiker gänzlich umgejtaltet, erweitert und für verbindlich erflärt 
worden — Befanntmahung des Reichsminilters des Innern vom 9. Dezember 1920% —. 

Da die Beurteilung des Weines einjchlieglich der Erkennung jeiner Berfälfhungen die 
Kenntnis jeiner normalen Zujammenjegung in den verjchiedenen Jahren und unter den 
verjhiedenen örtlichen, Wahstums- und MWitterungsverhältnijjen zur Vorausjegung hat, jo 
wurden amtliche jtatijtiiche Erhebungen über die jährlihe Zuſammenſetzung der Trauben- 
mojte und Naturweine aller deutſchen Weinbaugebiete ins Leben gerufen, deren Ertrag als 
Ergebnijje der amtliden Weinftatijtif in Form jtarfer Sammelbände bis zum Jahre 
1914 in den „Arbeiten aus dem Kaijerlihen Gejundheitsamte)“ zum Abdrud gelangt ift. 
Die Leiter der Forſchungs- und Unterfuchungsanitalten, denen die jtatijtiichen Unterfuhungen 
oblagen, vereinigten ji) im Jahre 1903 mit namhaften Gärungsphyjiologen zu der Kom— 
million für die amtlide Weinjtatijtif, deren Vorſitz der Präjident des Neichsgejund- 
beitsamts führt, und die alljährlich zur Herbitzeit in einem der deutſchen Weinbaugebiete 
zu mehrtägigen wiljenjchaftliden Beratungen zujammentritt. Im Jahre 1919 hat die Kom- 
million den Namen Reihsausfhuß für Weinforfhung angenommen, weil ſich ihre 
Tätigfeit allmählich auf die Bearbeitung aller wiljenschaftlihen Fragen ausgedehnt hat, die 
auf die Zulammenjegung, Herjtellung, Behandlung und Unterfuhung des Weines und der 
weinähnlichen Getränfe Bezug hatten. Dieſer Zuſammenſchluß hat fie jehr fruchtbar ge- 
Italtet und ermögliht es, neu auftauchende Fragen gleichzeitig in allen Weinbaugebieten 
unter Berüdjichtigung der örtlichen Verhältniſſe einer rajchen, einheitlichen‘ Klärung 
zuzuführen. Auch das NReichsgejundheitsamt hat ſich durch eigene Arbeiten von 
3. T. grundlegender Bedeutung an der Forihungstätigfeit des Ausihuffes weitgehend 
beteiligt. 





) Günther, Ad., Die Gefeggebung des Auslandes über den Verkehr mit Wein. Berlin 1910, 
Carl Heymanns Verlag. Desgl. Ergänzungsheft 1913. 

?) Sammlung von Entiheidungen der Gerichte auf Grund des Weingeſetzes vom 7. April 1909, 
Berlin, Julius Springer, HeftI, 1912; Heft II, 1913. 

3) 3.B.F.8.D.R. ©. 197. 4) Desgl. ©. 1601. 

5) Bände 20, 22, 23, 24, 27, 29, 32, 35, 39, 42,.46, 49, 
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Die zunehmende Verwendung arſen- und bleihaltiger Pflanzenfchugmittel zur Be— 
fämpfung des Traubenwidlers (Heu: und Sauerwurms), eines ungemein verheerenden 
NRebenjhädlings, hat den Reichsausſchuß und das Reichsgeſundheitsamt viele Jahre hindurd) 
bejchäftigt. Nach ausgedehnten Unterfuhungen wurde zum Schuße der MWeinbergsarbeiter 
und Weinverbraucher in Gemeinjchaft mit der Biologiſchen NReichsanjtalt für Land- und 
Forſtwirtſchaft im Jahre 1920 ein Merkblatt: Borfihtsmaßregeln zur Verhütung 
von Unglüdsfällen beim Gebraudhe von arjenhaltigen Mitteln (Schweinfurter- 
grün, Uraniagrün ujw., gegen Pflanzenjhädlinge, insbejondere gegen den 
Heu- und Sauerwurm, befanntgegeben!) und im Jahre 1922 in abgeänderter Faſſung 
neu herausgegeben?). Verſuche im Reichsgejundheitsamte hatten ergeben, daß das in den 
Traubenſaft hineingelangte Arjen bei der Gärung weitgehend abgejchieden wird, und hatten 
die Urſache dieſes Vorgangs aufgeklärt?). 

Bis zum Jahre 1918 erfreute ſich der Wein im Gegenjag zum Schaumwein des VBorzugs, 
von jeder Beiteuerung durch das Reich befreit zu jein. Das Weinjteuergejet vom 26. Juli 
1918 (RGEBl. ©. 831), in neuer Faſſung vom 10. Auguſt 1925 (RGBL I ©. 248), machte 
dieſem Zuſtande ein Ende. Bei der Vorbereitung diejes Gejeges und jeiner Ausführungs- 
bejtimmungen ijt das Neichsgejundheitsamt tätig gewejen. Mit Wirkung vom 1. April 1926 iſt 
das MWeinjteuergejeg wieder außer Kraft getreten (Gejet vom 31. März 1926, REBlI. IC. 185). 

Auf dem Gebiete des Berfehrs mit Bier ijt die Tätigkeit des Neihsgefundheitsamts 
im Gegenjaß zu jeiner dauernden und weitgehenden Betätigung in Weinfragen weniger 
umfajjend gewejen. Das Bier unterliegt der Bejteuerung, und es war notwendig, Vor— 
Schriften über jeine Herjtellung, Kennzeichnung uſw. in die jeweiligen Steuergejege aufzu— 
nehmen. Dieje jind im Laufe der Jahre vielfach verändert und ausgebaut worden. Zur 
Zeit gilt das Bierjteuergejeg vom 9. Juli 1923 (REBl. I ©. 557), in feiner neuejten 
Fallung vom 10. Augujt 1925 (ROBIL. I ©. 244). Es bejtimmt u. a., welche Stoffe bei der 
Bierbereitung verwendet werden Dürfen, gibt Begriffsbeitimmungen für Einfach-, Voll— 
und GStarfbier, regelt die Kennzeichnung des Bieres und Jihert die Einhaltung der Vor— 
Ihriften durch Kontrollmaknahmen. 

In gleicher Weile ijt ver Verkehr mit Trinfbranntwein dur das Geſetz über 
das Branntweinmonopol vom 8. April 1922 (RGBL ©. 405) als Schlußjtein der im 
Laufe der Zeit vielfahen Wandlungen unterworfen gewejenen Gejeggebung über die Brannt- 
weinbejteuerung geregelt worden. Das Geſetz enthält auch 3. T. aus früheren Gejegen 
übernommene Vorſchriften von rein lebensmittel- und gejundheitspolizeilicher Bedeutung 
und berührt damit das Arbeitsgebiet des Neichsgejundheitsamts. Es jchreibt 3. B. Die 
Kennzeihnung des Meingeijtgehalts der Irinfbranntweine jowie Mindejtweingeijtgehalte 
für die verfhiedenen Sorten vor. Jeder Trinfbranntwein muß eine Bezeichnung tragen, 
die erfennen läht, ob er im In- oder Auslande, an welchem Drte und von wen er fertig- 
gejtellt ilt. (Bon dieſen Vorſchriften find MWeinbrand und Weinbrandverjchnitt ausgenom- 
men, über deren Bezeihnung das Weingejeß nähere Beltimmungen getroffen hat.) Die 
Bezeihnungen Kornbranntwein, Kirſchwaſſer, Zwetſchenwaſſer, Heidelbeergeijt, Stein- 
häger ujw. werden geregelt, und die Verwendung von Branntweinihärfen unterjagt. 


1) Beröff. d. REN. 1920, ©. 490. 2) Desgl. 1922, ©. 374. 
3) Arbeiten a. d. RGA. Bd. 54 (1924), S. 303. 
Das Reihsgefundheitsamt 1876—1926. 8 


— 114 — 


Nahrungs- und Genußmittel, insbejondere weingeijthaltige Getränfe, Heil-, VBorbeugungs- 
und Kräftigungsmittel ujw. dürfen nicht Jo hergejtellt werden, daß ſie Methylalfohol ent— 
halten. Ferner wird der Verkehr mit Branntwein- und Bierhefe geregelt. Schließlich enthält 
das Geſetz VBorihriften über Aufwendungen aus der Monopoleinnahme für Wohlfahrts- und 
Mirtichaftszwede (namentlich zur Befämpfung der mit der Trunkſucht zulammenhängenden, 
der Volfsgefundheit drohenden Schäden, insbejondere zur Befämpfung von Tuberfuloje 
und Geſchlechtskrankheiten). 

Die Branntweingejeggebung und ihre Duchführung boten dem Reichsgejundheitsamte 
. reiche Gelegenheit zur Mitwirkung durch Beratung und Begutachtung. Auf experimentellem 
Gebiet waren die Herjtellung, Reinigung und Bejchaffenheit des Branntweins, jeine Ver— 
unreinigungen und deren Beltimmung, jeine VBergällung (Denaturierung), das Inverkehr— 
bringen von Branntweinihärfen, Ejfenzen und Würzen Gegenitand eingehender Unter- 
Juchung. Insbejondere wurden über die Heritellung von Kognaf, Arraf, Rum, Kirſchbrannt— 
wein ujw. grundlegende Monographien herausgegeben. 


uu) Mineralwäjljer und fohblenjaure Getränfe. 


Unter den alfoholfreien Getränken fommt den natürliden Mineralwäſſern und den 
unter Zujag von Kohlenjäure hergeitellten fünjtlihden Mineralwäljern, Braujelimonaden und 
Kunjtlimonaden eine bejondere Bedeutung zu. Ihr Verbrauch hat im Laufe der letzten 
Sahre wejentlich zugenommen. Insbeſondere ſpielen jie als Erfriichungsmittel für Kinder, 
die man vor dem Alfoholgenuß grundjäglich bewahren will, eine wichtige Rolle. 

Das Reichsgejundheitsamt hat bereits bei der Begründung des Nahrungsmittelgejeges 
vom 14. Mai 1879 die behördliche Überwachung des Verkehrs mit diefen Getränten gefordert, 
indem es darauf hinwies, daß dieſe Getränfe vielfach gejundheitsichädlihe Metalle 
(Arjen, Blei, Kupfer, Zink) und Krankheiten verurjachende Bakterien enthalten, die infolge 
unhygieniſcher Herjtellung und Behandlung in die Erzeugnijje gelangen. Zu weiteren 
gejundheitlihen Bedenken gaben jpäter die ven Kunjtbraujelimonaden zugejegten Färbungs— 
und Schaummittel Veranlaſſung, von denen insbejondere die leßteren zum Teil äußerjt 
giftige Eigenjchaften zeigen. Auch famen mit der Zeit immer mehr aus fünjtlihen Frucht— 
eljenzen (ätheriihen Ölen, Ejtern uſw.) hergejtellte Erzeugnijje in den Handel, die vielfach 
mit marftjchreieriihen, dem Inhalt nicht entjprechenden Anpreifungen bezeichnet waren 
und daher eine Benachteiligung nicht nur der Verbraucher, jondern auch der reellen Her— 
iteller und Händler mit ji braten. Die angeführten Mißſtände fonnten auf Grund des 
Lebensmittelgejeges, auf Grund des Gejeßes, betr. den Verkehr mit blei- und zinfhaltigen 
Gegenijtänden, vom 25. Juni 1887, das insbejondere zur Heritellung von Siphons für fohlen- 
Jaure Getränke Metallegierungen mit einem höheren Bleigehalt als 1% nicht zuließ, ferner 
mit Hilfe des Gejeßes, betr. Verwendung gejundheitsihädliher Farben bei der Herjtellung 
von Nahrungsmitteln vom 5. Juli 1887, der Verordnung gegen irreführende Bezeichnung 
von Nahrungs- und Genußmitteln, vom 26. Juni 1916, endlich auf Grund des Gejeßes gegen 
den unlauteren Wettbewerb vom 7. Juni 1909, das insbejondere die irreführende Anpreilung 
bei Mineralwäljern unterjagt, befämpft werden. Doc) reichten die angeführten gejeglichen 
Unterlagen nicht aus, um in allen Fällen die Bevölkerung wirffam zu ſchützen. Es wurde 
daher vom Bundesrat ein auf einem Entwurf der preußijchen Regierung beruhender, unter 
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Mitwirfung des Neihsgejundheitsamts bearbeiteter Normalentwurf von Vorſchriften, betr. 
die Heritellung fohlenjaurer Getränfe und den Verkehr mit jolhen Getränfen, im Jahre 1911 
erlajjen, der von den meilten Bundesitaaten in Form von Landesverordnungen in Kraft 
gejegt wurde. Darin werden eingehende Vorſchriften darüber gegeben, wie die bei der Her- 
jtellung von fohlenjauren Getränfen verwendeten Rohitoffe (Waſſer, Kohlenfäure, Frucht— 
Jäfte, Zuder ujw.), ferner Gefäße, Apparate, bejchaffen fein müſſen. Kunjterzeugnijje 
müjjen als ſolche gefennzeichnet jein. 

Die Vorbereitung und Bearbeitung der auf Mineralwäller und jonjtige fohlenjäurehaltige 
Getränfe bezüglichen gejeglichen Beitimmungen erforderte eine ausgedehnte, oft mitexperimen- 
tellen Unterſuchungen verfnüpfte gutachtliche Tätigkeit des Amtes. Insbejfondere gaben die 
Prüfung der Zuläjligfeit eines Zulages von ſchaumgebenden Mitteln, Phosphaten, Süßitoffen 
zu Limonaden, ſowie die Unterfuchung der Einwirkung von Waſſer und Kohlenſäure auf blei>, 
fupfer- und zinfhaltige Gefäße und Leitungen Anlaß zu eingehenden experimentellen Arbeiten. 

Soweit die Mineralwäljer als Heil- oder Arzneimittel in Betracht fommen, war die 
Frage zu entjcheiden, inwieweit ihr Verfauf auf die Apotheken bejchränft fein ſoll. Diefe 
Regelung ijt in der Berordnung über den Verkehr mit Arzneimitteln vom 22. Oftober 1901 
dahin getroffen, dak dem Apothefenzwang nur Jolde fünftlihen Mineralwäljer unterjtehen, 
die in ihrer Zujammenjegung natürlihen Mineralwäſſern nicht entiprehen und zugleich 
Antimon, Arſen, Barium, Chrom, Kupfer, freie Salpeterfäure, freie Salzjäure oder freie 
Schwefeljäure enthalten. (Siehe auch den Abſchnitt Mineralquellen ©. 73.) 


vv) Kaffee, Kaffee-Erjaßjtoffe, Tee, Kafao und Schofolade. 


Die weite Verbreitung des Kaffees und jeiner Erjagmittel als Volksgetränk hat dem 
Reichsgejundheitsamte zur Betätigung auch auf dieſem Gebiet vielfach Veranlaſſung gegeben. 
Eine Erfindung, fünjtliche Kaffeebohnen mittels bejonderer Maſchinen herzultellen, war die 
Urſache zum Erlaß einer im Reichsgejundheitsamte vorbereiteten Verordnung betr. das 
Verbot von Maſchinen zur Herjtellung Fünjtlider Kaffeebohnen vom 1. Februar 1891 
(RGEBl. ©. 11). Im Jahre 1903 wurde vom Reichsgejundheitsamt eine jehr umfangreiche 
Denkſchrift „Der Kaffee, gemeinfahlihe Darjtellung der Gewinnung, Verwertung und 
Beurteilung des Kaffees und ſeiner Erjagjtoffe“t) herausgegeben. Dieje Denkſchrift ver- 
dankte ihre Entjtehung dem Bedürfnis, Grundlagen für die Bewertung der Kaffee-Erjagjtoffe 
und der verjhiedenen Bearbeitungsverfahren, denen der Kaffee im Jnlande unterzogen 
wird, zu Schaffen. Späterhin wurden vom Reichsgejundheitsamt in Borbereitung zum 
neuen Lebensmittelgejeg der „Entwurf zu Fejtfegungen über Kaffee!) und der „Entwurf 
zu Feltjegungen über Kaffee-Erſatzſtoffe“) herausgegeben, in denen Begriffsbejtimmungen 
und Grundjäße für die Beurteilung der in Rede jtehenden Genußmittel jowie Vorſchriften 
für deren Unterjuhhung gegeben wurden. 

Über den Koffeingehalt des Kaffeegetränfes jowie über die Verfahren zur Ermittelung 
des Koffeins find im Reihsgejundheitsamt eingehende Unterjuchungen ausgeführt und ver- 
öffentlicht worden. Die zahlreihen während des Krieges vorgejchlagenen Erjagmittel für 
Kaffee an Stelle von Korn-, Gerſten-, Malzkaffee, Zichorie u. dgl. gaben Anlaß zu aus— 
gedehnten Gutachten. 


1) Verlag von Julius Springer, Berlin, 
8* 
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Bei chineſiſchem Tee war die Frage ſeiner VBerpadung in bleihaltigen Metallfolien, die 
in dem Gewinnungslande üblich ijt, wiederholt Gegenstand der Begutahhtung. Es ergab 
ih, dak nur jehr geringe Mengen Blei in den Tee gelangen, die in den Aufguß nicht über- 
gehen. Gegen die VBerpadung des Tees in Bleifolien bejtehen daher feine gejundheitlichen 
Bedenken. Über das vom Neichsgejundheitsamte während des Krieges herausgegebene 
„Merkblatt über Teemijchungen für den Haushalt, Erfagmittel für hinejiihen Tee“) wurde 
bereits berichtet. „Beiträge zur Kenntnis der Matejorten des Handels“ wurden in einer 
wiljenjchaftlihen Abhandlung niedergelegt. 

Bei der Vorbereitung zum Gejeß, betr. die Vergütung des Kafaozolles bei der Ausfuhr 
von Kafaowaren, vom 22. April 18922) nebjt deſſen Ausführungsbejtimmungen?) hat das 
Reichsgefundheitsamt mitgewirft und eine „Anleitung zur chemijchen Unterjuhung von 
KRafaowaren“ ausgearbeitet. Der Mangel an Kafaopulver und die erjhwerte Einfuhr von 
Kafaobohnen während des Krieges war für unreelle Yabrifanten und Händler ein Anlaß, 
gepulerte Kakaoſchalen, teils gemiſcht mit Kafaopulver, teils als Jolhe an Stelle reinen 
Kafaopulers in den Verkehr zu bringen oder aus dem Auslande einzuführen; infolgedejjen 
wurde eine im Neihsgefundheitsamte vorbereitete Befanntmahung über den Verkehr mit 
Kafaopulver vom 19. Augujt 1915*) nebjt Ausführungsbejtimmungen?) erlajjen, nach der 
das Inverkehrbringen jowie die Einfuhr gepulerter Kakaoſchalen aus dem Auslande ver- 
boten wurde. Zur einheitlihen Unterjuhung derartiger Kafaverzeugnijje wurde eine im 
Neihsgejundheitsamt ausgearbeitete „Anweijungs zur Unterfuhung von Kafaopuler auf 
einen unzuläjligen Gehalt an Kafaojchalen“ veröffentlicht‘). Bei den Vorarbeiten zu der 
Verordnung über den Handel mit Tafelfhofolade vom 11. Dezember 19257) war das Amt 
mitbeteiligt. Wusgedehnte wiljenjchaftlihe Unterfuhungen über Kafao und Scofolade 
und deren Verfälſchungen wurden mit Rüdjiht auf die in Vorbereitung befindliche Aus— 
arbeitung eines „Entwurfes zu Fejtjegungen über Kafao und Schofolade“ ausgeführt, die 
teilweile noch im Gange jind. 


ww) Gewürze. 

Die für die Sıhmadhaftigfeit der Speijen wichtigen Gewürze, die infolge ihres Gehaltes 
an ätheriſchem Ölen und jonjtigen jpezifil hen Stoffen einen gewiljen Reiz auf die Nerven 
der VBerdauungsorgane ausüben und daher eine ernährungsphyliologiihe Bedeutung be- 
ligen, Jind wegen ihrer verhältnismäßig hohen Preije in jtärferem Maße der Verfälihung 
ausgejeßt, zumal dieje bei den im gemahlenen Zujtand in den Verkehr gebrachten Gewürzen 
vom Verbraucher faum erfannt werden kann. Unterlagen für die Unterfuhung und Beur- 
teilung der einzelnen Gewürze jind in den vom Neichsgejundheitsamt herausgegebenen 
„Dereinbarungen zur einheitlihen Unterfuhung und Beurteilung von Nahrungs- und 
Genußmitteln jowie Gebrauchsgegenjtänden“ enthalten. Die Ergebnijje im Reichsgejund- 
beitsamte Durchgeführter experimenteller Unterfuchungen zur wiſſenſchaftlichen Erforihung 
einzelner Gewürzarten, wie Pfeffer, Muskatnüſſe, Macis, Vanille, Cardamomen, Ingwer 





1) Verlag von Julius Springer, Berlin. 2?) REBl. 1892, ©. 601. 

3) 3.BLf.d.D.R. 1903, ©. 429. 4) RGEBl. ©. 507 u. 1917, ©. 222. 
5) REBl. 1915, ©. 513. 6) Veröff. d. NEW. 1916, ©. 555. 

?) R6BI. 1925, ©. 467. 
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und Zimt, jind in wiljenjchaftliden Abhandlungen!) niedergelegt. Bei bejonders jtarfen 
Berfälihungen von Gewürzen, wie jie z. B. zeitweilig bei Pfeffer und Majoran beobachtet 
worden jind, hat das Reichsgejundheitsamt dafür Sorge getragen, daß die Aufmerkſamkeit 
der Nahrungsmittel-Unterfuhungsanitalten auf diefe Mißſtände gelenkt wurde. Der während 
der Kriegszeit von Jahr zu Jahr jtärfer fühlbare Mangel an Gewürzen und das dadurd) 
bedingte Auftauchen zahlreicher minderwertiger oder nahezu wertlofer Gewürzerfagmittel 
liegen Maßnahmen dagegen angezeigt erjcheinen; dies ijt im Rahmen der Erjagmittelver- 
ordnung durch die Richtlinien für Gewürzerjag?) geſchehen. Andererjeits hat das Reichs- 
gejundheitsamt die Freigabe von Rohitoffen zur Heritellung von Banillin und die Heritellung 
eines Pfeffererjagmittels, dejjen würzender Bejtandteil ein künſtlich gewonnener, dem 
Piperin, dem wirfjamen Beitandteile des natürlihen Pfeffers nahe verwandter Stoff war, 
befürwortet, nachdem dejjen Unjchädlichkeit für die Gejundheit feitgeitellt war. 


xx) Kochſalz. 

Das Kochſalz ilt für die menjchliche Ernährung nicht nur als ein zum Würzen der meilten 
Speijen gebräudlihes Genußmittel von Bedeutung, es jtellt vielmehr gleichzeitig ein un— 
entbehrlihes Nahrungsmittel dar, da aus ihm die in den Verdauungsjäften des Magens 
vorhandene Salzjäure gebildet wird. Aus diefem Grunde fommt ihm in ernährungsphyjio- 
logiſcher Hinjicht bejonderes Jnterejje zu. Nah den Erfahrungen des Reichsgelundheitsamts 
gehört es zu denjenigen Lebensmitteln, die, abgejehen von ganz vereinzelten Ausnahmen, 
in hygieniſch einwandfreier Bejchaffenheit in den Verkehr kommen. Wegen jeiner Wohl- 
feilheit ijt es auch der VBerfälihung faum ausgejegt. Die während der Kriegszeit durch den 
Mangel an Kohle bedingte Einjhränfung der Gewinnung von „Siedeſalz“ aus Salzjole 
bat eine jtärfere Verwendung des früher für Speilezwede weniger gebräuchlichen Stein— 
Jalzes zur Folge gehabt. Das Reihsgelundheitsamt hat jih dahin ausgeſprochen, daß gegen 
die Verwendung des Steinjalzes grundſätzliche Bedenken nicht zu erheben ſind unter der 
Borausjegung, daß es genügend frei ilt von Stoffen, die eine Beeinträchtigung der Be— 
kömmlichkeit und Schmadhaftigfeit der Speijen verurfahen fünnen. Nach Kenntnis Des 
Reihsgejundheitsamts jteht ſolches Steinjalz in ausreichenden Mengen in der Natur zur 
Verfügung, Jo daß Mikitände im BVBerfehr nicht aufgetreten Jind. 


yy) Eſſig. 

Gejundheitsihädigungen, die duch den Genuß von Ejjigejjenz, insbejondere infolge 
von Verwechſlungen mit anderen unſchädlichen Flüſſigkeiten beobachtet worden ſind, führten 
zu der unter Mitwirkung des Reichsgefundheitsamts ausgearbeiteten „Verordnung, betr. 
den Verkehr mit Eſſigſäure, vom 14. Juli 1908" (RGBI. ©. 475), nad) der Ejjigjäure, die 
in 100 Gewidtsteilen mehr als 15 Gewichtsteile reine Säure enthält, in bejonders gearteten 
Flaſchen feilgehalten oder verkauft werden muB. Außerdem müjjen die Flaſchen mit einem 
Sicherheitsitopfen verjehen jein, der ein langjames Ausfliegen der Säure bedingt. Ferner 
wurde ein „Entwurf zu Feitjegungen über Ejjig und Ejjigejjenz“ vom Reichsgejundheitsamte 
herausgegeben, der Begriffsbeitimmungen, Verbote zum Schuße der Gejundheit, Grund- 


1) Arbeiten a.d.RGA. Bd. 9, S. 509; Bd. 11, ©. 390; Bd. 12, S. 628; Bd.15, ©.1 u. 229; 
Bd. 16, S.139; Bd. 36, ©. 372. 2) Reichsanz. 1918, Nr. 84. 
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jäße für die Beurteilung ſowie Vorjchriften für die Unterfuhung enthält. Diejer Entwurf 
wird gegenwärtig einer Neubearbeitung unterzogen, zu der namentlich die in den letzten 
Sahren gemachten Fortſchritte der techniſchen Herjtellung von Eſſigſäure Veranlaſſung 
gaben. Die Ergebniſſe der einſchlägigen Unterſuchungen ſind in mehreren Arbeiten ver— 
öffentlicht. 


zz) Künſtliche Süßſtoffe. 


Bis zum Erlaſſe des Süßſtoffgeſetzes vom 6. Juli 1898 (RXGBl. ©. 919) bot vorwiegend 
der $ 10 des Nahrungsmittelgejeges vom 14. Mai 1879 eine Handhabe zum jtrafrechtlichen 
Einjchreiten gegen die migbräudhlihe Verwendung von künſtlichen Süßitoffen, wie Saccharin 
und Dulcin. Die Regelung der Süßſtofffrage auf diejfer Grundlage erwies ſich jedoch als 
unzulängli, jo dak die Überwahung des Verkehrs mit Süßjtoffen durch ein bejonderes 
Gejet geboten war. Am 6. Juli 1898 wurde daher das erjte Süßjtoffgejeß erlajjen, vem am 
7. Juli 1902 (RXGEBl. ©. 253) das zweite nebjt Ausführungsbeitimmungen vom 23. März 1903 
(Zentralbl. f. d. D. R. ©. 103) folgte. Dieſe Gejege, an deren Vorarbeiten das Reichs— 
gejundheitsamt beteiligt war, entjtanden in erjter Linie mit Rüdjiht auf die einheimiſche 
Zuderindujtrie, und namentlich das zweite enthielt eine weitgehende Beſchränkung des Süß— 
Itoffgebrauches bei der Herjtellung von Lebensmitteln wie auch bei der Kranfenbehandlung. 
Seine Beitimmungen wurden gelodert infolge der durch die Kriegsperhältnilfe verurjachten 
Knappheit an Zuder, die zu mehreren Änderungen des Gejeßes Anlaß gab. In diefen wurde 
die Verwendung von Süßſtoff in ausgedehnterem Maße erlaubt, wie dies in dem Abjchnitt 
über Erjatlebensmittel bereits gejchildert wurde. Die Kriegsperordnungen gaben |chließlich 
. die Grundlage zu dem dritten Süßitoffgeje vom 8. April 1922 (RGBI. ©. 390), das heute 
noch Gültigkeit hat. In der dazu erlajjenen Durhführungsverordnung vom 12. Sep— 
tember 19222) jind die unter Mitwirkung des Reichsgejundheitsamts ausgearbeiteten ge— 
Jundheitspolizeilihen Maknahmen enthalten. Sie machen einen Unterjchied zwiſchen 
Sacharin, das jih aud) in größeren Mengen gejundbheitlich indifferent verhält, und Dulcin, 
das nur bis zu einer Höchſtmenge von 0,2 8 auf 1000 g gebrauchsfertigen Erzeugnijjes ver- 
wendet werden darf. Die für die Kontrolle des Süßſtoffgebrauchs erforderlihen Nachweis 
und Beitimmungsverfahren von Sacharin und Dulcin wurden im Reichsgejundheitsamt, 
teils verbejjert teils durch neue?) ergänzt. 


a,8,) Konjervierungsmittel. 


Eine zwedmähige und geſundheitsunſchädliche Haltbarmahung von Lebensmitteln be— 
ſtimmter Art ijt für die Volfsernährung von großer Wichtigkeit. Es ift hierbei nicht immer 
leicht, die wirtichaftlihen Jnterejfen mit den gejundheitlihen Rüdjichten in Einklang zu 
bringen. Grundjäßlich ijt das Reichsgejundheitsamt bei jeinen Erwägungen jtets davon aus— 
gegangen, daß jolhe Konjervierungsmittel, die geeignet jind, der Ware den Schein einer 
bejjeren Bejchaffenheit zu verleihen, ſie zu verfälihen oder jie gejundheitsichädlich zu 
machen, nicht angewandt werden dürften. Bei neuen im Handel und Verkehr auftauchenden 


!) Arbeiten a. d. REA. Bd. 55, S. 471 u. 565. 
2) 3Blfd D.R. ©. 633, 3) Arbeiten a. d. REA. Bd. 54, ©. 469, 
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Mitteln waren dieje Gejihtspunfte in erjter Linie zu berüdjichtigen. Denn bejondere gejet- 
lihe Bejtimmungen, durch die die Verwendung von Konjervierungsmitteln bei Lebens- 
mitteln allgemein geregelt wäre, find im Reiche nicht vorhanden; die Grundlage für die 
Beurteilung der Zuläſſigkeit jolher Mittel bilden vielmehr bisher neben dem $ 367 Ziff. 7 
des Strafgejegbuches die allgemeinen Beitimmungen in den $$ 10 bis 12 des Nahrungsmittel- 
gejeges. Die Frage muß daher von Fall zu Fall geprüft werden. Im bejonderen iſt jie 
nur geregelt bei Wein, Fleiſch und Fetten; die Vorſchriften hierfür find im Reichsgejundheits- 
amt ausgearbeitet worden. | 

Nach den zum derzeitigen Weingejeg vom 7. April 1909 erlajjenen Ausführungsbejtim- 
mungen — vgl. insbejondere Artifel 3 in der neuejten Faſſung vom 1. Dezember 19251) — 
dürfen nachſtehende Konfervierungsmittel bei Wein und den im $ 10 des Geſetzes bezeichneten, 
dem Mein ähnlichen Getränken, bei weinhaltigen Getränfen, deren Bezeichnung die VBerwen- 
dung von Wein andeutet, bei Schaumwein und Weinbrand nicht verwendet werden: lösliche 
Aluminiumjalze (Mlaun u. dgl.), Ameiſenſäure, Benzoefäure, Borjäure, Fluorverbindungen, 
Yormaldehyd und jolhe Stoffe, die bei ihrer Verwendung Formaldehyd abgeben, Oxal- 
Jäure, Salizylfäure, Zimtjäure, Salze und Verbindungen der vorbezeichneten Säuren, 
jowie der jhwefligen Säure (Sulfite u. dgl.), jedoh mit Ausnahme von techniſch reinem 
Kaliumpyrojulfit, auch in Tablettenform, jofern durch feine Verwendung nur Heine Mengen 
von |hwefliger Säure oder Schwefeljäure in die Flüſſigkeiten gelangen. Unter legteren 
Borausjegungen iſt auch) das Schwefeln des Weines bei der Kellerbehandlung nad) näher 
angegebenen Berfahren als zuläjlig eradhtet (Artikel 2 a. a. D.). 

Bei Fleiſch, wozu auch die unter das Fleifhbejchaugejeß fallenden Fette gehören, kommt 
für die Anwendung von Konjervierungsmitteln der $ 21 diejes Gejeßes in Betracht. In Aus— 
führung bierzu jind die Befanntmahungen des Neichsfanzlers vom 18. Februar 1902, 
4. Juli 1908, 14. Dezember 1916 betr. gejundheitsihädlihe und täujhende Zujäge zu 
Fleiſch und deſſen Zubereitungen erlajjen worden, zu denen vom Neichsgejundheitsamte die 
„Techniſchen Erläuterungen“ gegeben wurden. Danach iſt ausdrüdlicd) verboten die Ver— 
| wendung von Borläure und deren Salzen, Formaldehyd und Jolhen Stoffen, die bei ihrer 
Verwendung Formaldehyd abgeben, Alkali- und Erdalfalihydroxyden und =farbonaten, 
Ihwefliger Säure und deren Salzen Jowie von unterſchwefligſauren Saßen, Fluorwaſſerſtoff 
und deſſen Salzen, Salizyljäure und deren Verbindungen, Hlorjauren Salen und von 
jalpetrigjauren Salzen. Auch darf derartig zubereitetes Fleiſch aus dem Auslande nicht 
eingeführt werden. 

Mit dem Studium der Konjervierungsmittel it das Reichsgeſundheitsamt dauernd 
befaßt. Kurz vor dem Kriege noch haben im Reichsgejundheitsrat eingehende Beratungen 
über die gejundheitlihe Beurteilung gewiljer zur Konjervierung von Lebensmitteln ver- 
wendeter Stoffe jtattgefunden, zu denen das Reichsgejundheitsamt umfaljerde Unterlagen 
für die einzelnen Konjervierungsmittel in phyſiologiſcher, pharmafologijcher, hygieniſcher 
und nahrungsmittelhemijcher Hinlicht ausgearbeitet hatte. Das Ergebnis diejer Beratungen 
wird bei der Regelung der Frage der zuläjligen oder verbotenen Konjervierungsmittel bei 
einzelnen Lebensmitteln in Form von Ausführungsbejtimmungen zum neuen Lebensmittel- 
gefeß verwertet werden. Auch hat das Reichsgeſundheitsamt zahlreiche hemijche und phar— 

1) R6BI. 1925 I, ©. 413. 
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mafologijhe Arbeiten über Borſäure und Boraz, die jhweflige Säure und das Verhalten 
der fomplexen ſchwefligen Säuren, die im Wein, in gejchwefeltem Dörrobjt eine Rolle 
jpielen, über die Ameijenjäure, Benzoejäure, das Yluornatrium und den Formaldehyd 
jowie über die Zuſammenſetzung einer großen Anzahl von Konjervenfalzen des Handels aus- 
geführt. So wurden u. a. ausgedehnte Verſuche über die Beeinflujjung des Stoffumjages 
und — im Pettenkofer-Voitſchen Nejpirationsapparat — des Kraftwechjels unter dem Ein- 
fluß von Konjervierungsmitteln angeitellt. Dieje 3. T. über Jahre ausgedehnten Verjuche 
ergaben, dab die ſchweflige Säure und die Benzoejäure Konjervierungsmittel jind, denen 
‚vom phyſiologiſchen Standpunkt aus die geringjten Bedenken entgegenjtehen. Die ſchweflige 
Säure wird raſch und vollitändig ſchon im Darm zu Schwefeljäure oxydiert, die Benzoefäure 
im Stoffwedjel in die unfhädliche Hippurjäure umgewandelt, wozu der menſchliche Organis- 
mus die Fähigkeit bejitt. 

Die Unterfuhung der Ameijenjäure wurde insbejondere auf die Durch die ſpektroſkopiſche 
Prüfung erfennbaren Blutfarbitoffveränderungen ausgedehnt. Die VBerfütterung von 
fleinen, aber täglihen Mengen von Fluornatrium an wachſende Hunde etwa von der 7. Le— 
benswodhe an ergab Schädigungen der Knochen in Geltalt von Wucherungen, insbejondere 
am Schädel, und Zerjtörung der Zähne. Die Knohen und Zähne fünnen unter joldher 
Borausjegung bis zum 12fachen des normalerweije vorhandenen Fluorgehaltes aufweijen. 

Ferner wurden über die Konjervierung von Eigelb mit verjchiedenen einwertigen. 
Alkoholen Verſuche ausgeführt?), desgleichen über die Konjervierung der Milch durch Wajjer- 
itoffjuperoxyd?), ein Verfahren, das während der Kriegszeit vorübergehend für Magermild 
zugelajjen worden war?). Vorher war die Desinfeftionswirfung des Wajlerjtoffjuperoxyds 
für jih unterfudht worden). Die Frage der Borjäure als Konjervierungsmittel behandelt 
eine im Reichsgejundheitsamte verfaßte Schrift?), in der die Borjäure als Konjervierungs- 
mittel abgelehnt wird. 


b,b}) Tabak. 


Die Geſundheitsgeſetzgebung des Reiches hat ſich mit dem Tabak und dem Tabak— 
rauchen bisher nicht befaßt; nur in der Steuergeſetzgebung iſt dies geſchehen. Jedoch ſind 
in den Entwurf des geplanten neuen Geſetzes über den Verkehr mit Lebensmitteln und 
anderen Bedarfsgegenſtänden (Lebensmittelgeſetz) der Tabak ſowie tabakhaltige und tabaf- 
ähnliche Erzeugniſſe, die zum Rauchen, Kauen oder Schnupfen beſtimmt ſind, mit auf— 
genommen worden. 

Während des Weltkrieges hat ſich der Bundesrat nach Anhörung des Reichsgeſundheits— 
amts mehrfach mit der Frage der Tabakerſatzſtoffe beſchäftigte). Durch eine Bekanntmachung 
des Reichskanzlers vom 18. Juli 19187) wurden Beſtimmungen, betr. die äußere Kenn— 
zeichnung von Tabakmiſchwaren und tabakähnlichen Waren getroffen. Die mannigfachen 


1) Arbeiten a. d. REA. Bd. 34. ©. 182. 2) Arbeiten a. d. REA. Bd. 53. ©. 341. 

3) Anordnung der Neichsitelle für Speifefette über die Zulaſſung von Wafleritoffjuperoxyd zur 
Friſcherhaltung von Magermilh vom 21. Dez. 1916, Reichsanz. Nr. 306, und Beröff. d. REA. 1917, 
©. 44. 4) Arbeiten a. dv. REA. Bd. 53, ©. 8. 

5) „Borjäure als Konjervierungsmittel.“ Verlag Julius Springer, Berlin 1903. 

6) Veröff. d. REA. 1918, ©. 19, 43, 114, 524 und 1919, ©. 44. 

?) Ebenda 1918, ©. 387. 
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NRauchverbote für Jugendliche, die hauptjächlich während der Jahre 1915—1917 erlaſſen 
worden jind!), gingen von den einzelnen Ländern aus. Im übrigen hatte ſich das Neichs- 
gejundheitsamt öfter mit den Eingaben der Tabafgegner zu befajjen und zu ihnen Stellung 
zu nehmen. Hierbei ijt jtets der Schwerpunft darauf gelegt worden, dem Tabafrauchen der 
Sugendlichen entgegenzutreten. 

Die während der Nachkriegszeit in der Öffentlichkeit geäußerten Klagen, daß 
den aus dem Auslande eingeführten Zigaretten Opiumpräparate beigefügt jeien, fonnten 
durch Unterfuhung zahlreicher derartiger Zigarettenforten im NReichsgefundheitsamt als un— 
begründet nachgewieſen werden. Unterfuchungen ſog. nifotinfreier Zigarren find zur Zeit 
im Gange. 


c10) Gebraudsgegenjtände. 


Das Nahrungsmittelgefeß (ſ. S. 80ff.) regelt auch den Verkehr mit gewiljen Arten 
von Gebrauchsgegenjtänden, nämlich mit jolhen, die im täglihen Bedarf unentbehrlich 
oder Doch weit verbreitet jind und vermöge ihrer Bejtimmung mit dem menschlichen 
Organismus in jo nahe Berührung fommen, daß ſie unter Umjtänden einen Shädlichen 
Einfluß auf die menjhlihe Gejundheit ausüben können. Dazu gehören Befleidungs- 
gegenjtände, Spielwaren, Tapeten, Yarben, Eß-, Trink- und Kochgeſchirr, Petroleum, für 
die im Geſetz nod eine weitere Negelung auf dem Wege bejonderer Verordnungen vor- 
gejehen iſt. 

Bon ſolchen Berordnungen ijt gegenwärtig allerdings nur die über das gewerbsmähige 
Verkaufen und Feilhalten von Petroleum vom 24. Februar 1882 (RGEBl. ©. 40) in Kraft, 
die Dur) eine Befanntmadhung, betr. Anweilung für die Unterfuhung des Petroleums 
auf jeine Entflammbarfeit mittels des Abelſchen Petroleumprobers, vom 20. April 1882 
(Zentralbl. f. d.D.R., ©. 196) ergänzt wurde. Die Vorarbeiten für die Verordnung nebit 
Anweilung wurden im Neichsgejundheitsamt ausgeführt. 

Die jonjtigen auf den Verkehr mit Gebrauchsgegenitänden bezüglihen Vorſchriften jind 
nicht in der Form von Verordnungen, Jondern von bejonderen Neichsgejegen ergangen. Es 
jind Dies: 

1. Das Gejet, betr. den Verkehr mit blei- und zinfhaltigen Gegenjtänden, vom 25. Juni 
1887 (ROBL. ©. 273). Die vornehmlichſte Aufgabe des jog. Blei-Zinkgeſetzes, das mehr: 
jährige, auch experimentelle Vorarbeiten feitens des Neichsgejundheitsamts erforderte, wie 
den „Techniſchen Erläuterungen“ zu entnehmen ijt, beiteht darin, das VBorfommen von Blei 
in Gebraudsgegenjtänden möglichſt zu beſchränken. Diejes Metall äußert jeine gejundheits- 
ſchädliche Wirkung in tückiſcher Weiſe, indem es lange Zeit in feinen Mengen in den Organis- 
mus eingeführt werden fann, ehe die Vergiftung zutage tritt. Das Gejeß trägt der Er- 
fahrung Rechnung, daß Geräte, Gefähe und Umbüllungen aus bleihaltigem Metall oder 
jonjtigem bleihaltigen Material, wie Email oder Kautſchuk, durch Lebensmittel angegriffen 
werden und die von legteren anfgenommenen Beltandteile in den Drganismus übergehen 
fönnen. Jedoch ijt die Verwendung bleihaltigen Materials nicht unter allen Umjtänden 
verboten, jondern nad) der Gefahr, die aus der Verwendung droht, bejchränft oder ver- 
boten worden. 








1) 3.8. von Bayern, Baden, Württemberg, Medlenburg, Bremen, Lübeck uw. 
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Das Gejet hat Jich in den langen Jahren jeines Bejtehens durchaus als nützlich erwiejen, 
ilt aber durch die mannigfaltige Entwidlung auf diefem Gebiet überholt worden. Es ent- 
ipriht daher nicht mehr den heutigen Berhältnijjen, da die Herjtellung von Lebensmitteln 
aller Art weit mehr als früher in Großbetrieben jtattfindet, wodurd die Lebensmittel bis 
zu ihrer Fertigjtellung und bejtimmungsmäßigen Verwendung vielfad mit Geräten und 
Gegenjtänden in Berührung gelangen, deren Anpajjung an den im Blei-Zinfgejeg zum 
Ausdrud kommenden Gedanken notwendig it. Mehrere grundlegende Fragen, wie die 
Angreifbarfeit des Bleis durch Trinkwaſſer (Bleirohre für Wajlerleitungen), der Blei-Finn- 
legierungen, der Kupfer-FZinklegierungen, der bleihaltigen Glajuren und antimonhaltigen 
Cmails, ferner die Verbreitung des Zinks in Lebensmitteln und jeines normalen Vorfom- 
mens im menjchlihen Organismus jind in der Zwijchenzeit im NReichsgejundheitsamt ein- 
gehend experimentell erforſcht worden und gejtatten heute eine genauere Beurteilung der hier 
in Betradht fommenden Berhältnijje als es jeinerzeit bei der Schaffung des Gejeges möglich 
war. Die Abänderung des Gejeßes iſt daher auf Grund der in der Jwilchenzeit gemachten 
Erfahrungen im Reichsgejundheitsamte jeit längerer Zeit vorbereitet und ein Entwurf zu 
einer Novelle zum Blei-Zinkgeſetz fertiggeitellt worden. 

2. Das Gejeß, betr. die Verwendung gejundheitsihädlicher Farben bei der Herjtellung 
von Nahrungsmitteln, Genußmitteln und Gebrauchsgegenjtänden, vom 5. Juli 1887 (ROBI. 
©. 277). Die vieljeitige Verwendung von Farben nicht nur zur Herjtellung von Lebens- 
mitteln, Jondern namentlich auch von Gegenjtänden des täglichen Bedarfs aller Art bringt 
es mit ji, daß durch die Regelung diejer Materie im jog. Yarbengeje eine große Zahl 
gewerblicher Kreije berührt wird. Die dem Gejegentwurf jeinerzeit beigefügten, vom Reichs— 
gelundheitsamt ausgearbeiteten „Tehnijchen Erläuterungen“ (Arbeiten aus dem Reichsgeſund— 
heitsamt, Bd.2, ©.232) laſſen den Umfang des Gebiets erfennen, auf das dieje Vorarbeiten ſich 
eritredten. Auch hier handelte es ſich darum, den richtigen Ausgleich zwilchen hygieniſchen und 
gewerblichen Anſprüchen zu ſchaffen. Ebenfo wie bei dem Blei-Zinkgeſetz ſind Daher auch hier die 
einzelnen Berbote und Bejchränfungen nad) dem Grade der Gefährdung, Die durch die Verwen— 
dung der verjchiedenen gejundheitsihädlihen Farben bedingt ijt, getroffen worden. Eine be- 
Jondere Regelung haben die arjenhaltigen Karben erfahren, und in der im Reichsgejundbeits- 
amt ausgearbeiteten Befanntmahung, betr. die Unterfuhung von Farben, Gefpinften und 
Geweben auf Arſen und Zinn, vom 10. April 1888 (Zentralbl. f. d. D.R., S.131) jind Vor— 
Ihriften für den Nachweis diejer beiden Metalle gegeben worden, einerjeits um diejen Nachweis 
gleichmäßig zu geitalten, andererjeits um Härten zu vermeiden, die daraus entitehen fönnen, 
dak Spuren diejer beiden Metalle gefunden werden, die gejundheitlich unbedenklich Jind. 

Auch auf diefem Gebiet jind jeit dem Inkrafttreten des Gejeßes jeitens des Reichs- 
gejundheitsamts weitere Erfahrungen gefammelt und experimentelle Unterfuchungen, 
3. B. über die Löslichkeit von Bleifarben, wie Bleiſulfat, Bleihromat, Bleiweih, in ſchwach 
Jauren (Magenjaft) und ſchwach alfaliihen Flüſſigkeiten (Darmjaft) ausgeführt worden, 
die gelegentlich einer in abjehbarer Zeit wohl notwendigen zeitgemäßen Umgeitaltung des 
Gejeßes zu berüdjichtigen fein werden. 

Inſoweit Anordnungen und Ergänzungen im Bereiche der vorerwähnten Gefeße dring- 
lid) waren, jind jie auf Anregung des NReichsgefundheitsamtes auf dem Berwaltungswege 
innerhalb der rechtlichen Zuläſſigkeit erfolgt. 


u oh 


2. Hygiene der Wohnitätten ufw. 


a) Wafjerverjorgung. 

In den erjten Zeiten nad) Gründung des NReichsgefundheitsamts überwog noch bei 
der Beurteilung des Trinkwaſſers für Menjchen die chemiſche Analyjel). Es wandte fi) 
aber jpäter das Jnterejje auc der bakteriologiſchen Beurteilung und Unterfuhung zu; 
Unterfuchungen des Reihsgejundheitsamts über die Vermehrung der Bakterien im Waſſer 
wurden angejtellt?) und Material über den Keimgehalt brauchbarer Trink- und Nutzwäſſer 
gejammelt?). 

Als bei der obenerwähnten wiljenjchaftlihen Expedition Robert Kochs nad) Ägypten 
zur Erforſchung der Cholera (1883) der Genannte den Choleraerreger außerhalb des menſch— 
lichen Körpers im Waller des Tanks von Saheb-Bagan nahweilen Zonnte, erhellte blit- 
artig die große ätiologijhe Bedeutung des Waſſers bei der Übertragung diefer Seudhet). 
In den nächſten Jahren hat das Reichsgefundheitsamt im Hinblid auf die erwähnten Be- 
funde jih gutachtlih mit der Waſſerverſorgung von Städten zu befallen gehabt, jo von 
Bernburg, Defjau, Kottbus, Magdeburg, Stettin, Rudolitadt. In den „Arbeiten aus dem 
NReihsgejundheitsamte”, Bd. 2, 8, 12, 13, 23, find die Ergebnijje diefer Begutahtungen 
veröffentliht worden. Dann fam im Jahre 1892 der explojionsartige Ausbruch der Cholera 
in Hamburg, verurſacht durch die mangelhafte Wafjerverjorgung dieſer Stadt durch Elb— 
waljer, das man nur ungenügend in Abſitzbecken gereinigt hatte. Nun wandte ſich die Auf- 
merfjamfeit der Gejundheitsbehörden allen denjenigen Wajjerverjorgungsanlagen zu, die 
ji) des Oberflächhenwajjers bedienten, und jo wurden noch im Jahre 1892 unter Leitung 
des NReichsgejundheitsamts Grundjäßge aufgeitellt, die als „Erfahrungsjäße, nah welden 
der Betrieb von Waſſerwerken mit Sanpdfiltration zu führen it, um in Cholerazeiten In— 
feftionsgefahren tunlichſt auszufchliegen“, veröffentliht?). Im Jahre 1894 wurde dieſe 
Anleitung nad) eingehenden Beratungen in einer aus Hygienifern und Majjerwerfs- 
technifern bejtehenden Kommillion zu „Grundſätzen für die Neinigung von Oberflächen- 
waſſer durch Sandfiltration zu Zeiten der Choleragefahr“e) umgeitaltet. Im Jahre 1898 
jind die Grundjäße einer Nahprüfung unterzogen und in neuer Faſſung herausgegeben 
worden, wobei man jie auch für cholerafreie Zeiten als anwendbar erflärte und demgemäß 
bezeichnete als „Grundjäße für die Reinigung von Oberflähenwaljer durch Sandfiltration“”). 
Sn diefem im Jahre 1899 veröffentlichten Wortlaute gelten ſie noch heute. Eine gründliche 
Studie über die Filtration von Oberflähhenwaljer in ven Deutichen Waſſerwerken während der 
Sahre 1894 bis 1896 wurde von Bannwiß in den „Arbeiten aus dem NReichsgejundheits- 
amte“, Bd. 14, ©. 153, veröffentlicht. 

Das Reichsgejek, betr. die Befämpfung gemeingefährlicher Krankheiten, vom 30. Juni 
1900 (RGEBl. ©. 306), ſieht in feinem $ 17 die Möglichkeit vor, in den von einer der ge- 
nannten Krankheiten befallenen oder bedrohten Drtjchaften die Benußgung von Brummen, . 
Waſſerleitungen uſw. zu verbieten oder zu bejchränfen. Außerdem müſſen gemäß $ 35 
a.a. DO. die dem allgemeinen Gebrauche dienenden Einrichtungen für VBerjorgung mit 


1) Mitt. a. d. KGEA. Bd. 1, 1881, ©. 360. 2) Arbeiten a.d. ROW. Bd. J, ©. 455. 


3) Arbeiten a. d. REA. Bd.1, ©. 546. 4) Arbeiten a.v.RGA. Bd. 3. 
5) Veröff. d. RGA. 1892, S.767. 6) Desgl. 1894, S. 114 u.635. 7) Desgl. 1899, ©. 107. 
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Trink- und Wirtſchaftswaſſer fortlaufend durch jtaatlihe Beamte überwacht werden, und 
die Gemeinden haben für die Bejeitigung vorgefundener gejundheitsgefährliher Mißſtände 
Sorge zu tragen. In den zu dem genannten Gejege vom Bundesrat erlajjenen und vom 
Reichsgejundheitsamt ausgearbeiteten Bollzugsanweijungen Jind die entſprechenden Einzel- 
anordnungen getroffen. 

Statijtiihe Erhebungen über die Art der Wajjerverjorgungen im Deutſchen Reiche 
jind vom Reihsgejundheitsamte mehrmals, und zwar in den Jahren 1877, 1903 und 1911 
angeitellt worden. 

Beklagenswerte Vorkommniſſe, wie die Entjtehung von Typhusepidemien durch zen- 
trale Majjerverjorgungen, liegen es geboten erjcheinen, nicht nur den Einrichtungen zur 
Irintwajjerverjorgung von Gemeinden durch Oberflähenwaljer, jondern allen Wajjer- 
werfen im Neiche größere Achtfamfeit zuzuwenden. Es wurde zu dieſem Behufe im Reichs» 
gejundheitsamte nad) eingehenden Beratungen mit Sahverjtändigen eine allgemeine „Ans 
leitung für die Einrichtung, den Betrieb und die Überwachung öffentlicher Waſſerverſorgungs— 
anlagen, welche nicht ausſchließlich techniſchen Zwecken dienen“, nebjt Erläuterungen aus— 
gearbeitet, die die Zujtimmung des Bundesrats am 16. Juni 1906 fand und in einer be- 
jonderen Beilage zu den „Beröffentlihungen des Neichsgejundheitsamts“ (1906, ©. 777 
bis 791) allgemein befannt gegeben wurde. Es werden darin die Wahl des Waljers, die 
Bildung von Schußbezirfen und die Technik der Anlage behandelt, bejondere Vorjicht bei 
der Auswahl des Walferwerfsperjonals hinſichtlich ſeines Gejundheitszujtandes empfohlen 
und namentlich fortlaufende Kontrollen als notwendig bezeichnet. In den „Erläuterungen“ 
ind Darlegungen hygieniſcher, hydrologiſcher und techniſcher Art enthalten. 

Das Neichsgejundheitsamt hat jich ferner experimentell mit Tragen der Wajjerhygiene 
in mannigfaher Weile bejchäftigt. So jind die grundlegenden Arbeiten über die Ozoni⸗ 
ſierung des Trinkwaſſers im Reichsgeſundheitsamt entjitanden!), ferner iſt eine Reihe von 
Arbeiten über den Bleigehalt von Trinkwaſſer zur VBeröffentlihung gelangt?). Weitere 
experimentelle Arbeiten, wie 3.8. über die Nährböden zur Bejtimmung der Keimzahl 
im Waller, über Wachstum und quantitative Bejtimmung von Bakterien an der Ober- 
flähe von Nährböden, über die Waſſerſteriliſation mittels ultravioletter Strahlen, über 
den Nachweis jpezifilcher Bakterien in größeren Waljermengen, über die Prüfung trag— 
barer Filter auf Keimdichtigkeit, über das Chlorbindungsvermögen von Waller und Ab— 
wajjer, über die Bejtimmung des Magneſiums durch Titration bei Gegenwart von Kalzium, 
hatten ebenfalls die Wafjerunterfuhung zur Grundlage?). | 


b) Abwafjjerbejeitigung und Ylußverunreinigung. 
Die Frage der Flußverunreinigung wurde bei der Neichsregierung bald nad) der 
Gründung des Reichsgejundheitsamts von dem Deutſchen Verein für öffentlihe Gejund- 
heitspflege durch eine Eingabe vom 3. April 1878%) zur Sprache gebradt, in der gebeten 


!) Arbeiten a. d. REA. Bd. 18, ©. 417. 

2) Ebenda Bd.2, ©. 484; Bd. 23, S. 333, 389; Bd.26, ©. 384. 

3) Ebenda Bd.18, ©.436; Bd.33, S. 145; Bd.43, ©.475; Bd.47, ©.513; Bd.50, ©. 263; 
Bd. 51, ©. 577; Bd. 52, ©. 24; Zeitſchr. f. anorg. Chemie Bd. 89, ©. 370. 

4) Deutihe Vierteljahrsihr. f. Öff. Gejfundheitspflege Bd. 10, ©. 675. 
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wurde, die Zuläjligfeit der Zuführung von Abwäſſern in die Flüſſe zu prüfen und ſyſte— 
matiſche Unterfuchungen deutſcher Flüſſe behufs möglichit baldiger Aufitellung von Normen 
über deren zuläſſige Verunreinigung vorzunehmen. Auch ſchon in der oben (©. 5) er- 
wähnten Denfjchrift über die Aufgaben und Ziele, die das NReichsgefundheitsamt ſich geitellt 
hat, und über die Wege, auf denen es diejelben zu erreichen hofft, war die Prüfung der 
Ihädlihen Einwirkung von Flußverunreinigungen auf die menschliche Gejundheit als dring- 
lich bezeichnet worden. Dieje Frage it jeitdem wiederholt im Reichstag Gegenitand von 
Snterpellationen und Anfragen gewefen. 

Das NReichsgejundheitsamt war in einer großen Zahl von Fällen mit einjchlägigen 
Gutachten und Berichten befakt und vielfach in größeren Kommiljionen, denen die Be— 
urteilung örtlicher Abwallerfragen oblag (Riejelfelder der Stadt Berlin, Reinigungs- 
verfahren für Abwäljer aus Zuderfabriten, Abfalljtoffe in landwirtſchaftlichen Betrieben, 
Mainfanalijierung ujw.) vertreten. 

Bor dem jeit 1901 erfolgtem Ausbau einer bejonderen Anjtalt für Wajjer- und Ab- 
wajjerfragen in Preußen (jet Landesanitalt für Waller, Boden- und Lufthygiene) ijt 
das NReichsgejundheitsamt auch öfter um gutahtlihe Äußerungen über Pläne zur Ent- 
wäſſerung von Städten und zur Beleitigung von Induſtrieabwäſſern gebeten worden!). 

Im Reichsgeſundheitsrate wurde alsbald nad) jeiner erjtmaligen Berufung im Jahre 
1900 ein bejonderer Ausſchuß für Waljerverforgung und Bejeitigung der Abfalljtoffe, ein- 
Ihlieklih der Reinhaltung von Gewällern, geichaffen. Kurz darauf, unter dem 25. April 
1901, fand die Schon mehrfach) brennend gewordene Frage, wie bei Meinungsverjchieden- 
beiten über die Zuläſſigkeit von Abhwäljereinleitungen in mehreren Bundesjtaaten gemein- 
jame Waſſerläufe ein Ausgleih zu finden fei, eine vorläufige Regelung durch einen 
Bundesratsbejchluß?), der dem NReichsgejundheitsrat in Fällen der bezeichneten Art ver- 
mittelnde, begutachtende und Jchiedsrichterliche Aufgaben zuwies. 

Seit diefer Zeit hat ſich die Haupttätigfeit des Neichsgejundheitsamts auf dieſem 
Gebiete darauf erjtrekt, die Unterlagen für die Erjtattung von Abwaſſergutachten des 
Reichsgefundheitsrats zu Schaffen und nad) jeder Richtung dejjen Beſchlußfaſſungen vor- 
zubereiten. Die bisher vom Reichsgejundheitsrat erjtatteten eingehenden Gutachten über 
Flußverunreinigung find untenjtehend angegeben?). Im einzelnen ijt dazu folgendes zu 
bemerfen. 


1) Verunreinigung der Werte bei Herford, Arbeiten a. d. REA. Bd. 5, ©. 290; des Kötſchaubaches 
bei Pöhned, ebenda ©. 406; der Wakenitz und Trave bei Lübed, ebenda ©. 414; der Saale zwiſchen 
Halle und Barby, ebenda Bd. 12, ©. 285; der Kötihau und der Orla, ebenda Bd. 14, ©. 462; der Haaje 
durch die Piesberger Grubenwäller, ebenda Bd. 17, ©. 215; der Innerjte, ebenda Bd. 18, ©. 169 u. 194; 
die Kanalilation von Schwerin, ebenda Bd.5, ©. 395; Bd. 14, ©.453 u. Bd. 20, ©. 243; die Kanali- 
ſation von Altenburg, ebenda Bd. 5, ©. 410; die Entwäljerung der Stadt Güjtrow, ebenda Bd. 7, ©. 255; 
die Einleitung der Oldenburger Kanalwäljer in die Hunte, ebenda Bd. 13, ©. 316. 

2) Abgedruckt in den Veröff. d. REAX. 1901, ©. 506. 

3) Über die Einleitung der Abwäſſer Dresdens in die Elbe, Arbeiten a. d. ROA. Bd. 19, ©. 458; 
Über die Einleitung des Mainzer Kanalwaljers einſchl. der Fäkalien in den Rhein, ebenda Bd. 20, ©. 258; 
Über die Einleitung der Mannheimer Kanalwäller in den Rhein, ebenda Bd. 20, ©. 338; Über die Reini- 
gung und Befeitigung der Abwäller der Stadt Altenburg, ebenda Bd. 23, ©. 299; Über den Einfluß 
der Ableitung von Abwällern aus Chlorfaliumfabrifen auf die Schunter, Dfer und Aller, ebenda Bd. 25, 
S. 259; Über die Reinigung der Kanalifationsabwäller der Stadt Harzburg, ebenda Bd.25, ©. 77; 
Über das Auftreten des Milzbrandes unter dem, Rindvieh im Schmeiegebiet und über den Zuſammen— 
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Die erjte Gruppe von Gutachten (Abwäjlerbejeitigung von Dresden, Mainz, Mannz= . 
heim), der ſich jpäter noch die Begutachtung einiger kleinerer ſtädtiſcher Abwäſſerungs— 
projefte (Altenburg, Bad Harzburg) anjchloß, hatte jich mit der damals noch jtrittigen Frage 
von grundlegender Bedeutung zu befallen, ob es zuläſſig jei, die Fäkalien einer großen 
Stadt nad) voraufgegangener lediglich mechaniiher Reinigung des Abwaſſers einem großen 
Fluffe zu überantworten. Die Frage wurde im allgemeinen vorläufig im bejahenden Sinne 
entihieden. Zugleich) wurden diefe Gutachten der Ausgangspunkt für eine ſyſtematiſche 
Unterfuhung des Berhaltens diejer Abwäller im Flußwaſſer zu verjchiedenen Jahres- 
zeiten und bei verjchiedenen Waljerjtänden. Man hielt es in erjter Linie für geboten, den 
Nheinitrom, den größten Rezipienten Deutjchlands für Abwäſſer aller Art daraufhin 
ſyſtematiſch zu prüfen, wie er die ihm zugeführten Abfalljtoffe mannigfachſter Art ver- 
arbeitet. Infolgedeſſen wurden in den Jahren 1904 bis 1906 fait allmonatlih von den 
beteiligten (anliegenden) Bundesitaaten unter Leitung des NReichsgejundheitsamts bio- 
logiſche, chemiſche und bafteriologijche Unterfuhungen des Rheinwaljers auf der Strede 
von Bajel bis Koblenz ausgeführt. Ein Teil der graphic dargejtellten che miſchen und 
bafteriologilhen Ergebnijje ijt jeinerzeit auf der Dresdener Hygieneausitellung zur 
Schau geitellt worden. Die Ergebnijje der biologijchen Unterfuchungen find in den Arbeiten 
aus dem Reichsgejundheitsamte veröffentliht worden. In den legten Jahren jind Unter- 
Juhungen des Rheinwaljers wegen der erheblichen Verunreinigung des Mittel- und Nieder- 
rheins wieder notwendig geworden. Nächſt dem Rheinſtrom war der Main Gegenitand 
zahlreiher Bereilungen und Unterfuhungen. Die Zujtände, die ſich dort einerjeits aus 
der engen Zuſammendrängung großer Städte und einer jehr lebhaften Induſtrie, andererjeits 
aus der Zugehörigkeit der Uferjtreden bald zu dDiefem, bald zu jenem Lande (Preußen, Bayern, 
Heſſen) ergeben hatten, verlangten Abhilfe. Das im Jahre 1912 erjtattete Gutachten des Reichs— 
gejundheitsrats über die Abwajjerbejeitigung der Stadt Offenbach ſuchte einen Ausgleich 
zwiſchen den ſich widerjprechenden Intereſſen der Städte Offenbach und Frankfurt a. M. zu 
Ihaffen. Leider hat ſich infolge des Kriegsausbruchs und der ſeitdem herrſchenden miß— 
lihen wirtihaftlihen Verhältniſſe troß des erwähnten Gutachtens des NReichsgejundheits- 
rats bis jeßt eine nad) jeder Richtung befriedigende Löjung der Yernhaltung ungereinigter 
Kanalijations- und Fabrikabwäſſer vom Fluklauf des Maines noch nicht zujtande bringen 
lajjen. 

Bei einem vom Neichsgejundheitsrat erjtatteten Gutachten über die Verunreinigung 
der großen Röder im Freiſtaat Sachſen durch die Abwäſſer einer Zellulofefabrif daſelbſt 





hang diejes Auftretens mit der Verunreinigung des Schmeiebachs durch Abwäſſer von Gerbereien in 
der Stadt Ehingen, ebenda Bd.25, ©. 416; Über die Verunreinigung der Orla und Kötſchau durch ge- 
werblihe Abwäller, ebenda Bd.28, S. 261; Über die Ableitung cyanhaltiger Abwäller der Zuder- 
raffinerie zu Deſſau in die Elbe, ebenda Bd. 28, ©. 338; Über die Verſalzung des Waſſers von Wipper 
und Unjtrut durch Endlaugen aus Chlorfaliumfabrifen, ebenda Bd. 38, ©. 1; Über die Verunreinigung 
der großen Röder dur die Abwäſſer der Zellulofefabrif von Kübler & Niethammer in Grödif i. Sa., 
ebenda Bd. 44, ©. 188; Über die Abwäljerbejeitigung der Stadt Offenbad) a. M., ebenda Bd. 44, ©. 227; 
Über den Einfluß der Ableitung von Abwäſſern aus der Chlorfalium- und Sulfatfabrif der Gewerkſchaft 
Najtenberg in Rajtenberg i. Th. auf die Im, Loſſa und Saale, ebenda Bd. 44, ©. 531; Über das duld- 
bare Maß der Verunreinigung des Wejerwallers durch Kaliabwäller, ohne feine Verwendung zur Trint- 
wajjerverforgung von Bremen unmöglich zu mahen, ebenda Bd. 50, S. 279; Über das duldbare Maß 
der Verunreinigung des Weſerwaſſers durch Kaliabwäſſer, ebenda Bd. 51, ©. 239, 
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handelte es jih ausjchlieglih um die Einwirkung eines gewerblihen Abwaſſers einer 
Sulfitzelljtoffabrif. Dieje Abwaljerort hat auch am Main und am Rhein zu jchweren 
Übeljtänden geführt; das Neichsgejundheitsamt hatte ſich infolgedefjen in ven Jahren 1908/09 
veranlakt gejehen, durch eine umfangreiche Erhebung die verjchiedenen Verfahren der 
Abwajjerbejeitigung in den zahlreichen Zellitoffabrifen Deutjchlands feitzuftellen. Einzelne 
Gutachten des Reichsgejundheitsrats (Gutachten betr. die Verunreinigung der Orla und 
Kötſchau und Gutachten über die Ableitung cyanhaltiger Abwäljer der Zuderraffinerie 
zu Dejjau in die Elbe) hatten ſich ſchon vorher gleichfalls mit indujtriellen Abwällern befaßt, 
vom Jahre 1905 an ilt aber in immer jteigendem Maße eine Abwajjerart in den Vordergrund 
getreten, die einer erjt verhältnismäßig jungen Induſtrie ihre Entjtehung verdankt, nämlich 
die Kalifabrifabwäjller. Der deutſche Kalijalzbergbau hat feinen Ausgang genommen 
in der Magdeburg-Halberitädter Zechjteinmulde und hat fi dann ſpäter hauptſächlich 
in Hannover und Thüringen ausgebreitet; dementſprechend find es die Flußgebiete der 
Elbe und Wejer, die in erjter Linie von den Abwäljern diejer Induſtrie betroffen werden. 
Fünf, zum Teil umfangreihe Gutachten hat der Reichsgefundheitsrat in diejer Frage 
bereits erjtattet. Die von den jtark jalzhaltigen Kalifabrifabwällern ausgehenden oder 
befürchteten Schädigungen betreffen ſowohl die Trinkwaſſerverſorgung ſolcher Städte, die 
ganz oder zum Teil auf die Benugung von filtriertem Flußwaſſer (Bremen, Hamburg, 
Magdeburg) oder auf das Grundwaſſer in der Nähe dieſer Flußgebiete angewiejen find, 
dann aber auch) die Landwirtichaft, die eine Minderung des Ertrages ihrer Wiejen bei der 
Überflutung und Beriefelung durch das verjalzene Flußwaſſer befürchtet, und ferner die 
an diejen Flußgebieten gelegenen Induſtrien, die ihr Keſſelſpeiſewaſſer aus dem Fluſſe 
entnehmen oder vielfach (PBapierfabrifen, Zuderfabriten, Lederindujtrie) auf die Benußgung 
eines nicht zu harten, Jalzarmen, vor allem aber in feiner Bejchaffenheit gleichbleibenden 
Fabrikationswaſſers angewiejen jind. Es war nicht angängig, die rein hygieniſchen Gejichts- 
punfte (Schädigung der Wajjerverjorgung) von den übrigen, das Arbeitsgebiet des Reichs- 
gejundheitsamts eigentlich nicht berührenden Fragen zu trennen, und jo hat denn das 
Reihsgelundheitsamt mit Hilfe bejonderer zu diefem Zwecke herangezogener Sachver— 
tändiger es unternommen, auch die Beſchwerden der Landwirtichaft und Induſtrie Durch 
Anjtellung langwieriger Verſuche und Beobahtungen auf ihre Berechtigung hin zu prüfen. 
Bon diejen Arbeiten jind bisher nur die Verſuche über die Brauchbarfeit des durch 
Kaliabwäljer verhärteten Flußwaſſers zu Keſſelſpeiſezwecken zu einem gewiljen Abjchluß 
gelangt. Über ihre Ergebnijje iſt berichtet worden!). Die übrigen Unterſuchungen jind nod) 
im Gange. 

Da der obenerwähnte Bundesratsbeihluß vom 25. April 1901 nur ein Notbehelf 
war und ji) wiederholt das Bedürfnis wirfjamerer Handhaben zur Löſung von Abwajjer- 
fragen geltend machte, wurde im Jahre 1912 auf Antrag Preußens ein Gejegentwurf 
behufs reihsgejegliher Regelung der Abwajjerfragen ausgearbeitet und in den Jahren 
1913 und 1914 durchberaten. Durch den Weltkrieg wurden auch diefe Verhandlungen 
unterbrohen. Neuerdings wurde die Angelegenheit wieder aufgenommen und vom Reichs— 
minijterium des Innern unter Mitbeteiligung des Reichsgejundheitsamts ein neuer Gejeß- 
entwurf aufgejtellt. Faſt gleichzeitig ilt im Reichstag ein Antrag auf baldmöglichjte Vorlage 

1) Arbeiten a. d. REA. Bd. 56, 1925, ©. 293, 
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des Entwurfs zu einem NReichsabwajjergejet gejtellt worden. Eine endgültige Entſcheidung 
über die Angelegenheit jteht noch aus. 

Daß das NReichsgejundheitsamt auf dem wichtigen in Frage jtehenden Gebiete ſich 
niht nur auf gutachtlihe angeforderte Tätigkeit bejchränft, jondern auch einzelne ein- 
Ihlägige Fragen aus eigener Entſchließung experimentell bearbeitet, geht aus einer Reihe 
von willenjchaftlihen Arbeiten über die Mejjung und Regijtrierung des eleftriichen Leit- 
vermögens von Wäſſern mit Hilfe von Gleichſtrom, über neue Hilfsmittel für die hygienische 
Beurteilung und Kontrolle von Wäljern, über die Sauerjtoffzehrung natürliher Wäller 
‚unter verjchiedenen Bedingungen, über die Beeinflujjung der biologiſchen Abwajjerreinigung 
durch Endlaugen aus Chlorfaliumfabrifen hervor). 


e) Lufthygiene, Klima, Kleidung. 

Aus der erjten Zeit des Bejtehens des Neichsgejundheitsamts liegt eine Reihe von 
Unterjuchungen vor, die jich mit dem Gehalt der Luft an Mikroorganismen?) jowie mit 
der Methodik der Bejtimmung der Kohlenjäure in der Luft?) bejchäftigen. Später jind die 
Verunreinigungen der Luft durch Raud und Ruß häufig Gegenjtand von Unter- 
Juhungen und Berichten gewejen. Dabei wurden die Neuerungen auf dem Gebiete der 
rauchlojen Berbrennung der Kohle in Kefjelfeuerungen bejonders aufmerfjam verfolgt. 
Es liegt aber in der Natur der Sache, daß derartige Unterfuchungen ſich gewöhnlid auf 
den Ort bejchränfen müjjen, wo die Unterjuchungsitelle ijt, da die Entnahme von großen 
Luftmengen, wie jie erforderlich Jind, an außerhalb gelegenen Orten meiſt unüberwind- 
lihen techniſchen Schwierigkeiten begegnet. Aus diefem Grunde ijt bisher die Tätigkeit 
des Neichsgejundheitsamts auf dieſem Gebiete nur bejchränft gewejen. Dasjelbe gilt für 
die Bearbeitung von Fragen der mediziniihen Klimatologie. In der letten Zeit 
ind im Reihsgejundheitsamte Verſuche begonnen worden, das Berliner Klima mit Hilfe 
jelbjtregijtrierender Apparate, welche gejtatten, die jogenannte „Abkühlungsgröße“ zu 
bejtimmen, fortlaufend zu beobachten. Unterfuhungen von Kleidungsjtoffen haben 
ih (im legten Kriegsjahre) auf Erſatzfaſerſtoffe beſchränkt9. 


d) Berfehrshygiene. 

Hier it das Neichsgefundheitsamt hauptſächlich durch gutadhtlihe Außerungen für 
die Neichseijenbahnverwaltung tätig gewejen. Geit einigen Jahren hat die Steigerung 
des Kraftfahrzeugverfehrs neue Aufgaben zum Schuße der Gejundheit der Bevölkerung, 
namentlih in den Großjtädten, gebracht. Es kommen dabei hauptjählich die Unfälle, die 
Luftverſchlechterung Durch die Auspuffgaje der Automobile und der Lärm, der durd) die 
Erplojionsmotore und die Signalinftrumente hervorgerufen wird, in Betracht. Das NReichs- 
gejundheitsamt hat daher wiederholt auf Abhilfemaknahmen an zujtändiger Stelle hin- 
gewirkt. Vorjchläge, die dabei gemacht wurden, haben in der Verordnung über Änderungen 


der Regelung des Kraftfahrzeugverfehrs vom 5. Dezember 1925 (RGBL. 1925 I ©. 435) 
Berüdjihtigung gefunden. 


') Arbeiten a. d. R6A. Bd. 30, S. 463 u. 483; Bd. 34, S.230; Bd. 38, S. 294; Bd.45, S.491. 
?) Mitt. a.d. KGW. Bd.2, ©. 182. 


?) Arbeiten a. d. REA. Bd. 11, ©. 418. 4) Ebenda Bd. 51, ©. 460. 
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Die Entwidlung des Kraftfahrverfehrs machte es bereits im Jahre 1910 notwendig, 
Richtlinien für die gejundheitliche Prüfung derjenigen Perſonen aufzujtellen, die zur Führung 
von Sraftfahrzeugen zugelajjen werden wollen. Das Reichsgefundheitsamt hat einen 
bezüglihen Entwurf ausgearbeitet, aus dem im Jahre 1911 ein „Mufter zur amtsärztlihen 
Begutahtung von Perjonen, die um Zulaffung als Führer von Kraftfahrzeugen nachſuchen“ 
jowie eine „Anleitung zur amtsärztlihen Unterfuhung und Begutahtung von Perfonen, 
die um Zulaſſung als Führer von Kraftfahrzeugen nahjuchen“, hervorging. Im Jahre 1920 
wurden beide Ausarbeitungen auf Beranlaffung des Reihsamts für Luft- und Kraftfahrwefen 
unter Mitwirfung des Reihsgejundheitsamts neu gefaßt. Entjprechend einer Anregung aus 
alfoholgegneriihen Kreifen wurden im Jahre 1925 die in dem „Mufter zur amtsärztlichen 
Begutahtung ujw.“ enthaltenen Fragen noch durd eine ſolche über Verdacht auf hroniichen 
Alkoholismus ergänzt. 


e) Wohnungshygiene. 

Dem Reihsgejundheitsamte gehen jtändig zahlreiche Beihwerden über bauhygieniſche 
und Wohnungsmißjtände der verjchiedenjten Art zu, jo 3.8. über feuchte Wohnungen, 
Mängel in der Wafjerverjorgung und der Abwällerbejeitigung u. dgl. Für die Beurteilung 
der dabei in Betracht fommenden Mängel meijt rein örtlicher Natur find die Landesbehörden 
zuſtändig; es müſſen deshalb die Geſuchſteller jtets an dieje verwiejen werden. Das Wohnungs- 
und GSiedelungswejen ilt zwar auf Grund der neuen Reichsverfaſſung (Artikel 10) bis zu 
einem gewiljen Grade der Reichsgejeggebung unterjtellt worden, Doch iſt für die einſchlägigen 
Tragen, joweit überhaupt eine Jujtändigfeit des Neichs gegeben ijt, in erjter Linie das 
Reichsarbeitsminijtertum zujtändig. Somit iſt dem Reichsgelundheitsamte auf dieſem Ge- 
biete nur in beſchränktem Umfange Gelegenheit zur Mitwirkung gegeben. 

Auf einige der in Betracht kommenden Wrbeiten, ſoweit jie zur Veröffentlichung ge- 
langt jind, jei hier bingewiejent). Sie betreffen Unterfuhungen über Prekfohlen, eine 
Methode zur vergleichsweilen Bejtimmung der Lichtfärbungen von Kohlenwaſſerſtoff— 
flammen und eleftrijhen Glühlampen, die Frage der Gejundheitsichädlichteit offener Koks— 
feuer bei ihrer Verwendung zum Austrodnen von Neubauten. 

Mit der Mohnungshygiene in Zulammenhang jteht die Befämpfung des Un— 
geziefersin den Wohnräumen. Seit dem Kriege hatte die Ungezieferplage ſolche Aus— 
Dehnung gewonnen, daß mit den wirkſamſten Mitteln dagegen eingejchritten werden mußte. 
„Zweifellos jteht in der gasfürmigen Blaujäure ein jolches zur Verfügung. Ihre hohe Giftig- 
feit zwang aber andererjeits zur Vorſicht; denn, von Unberufenen ausgeführt, kann das 
„Blaujäureverfahren“ ſchweres Unheil anrichten. Im Zujammenarbeiten mit dem Reichs— 
minijterium für Ernährung und Landwirtichaft, das die Verwendung von Blaujäure zur 
Vernichtung landwirtichaftliher Schädlinge gleichfalls mit Interejje verfolgen mußte, hat 
das Reihsgejundheitsamt die Vorarbeiten für den Erlaß von Schußbejtimmungen über- 
nommen. Dieje jelbit, zulegt unter dem 17. Juli 1922 erlaljen?), haben jich inzwilchen auf 
Grund der gefammelten Erfahrungen und der Fortſchritte in der Technik der Herjtellung von 
Blauſäurepräparaten als verbefjerungsbedürftig erwiefen. Ihre Neufaſſung jteht daher bevor. 


1) Arbeiten a. d. REA. Bd.7, ©. 374; ebenda Bd. 17, ©. 207; ebenda Bd. 34, ©. 77. 
2) Belanntmahung des Reichsminifters für Ernährung und Landwirtihaft zur Ausführung der 
Berordnung über die Schädlingsbefämpfung mit hodhgiftigen Stoffen vom 17. Juli 1922, REBl. I, ©. 630. 
Das Reichhsgefundheitsamt 1876— 1926, 9 
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3. Körperpflege. 


Die Einrihtung und ſachgemäße Jnbetriebhaltung öffentliher Badeanitalten hat 
das Reichsgeſundheitsamt wegen ihrer Wichtigkeit für die Volksgeſundheit bei jeder jich 
bietenden Gelegenheit empfohlen und gefördert; es hat hierbei namentlich die „Deutjche 
Gejellihaft für Volksbäder“ in ihren Bejtrebungen nah Kräften unterjtügt und an ihren 
Tagungen, joweit nur immer möglich, durch einen Vertreter teilgenommen. Als in der 
Kriegs- und Nachkriegszeit der Weiterbetrieb der öffentlichen Badeanjtalten ernitlich ge= 
fährdet wurde, hat ji) das Reichsgejundheitsamt an den zujtändigen Stellen lebhaft dafür 
eingeſetzt, daß durch Belieferung mit Heizitoffen dieſe Anjtalten der allgemeinen Benugung 
zugänglich blieben. 

Der große Seifenmangel, der bald nah Kriegsausbruh in Deutjchland eintrat 
und zur Zwangsbewirtjchaftung auch diejes wichtigen Gegenjtandes des täglichen Lebens- 
bedürfniljes führte), veranlakte das NReichsgejundheitsamt, durch gutachtlihe Beurteilung 
der Geifenerjaß- und Geifenjtredungsmittel helfend einzugreifen. 


V. Soziale Hygiene. 


Auf Jozialhygieniihem Gebiet, auf dem erjt in der neuejten Zeit eine umfaljendere 
Betätigung in Reich und Staat, in den Kommunalverwaltungen und in den jozialwirt- 
Ihaftlihen Verbänden und Bereinigungen jich entwidelt hat, ijt dem Reichsgejundheits- 
amte bisher naturgemäß nur eine bejchränfte Tätigkeit möglich gewejen; es eröffnet ich 
ihm bier aber zweifellos ein Feld großer und bedeutungspoller Mitarbeit. Aus jeiner bisher 
entfalteten Tätigfeit jei das Folgende hervorgehoben. 

1. Shulbhygiene. Das Schulmejen ijt bis jeßt innerhalb des Reichsgebietes im wejent- 
lihen der Fürjorge der Länder überlajlen geblieben. Daraus ergiebt ji, daß auch die Schul- 
gejundheitspflege in der Hauptſache als Gegenjtand Iandesrechtliher Negelung betrachtet 
wird. Deshalb war auch dem Reichsgejundheitsamte bisher jelten Gelegenheit geboten, 
bier unmittelbar tätig zu jein. Mittelbar hat es diejes Gebiet der Gejundheitsfürjorge 
fürdernd dadurch beeinflußt, daß es die landesrehtlihen Maßnahmen und namentlid) 
die privaten Bejtrebungen ſchulhygieniſcher Art, wo immer möglid, unterjtüßte.. Im 
NReichsgejundheitsrat ijt ein bejonderer jtändiger Ausſchuß für joziale Gejundheitsfürjorge 
einſchließlich Schulgelundheitspflege gebildet, der ſich gegebenenfalls mit Fragen Der 
Schulgejundheitspflege, joweit jie das geſamte Reichsgebiet berühren, befaßt. Da zuverläſſige 
Seitjtellungen über den Gejundheitszujtand der Schulfinder ganz wejentliche Unterlagen für 
ſchulhygieniſche Fürſorgemaßnahmen find, hat ſchon im Jahre 1913 der Reichstag im An— 
ſchluß an ein Gutachten des Reihsgejundheitsamts die Schaffung einer einheitlihen Grund— 
lage für die jchulärztlichen Feititellungen über den Gefundheitszuftand der Schulkinder 
beantragt. Infolge des Kriegs wurde die Angelegenheit zurüdgeftellt, fie ijt aber im Jahre 
1920 im Anſchluß an die damalige in Berlin abgehaltene Reichsihulfonferenz, an deren 

) Befanntmahung des Reichstanzlers über das Verbot der Verwendung von pflanzlichen und 
tieriichen Ölen und Fetten zu techniſchen Zweden vom 6. Januar 1916, REBlI. ©. 3 (u. ©. 765). Weitere 


zugehörige Beltimmungen fiehe REBl. 1 1916, ©. 970; 1917, ©. 330 u. 546; 1918, ©. 17 u. 661; 1919, 
©. 1480; 1920, ©. 1479; 1921, ©. 497. 
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Verhandlungen in der Sektion für Schulgefundheitsfragen auch das Reichsgefundheitsamt 
jich beteiligt hat, wieder aufgenommen worden. 

Im Reichsgejundheitsamte wurden Formblätter für die Shulärztlichen Unterfuhungen 
und für die Durhführung einer einheitlihen Schulgefundheitsjtatijtif ausgearbeitet und 
mit Sahperjtändigen in zwei Sigungen am 3. und 4. Mai 1921 feitgeitellt. Die ſo ge— 
wonnenen vier Yormblätter nebjt zwei Unterlagen wurden mit Rundjchreiben des Reichs— 
minijteriums des Innern vom 24. Juli 1922 den Landesregierungen überjandt; über die 
allgemeine Einführung diejer VBordrude zur Erreichung einer gleihmähigen Schulgefundheits- 
Itatijtif für das gejamte Reichsgebiet find die Verhandlungen noch im Gange. 

Im Anſchluß an die Beobachtung der vorerwähnten Formblätter wurde auf einen 
diesbezüglichen Antrag des Ausſchuſſes der deutſchen Jugendverbände noch im Jahre 1921 
au ein Formblatt für die ärztliche Unterfuhung von Jugendlihen ſowie für die Zwede 
einer GStatijtif für Jugendvereine im NReichsgefundheitsante zujammengeftellt. Die mit 
diejem Yormblatt in die Wege geleitete Statijtit eines großen Teiles der Jugendlichen ijt 
von den Jugendvereinigungen leider nach dem Jahre 1923 nicht mehr fortgeführt worden. 

An gemeinnügigen Wohlfahrtseinrihtungen teils privater, teils öffentlich-rechtlicher, 
teils gemijchter Axt, welche der Schülerfürjorge zugute fommen, hat fi) das Neichsgefund- 
beitsamt jeweils beteiligt; es jeien beijpielsweile erwähnt die Shulfinderfpeilungen, 
die mit ihrem Anfang bis in die Vorfriegszeit zurüdreihen und in der Kriegs- und Nach— 
friegszeit durch die danfenswerte SHilfsaftion des American friends service Committee 
(Quäfer) wejentlich gefördert wurden, ferner die Kinder- und Schulkinder-Fürſorgemaß— 
nahmen, die von dem Deutjhen Zentralausſchuß für Wuslandshilfe E. V. ausgingen 
und die Regelung der zeitweilen Unterbringung erholungsbedürftiger Kinder und Schul- 
finder an geeigneten Orten des In- und Auslandes bezwedten. Neben den charitativen 
Körperichaften haben hier der mit Reichszuſchüſſen arbeitende „Verein Landaufenthalt 
für Stadtfinder E. B.“, bei deſſen Beratungen außer dem Noten Kreuz und einer Reihe 
anderer Vereinigungen auch das NReichsgejundheitsamt durch Entjendung von Bertretern 
jid) beteiligte, jegensreich gewirft. 

2. Zahnpflege in Schulen. Die Herbeiführung einer ſachgemäßen Zahnpflege 
bei den Schulfindern brachte auf Anregungen der Zahnärztefhaft und unter Mithilfe 
des Neihsgejundheitsamts durch eine von ihm ausgearbeitete Denfjchrift das Reihsamt 
des Innern mit einem Rundjchreiben vom 1. Dftober 1907 in Gang. Bon enticheidendem 
Einfluß war, daß im Jahre 1909 das Deutſche Zentralfomitee für die Zahnpflege 
in den Schulen €. B. gegründet wurde, das äußerjt erfolgreich die Durchführung einer 
ſyſte matiſchen Zahnpflege in den Schulen und die Aufklärung der Bevölkerung über die 
Notwendigkeit diefer Gejundheitsfürforge innerhalb des gefamten Neichsgebietes betreibt. 
Die Leitung diejes Zentralfomitees liegt gegenwärtig in den Händen des Präjidenten des 
Reihsgejundheitsamtes. 

3. Fürforge für Tuberfulöfe. Bei der Befämpfung der Tuberfulofe ijt ein hervor- 
ragender Helfer das „Deutjche Zentralfomitee zur Bekämpfung der Tuberfulofe“, eine private 
gemeinnüßige Bereinigung mit halbamtlichem Charafter, die den Jwedverfolgt, im Gebiete Des 
Reiches die für die Bekämpfung der Tuberfulofe als Volkskrankheit geeigneten Mahregeln 
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million für den Ausbau des Ausfunfts- und Fürjorgejtellenwejens und 1912 eine Kommiſſion 
für die Tuberfulojefürforge im Mitteljtande eingerichtet. Das Reichsgejundheitsamt arbeitet 
fortlaufend in engjter Fühlung mit ihm. Gein Leiter ijt gegenwärtig der Prälident des 
Reichsgejundheitsamtes. 

Die Gelichtspunfte, nad) denen in Deutjchland der Ausbau der Fürjorgejtellen für 
Lungenkranke erfolgt ijt, wurden von der Fürjorgeitellenfommijlion des Zentralfomitees 
ausgearbeitet und den Landesregierungen dur) ein Rundjchreiben des Reichsfanzlers emp- 
fehlend mitgeteilt. 

Miederholt bejichäftigte ich der Neichsgejundheitsrat mit den aktuellen Fragen der Tuber- 
fulojefürjorge, insbejondere mit der Yürjorge zum Schuße des Kranfenpflegeperjonals in den 
Kranfenanjtalten gegen Anjtekung mit Tuberfuloje. In einer Situng des Reichsgeſundheits— 
rats vom 11. Dezember 1925 wurden Richtlinien für die Unterbringung von tuberfuloje- 
bedrohten und tuberfulojefranfen Kindern in den verjchiedenen Arten von Kinderheimen 
oder für die Überweijung derartiger Kinder an Tuberfulojefürjorgeitellen zur fortlaufenden 
Überwahung aufgeitellt. | 

An der Aufklärung über das Wejen der Tuberfuloje und die Wichtigkeit einer zielbewuhten 
Fürſorge beteiligte jich das Reichsgefundheitsamt u. a. durch ein vielverbreitetes Tuberfuloje- 
merfblatt. 

4. Die Fürjorge für Geſchlechtskranke dient mittelbar auch der Bekämpfung 
der Seuche, worüber oben Näheres bereits gejagt ilt. Wie mit dem Deutjchen Zentral- 
fomitee zur Befämpfung der Tuberfuloje, jo ſteht das Neichsgejundheitsamt auch in fort- 
laufenden Beziehungen zu der Deutjhen Gejellihaft zur Befämpfung der 
Geihlehtsfranfheiten in ihren jozialen Fürforge- und Wbwehrbejtrebungen. Ins— 
bejondere leiht es jeine Hilfe und Unterjtügung auch den Vereinigungen und Einrichtungen, 
welche auf neuzeitliher Grundlage eine Beljerung im Projtitutionswejen mehr durd) Joziale 
Hilfe als Dur) Anwendung polizeiliher Zwangsmaßregeln herbeizuführen bejtrebt jind. 

Bei den Verhandlungen und Vorarbeiten, die zur Schaffung eines Netes von Be- 
ratungsitellen für Gejchlechtsfranfe führten, hat das Neichsgejundheitsamt im Rahmen 
jeiner Zujtändigfeit mitgewirtt. Es veröffentlicht alljährlih einen ſtatiſtiſchen Überblid 
über die Leijtungen der Beratungsitellen, joweit dieje von den Landesverjicherungsanitalten 
eingerichtet ſind. 

5. Fürſorge für Alfoholfranfe. Die wichtigite Aufgabe bei der Bekämpfung des 
Alkoholismus ijt die Aufklärung der großen Maſſen des Volkes iiber die Schädigungen der 
Gejundheit durch den Genuß von Alkohol in feinen verschiedenen Arten. Deshalb hat das 
Reihsgefundheitsamt ein Alfoholmerfblatt herausgegeben, das einen großen Abjat ge— 
funden bat und nod) findet. 

Die Beitrebungen, ein Reichsgejeß gegen den Alkoholismus zu Schaffen, hat das Reichs- 
gejundheitsamt aufmerfjam verfolgt; auch ijt es an der Fertigftellung des Entwurfes zu 
einem Schanfitättengejeg im Jahre 1922 beteiligt gewejen. Ebenjo wirkte das Reidhs- 
gejundheitsamt bei der Abfaljung des Gejetes über das Branntweinmonopol vom 8. April 
1922 (ROBI. ©. 405) mit. Die Arbeiten des Deutfhen Vereins gegen den Alfoholis- 
mus fanden im Reichsgefundheitsamte jtets die verdiente Unterjtügung. Die Erfahrungen, 
die man in Amerifa mit dem dort jeit dem Jahre 1920 bejtehenden Altoholverbot bisher 
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gemacht hat, wurden im Neichsgefundheitsamte fortlaufend gefammelt. Die Ergebnijje 
diejes Studiums wurden unter Verwertung von Berichten amtlicher deutjcher Stellen in 
Amerika zu einer Denfjchrift verarbeitet, die unter dem Titel „Das Alfoholerbot in den 
Vereinigten Staaten von Amerifa und jeine Folgen“ auch im Buchhandel erjchienen ift. 

6. Auf dem Gebiet der Fürforge für Geiftestranfe hat das Reichsgefundheitsamt 
lange Jahre hindurch die in- und ausländijche Literatur über einjchlägige gejeßgeberijche 
Maßnahmen gejammelt, die ausländiichen Gejeße ins Deutjche übertragen und das gefamte 
Material zum Zweck der Ausarbeitung eines Reichsirrengejeges zufammengeftellt. An 
dem Zujtandefommen des Neichsgejeges für Jugendwohlfahrt vom 9. Juli 1922 (RGBI. 
I ©. 633), das au) für die geijtig Beeinträhtigten von hoher Bedeutung ift, war das 
- Reichsgefundheitsamt in erheblichem Make beteiligt. 

7. Rafjenhygiene. In das Aufgabengebiet des Reihsgefundheitsamtes gehört es 
weiterhin, ganz bejonders im Hinblid auf die durch Kriegsverlujte, Hungerblodade und 
wirtihaftlihe Nöte der Nachkriegszeit herbeigeführte Shwähung des Volkskörpers, die 
Aufzucht einer gejunden, vollwertigen und zahlenmäßig ausreihenden Nachkommenſchaft 
zu fördern. 

Mit der Frage, ob von dem Berlobten vor der Eheſchließung der gegenjeitige 
Austauſch von ärztliden Gejundheitszeugnijljen verlangt werden Jolle, hat 
ji) der Reichsgejundheitsrat in jeiner Sitzung vom 26. Februar 1920 befaßt und be— 
Ihlojjen, den Erlaß eines Gejetes vorzujchlagen, wonach die Ehebewerber vor der Ehe— 
Ihliefung ein ärztlihes Gejundheitszeugnis auszutaujhen hätten, ohne daß jedoch be— 
jondere Härten entjtünden und insbejondere bei ungünjtigem ärztlihen Befunde ein Ehe— 
verbot ausgejprodhen werden jolle. Diejer Beſchluß iſt indes nicht zum Gejeß geworden, 
ſondern man hat ji zunächſt darauf beſchränkt, durch eine Erweiterung des Perjonen- 
tandsgejeßes die Verteilung eines im Neichsgejundheitsamt ausgearbeiteten „Merk— 
blattes für Eheſchließende“ durch den Standesbeamten bei Beitellung des Aufgebotes 
an die Verlobten oder deren gejegliche Vertreter anzuordnen. Diejes Merkblatt, das ſeit 
dem Jahre 1921 zur Verteilung gelangt, gibt gejundheitlihe Ratichläge, deren Beachtung 
eine jpätere Ehe vor ſchwerem Unheil zu bewahren imjtande ijt. Erfreulicherweije darf 
fejtgejtellt werden, dab das Merkblatt im allgemeinen eine günjtige Aufnahme gefunden bat. 

Neuerdings wird von einzelnen Seiten die gejegliche Zulafjung der Unfrudtbar- 
mahung minderwertiger PBerjonen verlangt. Es jollen die Perjonen, von denen 
mit großer Wahrjcheinlichkeit feine vollwertigen Nahfommen zu erwarten ſind, aljo 
Geiltesfranfe und geijtig Minderwertige, Gewohnheitstrinfer, Gewohnheitsverbredher ujw., 
durch Vornahme eines operativen Eingriffs von der Fortpflanzung ausgejchaltet werden. 
Die Berfehter dieſes Vorſchlages berufen jih auf günjtige Erfahrungen, die man 
angeblich mit diefem Verfahren in Amerifa gemacht hat, und fordern, dak dieſe Maß— 
nahme nicht nur für den Fall eines freiwilligen Antrages der betreffenden Perjon, jondern 
fogar unter Anwendung eines gejeglihen Zwanges eingeführt werden joll. Das Neichs- 
gejundheitsamt ift diefer Frage von Anfang an mit Intereſſe nachgegangen und hat 
jih vor allem über die Erfolge der Methode in den Vereinigten Staaten von Nord» 
amerifa, wo derartige Geſetze feit dem Jahre 1905 ftellenweile Anwendung gefunden 
haben, unterrichtet. Es ift dabei zu dem Ergebnis gelangt, daß die dort gefammelten Er: 
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fahrungen für eine bezügliche reichsgejeglihe Regelung noch nicht ausreichen; die Ergeb- 
nilfe der Vererbungsforſchung ſind noch nicht eindeutig genug, um jo jchwerwiegende 
Zwangsmaßnahmen rechtfertigen zu fännen; das Neichsgejundheitsamt hat in wiederholten 
Gutahten den Standpunkt vertreten, daß zur Zeit nur unter gewiljen VBorausjegungen 
eine auf freiwilligen Antrag erfolgende Unfruhtbarmahung vom gejundheitlihen und 
bevölferungspolitii hen Standpunkt aus als zuläjlig angejehen werden Tann. 

In einem gewillen Zuſammenhang mit den vorjtehenden Fragen fteht auch die Frage, 
ob den Beitrebungen gewiljer Bevölferungsfreije nad) Aufhebung der gegen die Abtreibung 
der Leibesfrucht bejtehenden Strafbejtimmungen jtattgegeben werden joll. Das Reichs» 
gejundheitsamt hat in einer größeren Anzahl gutahtliher Außerungen die Auffaſſung 
vertreten, dak eine völlige Befeitigung der Strafbeitimmungen nicht gebilligt werden 
fönne, weil ſie zu unhaltbaren Zujtänden führen, die Gejundheit der Frauen auf das 
ſchwerſte gefährden, durch Untergrabung von Sitte und Verantwortungsgefühl eine Ver- 
wilderung des Gejchlechtslebens und damit auc eine Verbreitung der Gejchlechtsfranf- 
beiten zur Folge haben würde, 


VI. Gewerbehygiene. 


1. Allgemeines. 


Die amtlihe Betätigung des Neichsgejundheitsamts auf dem Gebiete des Wrbeiter- 
\hußes und der Gewerbehygiene ergab jich in erjter Linie aus Aufträgen, die ihm von den 
zuſtändigen Zentralbehörden aus Anlaß der Vorbereitung von einjchlägigen Gejegen und 
VBerwaltungsmaßnahmen erteilt wurden. Die Aufträge empfing das Neichsgejundheitsamt 
früher hauptjählih von dem Reichsamt des Innern, jeit Bejtehen des NReichsarbeits- 
minijteriums vorwiegend von diefem. Seitdem neuerdings gewilje Aufgaben des Reichs- 
arbeitsminijteriums auf die NReichsarbeitsperwaltung übertragen worden jind, bejteht eine 
enge Zujammenarbeit mit diejer Behörde. 

Die Mitwirkung des Reichsgejundheitsamts auf den genannten Gebieten war ihrem 
Inhalte nad) im einzelnen außerordentlich vieljeitig. Sie bejtand u. a. darin, daß ſich das 
Amt an Erhebungen über die Arbeits und Gejundheitsperhältnilje im allgemeinen und 
über das Borfommen bejtimmter Gejundheitsihädigungen in einzelnen Gewerbe- und 
Sndujtriezweigen beteiligte, wobei der notwendige Schuß der weiblichen und der jugendlichen 
Arbeiter bejonders zu berüdjichtigen war. Erhebungen diejer Art wurden zumeijt auf Grund 
bejonderer, im NReichsgejundheitsamt aufgejtellter Vorſchläge und Wrbeitspläne durch— 
geführt, und zwar ſowohl durch jtatijtiihe Unterfuhungen, wozu das Material von den 
Landesregierungen und den diejen unterjtellten örtlihen Behörden, insbejondere der Ge- 
werbeauflicht, geliefert wurde, als auch durch kommiſſariſche Belihtigungen von Betriebs- 
anlagen unter Beteiligung von Beamten des Reichsgejundheitsamts, neuerdings im zu— 
nehmenden Make auch durch umfangreiche ärztliche Arbeiterunterfuhungen, die teils von 
den Landesgewerbeärzten, teils auch von Beamten des Reichsgefundheitsamts jelbjt inner- 
halb der Betriebe vorgenommen wurden. Die Ergebnijje derartiger Unterfuhungen, die 
jeweils die erſte Grundlage für die Entſcheidung über das Bedürfnis nad) beſonderen Schuß- 
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vorſchriften bildeten, gegebenenfalls aber auch bereits für den Inhalt folder mahgebend 
waren, wurden zu eingehenden Gutachten des Reichsgefundheitsamts und des Reichs— 
gejundheitsrats verarbeitet und führten zu Vorſchlägen wegen der in den einzelnen Be- 
trieben zu ergreifenden Schugmaßnahmen. Mehrfach wurden Entwürfe zu Wrbeiter- 
ſchutzverordnungen im Reichsgejundheitsamte jelbjt ausgearbeitet, oder es konnte das Reichs- 
gejundheitsamt auf deren Gejtaltung durd eigene Vorſchläge und gutachtliche Außerungen 
Einfluß nehmen. In diefer Weiſe Hat das Neichsgefundheitsamt bei Erlaß zahlreicher Ver: 
ordnungen auf dem Gebiete des Arbeiterſchutzes mitgewirkt, von denen die wichtigiten 
weiter unten aufgeführt werden. 

Neben der gejundheitstechnijchen Beratung der Reichsbehörden hat das Reihsgejund- 
heitsamt im Laufe der Zeit in zunehmendem Make auch eine umfangreiche Tätigkeit durch 
Abgabe von Gutachten auf Anſuchen von Behörden der Länder und von Körperfhaften 
(insbejondere Berufsgenoſſenſchaften, Kranfenfaljen) jowie von gewerblichen Betrieben 
und privaten Perſonen entfaltet. 

In neuerer Zeit ijt die Frage des Nettungswejens und der eriten Hilfe bei Unglüds- 
fällen, insbejondere auch bei gewerblichen Vergiftungen (3. B. bei Kohlenoxydvergif- 
tungen) Gegenitand zahlreiher Gutachten für Behörden und Körperſchaften gewejen. 
Auch der Reichsgejundheitsrat hat ſich mit ärztlihen Fragen des Rettungswefens im Bergbau 
befaßt. Unterfuhungen über die verjchiedenen Methoden der Wiederbelebung und künſt— 
lichen Atmung werden zur Zeit im NReichsgejundheitsamt unter Juziehung von wiljen- 
Ihaftlihen Sahverjtändigen durchgeführt. 

Ferner hat das Reichsgejundheitsamt eine Reihe von Merkblättern herausgegeben, 
die zur Verbreitung der Kenntnis von den Gejundheitsgefahren in bejtimmten Betrieben 
und zu ihrer Vermeidung oder auch, Joweit jie für Ärzte beftimmt find, zur Erkennung und 
Behandlung von gewerbliden Bergiftungen beitragen und der Belehrung aller an diejen 
ragen interejjierten Kreije, ver Betriebsleiter, der Arbeiter, der Ärzte ufw., dienen jollen!). 

Schon frühzeitig hatte es ſich als notwendig erwiejen, in den Laboratorien des Neichs- 
gejundheitsamts, aber auch in gewerblichen Betrieben wiljenjchaftliche und praftilche Unter 
Juhungen über die Urſachen von Gejundheitsihädigungen und über die Mittel zu ihrer 
Vermeidung auszuführen. Teils ergab ſich dieſe Notwendigkeit im Rahmen von Erhebungen, 
die der Vorbereitung von Verordnungen dienten — die hierher gehörenden Unterfuhungen 
ind zum größten Teil weiter unten in dem betreffenden Zujammenhang erwähnt — teils 
dienten die Unterfuhungen der Begründung von Gutachten oder entjprangen dem wiljen- 
Ihaftlihen Bedürfnis nad) Aufklärung des Wejens und der Urſache beitimmter Gewerbe- 
franfheiten?). Sie wurden, je nachdem die bejondere Art der Frageltellung und der Arbeits- 


1) 1. Merkblätter für Ärzte: Bleimerfblatt für Ärzte; Merkblatt für Arzte über Vergiftung beim 
Arbeiten mit nitrierten Kohlenwafjerjtoffen der aromatiſchen Reihe unter bejonderer Berüdjihtigung 
der Dinitrobenzolvergiftung; Merkblatt über die Behandlung der Kohlenoxydvergiftung durch die Nach— 
Ihwaden von Schlagwetter- und Kohlenjtaubexplofionen in Bergwerfen. — 2. Allgemeinbelehrende 
Merkblätter: Bleimerfblatt; Feilenhauermerfblatt; Merkblatt für Arbeiter in Chromgerbereibetrieben; 
Schleifermerfblatt. | 

2) Hierher gehören u. a. Arbeiten über das VBerdampfen und Berjtauben von Quedjilber unter 
befonderer Berüdjihtigung der Berhältniffe in Spiegelbeleganftalten (Arbeiten a. d. RGA. Bd. 5, ©. 113), 
über die Gefahr der Bleivergiftung in Rachelofenfabrifen (ebenda Bd. 14, ©. 81), über die Gejundheits- 
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methode es zweckmäßig erjcheinen lieh, in den chemiſchen, hygieniſchen oder bafteriologijchen 
Laboratorien des Neichsgejundheitsamts, jeit dem Jahre 1923 auch in einem bejonderen 
gewerbehygienishen Laboratorium ausgeführt. 

Bezüglich der Betätigung des Reichsgejundheitsamts in Fragen, die über den Rahmen 
der Gewerbehygiene im jtrengen Sinne hinausgehen, indem es ji außer um den Schuß 
der Arbeiter jelbjt auch noch um die Verhütung von Gejundheitsihädigungen durch das 
fertige Arbeitsproduft oder durch die Abfälle beim Arbeitsprozeß (Abwäjjer) handelt, 3. 8. 
bei Gerbereien, Pinjelfabrifen, Catgutfabrifen!), jei auf die Abjchnitte Desinfektion und 
Abwajjerbejeitigung verwiejen. 


2. Einzelnes. 


a) Sehr weit verbreitet in der Induſtrie und im Gewerbe ijt die Gefahr der Blei— 
vergiftung infolge der Heritellung oder Verwendung von Blei und bleihaltigen Erzeug- 
nijjen. Die Bleivergiftung iſt von jeher und auch heute noch die am häufigjten vorfommende 
gewerblide Bergiftung. Ihrer Vermeidung dient eine ganze Neihe von Verordnungen, 
die für verjchiedene Gewerbezweige erlajjen jind und die bejonderen Bedingungen der 
Bleigefährdung je nad) der Art der hergeitellten oder verwendeten Erzeugnijje berüd- 
ſichtigen. Br; 

aa) Bundesratsperordnung vom 31. Juli 1897, betr. die Einrihtung und den Betrieb 
der Buhdrudereien und Schriftgießereien (RGBI. ©. 614). 

Die Gefahren der Bleivergiftung und anderer gejundbeitliher Einwirkungen, denen 
die Arbeiter in Buchdrudereien und insbejondere in Schriftgießereien ausgelegt jind, 
jowie die QTuberfulojehäufigfeit und die bejondere QTuberfulojegefährdung bei dieſen 
Arbeitern gaben ſchon frühzeitig Veranlajjung, bejondere Schutzvorſchriften für die 
genannten Betriebe ins Auge zu fallen. Das NReichsgejundheitsamt erjtattete im 
Sahre 1894 ein Gutachten über die Notwendigkeit ſolcher Vorſchriften. Die Unterlagen 
hierzu wurden 3. T. durch bejondere Erhebungen der Landesregierungen, 3. T. durch 
eigene umfaljende hygieniſche Unterfuhungen in Schriftgiekereien und Buchdrudereien?) 
bejchafft. 

Für die Erweiterung der Verordnung von 1897 durch diejenige vom 22. Dezember 

1908 (RGEBl. ©. 654) hat das Neichsgejundheitsamt die Unterlagen durch Unterjuhungen 
über die Verwendbarkeit jtaubbindender Öle zur Staubbefämpfung in Buhdrudereien 
beigebradht?). 
Ihädlichkeit der Verwendung offener Kofsfeuer zum Austrodnen von Neubauten (ebenda Bd. 34, ©. 77). 
Umfangreihe Unterfuhungen über die Ausiheidungsverhältnijfe des Zinks dienten der Aufklärung des 
Giehkfiebers (ebenda Bd. 51, ©. 15, 476, 494; Bd. 52, ©.1). Zur Frage der Gejundheitsgefährdung 
in Uffumulatorenräumen wurden Unterfuhungen über die Beitimmung und den Gehalt der Luft folder 
Räume an Schwefelfäure vorgenommen (ebenda Bd. 30, ©. 77). 

!) Hinfihtlih der Fertigfabrifate jei hier u. a. erwähnt, daß zum Schuß der bei Operationen mit 
Katgut genähten Perjonen gegen eine Infektion mit Seplis hervorrufenden Keimen, insbejondere auch 
mit Tetanuserregern, im Reihsgefundheitsamte Grundfäße über Einrihtung und Betrieb von Katqut- 
fabrifen aufgejtellt worden jind. 


?) Siehe Arbeiten a. d. REA. Bd.12, ©. 686 u. Bd. 51, ©. 15. 
3) Siehe Arbeiten a. d. REA. Bd. 30, ©. 93. 
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bb) Bundesratsperordnung vom 11. Juni 1898, betr. die Einrichtung und den Betrieb 
von Anlagen zur Herjtellung eleftrijher Affumulatoren aus Blei oder Blei- 
verbindungen (ROBI ©. 176). 

Das NReichsgejundheitsamt war an den erforderlihen Erhebungen durd Vornahme 
von Belihtigungen und hygienijchen Unterfuchungen in Aftumulatorenfabrifen beteiligt. 
Die Ergebnijje feines hierüber erjtatteten Gutachtens vom 31. Dezember 18961) fowie der 
von ihm ausgearbeitete Entwurf von Vorſchriften für die Einrihtung und den Betrieb der 
Anlagen, bildeten die Grundlage für die Bundesratsperordnung. 

ec) Bundesratsperordnung vom 6. Februar 1900, betr. die Einrichtung und den Betrieb 
der Zinfhütten (REBl. ©. 32). 

Der Borbereitung dienten eine Reihe von Bejihtigungen von Zinfhütten unter Be- 
teiligung des NReihsgejundheitsamts im Jahre 1897. Unter Verwertung der hierbei ge- 
wonnenen Ergebnijje wurde im Jahre 1899 im Amte ein Gutachten über die im Zinfhütten- 
betrieb beobachteten Gejundheitsichädigungen und über die zu deren Vermeidung not— 
wendigen Maßnahmen erjtattet?), und der Entwurf einer Verordnung über die Einrichtung 
und den Betrieb von Zinfhütten dem Reichsamte des Innern vorgelegt. 

dd) Bundesratsperordnung vom 20. Mai 1903, betr. die Einrichtung und den Betrieb 
von Anlagen zur SHerjtellung von Bleifarben und anderen Bleiproduften 
(RGEBl. ©. 225). 

Die von dieſer Verordnung getroffenen Anlagen gehören zu denjenigen, in denen 
die Arbeiter in einem bejonders hohen Make der Gefahr einer Bleivergiftung ausgejett 
jind. Zur Vermeidung diejer Gefahr war eine Bekanntmachung des NReichsfanzlers, betr. 
die Einrichtung und den Betrieb von Bleifarben- und Bleizuderfabrifen, bereits unter dem 
12. April 1886 ergangen und durch eine weitere Bekanntmachung vom 8. Juni 1893 teil- 
weije abgeändert und ergänzt worden. Inzwiſchen hatte jich die Notwendigkeit einer Neu- 
faſſung dieſer Vorſchriften ſowohl hinſichtlich des Geltungsbereihs als auch des Inhalts 
herausgeſtellt. Zur Vorbereitung der in Ausſicht genommenen Neufaſſung mittels eines 
eingehenden Gutachtens wurde das Reichsgeſundheitsamt durch Teilnahme an einer Reihe 
von Beſichtigungen von Bleihütten und Bleifarbenfabriken inſtand geſetzt. 

Ebenſo hat das Reichsgeſundheitsamt bei der Anderung und Erweiterung der vor— 
genannten Bundesratsverordnung vom 20. Mai 1903 durch die Verordnung des Reichs— 
arbeitsminiſters vom 27. Januar 1920 (RGBI. ©. 109) mitgewirkt. Die zur Vorbereitung 
der neuen Verordnung erforderlihen Bejihtigungen hatten bereits im Jahre 1913 jtatt- 
gefunden. Dem Reihhsgefundheitsamte war außerdem die Ausarbeitung der zur Ausführung 
diefer Verordnung erlaſſenen Dienjtanweifung für die ärztlihe Unterfuhung und Über- 
wadhung des Gejundheitszujtandes der Arbeiter in den genannten Betrieben?): jowie Des 
Bleimerfblattes?) übertragen. 

ee) Bundesratsperordnung vom 16. Juni 1905, betr. Einrihtung und Betrieb von 
Bleihütten (RGEBl. ©. 545). 


1) Siehe Arbeiten a. d. RGA. Bd. 15, ©. 154. 

2) Das Gutachten iſt in ſeinem wejentlichen Inhalt veröffentlicht in den Arbeiten a. d. RGA. Bd. 17, 
©. 441. 3) Bo. d. Reichsarbeitsminifters vom 27. Januar 1920 (RGBI. ©. 109). 

4) Bo. d. Reichsarbeitsminifters von 27. Januar 1920 (RGBI. ©: 118). 
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In Ausführung eines ihm im Jahre 1904 erteilten Auftrags zur Vornahme der er- 
forderlihen VBorerhebungen nahm das Reichsgejundheitsamt hygienische Unterſuchungen, 
insbejondere über den Bleigehalt der Luft in Bleihütten, und Laboratoriumsverjuche über 
die Wirkſamkeit der zur Berhütung der Bleivergiftung empfohlenen Jchwefelhaltigen 
Atremninjeife vor. 

ff) Bundesratsverordnung vom 27. Juni 1905, betr. Betriebe, in denen Maler-, 
Anjtreiher-, Tündher-, Weikbinder- oder Ladiererarbeiten ausgeführt werden 
(REBL ©. 555). 

Die Bleigefährdung der in diejen Betrieben bejchäftigten Arbeiter beruht auf der 
Verwendung bleihaltiger Yarben und tritt bei verjchiedenen Verrichtungen (beim Anreiben 
ſolcher Farben, bei ihrer Berwendung zum Anjtrich, insbejondere auch bei der Bejeitigung 
alter Yarbanjtriche) in Erjcheinung. Das NReihsgejundheitsamt erjtattete in Vorbereitung 
diefer Verordnung ein Gutachten über die Gejundheitsgefährdung bei der Verwendung 
der bleihaltigen Farben im Malergewerbe und über die zu ihrer Vermeidung erforderlichen 
Schugbejtimmungen. Außerdem bearbeitete es das in der Anlage zu dieſer Verordnung 
veröffentlichte Bleimerfblatt für Maler, Anftreiher, Tüncher und fonjtige mit Anftreichen 

bejhäftigte Perjonen. 
Für eine Sammelerhebung, die der Feititellung der Bleivergiftungsgefahr im Maler— 
gewerbe dienen follte, wurde im Auftrage des Reichsarbeitsminifters im Jahre 1922 auf 
Grund eines im NReichsgejundheitsamte bearbeiteten Entwurfs ein Arbeitsplan durch den 
gewerbehygieniihen Ausſchuß des Neichsgejundheitsrats aufgeitellt.e Die Durchführung 
der Erhebung ilt aber mit Rüdjicht auf die Damals und aud) jegt noch geringe Verarbeitung 
von Bleifarben im Malergewerbe vorläufig zurüdgeltellt. 

gg) Über. die Gefahr der Bleivergiftung in verjchiedenen jonjtigen Blei und Blei- 
produfte verarbeitenden Betrieben hat das Neichsgejundheitsamt im Laufe der Jahre 
Erhebungen veranjtaltet und, zumeiſt auf Grund eingehender Betriebsbejichtigungen, 
Gutachten über die Ergebnijje erjtattet, Jo über die Bleigefahr in feramijhen Betrieben, 
insbejondere im Hinblid auf die Dort verwendeten bleihaltigen Glajuren, in Betrieben zur 
Herjtellung und insbejondere zum Anreiben von bleihaltigen Yarben, ferner in den 
Feilenhauereibetrieben. Für die in den zulegt genannten Betrieben bejchäftigten 
Arbeiter wurde vom NReichsgejundheitsamte zur Verhütung der Bleigefahr ein 
Feilenhauermerfblatt herausgegeben. 

hh) Nach den Kriege wurde im Auftrage des Reichsarbeitsminijters eine Erhebung 
zur Klärung der Frage der Gejundheitsgefahren bei der Verarbeitung von metalliihem 
Blei ausgeführt. Zahlreiche einchlägige Betriebe wurden hinfichtlich der Arbeitsverhältnijje 
bejihtigt und die dort bejchäftigten Arbeiter von Beamten des Reichsgejundheitsamts 
auf das VBorhandenjein von Bleilhädigungen unterjucht, außerdem wurden zur Aufklärung 
der Urſachen Luft: und Staubunterfuhungen vorgenommen. Das Ergebnis dieſer umfang- 
reihen Unterfuhung wurde dem Neichsarbeitsminijter vorgelegt, und ijt inzwiſchen auch 
veröffentlicht worden!). Zur Erweiterung der hier gewonnenen Ergebnijje find ferner im 
gewerbehygieniſchen Laboratorium Unterfuhungen über die Gefährdung durch Bleidampf- 
verflüchtigungen bei der Bleilöterei vorgenommen worden?). 


= Arbeiten a. d. REA. Bd. 56, ©. 4l. 2) Ebenda Bd. 56, ©. 643. 
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b) Die äßenden Eigenjchaften der Alfalihromate und das damit im Zuſammenhang 
jtehende Auftreten von bejonderen Gejundheitsihädigungen in Altalidromatfabrifen, 
insbejondere von jehr ſchwer heilenden Hautgeihwüren jowie von Geſchwüren und Per: 
forationen der Najenjcheidewand, führten zum Erlaß der Bundesratsperordnung vom 
2. Februar 1897, betr. die Einrihtung und den Betrieb von Anlagen zur Herjtellung von 
Nkalihromaten (RGEBl. ©. 11). 

Das Neihsgejundheitsamt hat an der Vorbereitung diefer Verordnung mitgewirkt, 
indem es die einschlägigen Betriebe befichtigte und in ihnen gewerbehygieniihe Unter- 
ſuchungen ausführte. Auf Grund der Ergebnilje erjtattete es dem NReichsamte des Innern 
am 3. Juni 1895 ein Gutachten über die gejundheitliche Gefährdung der in Chromatfabrifen 
bejchäftigten Arbeiter und die zu ihrer Vermeidung geeigneten Maknahmen!). 

An der Neufaſſung der Vorſchriften durch die Bundesratsverordnung vom 16. Mai 1907 
(RGEBl. ©. 233) war das NReichsgejundheitsamt wiederum duch eine gutachtliche Außerung 
über die von den Regierungen der Bundesjtaaten hierzu gemachten VBorjchläge beteiligt. 

Die Gejundheitsgefährdung der in Chromgerbereien. bejhäftigten Arbeiter, die 
ebenfalls unter der Einwirkung der in diejen Betrieben verwendeten Alfalihromate zu 
leiden haben, gab Beranlajjung, eine Reihe jolher Betriebe zu bejichtigen und die Art 
und Urſache der vorkommenden Gejundbeitsjtörungen fejtzujtellen. Ein vom Reichs- 
gejundheitsamte herausgegebenes Merfblatt belehrt die Arbeiter in Chromgerbereibetrieben, 
wie jie diefe Gejundheitsgefahren vermeiden fünnen. 

c) Der Befämpfung der Gefahr der Milzbranderfranfung, der die Arbeiter 
gewiller Betriebe, namentlich bei der Verarbeitung ausländilhen Haar- und. Borjten- 
materials ausgejeßt jind, dient die Bundesratsperordnung vom 28. Januar 1899, betr. 
die Einrihtung und den Betrieb der Roßhaarjpinnereien, Haar- und Borjtenzurichtereien 
Jowie der Bürjten- und Pinſelmachereien (NGBI. ©. 5). 

Sm Benehmen mit den Landesregierungen jtellte das Neichsgejundheitsamt in den 
neunziger Jahren eingehende Erhebung über die Verarbeitungsweije der Tierhaare und 
Borjten und die ji) daraus ergebenden Gefahren an und nahm im Laboratorium Ver— 
juhe über die zweckmäßigſte Art der Desinfektion diefer Materialien innerhalb der tech— 
niſchen Betriebe vor. Auf Grund der Ergebnijje diefer Feitjtellung und einer Beſprechung 
mit den Vertretern der beteiligten Induftrien legte es dem Reihsamte des Jnnern im Jahre 
1897 einen Entwurf vor, der die Grundlage für die genannte Verordnung bildete. Weitere 
Feititellungen, die in dem Laboratorium des Reichsgeſundheitsamts gemacht wurden, 
ließen eine Erweiterung diefer Verordnung notwendig erjcheinen, die, im. wejentlichen 
unter Beibehaltung der urjprünglihen Faljung, durch die Bundesratsperordnung vom 
22. Dftober 1902 (RGBI. ©. 269) erfolgte. 

Die Tatfache, daß die Beltimmungen der Bundesratsperordnung vom 22. Oftober 
1902 nicht in allen Betrieben in zweckmäßiger Weiſe durchgeführt wutden, veranlakte die 
Aufjtellung von Grundfäßen für die ſachgemäße Durchführung der in dieſer Verordnung 
vorgejchriebenen Dampf- und Kochdesinfektion der zur Verarbeitung fommenden Mate: 
rialien?), nahdem zuvor die von engliſcher Seite angezweifelte jihere Wirkſamkeit der 
Dampfvdesinfeftion auch unter erjchwerten Bedingungen erneut fejtgejtellt worden war. 

1) Arbeiten a. d. ROW. Bd. 13, ©. 328. 2) Veröff. d. ROW. 1919, ©. 518. 
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Die Notwendigkeit, gewilje gegen die Hitzeeinwirkung jehr empfindlihe Haar und 
Boritenjforten von der Koch- und Dampfdesinfektion zu befreien, führte zu Unterfuhungen 
darüber, wie die Desinfektion Jolher Materialien auf andere Weije in wirfjamer und ihr 
Ausjehen und Berhalten nicht beeinträchtigender Weife vorgenommen werden Tann. Die 
Dabei ausgearbeiteten Berfahren befinden ſich zur Zeit noch im Stadium der technijchen 
Erprobung in Betrieben der beteiligten Induſtrien. 

Die Gefahren, die durch die Einfuhr und Berarbeitung milzbrandinfizierter Häute 
und Felle den mit ihrer Verladung und Lagerung bejchäftigten Perjonen jowie den 
Arbeitern in den Gerbereibetrieben drohen, haben zu Unfallverhütungsporjchriften Der 
Lederindultrieberufsgenojjenihaft vom 1. Dftober 1910!) geführt, an deren Aufitellung 
das Reichsgefundheitsamt mitwirkte. Außerdem wurden im Neichsgefundheitsamte Ver— 
fahren geprüft und ausgearbeitet, die zu einer Desinfektion milzbrandverdädhtiger Häute 
und Felle geeignet erjcheinen; dieje Verfahren jind durch Rundſchreiben des Reichsarbeits- 
minilteriums vom 3. April 1923 den beteiligten Stellen zur probeweilen Durchführung 
in geeigneten Betrieben mitgeteilt worden. 

Dur Bundesratsbejhluß vom 8. Juni 1909 iſt dem Reichsgejundheitsamte die Be- 
arbeitung einer Statijtif über Milzbrandfälle beim Menſchen übertragen worden, 
deren Ergebnilje insbejondere dazu dienen jollen, die Häufigkeit der gewerblihen Milz- 
brandinfeftionen fejtzujtellen. Das Material diejer Statijtif liefern Erhebungsformulare 
über VBorfommen und Berlauf von Milzbrandfällen, die auf Grund von Erlajjen der Landes- 
regierungen von den zujtändigen örtlichen Behörden dem Reichsgejundheitsamt unmittelbar 
überjandt werden. Die Ergebnilje der Statijtit jind, für die einzelnen Jahre bearbeitet, 
jeither in den ‚„Medizinalsitatijtiihen Mitteilungen des Reichsgeſundheitsamts“ veröffent- 
licht worden und werden ſeit dem Jahre 1926 in den Beiheften des „NReichs-Gejundheits- 
blattes“ befanntgegeben. 

d) Unter den Arbeitern in Thomasjhladenmühlen hatte ji) eine jo hohe Er— 
franfungsziffer an ſchweren, häufig tödlihen Lungenentzündungen fejtitellen lajjen, daß 
ein Zuſammenhang diejer Erfranfungen mit der Arbeit vermutet werden mußte und Maß— 
nahmen zur Befämpfung dieſer Gejundheitsgefahr notwendig erſchienen. Das Reichs— 
gejundheitsamt erjtattete über die Gejundheitsverhältnijje in den Thomasſchlackenmühlen 
auf Grund des von ihm gejammelten Materials ein Gutachten an das Reichsamt des Innern?). 
Gleichzeitig überreichte es einen Entwurf von Vorſchriften über die Einrihtung und den 
Betrieb in den genannten Anlagen. Diejer Entwurf wurde die Grundlage der Bundes- 
ratsperordnung vom 25. April 1899, betr. die Einrihtung und den Betrieb gewerblicher 
Anlagen, in denen TIhomasjchlafe gemahlen oder Ihomasjchlade gelagert wird (RGEBl. 
©. 762). 

Der Neufaljung und Erweiterung diejer Verordnung durch die gleichnamige Bundes- 
ratsordnung vom 23. Dezember 1911 (RGBI. ©. 1153) gingen experimentelle Unter- 
Juhungen im Reichsgefundheitsamt über die zum Transport von Thomasmehl verwend- 
baren Säde voraus. 

e) Bei den Arbeitern der Betriebe zur Herftellung von Gummiwaren waren in 
nicht jeltenen Fällen ſchwere Erkrankungen nervöfer Art, insbejondere Geijtesjtörungen, 

1) Veröff. d. REA. 1911, ©. 4. 2) Arbeiten a. d. REA. Bd.15, ©. 487. 


beobadhtet worden, die auf das unvorjichtige Umgehen mit Schwefelfohlenjtoff bei der 
Heritellung von Patentgummiwaren zuvüdgeführt wurden. Es erjchien daher eine Prüfung 
diejes Zuſammenhangs jowie des Bedürfniſſes nach befonderen Schutzvorſchriften not- 
wendig. Das Neichsgejundheitsamt beteiligte ſich an der Bejichtigung einer Reihe von 
Betrieben und erjtattete im Jahre 1900 unter Verwertung der hierbei gewonnenen Erfahrungen 
ein Gutachten über die in diejen Betrieben vorfommenden Gefundheitsihädigungen und die 
zu ihrer Bermeidung erforderlichen Maßnahmen an das Reichsamt des Innern, unterbreitete 
dieſem auftragsgemäß auch den vorläufigen Entwurf von Vorſchriften über die Einrichtung 
und den Betrieb von Anlagen zur Vulkaniſierung von Gummiwaren mittels Schwefel— 
fohlenjtoffs. Diefer Entwurf liegt der Bundesratsperordnung vom 1. März 1902, betr. die 
Einrihtung und den Betrieb gewerblidher Anlagen zur Vulkaniſierung von Gummiwaren 
(RGBl. ©. 59) zugrunde. 

f) Die Urbeit in fomprimierter Luft, wie jie namentlich bei Unterwajjerarbeiten 
zur Yörderung von Bauwerken jtattfindet, bringt bei mangelhafter Vorſicht beim Verlaſſen 
der Prekluftfammern ſchwere Gejundheitsgefahren durch die ſog. Caiſſonkrankheit mit ji. 
Der zunehmende Umfang, in dem derartige Arbeiten in neuerer Zeit ausgeführt werden, 
machte den Erlaß bejonderer Vorſchriften zum Schuße der hierbei bejchäftigten Arbeiter 
notwendig. Sie jind als Berordnung des Neichsarbeitsminilters vom 28. Juni 1920 
zum Schuße der Prehluftarbeiter (RGBL ©. 1357) ergangen. Vom NReichsgelundheitsamte 
wurde auf Grund einer Reihe von Bejihtigungen der Entwurf zu verjhiedenen der Ver— 
ordnung beigefügten Anlagen, nämlich der „Dienjtanweilung für den Prehluftarzt“, der 
„Dienjtanweilung für den Schleujfenwärter“ und des „Merfblattes für die Prekluftarbeiter“ 
ausgearbeitet. 

g) Unterfuhungen und Erhebungen in jonjtigen Betrieben. Auch über die Häufigkeit 
und Urſachen zahlreicher anderer noch nicht hinreichend aufgeflärter beruflider Schädi- 
gungen hat das Reihsgefundheitsamt Gutahten an das Reichsamt des Innern erjtattet, 
teilweije auf Grund eigener Erfahrungen, u. a. über den Nyftagmus (Augenzittern) der 
Bergleute, über die Urſachen der jog. Nidelfräße in Galanijieranitalten, über die Gefahr 
der Vergiftung durch Nickelkohlenoxyd beider metallurgiichen Gewinnung des Widels, über 
die Anſteckungsgefahr beim ſog. Schiffhenfüjjen in Webereien, über die Gejundheits- 
gefahren bei der Gewinnung und Verarbeitung von Erdölen und Erdölproduften, über 
die Gefahr der Kohlenoxydvergiftung in Ziegeleibetrieben, über Rauchvergiftung 
und andere Gejundheitsjchädigungen bei den Angehörigen von Berufsfeuerwehren, über die 
Gejundheitsgefährdung bei der Verwendung von Klebe- und Fettlöjungsmitteln ver: 
ſchiedenſter Art. 

Zahlreiche zum Teil ganz neue Aufgaben auf dem Gebiet des Arbeiterjhußes ergaben 
ji) während des Arieges und in der Nachkriegszeit insbejondere in den Betrieben zur Her- 
jtellung und Verarbeitung von Spreng- und Gasfampfitoffen in der Munitionsinduftrie ſowie 
nad) dem Kriege in den Munitionszerlegungsbetrieben. Die in einem vorher nicht 
gefannten Maße jtattfindende Herjtellung und Verarbeitung insbejondere von Nitroförpern 
(Dinitrotoluol, Dinitrobenzol, ITrinitroanijol) und der Umftand, daß Heritellung wie Ber- 
arbeitung vielfadh unter ungünjtigen Berhältniffen, zum Teil in kleinen, nur behelfsmäßig 
eingerichteten Betrieben und ohne die erforderlihe Kenntnis der vorhandenen Gefahren 
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jtattfinden mußten, hatten zahlreiche Vergiftungen und Erfranfungen zur Folge. Ähnliches 
galt für die Herjtellung und Berfüllung der Gastampfitoffe und der arſen- und phosphor- 
baltigen Munitionsbejtandteile für bejondere Zwecke. Bei den zahlreichen Bejichtigungen 
und Beratungen, die der Feltitellung und Aufklärung der hier obwaltenden Gelundbeits- 
aefahren und der erforderlihen Maßnahmen zu ihrer Verhütung dienten, war das Neichs- 
gejundheitsamt in ausgiebigem Maße beteiligt. Einige Merkblätter zur Belehrung der Ärzte, 
Arbeiter und der Betriebsleiter wurden von ihm jelbjit herausgegeben. An der Herausgabe 
anderer hat es wejentlich mitgewirkt; ebenjo an der Vorbereitung der Bundesratsperordnung 
über die Gewährung von Sterbegeld und Hinterbliebenenrente bei Gejundheits- 
\hädigungen durch aromatiſche Nitroverbindungen vom 12. Oftober 1917 (RGEBl. 
©. 900). 

Aber auch augerhalb der Munitionsindujtrie hatten die Herjtellung und insbejondere die 
Berwendung und Berarbeitung aller möglihen Erjagjtoffe Gejundheitsjhädigungen zur 
Folge, wie ſie bisher überhaupt nicht oder nicht in gleihem Umfange wie jeßt vorgefommen 
waren. Dabin gehörte 3. B. die Verwendung abnormer, aus Teerproduften bergeitellter 
Schmier- und Bohröle, die die Urſache des Auftretens namentlich) von Hauterfranfungen 
war. Auch zu diefen Fragen hatte das Reihsgejundheitsamt ſich wiederholt gutachtlich zu äußern. 

Zur Zeit find noch folgende ausgedehnte Unterfuchungen über die Gejundheitsverhält- 
nilje in bejtimmten Berufen im Gange oder joweit abgeſchloſſen, daß die Bearbeitung der 
Ergebnijje bereits in Angriff genommen werden fonnte. Die Frage der Gejundheitsverhält- 
nilje in der Glasinduftrie und der zu deren Verbejjerung erforderlihen Maßnahmen iſt 
ſchon im Jahre 1908 Gegenjtand eines Gutachtens des Reichsgejundheitsamtes an das Reichs— 
amt des Innern gewejen, nahdem mehrere Belichtigungen einjchlägiger Betriebe voran— 
gegangen waren. Hierbei handelte es jich bejonders auch um die Frage der Anjtedungs- 
gefahr infolge der gemeinſamen Benußung der Glasmadherpfeifen. Bor einiger Zeit haben 
wiederum Erörterungen im Reichstag und ein dort eingebradhter Antrag VBeranlajjung gegeben, 
die Geſundheitsverhältniſſe jowie die Unfallgefahr insbejondere in ven Tafelglashütten erneut 
einer Prüfung zu unterziehen. Die hierzu erforderlihen Erhebungen wurden zum Teil — 
namentlich ſoweit ſie die geſundheitsſchädlichen Einwirkungen der Arbeit in dieſen Betrieben 
betreffen — dem Reichsgeſundheitsamte übertragen und ſind auf Grund eines von dieſem 
ausgearbeiteten und im Reichsgeſundheitsrate beſprochenen und gebilligten Planes zur Zeit 
noch im Gange. Sie erſtrecken ſich auf eine umfangreiche Statiſtik über die Erkrankungsverhält— 
niſſe in der Glasinduſtrie, die Feſtſtellung der Arbeitsverhältniſſe und hygieniſchen Zuſtände 
in dieſen Betrieben durch Beſichtigungen ſeitens einer hierfür eingeſetzten Kommiſſion ſowie 
auf umfangreiche Unterſuchungen der in den Glashütten beſchäftigten Arbeiter durch die 
Landesgewerbeärzte. 

Die beſonderen Geſundheitsſchädigungen, denen das in den Röntgenbetrieben be— 
ſchäftigte Perſonal ſowohl bei der Behandlung von Kranken mittels Röntgenſtrahlen als auch 
bei der Herſtellung von Röntgenröhren ausgeſetzt iſt, veranlaßte das Reichsgeſundheitsamt, 
eine Regelung von Schutzmaßnahmen anzubahnen. Die Beſtrebungen zur Sicherſtellung 
des Schutzes des geſamten Röntgenbetriebsperſonals wurden von der „Deutſchen Röntgen— 
geſellſchaft“ kräftig unterſtützt. F—ur die Beantwortung der Frage, wie ſich am beiten ein 
wirkſamer Schuß gegen etwaige Mißſtände finden ließe, ſchien es zwedmäßig, die im Laufe 
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der letzten Jahre gemachten Erfahrungen über Röntgenſchädigungen und Röntgenſchutz— 
vorrichtungen zu ſammeln. Das Reichsgeſundheitsamt hat daher 1925 an die Röntgenröhren— 
induſtrie Deutſchlands ſowie an die deutſchen Krankenhäuſer, Kliniken und ähnlichen Stätten, 
in denen Röntgenſtrahlen fortlaufend zu techniſchen, wiſſenſchaftlichen oder zu Heilzwecken 
verwendet werden, eine Umfrage gerichtet, aus deren Beantwortung es möglich ſein wird, 
die zur Zeit gebräuchlichen Schutzmaßnahmen auf ihre Wirkſamkeit zu prüfen und nötigenfalls 
weiter zu verbeſſern. | 

Zahlreiche Veröffentlihungen in der älteren und neueren Literatur über eine durch 
den Materialjtaub hervorgerufene erhöhte Tuberfulojeanfälligfeit der Arbeiter in der kera— 
milden Induſtrie, bejonders in der Porzellaninduftrie, gaben Veranlaſſung, daß feitens 
des Reihsamts des Innern im Jahre 1912 ein Gutachten des Reichsgefundheitsrats 
über die Häufigkeit der Tuberfuloje unter den Arbeitern der feramijchen Induſtrie und deren 
Urſache angefordert wurde. Um die erforderlichen Unterlagen für diefes Gutachten zu ſchaffen, 
wurden noch vor dem Kriege jtatijtiihe Erhebungen jeitens der Regierungen der Bundes- 
jtaaten herbeigeführt und außerdem — im Fahre 1913 — durch eine hierfür eingejegte Kom— 
mijjion Bejihtigungen einer großen Neihe einjchlägiger Betriebe vorgenommen jowie 
Tierverjuhe in einem hygieniſchen Univerlitätsinjtitute herbeigeführt. Die durch den Krieg 
unterbrohhenen Arbeiten jind dann jeitens eines Mitgliedes des Reichsgeſundheitsrats durch 
eingehende Erhebungen und Arbeiterunterfuhungen in Porzellanfabrifen gefördert worden. 
Auch wurde durch Umfrage bei geeigneten medizinischen Jnitituten neues Erhebungsmaterial 
beigebracht. Auf Beranlajjung des Reichsarbeitsminijters wurden ferner im Jahre 1922 unter 
Mitwirkung des NReichsgejundheitsamts durch Angehörige der Kaifer Wilhelms-Akademie 
für ärztlich-[oztales Verjorgungswejen Unterfuhungen von Arbeitern keramiſcher Betriebe 
unter ausgiebiger Anwendung des Röntgerwerfahrens jowie jeitens des Reihsgefundheits- 
amts Unterfuhungen über den Staubgebalt der Luft in den Arbeitsräumen zahlreicher 
Borzellanfabrifen!) durchgeführt. Das auf dieſe Weile beigebrahhte amtlihe Material ſowie 
die von verjchiedenen Seiten veröffentlihten Ergebnilje von zum Teil durch die Erhebung 
des Reichsgeſundheitsamts angeregten Unterfuhungen ähnlicher Art Tieferten die Unter- 
lagen für die Erjtattung des Gutachtens, das in einer Sitzung des gewerbehygienilhen 
Ausſchuſſes des Neichsgejundheitsrats am 28. Mai 1925 durchberaten wurde und nad) einer 
erneuten Ausſprache ärztliher Sahverjtändiger am 24. Dftober 1925 jeine endgültige For— 
mulierung erfuhr. 

Im Jahre 1912 beauftragte nad) vorangegangenen Erörterungen im Reichstage das 
NReihsamt des Innern den Neichsgefundheitsrat mit einem Gutachten über die gejund- 
beitlihe Gefährdung der Arbeiter in der Säureinduftrie. Ein Arbeitsplan für dieſe Er— 
hebung, der auf Grund eines vom Reichsgejundheitsamt ausgearbeiteten Entwurfs in einer 
Beratung des Reihsgefundheitsrats im Jahre 1914 aufgejtellt war, konnte infolge des Kriegs- 
ausbrudhes nicht zur Durchführung gelangen. Die Erhebungen kamen erjt nad) Friedens- 
ſchluß gemäß dem in einer erneuten Beratung des Neihsgefundheitsrats im Jahre 1920 
abgeänderten Arbeitsplan in Gang und find nunmehr joweit abgejchlojjen, daß die Ergeb- 
niſſe demnächſt den Berichterjtattern des NReichsgefundheitsrats unterbreitet werden können. 
Hier bilden die Grundlage zahlreiche Befichtigungen von Betrieben durch eine hierfür ge— 

1) Arbeiten a.d. ROW. Bd. 55, ©. 5%. 
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bildete Kommijlion ſowie eine auf 2 Jahre ausgedehnte Erkrankungsſtatiſtik, die alle in Frage 
kommenden deutſchen Betriebe umfaßt und im Reichsgeſundheitsamte bearbeitet wird. 

Als ſehr ungünſtig gelten nach der einſchlägigen Literatur und den Ergebniſſen vieler 
ausländiſcher Erhebungen die Geſundheitsverhältniſſe in einem großen Teil der Stein— 
gewinnungs-und Steinbereitungsinduſtrie. Insbeſondere iſt die Gefahr der Lungen— 
erkrankung einſchließlich der Lungentuberkuloſe unter dem Einfluß der Einatmung von Sand— 
ſteinſtaub und Staub anderer quarzhaltiger Geſteinsarten von allen älteren und neueren 
Unterſuchern übereinſtimmend als ſehr hoch befunden worden. Es wurde daher im Jahre 1921 
ſeitens des Reichsarbeitsminiſters eine Erhebung zur Klärung dieſer Verhältniſſe dem Reichs— 
gejundheitsamt übertragen. Der hier ausgearbeitete Arbeitsplan für diefe Erhebung wurde 
in einer Beratung im Januar 1922 endgültig fejtgejtellt und jieht insbejondere jtatijtijche 
Erhebungen und Wrbeiterunterfuhungen durd) die Gewerbeärzte der Länder vor. Die Be- 
arbeitung der Ergebnijje im Neichsgejundheitsamt ijt im Gange. 

Aus Anlaß von Beihwerden der deutſchen jeemännijchen Berufsverbände über die Be- 
Ihäftigung ausländifcher Seeleute auf deutijhen Schiffen hatte das NReihsgejundheitsamt 
im Auftrage des Reichsarbeitsminijteriums in allerlegter Zeit ein Gutachten über die Trage 
zu erjtatten, ob und inwieweit aus Rüdjihten auf die Gejundheit der weißen Seeleute farbiges 
Perſonal im Schiffsdienſt zu beſchäftigen jei!). 

h) Anzeigepfliht und Entihäpdigung für gewerbliche Krankheiten. Der Förderung Der 
Erkenntnis und Befämpfung der Berufsktranfheiten diente der Entwurf eines Reichs— 
gejehes über die Anzeige von Todesfällen und Erfranfungen durch gewerblidhe 
Gifte. In einer im Jahre 1906 dem Bundesrat überreichten Eingabe hatte die Snternationale 
Bereinigung für gejeglichen Arbeiterfchuß verschiedene Anträge, betreffend die Befämpfung 
gewerblicher Vergiftungen geftellt. Darunter befand ſich auch der Antrag, es möge zu dieſem 
Zwede auf dem Weg der nationalen Gejeggebung die ärztliche Anzeigepfliht grundjäglich 
eingeführt werden. Das auf Veranlaffung des Reichsamts des Innern erftattete Gutachten 
des Reichsgejundheitsrats befürwortete dieſe Anregung unter Bejhhränfung der Anzeige- 
pflicht auf bejtimmte wichtigere gewerbliche Vergiftungen. Im Jahre 1911 wurde alsdann 
auf Anfordern des NReichsamtes des Innern diefem der Entwurf eines Gejeges über die 
Anzeigepflicht gewerblicher Vergiftungen vorgelegt und ferner ein umfangreicher Bericht 
über die Frage erjtattet, welche Stoffe bis dahin auf Grund der tatjächlichen Erfahrung als 
gewerbliche Gifte anzujehen ſeien. Die Weiterverfolgung der Angelegenheit konnte erjt nad) 
dem Kriege wieder aufgenommen werden. Der Gejegentwurf wurde im Jahre 1922 nad) 
mehrmaliger Abänderung auf Grund von Beratungen im Reichsarbeitsminijterium erneut 
dem Neichsgejundheitsrate vorgelegt und alsdann auf Grund einer Beratung im Reichs— 
gejundheitsamte nochmals neu bearbeitet. 

Der Linderung der durch Berufsfranfheiten verurſachten jozialen Schäden diente Die 
auf Grund des $ 547 der NReichsverjicherungsordnung erlajjene Verordnung des Reichs- 
arbeitsminijters über die Ausdehnung der Unfallverfiherung auf gewerblihe Be- 
rufstranfheiten vom 12. Mai 1925 (RGBI. ©. 69). Der im Reichsarbeitsminijterium 
ausgearbeitete Entwurf der Verordnung wurde im Februar 1925 einer Beratung in gewerbe- 
bygieniihen Ausſchuß des Reihsgefundheitsrats unterzogen. Desgleihen wurde der Ent- 


1) R.Gefundh. Bl. 1926, 5. Beih., S. 123 ff. 
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wurf der in diejer Verordnung vorgejehenen Richtlinien des Reihsarbeitsminiiters 
über gewerblide Berufsfranfheiten vom 6. Auguſt 1925 (Reichsarbeitsblatt S. 626) 
im Reichsgeſundheitsamt aufgejtellt und im Reichsgefundheitsrate durchberaten. Zur Frage der 
Durhführung Jowie neuerdings einer etwaigen Erweiterung diejer ſozialhygieniſch wichtigen 
Verordnung hat ſich das Neichsgejundheitsamt jeither wiederholt gutachtlich zu äußern gehabt. 

i) Shuß der erwerbstätigen Frauen bei Shwangerjhaft und 
Niederfunft. Die Frage, welche Dienfterleichterungen verheirateten Beamtinnen 
aus Anlaß der Niederkunft zu gewähren jeien, führte nah) dem Kriege zu Beratungen 
zwiſchen den beteiligten Reichszentralbehörden unter Mitwirkung des Reichsgejundheitsamts. 
Diejes erjtattete au) ein bejonderes Gutachten über die in Anjehung der Telephonijtinnen 
bei der Reichspojtverwaltung zu treffenden Maßnahmen. 

Im Zujammenhang mit der gejeglihen Regelung der Arbeitszeit der gewerblichen 
Arbeiter und der Angeitellten hatte ji) das Reihsgefundheitsamt im Auftrage des Reichs- 
arbeitsminijteriums ferner gutachtlich zu äußern über die Frage der Schonungsbedürftigfeit 
der Frauen nad) der Niederfunft. Im bejonderen veranlakten die Beitrebungen des deutſchen 
Zezxtilarbeiterverbandes nad) Loslöjung der Ihwangeren Frauen und Mädchen von der 

Erwerbsarbeit in der Textilinduftrie ein Gutachten des Neichsgejundheitsamts über 
Schwangerenſchutz in der genannten Induſtrie. 


VII. Hygieniſche Volksbelehrung. 
Zu den wichtigſten Aufgaben des Reichsgeſundheitsamts gehört die Aufklärung der 


weiteſten Volkskreiſe über die Aufgaben der Geſundheitspflege. Bon jeher hat es an allen 
Beitrebungen, die von Reich und Staat, von Kommunen und Jonjtigen VBerwaltungsitellen, 
aber auch) von privaten, zum Teil behördlich unterjtügten Organijationen im Intereſſe der 
hygienischen Volfsbelehrung unternommen wurden, den regiten Anteil genommen. Hierbei 
famen u. a. in Betracht der Reihsausihuß für hygienische Volksbelehrung, der deutjche 
Verein für Vollshygiene, das deutſche Hygienemujeum, die Arbeitsgemeinjchaft der Jozial- 
hygieniſchen Neichsfachverbände. 

Bezüglich der Teilnahme des Reichsgejundheitsamts an den verjchiedenen im Laufe des 
vergangenen Halbjahrhunderts im In- und Auslande veranjtalteten Ausjtellungen wird 
auf ©. 12/13 verwiejen. 
| Gute Aufnahme haben allfeits die im Neichsgejundheitsamte bearbeiteten „Merk— 
blätter“ gefunden, welche jih in drei Gruppen einteilen lajjen. 


A. Merkblätter für Ärzte. 


Merkblatt über Hautpilzerfranfungen, insbejondere über ſcherende Flechten 
und Bartflehten für Ärzte. 

Blei-Merfblatt für Ärzte. 

Merkblatt für Ärzte über Vergiftungen beim Arbeiten mit. nitrierten Kohlen- 
waſſerſtoffen der aromatifhen Reihe, unter bejonderer Berüdjihtigung 
der Dinitrobenzolvergiftung. Unter Mitwirfung von Dr. F. Curſchmann und 


anderen Sachverſtändigen bearbeitet im Reichsgejundheitsamt. 
Das Reihsgefundheitsamt 1876—1926. 10 
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Merkblatt über die Behandlung der Kohlenoxydvergiftung durch die Nach— 
Ihwaden von Schlagwetter- und Kohlenjtaubexplojionen in Bergwerfen. 

Ratihläge an Ärzte für die Befämpfung der atuten epidemilhen Kinder> 
lähmung (Poliomyelitis acuta infantum). 

Ratihläge für Ärzte bei Typhus und Ruhr. 


B. Allgemeine Merkblätter zur hygieniſchen Volksbelehrung. 

Altohol-Merfblatt. 
Bandwurm- und Tridhinen-Merfblatt. 
Merkblatt über Bartflehten und ſcherende Flechten. 
Cholera-Merfblatt. 
Dipbtherie-Merfblatt. 
Merkblatt für Eheſchließende. 
Feilenhbauer- Merkblatt. 
Merkblatt für Arbeiter in Chromgerberei- Betrieben. 
Arzneipflanzen-Merfblätter, bearbeitet in Gemeinjhaft mit dem Mrzneipflanzen- 

Ausihuß der Deutihen Pharmazeutiihen Gejellichaft in Berlin-Dahlem. 


1. Allgemeine Sammelregeln. 17. Wollblumen. 

2. Bärentraubenblätter. 18. Rainfarn. 

3. Herbitzeitlojenfamen. 19. Eijenhut- (Akonit-) Knollen. 
4. Bitterfleeblätter. 20. Malvenblüten und =blätter. 
5. Arnifablüten. ‘ 21. Wermutfraut. 

6. Huflattichblätter. 22. Tollkirſchenblätter. 

7. Kamillen. 23. Yingerhutblätter. 

8. Löwenzahn. 24. Billenfrautblätter. 

9. Wildes Stiefmütterchen. 25. MWacolderbeeren. 

10. Kalmuswurzel. 26. Bibernellwurzel. 

11. Schafgarbe. 27. Schadtelhalm. 

12. Ehrenpreis. 28. Isländiſches Moos. 

13. Stechapfelbätter. 29. Steinfleefraut. 

14. Taujendgüldenfraut. 30. Bärlappjporen. 

15. Quendel. 31. Kagenpfötchenblüten. 

16. Hauhechelwurzel. 32. Blätter u. Blüten zur Teebereitung. 


Milh-Merfblatt. 

Die Müdenplage und ihre Befämpfung. 
Pilz-Merfblatt. 

Ruhr- Merkblatt. 

Merkblatt über Teemifhungen. 

Die Nattenvertilgung. 
TZuberfuloje-Merfblatt. 
Schleifer-Merfblatt. 

Blei-Merfblatt. 

Iyphus-Mterfblatt. 

Mie ſchützt fih der Schiffer vor Cholera? 
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0. Merkblätter für Tierärzte und Tierbeſitzer. 
Gemeinfaßlide Belehrung über die anftedende Blutarmut des Pferdes. 
Dafjelfliegen-Merfblatt. 
Merkblatt über die Räude des Pferdes und der ſonſtigen Einhufer. (Ejel, Maul- 
tiere, Maulejel.) (Für Tierärzte.) 
Merkblatt über das Verfohlen der Stuten und die Fohlenlähme. (Für Tierärzte 
und Pferdezüchter.) 
Merfblatt über das anitedende Berfalben der Kühe. 
Haustier-Schmarofer-Merfblatt. 
Gemeinfahlihe Belehrung über die nah) dem Viehſeuchengeſetze vom 26. Juni 
1909 der Anzeigepfliht unterliegenden Seuden. 
Alle diefe Merkblätter jind im Berlage von Julius Springer, Berlin W 9, erjchienen. 


Das vom NReihsgejundheitsamte herausgegebene „Geſundheitsbüchlein“, eine ge= 
meinfaßlihe Anleitung zur Gejundheitspflege mit Abbildungen im Text und drei farbigen 
Tafeln, it bisher in 17 Wusgaben in deutſcher Sprahe und außerdem auch) in einer 
italieniſchen, engliihen, ruſſiſchen, ſpaniſchen und belgiſchen Ausgabe erjchienen. 

Für den Unterricht in den Seefahrtichulen bearbeitete das Reichsgeſundheitsamt einen 
„Leitfaden für die erjte Hilfeleijtung an Bord von Seefilhereifahrzeugen“ 
und eine „Anleitung zur Gejundheitspflege auf Kauffahrteiſchiffen“; von letz— 
teren ilt jet die 6. Ausgabe in Vorbereitung. 

Bon den im Interejje der hygieniſchen Bolfsbelehrung unternommenen Beranjtaltungen 
des legten Jahres ilt die Beteiligung des Neichsgejundheitsamtes an der großen Düſſel— 
dDorfer Ausſtellung „Geſolei“ und an der Neihsgejundheitswodhe zu nennen. 


VIII. Die Reichsmedizinalftatiftif, 


Zur Zeit, als das Reichsgejundheitsamt gegründet wurde, verfügten nur wenige deutjche 
Länder über eine bejondere und erjhöpfende Gejundbeitsitatijtit oder wenigjtens über 
Materialien, die zu diefem Gebiet der Statijtif gehören. Am vollkommenſten war die Ge— 
jundpheitsitatiftif zur damaligen Zeit in Bayern ausgebaut, wovon die mit dem Jahre 1857 
beginnenden Generalberichte über die Sanitätsperwaltung in Bayern Zeugnis ablegen. 
Biel jpäter wurden ſolche Berichte auch von Sachſen, Hamburg, Baden, Württemberg und 
Elfak-Lothringen herausgegeben, während in Preußen die Gejundheitsjtatijtif noch dezen— 
tralifiert war und nur von einzelnen Regierungsbezirten bearbeitet wurde. Da es nod) 
feine Richtlinien für eine einheitliche ſyſtematiſche Bearbeitung der Gejundheitsitatijtif gab, 
war es unmöglich, die Ergebniſſe der Gejundheitsjtatijtif der einzelnen Länder miteinander 
zu vergleihen, gejhweige denn zu einem einheitlihen Ganzen zujammenzufaljen. 

Es war deshalb ſchon vor der Gründung des Reichsgefundheitsamts eine bejondere 
Kommilfion zur Vorbereitung einer Reichsmedizinaltatiitit von der Reichsverwaltung be— 
auftragt worden, Vorſchläge für eine einheitlihe Neichsgejundheitsitatijtit auszuarbeiten, 
deren Ausführung dem Reichsgefundheitsamte nad) jeinem Jnslebentreten übertragen wurde. 


Die Vorſchläge diefer Kommilfion mußten ſich jedod auf die Materialien beſchränken, die 
10* 
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zur damaligen Zeit-in allen Bundesjtaaten leicht beſchaffbar waren, das jind die Materialien 
über den Stand des Heilperjonals und über die Tätigkeit der Heilanjtalten. Die Forderung, 
eine einheitlihe NReichstodesurjachenftatijtit zur Einführung zu bringen, mußte vorläufig 
zurüdgejtellt werden. + 

Der praftiiche Nußen einer derartigen Teiljtatijtit war jedoch) äußerſt gering. Das Reichs— 
gejundheitsamt erjtrebte nahdrüdlich eine Verbeſſerung dieſer Verhältniſſe, die auch verhältnis» 
mäßig raſch gelang, insbejondere auf Grund von Verhandlungen, die auf dem Internatio- 
nalen Statijtiijhen Kongreß zu Budapejt im Jahre 1876 über die raſche Gewinnung medi- 
zinal-ſtatiſtiſcher Materialien gepflogen worden waren. An jenen Berhandlungen hatte aud) 
ein Mitglied des kurz vorher ins Leben getretenen Reichsgejundheitsamtes teilgenommen. 


1. Die ftatiftifchen Erhebungen über die Geburts- und Sterblidhkeits- 
verhältniffe in den deutſchen Orten mit 15000 und mehr Einwohnern. 


Der rihtige Weg, um zu damaliger Zeit ein raſches Bild von dem jeweiligen Gejund- 
beitszujtand der Bevölkerung zu erhalten, bejtand darin, daß die wichtigiten jtatijtiichen Daten 
über Geburten und Sterbefälle aus den Städten gejammelt und in einheitlicher Weije 
Itatijtijceh bearbeitet wurden. Dadurch, daß man den Berichtszeitraum auf eine Woche be- 
ſchränkte, fonnte man ſchon furz nad) Ablauf der Berihtswodhe ein Bild von den wöchent— 
lihen Veränderungen des Gejundheitszujtandes wenigjtens der ſtädtiſchen Bevölkerung geben. 
Diejen Weg hat England gezeigt, das mit jeiner Gejundheitsitatijtif allen übrigen Ländern 
weit voran war. Der Wert einer jolchen ſtädtiſchen Statijtif Fann naturgemäß nur ein reprä- 
jentativer jein und richtet ſich nad) dem Anteil der ſtatiſtiſch erfaßten ſtädtiſchen Bevölkerung 
an der Gejamtbevölferung. Um diejen Wert nad) Möglichkeit zu erhöhen, ging man in Deutſch— 
land bei der Auswahl der ſtädtiſchen Bevölkerung noch weiter als in England, indem man alle 
deutſchen Orte mit 15 000 und mehr Einwohnern, ohne Rüdjicht darauf, ob es ji) um Städte 
im adminijtrativen Sinne handelte oder nicht, aufforderte, Dem Reichsgejundheitsamte für 
jede Woche eine Nahweilung über die Zahl der Geborenen und Gejtorbenen und über einige 
wichtige Todesurjahen einzujenden. Bei der Auswahl der leßteren bejchräntte man ji 
auf die epidemiologiſch wichtigjten, da man hieraus den Gang der Epidemien in Ermangelung 
jedes anderen Materials verfolgen wollte. 

Dieje jtatijtiiche Erhebung bejteht noch heute, wenngleich jie im Laufe der Jahre manche 
Änderung erfuhr. Infolge der Zunahme der Zahl der Orte mit 15 000 und mehr Einwohnern 
mußte die wöchentliche Berichterjtattung vom Jahre 1885 an auf die Städte mit 40 000 und 
mehr Einwohnern undſchließlich infolge deren jtarfer Zunahme vom Jahre 1921 an auf die Groß— 
tädte mit über 100 000 Einwohnern bejchränft werden; dafür wurde jedoch jeit dem 1. Juli 
1885 die monatliche Berichteritattung für alle Orte mit über 15 000 Einwohnern eingeführt. 

Während jich in früheren Jahren das NReichsgejundheitsamt jelbjt der Aufgabe unter- 
zogen hatte, die wöchentlichen und jpäter die monatlihen Angaben für jeden einzelnen 
Berichtsort zu einer Jahresjumme zujammenzujtellen, deren Ergebnis begreiflicherweije 
nicht mit der um alle Nachträge erweiterten Jahresangabe der einzelnen Städte jelbjt über- 
einjtimmen fonnte, wurde jeit vem Jahre 1919 auch ein endgültiger Jahresausweis über 
die Bevölferungsporgänge von den einzelnen Berichtsorten eingefordert, wodurch dieje 
Angaben an Volljtändigfeit gewonnen haben. 


— 149 — 


Wenngleich in gegenwärtiger Zeit dieſe örtlihe Erhebung in jahliher Hinficht von der 
Reihs-Todesurjahenijtatijtit und der Neichsitatijtit der anzeigepflichtigen Infektionskrank— 
beiten überholt iſt, jo darf jie gleichwohl als unentbehrlich angejehen werden; denn fie ijt die 
einzige Örtliche Statijtif, die jeden einzelmen Ort mit ſtädtiſchem Charakter umfaßt, während 
die Reichs-Todesurjachenitatijtif, die bis zum Jahre 1913 nad) den größeren und Heineren 
Berwaltungsbezirten gegliedert wurde, gegenwärtig gleichwie die Reichsitatijtif der Infek— 
tionsfranfheiten nur noch nad) größeren Berwaltungsbezirken aufgeteilt wird, jo daß hieraus 
die einzelnen Orte feinen praftiihen Nuten zu ziehen vermögen und die örtliche Ausbreitung 
von Epidemien nicht verfolgt werden fann. Ein weiterer Vorteil diefer örtlichen Erhebung 
liegt darin, daß hierdurch die einzelnen Bevölferungsporgänge nah kurzen Zeitperioden 
(Monate bzw. Wochen) ſchon innerhalb jehr kurzer Frijt nachgewiejen werden, während die 
Neihs-Todesurjachenitatijtif nur eine Jahresitatijtit ilt, die bisher erjt zwei und mehr Jahre 
nah Ablauf des Berichtsjahres veröffentlicht werden fonnte. Ohne Zweifel hat dieje Er- 
hebung dazu beigetragen, das Intereſſe für die örtliche Gefundheitsitatijtif, die in manden 
Orten bis dahin überhaupt nicht gepflegt wurde, bei den Iofalen Verwaltungen zu erhöhen. 
Dieje jind hierdurch in den Stand gejeßt, ihre örtlichen Gejundheitsverhältniffe mit denen 
anderer Orte in Vergleich zu Jegen, woraus ſchon manche Anregungen zur Berbefjerung der 
örtlihden Gejundheitsverhältnilje hervorgegangen jind. Dieſe Reichsſtatiſtik verfchafft daher 
nicht allein den zentralen Gejundheitsverwaltungen im Reiche eine rafche Kenntnis von dem 
jeweiligen Gejundheitszujtand in einer großen Zahl von Städten, ſondern entſpricht au 
dem Intereſſe der einzelnen Orte jelbjt und ermöglicht eine willfommene Beobadtung der 
Gejundheitsverhältnilje der Bevölkerung. 


2. Die Statiltif der Heilanitalten. 


Der Geburten- und Sterblichkeitsitatijtit gegenüber trat die praftiihe Bedeutung der 
ebenfalls mit dem Jahre 1877 beginnenden fortlaufenden Erhebung über die Zahl der Heil- 
anjtalten und deren Tätigkeit zurüd; denn dieje Erhebung, die ſich Jogar auf die Feititellung 
der Art der Krankheiten, die in den Heilanitalten behandelt werden, erjtredt, vermag feinen 
Aufſchluß über die verjchiedene Häufigkeit der Erkrankungen und deren zeitliche Verände— 
rungen zu geben, da ihre Ergebnilje von der Zahl der Kranfenbetten und ihrer Zugänglichkeit 
für die Bevölkerung abhängig jind. Wollte man an der Hand der Ergebnijje diejer Statijtif 
die Morbiditätsverhältnilfe in den einzelnen Ländern ermejjen, jo würden Diejenigen 
Länder, welche die größte Bettenzahl im Verhältnis zu ihrer Bevölkerungszahl aufzu- 
weijen haben, das jind die jtädtereihen Länder mit ihrer ausgedehnten Krankenfürſorge, 
ji) durch die ungünſtigſten Morbiditätsverhältnijfe auszeichnen. Aus diefem Grunde 
hat man von der länderweilen Auszählung der in den Heilanjtalten behandelten Kranken 
jeit einiger Zeit abgejehen und jich auf die Wiedergabe der Reichsſumme Der wegen be— 
jtimmter Krankheiten behandelten Kranken bejchränft. Dieſe Angaben haben einen gewiljen 
Mert für die mediziniihe Wiſſenſchaft dadurd erhalten, dag ihnen die Angaben über 
den tödlihen Ausgang der einzelnen Krankheiten gegenübergejtellt werden, wodurd) es 
möglich ift, Aufihluß über die Veränderungen der Letalität bei verjchiedenen Krankheiten, 
d. h. über den therapeutiihen Erfolg der Kranfenbehandlung in den SHeilanjtalten, zu 
erhalten. 
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Einen praftijhen Wert hat dieje Erhebung immerhin für die Gejundheitsperwaltungen 
deshalb, weil hierdurch ein Anhaltspunkt zur Beurteilung des jeweiligen Standes der ge— 
ſchloſſenen Kranfenfürjorge gewonnen werden fann. Die hierdurch erhältlihe Kenntnis ijt 
allerdings nur eine Jummarijche, denn die Aufteilung der Heilanjtalten nad) der Art ihres 
Charakters hat in der Reichsitatijtit niht Schritt gehalten mit der in den legten Jahrzehnten 
eingetretenen Spegifizierung diejer Anjtalten, ſondern bejchränft Jich auf vier große Gruppen, 
nämlich: allgemeine SHeilanjtalten, Anjtalten für Geijtesfranfe, Anjtalten für Augenfranfe 
und Entbindungsanitalten, mit der alleinigen Unterjcheidung, ob es ſich um öffentliche oder 
um private Anjtalten handelt. Da die Erhebungen über die letzteren Anjtalten jedod nur auf 
| ſolche mit 11 und mehr Betten bejchränft werden, jo bleibt das Bild, das die Neichsitatijtit 
der Heilanjtalten von dem jeweiligen Stand der gejchlojjenen Kranfenfürjorge geben joll, 
unvollitändig. Ein Nachteil dieſer Beſchränkung bat jih auch noch injofern geltend 
gemacht, als die Zahl der an dieler Erhebung beteiligten privaten Anjtalten und damit auch 
die Gejamtzahl der Anjtalten erheblicden jährlihden Schwanfungen unterlag, weil die privaten 
Anitalten aus diejer Erhebuna ausjchieden, ſobald jie über die vorgejchriebene Bettenzahl 
nicht verfügten, und in anderen Jahren, in denen die Bettenzahl wieder mindejtens elf er- 
reichte, wieder teilnahmen. 

Eine Neuregelung diejer Statijtif iſt im Gange. 


3. Die ſtatiſtiſchen Erhebungen über das Heilperjonal. 


Die erſte Statijtiiche Erhebung über das Heilperjonal wurde am 1. April 1876 veranitaltet, 
und zwar vom Statijtiichen Reichsamt. Das NReichsgejundheitsamt, das Damals nod) nicht 
bejtand, hat dann die Wiederholungen diejer jtatijtiichen Erhebung in den Jahren 1887, 1898 
und 1909 durchgeführt. Es jteht die Umgejtaltung diejer Statijtif in eine alljährliche bevor. 
Für das tierärztlihde Perjonal iſt dieſe alljährlihe Erhebung bereits eingeführt. 


4. Die Statijtif der Todesurjachen. 


Große Schwierigkeiten jtellte ji der Einführung einer einheitlihen Todesurſachen— 
Itatijtif im ganzen Reiche entgegen. Namentlic) die Tatjache, dat es in manchen Ländern 
des Neihs an eimer obligatoriſchen Leichenſchau lange Zeit noch fehlte, nur allmählich) 
wenigjtens in Städten eine ärztliche Leichenſchau eingeführt wurde, erjchwerte jehr die 
Schaffung bejjerer Berhältnijje. 

Zur Zeit, als das Reihsgejundheitsamt Damit begann, die Ergebnijje der Todesurjachen- 
Itatijtit der einzelnen deutſchen Länder nad) einem einheitlichen Schema zujammenzuitellen, 
waren in der Mehrzahl der deutichen Länder die VBorbedingungen für eine jtatijtiiche Ver— 
wertung der Angaben über die Todesurfachen nod) nicht erfüllt. Die erjte derartige Zujam- 
menjtellung mußte jich daher auf 10 von den damaligen 26 deutjchen Ländern bejchränfen. 
Unter diejen 10 Ländern befanden ſich jedoch die volfsreichjten, jo daß der Anteil der Bevölfe- 
rung, auf welche jich die Ergebniſſe diejer erjtmaligen Zufammenitellung bezogen, immerhin 
bereits 93,5% der gejamten Reichsbevölferung betrug. 

Dieje jeither alljährlich wiederholte Zufammenitellung regte im Laufe der Zeit auch die 
übrigen Länder zu einer Erhebung der Todesurjachen an, jo daß ſich die Zahl der an der Reichs- 
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todesurjadhenitatijtif beteiligten Länder bis zum Jahre 1906 auf 24 erhöhte. Vom Jahre 1924 
ab umfaht die Todesurjachenitatijtit das gejamte Reichsgebiet. 

Noch beicheidener als der territoriale Umfang hat der Jachliche Inhalt der Neichstodes- 
urjadhenitatijtit begonnen. Sie bejtand bis zum Jahre 1904 im wejentlichen nur aus einer 
Zulammenftellung der Angaben über die an Infektions- und einigen anderen Krankheiten 
Gejtorbenen. 

Ein weiterer Mangel lag darin, daß die Auszählung nicht nad) dem Geſchlecht erfolgte 
und da die Auszählung nad) dem Alter ſich nur auf 4 Altersklaſſen (0 bis 1, 1 bis 15, 
15 bis 60 und 60 und mehr Jahre) erjtredte. 

Sm Jahre 1905 wurde ein neues, ſachlich erweitertes Schema eingeführt, das gegen- 
wärtig no) in Gebrauch iſt. Zur Zeit find Verhandlungen im Gange, um das Verzeichnis 
der Todesurjahen in der deutjhen Statijtit dem „Internationalen ausführlichen Todes- 
urlahhenverzeichnijje“ anzupaljen und jo eine Vergleichbarkeit mit den Zahlen derjenigen 
Staaten zu ermöglichen, die das Internationale Verzeichnis bereits bei jich eingeführt haben. 


5. Die jtatiltifchen Erhebungen über die Erfranfungen an den anzeige: 
pflichtigen Infektionsfranfheiten. 

Mit der ſtatiſtiſchen Erhebung der Erkrankungen an den anzeigepflichtigen Infektions— 
franfheiten fonnte in Deutjchland erjt angefangen werden, nahdem die Anzeigepflicht für die 
in Frage kommenden Krankheiten einigermaßen gleihmäßig in allen Ländern geregelt war. 
Dies trat im Jahre 1920 ein, jo daß vom Jahre 1921 an mit einer ſolchen fortlaufenden Er- 
hbebung angefangen werden fonnte. Es erfolgt jeitdem eine wöchentliche Berichterjtattung 
über die Zahl der janitätspolizeilich gemeldeten Erfranfungen und Sterbefälle, joweit es ſich 
um anzeigepflihtige Krankheiten handelt, an das Reichsgejundheitsamt, das rajch eine Zu— 
Jammenijtelluna der einlaufenden Meldungen veröffentlicht. 

Sp wurde neben der wöchentlichen örtlihen Erhebung über die Geburts- und Sterb— 
lichfeitsperhältnilje in den Großjtädten eine zweite wöchentliche Erhebung geichaffen, die 
beide zujammen die frübzeitigjten Materialien zur Beurteilung des jeweiligen Gejundheits- 
zultandes der deutjhen Bevölferung liefern. Allerdings Tann der Wert der Materialien, 
welche die wöchentliche Erhebung über die Erkrankungen an Infektionskrankheiten liefert, 
nur ein rein informatorilcher Jein, denn diejen Materialien haften jelbjtweritändlich alle die= 
jenigen Fehler an, die eine Jo rajche Morbipditätsjtatijtit mit jich zu bringen pflegt. Eine Zus 
jammenijtellung der berichtigten Jahresangaben über die anzeigepflichtigen Erkrankungen, 
wie eine ſolche von einzelnen deutſchen Ländern regelmäßig veröffentlicht wird, fehlt noch 
für das Reich, Jo daß eine Prüfung der Zuverläjligkeit der wöchentlihen Meldungen nur an 
der Hand der Materialien einiger Länder möglich) ilt. 

Die wöhentlihen Reichsangaben über die Erkrankungen an Infektionskrankheiten be- 
Ichränfen fich auf diejenigen Krankheiten, die entweder reichsgejeglich oder in allen deutjchen 
Ländern Iandesgejeglich anzeigepflichtig Jind, jedoch werden vom Neichsgejundheitsamt auch 
die Angaben über diejenigen Krankheiten veröffentlicht, die nur in bejtimmten Ländern 
anzeigepflichtig ſind. 

Die territoriale Gliederung diefer Angaben mußte auf die größeren VBerwaltungs- 
gebiete beſchränkt werden und entjpricht daher der neuen territorialen Gliederung der Reichs— 


Iodesurjahenitatijtif, jo daß in Zukunft die Angaben über die Morbidität an den anzeige- 
pflichtigen Krankheiten in den einzelnen Regierungsbegzirten den Angaben über die Mortalität 
an den gleichen Krankheiten auf Grund der Todesurjachenitatijtit gegenübergejtellt werden 
fünnen. 

Der Bollitändigfeit halber jei hier nocy erwähnt, daß ſchon vor der alle anzeigepflichtigen 
Krankheiten umfaljenden Reichsitatijtit der Infektionskrankheiten eine fortlaufende Morbidi- 
tätsjtatijtif einiger Krankheiten zur Einführung gelangt iſt und aud) neben der erjteren noch 
weiterbejteht, nämlich eine wöchentlihe Zulammenitellung der gemeldeten Erfranfungen 
und Sterbefälle an den reichsgejeglich anzeigepflitigen Krankheiten, wie Poden, Yled- 
fieber, Cholera, und eine jährlihe Zufammenjtellung der gemeldeten Erkrankungen und 
Sterbefälle an Boden, Lepra und Milzbrand. 


6. Spesielle ftatiltifche Erhebungen. 

Durch einen Bundesratsbeſchluß wurde Jeit Dem Jahre 1902 eine fortlaufende Erhebung 
der taubjtummen Kinder im Deutjchen Reich, die in das Jchulpflichtige Alter eintreten, 
eingeführt, deren Ergebnijje für die Jahre 1902 bis 1905 im 12. Band der „Medizinal-statijtilchen 
Mitteilungen“ niedergelegt jind und ſich hauptſächlich mit den verjhhiedenen Urſachen der 
Taubſtummheit — angeboren oder erworben — befajjen. 

Außerdem wurden noch jpezielle Erhebungen über die Ausbreitung des Lupus im 
Deutihen Reich (Stihtag: 1. November 1908), über die Tuberfulojeerfranfungen 
unter dem Arzte- und Kranfenpflegeperjonal in Kranfenanftalten für die Zeit vom 
1. Januar 1906 bis 31. Dezember 1910 und über die Geſchlechtskranken für die Jeit von 
Mitte November bis Mitte Dezember 1919 angeftellt. Die Ergebnijje aller diejer Erhebungen 
ind in den „Medizinalsitatijtiihen Mitteilungen“ veröffentliht worden. 


7. Internationale Medizinalitatiitif. 


Das Reichsgejundheitsamt hat Jich von jeher bemüht, jeinen wöchentlichen und monat= 
lihen Angaben über die Geburts- und Sterblichfeitsperhältnijje auch die entjprechenden An- 
gaben aus wichtigen ausländilhen Städten gegenüberzujtellen. Seit dem Jahre 1904 
bearbeitete es außerdem die Tabelle über die Todesurjahen in verjchiedenen europäiſchen 
Ländern, die inden „Internationalen Überjichten“ des Statiſtiſchen Jahrbuchs für das Deutſche 
Reich regelmäßig zum Abdrud gelangte. Ebenjo werden ſeit vem Jahre 1921 der wöchent- 
lihen Reichsitatijtif über die anzeigepflichtigen Infektionskrankheiten die entjprechenden 
Meldungen aus faſt allen europätlchen Ländern beigefügt, jo daß es möglich ilt, ven Gang von 
Epidemien im In- und Ausland fortlaufend zu verfolgen. 


8. Die Veröffentlichung der deutſchen Reichsmedizinalitatiftif. 


Anfangs jtanden dem Reichsgejundheitsamte nur feine „Veröffentlihungen“ zur Befannt- 
gabe der Ergebnijje jeiner jtatijtiichen Erhebungen zur Berfügung. Diejes Publifationsorgan 
wurde als Wochenjchrift begründet, um die wöchentliche Aufzeihnung der Geburts- und 
Sterblichkeitsverhältnijje in den deutjhen Orten mit 15000 und mehr Einwohnern mög- 
Licht rajch zur allgemeinen Kenntnis bringen zu fünnen. Für die Veröffentlichung der 
Bearbeitung von Jahresitatijtifen jtanden zunächſt nur die „Arbeiten aus dem Reichsgejund- 
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heitsamte“ zur Verfügung, vom Jahre 1892 an das eigens für diefen Zweck begründete 
ſtatiſtiſche Quellenwerk „Medizinalsitatijtiiche Mitteilungen aus dem Reihsgefundheitsamte“, 
von dem bis zur Einjtellung jeines Erjcheinens im Jahre 1925 23 Bände erjchienen find. 
Eine genaue Bibliographie jämtliher Veröffentlihungen über die Reihsmedizinaljtatijtit 
während der Jahre 1876 bis 1925 wird in dem Feitband der „Arbeiten aus dem NReichs- 
gejundheitsamte“ erjcheinen. 


Auf Grund einer Vereinbarung zwilhen NReichsminijterium des Innern und Reichs» 
wirtihaftsminijterium it vom 1. Januar 1925 ab folgende Änderung in der Bearbeitung 
der Medizinaljtatijtit eingetreten: 

Die Aufbereitung der Reichstodesurſachenſtatiſtik und der Reichsheilanitaltsitatijtif 
it an das Statiſtiſche Reichsamt übergegangen, dem auch deren Veröffentlihung in jeinen 
Drudichriften obliegt. Dem Reichsgejundheitsamte ſind die auf die ärztliche Beurteilung und 
Auswertung der Ergebnijje diejer Statiltifen bezüglichen Arbeiten verblieben. Auch die 
Mocenitatijtit über die Geburts- und Sterblichkeitsperhältnijie einjchlieklich der Todes- 
urſachen in den 46 deutſchen Großjtädten mit 100 000 und mehr Einwohnern und die gleiche 
Monatsitatijtit für Orte mit 15 000 und mehr Einwohnern werden jegt im Statijtijchen 
Reichsamte aufbereitet; im einzelnen werden ſie jedoch nad) wie vor in den „Veröffentlihungen 
des Reihsgejundheitsamtes“ (feit dem 1. Januar 1926 im „Reichs-Gejundheitsblatt“) befannt- 
gegeben. Dem Reichsgejundheitsamte jind auch hier die auf die ärztlihe Beurteilung und 
Verwertung bezüglihen Arbeiten verblieben. 

Bezüglih der übrigen medizinaljtatijtiihen Erhebungen ijt eine Anderung nicht ein- 
getreten. 





B. Veterinärweſen. 


I. Befämpfung der Viehſeuchen. 


1. Gejeßgebung. 


Eine der erjten größeren Aufgaben, die dem Reichsgejundheitsamt auf dem Gebiete 
der Veterinärgeſetzgebung zufielen, war die Vorbereitung und Bearbeitung eines Neichs- 
gejeßes, das dazu bejtimmt war, die VBorjchriften zur Bekämpfung der Tierjeuchen, die 
bisher in großer Mannigfaltigfeit in den einzelnen Bundesjtaaten bejtanden, zuſammenzu— 
fallen und einheitlich zu gejtalten. Nur für die Abwehr der Rinderpeit war, als das Reichs— 
gejundheitsamt jeine Tätigkeit begann, eine einheitlihe Regelung durch ein Gejeß des 
Nordveutihen Bundes ſchon geſchaffen. So entitand nad) eingehender Sachverſtändigen— 
beratung im Reichsgejundheitsamte zunächſt das Reichsgeſetz, betr. die Abwehr und 
Unterdrüfung von Viehſeuchen vom 23. Juni 1880 (R6BL. ©. 153). Daran Jchloß 
ih) eine umfaljfende, im NReichsgejundheitsamt ausgearbeitete Ausführungsinitruftion zu 
den 88 19—29 des genannten Gejeßes nebjt Desinfeftions- und Obduktionsvorſchriften vom 
24. Februar 1881). 

Im Laufe der Zeit aber wurden dieſe Gejeßesvorjchriften und Ausführungsbejtimmungen 
verbejlerungsbedürftig; Jie erhielten nach erneuten weitläufigen Vorbereitungen im Reichs— 
gejundheitsamte neue Faſſung, namentlich joweit es ji um die Befämpfung der Lungen- 
ſeuche und der Maul- und SKlauenjeuche handelte, in dem Gejet, betr. die Abwehr und Be— 
fämpfung von Viehſeuchen vom 1. Mai 1894 (RE6BL. ©. 409) und in der Ausführungs- 
injtruftion vom 27. Juni 1895 zu den 88 19—29 des vorgenannten Gejeßes?). 

Elf Jahre ſpäter führten umfaljende, hauptljählih dem Reichsgejundheitsamte zuge- 
fallene Borarbeiten zu einer erneuten Reviſion des Gejeges und jeiner Bollzugsbeitim- 
mungen. Anlaß hierzu hatten vorwiegend gegeben die bedrohlihe Zunahme verjchiedener 
Zierfranfheiten, wie Nindertuberfuloje, Schweinejeuhe und Schweinepeit, Rotlauf der 
Schweine, Geflügelcholera und Hühnerpeit, jowie neue Mittel und Wege, welche die For— 
Ihungen der Wiſſenſchaft und die Erfahrungen der Praxis zur Befänpfung diejer Kranf- 
beiten zeigten. 

Schon im Jahre 1902 hatten die Vorarbeiten zu dieſer Gejeßesrevijion begonnen mit 
Beratungen, die im Neichsgejundheitsamt unter Zuziehung von Sahpverjtändigen aus den 
Bundesitaaten jtattfanden. Es folgte die Anhörung der Interejjenten aller Kreije, jodann 
eine Beratung im Reihsgejundheitsrat und ſchließlich die Einbringung der neuen Gejeßes- 
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vorlage im Bundesrat und Reichstag. Als Viehſeuchengeſetz vom 26. Juni 1909 (RGBI. 
©. 519) erlangten die neuen Bejtimmungen Rechtskraft, gleichzeitig mit ihnen neue Aus- 
führungsvorjähriften des Bundesrats, die im Reichsgejundheitsamt unter Beteiligung von 
Vertretern der Reichsverwaltung und der Bundesregierungen ausgearbeitet worden waren 
(REBL 1912, ©. A). 

Um den landwirtjchaftlihen Kreifen jowie allen beim Gejeßesvollzug beteiligten Per— 
jonen die Möglichkeit zu bieten, ſich tunlichjt raſch mit den neuen Vorſchriften befannt zu 
machen, ijt im Reichsgejundheitsamt eine gemeinfaßliche Belehrung über die der Anzeige- 
pfliht unterliegenden Seuchen ausgearbeitet und herausgegeben worden. Sie fand will- 
fommene Aufnahme und it bereits in mehreren Auflagen erjchienen. 

Das vom Norddeutjhen Bund erlajjene Gejeß, Mahregeln gegen die Rinderpeit 
betreffend, vom 7. April 1869 (RGEBI. ©. 105), das am 1. Januar 1872 für das ganze 
Deutjhe Reich in Kraft trat, nebjt der unterm 9. Juni 1873 (ROBL. ©. 147) erlajfenen 
repidierten Inſtruktion zu dieſem Gejeße hatte ſich bei den bis in das Jahr 1883 hineinreichen- 
den vereinzelten Rinderpejtausbrüchen in Deutjchland gut bewährt. Die Seuche war er: 
lojehen, neue Einſchleppungen fanden nicht jtatt. Erſt nad) Ausbruch des Weltkrieges wurde die 
Krankheit wieder bedrohlih. Da jie im bejetten Gebiete Rußlands ſich zeigte, wurden Die 
gebotenen Borjihtsmahnahmen getroffen. Zunächſt fand am 26. und 27. November 1915 
eine Beratung des Neichsgejundheitsrats (Ausſchuß für Veterinärwelen) über die zu er- 
greifenden Maßnahmen jtatt. Das Ninderpeitgejeg wurde Dabei als noch ausreichend be= 
funden, dagegen wurde eine Reihe von Ergänzungen zu der repidierten Inſtruktion zu 
dieſem Gejeße beſchloſſen. Sie ſind jofort in den einzelnen Ländern zur Einführung gelangt. 
Für Preußen find fie erlaſſen durch Verfügung des Minilters für Landwirtichaft uw. vom 
4. Dezember 1917). 

Auf Anregung der Militärverwaltung fanden während des Krieges unter Mitwirkung 
des Reichsgejundheitsamts am 1. und 2. Dftober 1915 in Warfhau und am 30. Januar 1917 
in Budapeſt Rinderpeitfonferenzen ftatt. 

Anfang August 1920 trat die Ninderpeft in Belgien, duch einen Transport indilcher 
Zebus eingeſchleppt, in erheblihem Umfang auf. Am 9. und 12. August 1920 traten die Reichs- 
und preußiihen Behörden unter Mitwirfung des Neichsgejundheitsrats zujammen und 
einigten jich über die Abwehrmahnahmen gegenüber der plöglich und unvermutet an der Wejt- 
grenze des Reichs aufgetretenen Rinderpeſtgefahr. Es wurde eine bejondere Sachverſtändigen— 
Kommiſſion, in der auch das Reihsgejundheitsamt vertreten war, mit der Aufgabe ge— 
bildet, jeweils nad) Bedarf zufammenzutreten, um erforderliche weitere Schutzmaßnahmen 
herbeizuführen. Die preußijhe Regierung ernannte einen Seuchenkommiſſar für die Ab— 
wehr der Rinderpelt. 

Inzwiſchen hatte die Rinderpeft jih aud im Oſten den deutichen Grenzen genäbert, 
fo daß ein Abwehrfampf nad) zwei Fronten notwendig wurde. Die Seuche hatte in Polen, 
und zwar in Kongrekpolen (Gebiet von Bialyjtot und Wolhynien), Fuß gefaht. Am 30. Ok— 
tober und 8. November 1920 fanden innerhalb der bereits erwähnten jtändigen Ninderpeit- 
fommillion, am 17. Dezember 1920 im Reichsgejundheitsrat eingehende Beratungen über 
die auch im Dften zu ergreifenden Maßnahmen jtatt. Preußen ernannte auch) hier einen 
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bejonderen Staatstommiljar für die Rinderpejtbefämpfung. In Polen wurde die Seuche 
dur ruſſiſche Truppen mit Proviantvieh weiter verjhleppt, jo daß die deutſche Grenze in Oſt— 
preußen unmittelbar bedroht wurde. Es trafen Meldungen über das Herrchen der Krankheit in 
den früher preußiſchen Kreiſen Strasburg, Mogilno und Samter ein, und die Nachricht, daß man 
dort mit Keulung gegen die Seuche vorgehe. Zur Überwachung des Seuchenganges in Polen 
wurde deuticherjeits ein tierärztliher Sachverſtändiger der deutſchen Gejandtijchaft in War- 
ſchau beigegeben, der dort in jtändiger Kühlung mit dem NReichsgejundheitsamte den Verlauf 
der Seuche beobachtete und regelmäßig über die Sachlage berichtete. Es wurde ihm pol- 
nilcherjeits überall Einblid in die Seuchenbefämpfung gejtattet und Zutritt zu den Serum: 

| injtituten in Pulawy gewährt. Auch die Durchführung eines vom Neichsgejundheitsamt 
angeregten Verſuches über die Anjtefungsfäbigfeit gepöfelten Fleiſches rinderpejtfranfer 
Tiere wurde ihm ermögliht. Es ergab ji, daß das Fleiſch von rinderpeftfranfen Tieren 
nad vierwödhiger Pökelung noch imjtande ijt, die Rinderpeſt zu übertragen?). 

In Belgien iſt die Rinderpeſt verhältnismäßig raſch getilgt worden, im Frühjahr 1921 
fonnten deutjcherjeits alle Sperrmaßnahmen aufgehoben werden. 

Länger dauerte der Kampf in Polen. Dod) ijt auch hier die Tilgung gelungen. Bolen 
ilt jeit Frühjahr 1922 frei von Rinderpelt. 

Bon Deutjchland war es gelungen, die Seuche im Djten wie im Weſten fernzuhalten. 

Im Zujammenhang mit den erwähnten Rinderpejteinbrühen in Belgien und Polen 
und zur Beratung über den Schuß der übrigen Länder Europas gegen die Rinderpeit fanden 
verjchiedene internationale Konferenzen ſtatt. Zunächſt in Wien im Januar 1921, daran 
anjchliegend im Februar in Kowno und ſchließlich Ende Mai 1921 in Paris. 

An diefen Konferenzen, die hauptſächlich die einheitlihe Durchführung eines inter- 
nationalen Biehjeuhennadhrichtendienjtes zum Ergebnis hatten, hat jeweils ein Vertreter 
des Reichsgejundheitsamts teilgenommen. 


2. Die einzelnen Seuchen (Forſchungen und Befämpfungsmaßnahmen). 


a) Milzbrand. 

Durch Robert Kochs bahnbredhende Unterjuchungen, die er zu Beginn der SOer Jahre 
im Reichsgejundheitsamt ausgeführt hatte, ilt die Urſache des Milzbrandes zuerit richtig 
erfannt und die Entwidelung des Milzbranderregers in vollem Umfang und einwandfrei 
flargelegt worden. Als erjter hat Koh aus den Milzbrandbazillen Sporen und aus den 
Milzbrandjporen wieder Bazillen hervorgehen ſehen; auch hat er bereits auf die große 
Mideritandsfähigkeit der Milzbrandjporen bingewiejen, die Jih in vollitändig trodenem 
Zujtand jahrelang lebensfähig erhalten und bei geeigneten QTemperatur- und Feuchtigkeits— 
verhältniljen jederzeit wieder zu Stäbchen ausfeimen können. Auf dieje biologischen Eigen- 
Ihaften des Milzbranderregers jtüßt jih u. a. ein Gutachten, das der Reichsgejundheitsrat 
zu Beginn diejes Jahrhunderts über das Auftreten des Milzbrandes unter dem Rindvieh 
im Schmeiegebiet (Hohenzollern) zu erjtatten hatte. Es wurde darin fejtgeltellt, daß die 
in Frage jtehenden Milzbrandtodesfälle zurüdzuführen waren auf Wildhautgerbereien der 


1) Siebel und Waltievics, Über die Anjtekungsfähigfeit des geſalzenen Fleifches rinder- 
pejtfranfer Tiere. Berliner Tierärztl. Wochenſchr. 1922, ©. 387. 
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Stadt Ehingen, die ihre zum Teil von milzbrandigen Tieren jtammenden Auslandshäute 
in Wäſſern verarbeiten, weldhe nachher dem Schmeiebad) zufließen, jo daß unterhalb der 
Stadt Edingen das Vieh Gelegenheit hatte, durch Trinkwaſſer aus dem Bad) oder dur) infi- 
ziertes Yutter von den Schmeiewiefen Milzbrandfeime aufzunehmen. Das Problem der 
Abtötung von Milzbrandjporen an Häuten und Fellen, ohne dieje für den nachfolgenden 
Gerbereiprogeß zu ſchädigen, wird jeit Jahren im Reichsgefundheitsamte bearbeitet. Zwar jind 
bereits einige Verfahren hierfür gefunden worden, doc) haben ſie noch nicht voll befriedigt und 
li) in der Praxis bisher nicht eingebürgert. In den letzten Jahren ijt empfohlen worden, das 
Präzipitationsverfahren anzuwenden, um aus den ausländiihen Häuten diejenigen heraus- 
zufinden, die von milzbrandfranfen Tieren jtammen. Nahprüfungen im Reihsgefundheits- 
amte jind befriedigend ausgefallen. Es ſchweben Verhandlungen mit den in Frage kommen— 
den Wirtihafts- und Handelskreijen darüber, ob die obligatorifche Einführung des Ver— 
fahrens in Deutjchland möglich ijt. Als in den Jahren 1912—1914 in einigen Gegen- 
den Norddeutjchlands Schweinemilzbrand gehäuft auftrat, hat das Neichsgefundheits- 
amt durch experimentelle Unterjuhungen fejtjtellen können, daß die Milzbrandinfektion 
bei den Schweinen auf der Verfütterung von Fiſchmehl beruhte, das durch Zujag von 
ausländiſchem Knochen-, Fleiſch- oder Kadavermehl mit Milzbrandfeimen verunreinigt 
worden war. 


b) Rauſchbrand. 


Dur) die von Zeißler (1920) angegebene verbejjerte bafteriologijche Technik zur 
Diagnoje der anaeroben Sporenbildner ijt auch das Raufhbrandproblem aufs neue akut 
geworden. Zu der Frage, ob die beiden von Zeißler in Fällen von natürlihem Rauſch— 
brand beim Rind ermittelten Anaerobier (Rauſchbrandbazillus „Foth“ und Raufhbrand- 
bazillus „Kitt“) als urfähliche Erreger des Raufhbrandes im Sinne des Reichspiehleuchen- 
gejeßes anzujehen jeien, hat jich das Reichsgefundheitsamt (1923) in einem Gutachten dahin 
ausgejprohen, da als Raufchbrand im Sinne des Reichsviehſeuchengeſetzes nur diejenige 
urfähli genau umjchriebene Krankheit aufzufaſſen und zu entſchädigen fei, die durch den 
Naufhbrandbazillus (Bac. Chauveaui, Fothſcher Raufhbrandbagzillus) hervorgerufen wird. 
Das von Zeißler angegebene Plattenfulturverfahren hat ji) bei der bafteriologijchen 
Raufhbranddiagnoje bewährt. Die Unterfuhung jehr zahlreicher Fleifchproben von Rauſch— 
brandverdadtsfällen beim Rind hat ergeben, daß in den aus Rauſchbrandgebieten jtam- 
menden Fällen in der Regel der Bac. Chauveaui (Fothſcher Rauſchbrandbazillus) gefunden 
wird. Auch in vielen Fällen von Schafraufchbrand iſt diefer Bazillus als urfähliher Kranf- 
beitserreger ermittelt worden. — Zur Schußimpfung gegen Rauſchbrand haben Jich die in 
den letten Jahren bejonders im Ausland an Stelle der jporenhaltigen Impfſtoffe ange— 
wandten feimfreien Raujchbrandfulturfiltrate bewährt. Sole Filtrate jind vom Reichs— 
gefundheitsamt im großen hergeftellt und in Oldenburg mit gutem Erfolg angewandt worden. 
— Im Reihsgefundheitsamte vorgenommene Berjuche bezüglich der Desinfektion der Häute 
von Raufhbrandfadavern haben zu der Feititellung geführt, daß das Pökelverfahren (Ein- 
legen der Häute in eine währige Salzſäure-Kochſalz-Löſung) eine zuverläjlige Desinfektion 
gewährleijtet. In Berfolg diejer Feititellung jind Häute von Kadavern raufchbrandfranter 
oder der Seuche verdähtiger Tiere, wenn ſie dem Pöfelverfahren unter Beobadhtung der 
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im $ 108 der Ausführungsvorſchriften zum Viehſeuchengeſetz gegebenen Vorſchriften unter- 
worfen worden jind, zur Verwertung zugelajjen worden!?). 


c) Tollwut. 


Bis zum Beginn des Weltkrieges it es Durch Iharfe Handhabung der Beltimmungen 
des Viehjeuhhengejeges gelungen, die Tollwut in Deutichland jo niederzuhalten, daß jie 
praktiſch nur eine geringe Rolle jpielte. Sie hat deshalb das Reihsgejundheitsamt in experi- 
menteller Hinjicht kaum bejchäftigt; lediglich über die in Ungarn bei Haustieren beobachtete 
ſog. Pleudowut jind in den Vorfriegsjahren Laboratoriumsunterfuhungen auf breiterer 
Balis ausgeführt worden. In der Kriegs: und Nachkriegszeit ijt die Tollwut allenthalben 
über unſere Grenzen gedrungen und hat jich überall in Deutjchland eingenijtet. Erjt in 
allerletter Zeit it es der VBeterinärpolizei möglich gewejen, langſam und allmählich ſichtbare 
Erfolge bei der Befämpfung der Seuche zu erzielen. Mit der jtarfen Ausbreitung der Tollwut 
ilt aufs neue die Frage nad) einer brauchbaren Schußimpfung der Hunde akut geworden. 
Die beim Menſchen angewandten, während eines längeren Zeitraums öfters vorzunehmen: 
den Schugimpfungen famen praktiſch für die Hunde nicht in Frage. Neuerdings iſt nun 
von japanischer Seite ein Verfahren angegeben worden, dejjen einmalige Anwendung 
Hunden einen Jiheren Schuß gegen die nachfolgende Tollwutinfektion verleihen joll. Diejes 
Verfahren, mit dem in der Praxis jowohl in Japan wie in Amerifa gute Erfolge erzielt 
worden jind, wird zur Zeit im Reichsgejundheitsamt auf feine Brauchbarfeit experimentell 
geprüft. 

Die veterinärpolizeilihe Befämpfung der Tollwut hat das Reichsgejundheitsamt und 
verjhiedene Veterinärkonferenzen der letten Jahre bejchäftigt. Auf Grund Jorgfältiger 
Vorbereitungen jind vom NReichsgejundheitsamte Richtlinien zur Befämpfung der Tollwut 
ausgearbeitet worden, die innerhalb der Schranken des VBiehjeuchengejeges vom 26. Juni 1909 
zur Tilgung der Tollwut bejonders wirffame und teilweije über die Ausführungsvorſchriften 
des Bundesrates hinausgehende Maknahmen vorjehen. Nach dieſen Richtlinien wird in den 
Ländern bei der Bekämpfung der Tollwut verfahren. 


d) Rotz. 

Die im Jahre 1882 von Loeffler in Gemeinschaft mit Shüß im Reihsgejundheitsamt 
über die Atiologie der Rotzkrankheit angejtellten Unterfuchungen haben zur Entdedung des 
Rotbazillus als des einzigen und jpezifilhen Erregers dieſer gefährlihen Pferdejeuche 
geführt. Das von Robert Kod eingeführte Tuberfulin war der Anlaß, für die Noßdiagnoje 
ein entjprechendes Präparat anzujtreben; es ilt im Mlallein gefunden worden, das nod) 
heute zur praktiſchen Feltitellung des Rotzes dient. Mallein wird im Neichsgejundheits- 
amte bergeitellt, qualitativ geprüft und auf Anforderung abgegeben. Eine exafte Methode 
zur quantitativen Prüfung des Malleins hat jich troß verjchiedener in dieſer Richtung an- 
gejtellter Unterfuhungen noch nicht ausfindig machen laſſen. Neben der Malleinilierung 
haben ſich zur Feltitellung des Noßes die ſerologiſchen Unterfuhungsmethoden (Aggluti- 
nation und Komplementablenfung) beitens bewährt. Sie jind während des Weltkriegs von 
eigens dazu eingerichteten Blutunterfuhungsitellen auf allen Kriegsjhaupläßen durch— 
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geführt worden, wodurch die deutſche Armee vor dem Umſichgreifen der Rotzkrankheit unter 
ihren Pferden bewahrt geblieben iſt. Die ſyſtematiſche Durchunterſuchung der deutſchen 
Pferdebejtände in der Nachkriegszeit hat dazu geführt, daß das Reichsheer bereits kurze Zeit 
nad) der Demobililierung roßfrei war, und daß aud im deutihen Zivilpferdebeitand nur 
noch vereinzelte Roßfälle vorfommen. Um die Einfchleppung des Roßes aus dem Auslande 
zu verhüten, jind auf Grund von Beratungen, an denen das Reihsgefundheitsamt beteiligt 
war, einheitlihe Maknahmen im Deutſchen Reiche vorgefchrieben worden, die jorgfältige 
kliniſche Unterſuchung der Pferde an der Grenze und zweimalige Blutunterfuchung bei 
vierzehntägiger polizeiliher Beobahtung der Tiere im Inland vorjehen. 


e) Maul und Klauenjeude. 


Die Maul- und Klauenjeuche war nur ſelten in Deutjchland ganz erlofchen; fie ijt zuweilen 
ſehr bösartig aufgetreten und hat dann außerordentlich großen Schaden angerichtet. Schon 
in den neunziger Jahren war jie deshalb Gegenjtand experimenteller Forihung im Reichs— 
gejundheitsamt. Die Ergebnijje der damals veranitalteten Forſchungen find in 3 Drud- 
ſchriften des Reihsgefundheitsamts vom Jahre 1898 und 1901 niedergelegt worden. Der 
legte große Seuchengang vor dem Weltkrieg (1911) hat die Frage nach der Urjache der 
Maul- und Klauenfeuhe aufs neue afut werden und verjchiedene „Erreger“ auftreten 
laljen, von denen die Siegeljhen Cytorrhycteskokken und die von Nieſſenſchen Bakterien 
jowie die von Beteghihen Körperhen im Neihsgefundheitsamt auf ihre ätiologiſche 
Bedeutung nahgeprüft, jedod als wirflihe Erreger der Maul- und Klauenſeuche nicht 
bejtätigt werden fonnten. Bon den zahlreichen gegen Maul: und Klauenjeuchhe empfohlenen 
Schuß- und Heilmitteln wurden im Neichsgejundheitsamt u. a. Trypoſafrol, Novotrypo— 
Jafrol und Ernanin geprüft und als unwirkſam erkannt. Neuen Antrieb erhielt die Maul- 
und Klauenjeuche-Forfhung in den Jahren 1920/21, in denen die Seuche in ſehr bösartiger 
Form ganz Deutſchland durchzog und Schwerte Verluſte verurſachte. Zur Herabjegung der 
jehr zahlreihen Todesfälle wurden damals in Ermangelung genügender Mengen von 
Löfflerferum zugleih vom Neichsgejundheitsamt und von der bayeriſchen Veterinärpolizei- 
lihen Anjtalt Impfungen mit Refonvalejzentenblut und -ſerum empfohlen, die viel Nußen 
geihaffen haben. Nah Waldmanns vorzüglihen Verſuchen, welde die fihere Über- 
tragbarfeit der Maul- und Klauenjeuhe auf das Meerſchweinchen dargetan haben, ijt die 
Maul- und Klauenjfeuhe-Forfhung erneut auf breitejter Balis aufgenommen und ins- 
bejondere die aktive Immuniſierung, die Sihtbarmahung und die fünftlihe Züchtung des 
Maul- und Klauenjeuche-Virus im NReichsgefundheitsamt und in verjhiedenen anderen 
Snitituten verfuht worden, ohne daß dieſe Ziele bis heute erreicht werden fonnten. 

Der Reichsgejundheitsrat (Ausſchuß für Veterinärweſen) hat ſich während des erwähnten 
ſchweren Seuchenzuges der Jahre 1920 und 1921 in zahlreihen Sigungen mit der Frage 
beichäftigt, was etwa angefihts der außerordentlihen Verſeuchung Deutjchlands ar be— 
jonderen Maßnahmen zur Unterjftügung der Seuchenbefämpfung gefhehen könnte. Es 
wurde ein Plan zur ſyſtematiſchen Erforfhung der Seuche aufgeitellt. An der Forſchung 
beteiligten fie” außer dem Neichsgefundheitsamte zahlreiche Forſchungsinſtitute. Die Er— 
gebnijfe der Forfhung wurden verjhiedentlich von einem vom Neichsgejundheitsrat er 
nannten Sadverjtändigenbeirat zur Erforfhung der Maul- und Klauenſeuche beraten. 
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Der Seuchengang 1920/21 hatte eine Hochflut von Mitteln im Gefolge, die zum vor- 
beugenden Schuß oder zur Heilung bei Maul- und Klauenjeuhe empfohlen worden jind. 
Das Reichsgefundheitsamt hat die ihm befanntgewordenen Mittel nebjt den Ergebnijjen 
der jtattgehabten amtlichen oder außeramtlihen Prüfungen in einem Berzeichnis zufammen- 
geitellt, das den Landesregierungen zum inneren dienjtlihen Gebrauche zuging und das 
laufend ergänzt wird. Dem Verzeichnis angefügt wurden Richtlinien, nad) denen die Prüfung 
chemotherapeutiiher Mittel auf heilende oder vorbeugende Wirfung gegen Maul- und 
Klauenjeuhe in landwirtichaftlihen Betrieben und in wiljenjchaftlihen Inſtituten zweck— 

mäßigerweiſe vorgenommen wird. 


f) Lungenjeuche des NRindes. 


Nachdem Deutjchland jeit 1903 — von wenigen Einzelfällen abgejehen — frei von 
Lungenjeuche gewejen war, ilt diefe während des Weltkrieges im Jahre 1915 aus Kurland, 
Polen und dem Balfan wieder eingejchleppt worden. Ihre erhebliche Ausbreitung in der 
Nachkriegszeit hat zu erneuten experimentellen Unterfuhungen im Reichsgejundheitsamt, 
insbejondere über die Feltitellung der kliniſch ſchwer erfennbaren Seuche, Anlaß gegeben. 
Bei der Züchtung des Lungenjeuchevirus in flüjligen und auf fejten Nährböden wurde hierbei 
gefunden, daß ein gutes Wahstum in erjter Linie davon abhängt, daß den Nährmedien 
Serum in genügender Menge (am beiten Pferdejerum) zugelegt wird. Die Prüfung der 
verjchiedenen jerologijhen Unterfuhungsmethoden auf ihre Verwendbarkeit für die Lungen- 
jeuchediagnoje hat ergeben, daß die Komplementablenfungsmethode die beiten Ergebnijje 
zeitigt und praktiſch Brauchbares Ieijtet. Auch die Agglutinationsmethode kann zur Diagnofe 
herangezogen werden. Als ein weiteres Hilfsmittel zur Feltjtellung der Lungenjeuhe hat 
ji) die Ihermalprobe erwiejen, bei der mit Lungenſeuche behaftete Tiere auf die Ein- 
Iprigung eingeengter Lungenjeuchefultur unter die Haut mit Fieber reagieren. In Preußen 
ind im vergangenen Jahre eine größere Anzahl völlig gejund erjheinender Rinder durch 
die jerologiihe Unterfuhung als mit Lungenjeuche behaftet erfannt worden; die Schlady- 
tung bejtätigte die Richtigkeit der ſerologiſchen Diagnoje in jedem Falle. Infolge der jyite- 
matijhen Durchführung von Blutunterfuhungen in den Iungenjeuchegefährdeten Gegenden 
und durch rüdjichtslofe Tötung der geſamten Rinderbeitände, in denen die Seuche ermittelt 
ilt, hofft man, in abjehbarer Zeit die Seuche, die ſich zur Zeit noch hartnädig in bejtimmten 
Gebieten Mitteldeutijchlands in vereinzelten Fällen erhält, tilgen zu fönnen. 


8) Räude des Pferdes und der Jonjtigen Einhufer. 


Bor dem Kriege Tam die Räude unter Pferden hödhjtens in Einzelfällen dur Ein- 
Ihleppung an der Djtgrenze des Neichs vor. Nur wenige deutſche Tierärzte fannten die 
Pferderäude. Und gerade dieſe Krankheit hat im Laufe des Krieges zunächſt im Oſten, dann 
aber an allen Fronten die meilten Berlujte unter den Pferden herbeigeführt. Man jtand ihr 
lange madtlos gegenüber, bis — leider erjt gegen Ende des Krieges — durch die grundlegen- 
den Arbeiten von Nöller in der Behandlung mit gasfürmigem Schwefeldioxyd ein alle 
anderen überragendes Tilgungsverfahren gegen die Räudemilben gefunden wurde. 

Um 17. Juli 1918 beriet im Reichsgejundheitsamte der VBeterinärausihuß des Reichs- 
gejundheitsrats über Maßnahmen zur Berhütung der Seudheneinjchleppung durch die Tiere. 
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welche bei der Demobilmachung aus dem Belite der Heeresverwaltung zur Abgabe gelangten. 
Hierbei wurde neben dem Rob der Pferderäude bejondere Aufmerkſamkeit zugewendet. 
Der von der Heeresverwaltung aufgeltellte Grundfat, alle räudefranfen und räudever- 
dächtigen Pferde den Lazaretten zuzuführen und erjt, wenn fie räudefrei feien, abzugeben, 
wurde in der bezeichneten Sitzung gebilligt; zugleich wurde empfohlen, auf die Errichtung 
von Räudelazaretten Bedacht zu nehmen umd Vorſorge für die Beihaffung der erforder: 
lihen Chemifalien zu treffen. Auf eine von diefer Beratung ausgegangene Anregung bin 
hat das Neichsgefundheitsamt ein für Tierärzte bejtimmtes „Merkblatt über die Räude des 
Pferdes und der Jonjtigen Einhufer (Ejel, Maultiere, Maulejel)“ herausgegeben. 


h) Schweinerotlauf. 


Im Jahre 1882 erfannte der damals zum Reichsgefundheitsamte fommandierte Stabs- 
arzt Dr. Loeffler eritmalig als Urſache des Schweinerotlaufs einen feinen Bazillus, der 
mit dem Bagzillus der Kochſchen Mäufejeptifämie große Ähnlichkeit zeigte, bei der Impfung 
Mäufe jiher tötete und Kaninchen ebenfalls entweder tötete oder gegen die Seuche immun 
madte. Shüß hat die Loefflerjchen Befunde bejtätigt und erweitert; im April 1885 wohnte 
er als außerordentliches Mitglied und Delegierter des Neichsgefundheitsamts den Schußimp- 
fungen gegen den Rotlauf der Schweine in Baden bei, die dort nad) der von Palteur an— 
gegebenen Methode durchgeführt wurden. In den folgenden Jahren jind im Reichsgefund- 
heitsamte. weitere Unterfuhungen über die Biologie des Schweinerotlauf-Bazillus aus- 
geführt worden, insbejondere wurde auch fein Verhalten im Fleiſch rotlauffranfer Schweine 
gegen Kochen, Schmoren, Braten, Salzen, Einpöfeln und Räuchern geprüft. Unterfuhungen 
über das zur Immuniſierung gegen Schweinerotlauf empfohlene Geheimmittel „Porkoſan“ 
haben ergeben, daß diejes Mittel für den gedachten Zweck unbrauchbar iſt. Auch gegen die 
zur Rotlauf-Immuniſierung empfohlenen Rotlauf-Bazillenextrafte hat das Reichsgeſund— 
heitsamt Stellung genommen; das Verbot der Herjtellung und des Vertriebs derartiger 
Extrafte, die ſich als nußlos erwiejen haben, ijt für ganz Deutjchland in die Wege geleitet. 
Neuerdings ilt das Neichsgejundheitsamt mit der Nachprüfung des von Dr. Böhme- Dresden 
angegebenen Emphytonverfahrens bejchäftigt, bei dem ein Schuß gegen Rotlauf durch 
Hautimpfung erzielt werden ſoll. Als Borzug des Emphytonverfahrens gegenüber der be= 
währten Lorenzſchen Schutimpfung wird angeführt, daß bei ihm die Anwendung des 
immerhin teuren Rotlauf-Immunjerums ganz im Wegfall Tommt. 


i) Schweinejeude. 

Der zum Neichsgejundheitsamte fommandierte Stabsarzt Dr. Loeffler hat im Jahre 
1885 die Schweinejeuche in ihrer ſeptikämiſchen Form zuerjt als eine jelbjtändige vom 
Schweinerotlauf verjhiedene Krankheit erfannt; kurz darauf hat Shüß ihre ätiologiſche 
Einheit mit der peftoralen Form nachgewieſen und darüber in Band 1 der Arbeiten aus dem 
Reihsgejundheitsamte berichtet. Der Loeffler-Schüßjche Bac. suisepticus ijt dann durch 
weitere im NReichsgejundheitsamt ausgeführte Unterfuhungen in biologijcher und immuni— 
ſatoriſcher Hinficht eingehend erforfht worden; insbejondere wurde auch jeine nahe Ver— 
wandtjchaft zum Erreger der Geflügelcholera dargetan (Bafteriengruppe der hämorrhagiſchen 
Septifämie). Seitdem man erfannt hat, daß zahlreiche früher als Schweinejeuche angejehene 
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Kranfheitsfälle der Schweinepejt zuzuzählen jind, und jeitdem durch neuere Erfahrungen 
ar geworden ijt, daß die als chroniſche Schweinejeuche bezeichneten häufigen Erkrankungen 
bei Ferfeln vielfah dur) Haltungsfehler bedingt werden, wobei die im erfranften Lungen- 
gewebe öfters zu findenden „Schweinejeuchebafterien“ lediglich als jefundäre Einwanderer 
aufzufaſſen find, hat die Schweinejeuche nur noch geringe praftiihe Bedeutung. Reine 
akute Schweinejeuche-Epizootien ſind jeit verjchiedenen Jahrzehnten in Deutjchland nicht 
mehr beobachtet worden. 


k) Schweinepelt. 

Als Urjache der jeit 1893 in Deutjchland befannten Schweinepeit galt bis zum Jahre 1903 
der Bacillus suipestifer. In diefem Jahre wurde von amerikaniſchen Forſchern feitgeitellt, 
daß die in Amerika jehr verlujtreich auftretende Schweinepejt nicht auf den genannten 
Bazillus, jondern auf ein filtrierbares Virus zurüdzuführen jei. Im NReichsgejundheitsamte 
vorgenommene Unterfuhungen haben die Nichtigkeit der amerifanilhen Feititellungen auch 
für die deutſche Schweinepeit bejtätigt. Sie haben ferner die Natur des Virus, ſeine Wirkung 
auf verjchiedene Tiere, die Art jeines Eindringens in den Tierförper, jeiner Verbreitung in 
und ſeiner Ausſcheidung aus demjelben weitgehend geflärt und wertvolle Aufſchlüſſe über 
die Haltbarkeit des Virus in und außerhalb des Tierförpers Jowie über Jeine Rejiltenz gegen- 
über pbylifaliihen und chemiſchen Einflüjjen gebradt. Außerdem wurden die VBerbreitungs- 
weile der Krankheit, die Beziehungen zwilchen Schweinepeltoirus, Bac. suipestifer u. a. 
Bakterien und das Verhältnis der Schweinejeuche zur Schweinepeit eingehend geprüft und 
endlich die Frage der Smmunität und Immuniſierung jowie diejenige der Serumberitellung 
in umfangreichen Verſuchen eingehend jtudiert. Die Sihtbarmahung des Virus der 
Schweinepeit ijt bis heute nicht gelungen. Dagegen fonnten bei den im NReichsgejundheits- 
amte vorgenommenen Unterfuhungen in den Zellen der Lidbindehaut ſchweinepeſtkranker 
Schweine eigentümliche Einjchlüjje nachgewiejen werden, deren Beziehungen zum Schweine- 
peſtvirus indejjen noch nicht geklärt Jind. Durch fortgejegte Behandlung von Schweinen mit 
virushaltigem Blut oder Urin läßt ji) ein Serum gewinnen, das zur Schußimpfung gefähr- 
deter Schweine mit befriedigendem Erfolg angewandt wird. Bis vor furzem ijt nur aus— 
ländijches (meijt ungariſches) Schweinepejtjerum in Deutjchland verwendet worden. Neuer- 
dings wird ſolches Serum auch im Inland (Eyjtrup a. d. Wejer) hergeitellt und vor Abgabe 
Itaatlich geprüft. Die Prüfung des vom Ausland eingeführten Schweinepejtjerums ijt dem 
Reihsgejundheitsamt übertragen worden. 


) Tuberfulofe. 

Durch jeine im Neichsgejundheitsamt ausgeführten klaſſiſchen Unterfuhungen hat 
Robert Koh im Jahre 1882 den Beweis erbradht, daß die Tuberfuloje des Menjchen und 
der Tiere mit einem morphologijc und kulturell wohl harakterifierten Bakterium in engjtem 
urljählihen Zuſammenhang jteht. Mit diefer Entdedung war die Lehre von der Infektiojität 
der Tuberfuloje experimentell einwandfrei gejihert. Einen neuen Anjtoß erhielt die Tuber- 
kuloſeforſchung duch Kochs Vortrag auf dem Londoner Tuberfulojefongrei im Jahre 
1901, wo er im Gegenjaß zu feinem früher eingenommenen Standpuntt von der Identität 
der menſchlichen und tieriſchen Tuberfuloje ſich dahin ausſprach, daß die menjchliche Tuber- 
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kuloſe von der Rindertuberfuloje verjhieden fei und daß Infektionen des Menfchen durch 
Tuberfelbazillen vom Rind nur felten vorfommen. Diefe Feititellungen Kochs hatten eine 
große Anzahl von Unterfuhungen in allen Kulturländern zur Folge. Namentlich im Reichs- 
gejundheitsamte wurden die experimentellen Forfhungen über Tuberkuloſe auf breitejter 
Balis aufgenommen. Sie haben jehr wertvolle Aufihlüffe über die morphologiſchen, kul— 
turellen und pathogenen Eigenſchaften der Tuberfelbazillen verſchiedener Herkunft, über die 
Diagnoje der Tuberfuloje jowie über die Infektionswege der Tuberkelbazillen (Aufnahme 
und Ausſcheidung) und über ihre Abtötung gebracht; ihre Ergebniſſe ſind in 14 Sonder— 
bänden der „Tuberkuloſe-Arbeiten aus dem Kaiſerlichen Geſundheitsamt“ geſammelt und 
veröffentlicht worden. — Die Erwartungen, die anfangs an die Heilwirkung des von Koch 
im Jahre 1890 hergeſtellten Tuberkulins geknüpft worden ſind, haben ſich nur zu einem 
geringen Teil erfüllt. Dagegen hat ji) das Tuberkulin als ſehr wertvolles Diagnoſtikum 
der Tuberfulofe, insbejondere bei den Haustieren, erwiejen. Auf feinen diagnoftiihen Wert 
bat Bang das von ihm inaugurierte Verfahren zur Tilgung der Rindertuberfuloje gegründet, 
das jich allerdings in Deutjchland in der Praxis nicht einbürgern fonnte, vielmehr dem 
Oſtertagſchen QTuberfuloje-Tilgungsverfahren weihen mußte, durch das in eriter Linie 
die Feltitellung und Ausmerzung der mit offenen Formen der Tuberfuloje behafteten Rinder 
angejtrebt wird. — Die durch von Behring im Jahre 1901 abgegebene Erklärung, daß 
Rinder Dur) Behandlung mit Menfchentuberfelbazillen gegen die natürliche Tuberfuloje- 
anſteckung geihütt werden fünnten, hatte zur Folge, daß eine Neihe von verjchiedenen 
Schußimpfungsverfahren gegen Rindertuberfuloje angegeben wurden, von denen einige, 
insbejondere die von Behringſche Bovovakzination, die Koch-Schützſche Tauruman— 
impfung, das Klimmerjhe Schußimpfungsverfahren, die Shußimpfung mit abgetöteten 
Tuberfelbazillen und mit Kaltblütertuberfelbazillen im NReichsgefundheitsamt experimentell 
geprüft worden ſind. Keines der Verfahren hat das geleijtet, was von ihm erwartet wurde, 
jo daß heute noch fein praftiich brauchbares Tuberfuloje-Schugimpfungsverfahren verfügbar 
it. Wichtig für die Fleiſchbeſchau wurden experimentelle, in den VBorfriegsjahren im Reichs— 
gejundheitsamt an Rindern und Schweinen ausgeführte Unterfuchungen, in denen Die 
Wurzelgebiete der Körperlymphdrüſen feitgejtellt worden jind. — Die Tatjache, dak die 
tuberfulöje Infektion bei Sungtieren (Kälber, Schweine) häufig durch Aufnahme tuberfel- 
bazillenhaltiger Milh hervorgerufen wird, hat zu Unterfuhungen darüber geführt, auf 
welche Weile in der Milch vorfommende Tuberfelbagzillen jicher und ohne allzu hohe Erbigung 
der Milh unſchädlich gemacht werden können. Zur Zeit wird im NReichsgejundheitsamt 
insbejondere die in den legten Jahren empfohlene niedrige Dauerpajteurijierung ('/, jtündige 
Erhigung der Milk) auf 60—63° C) in umfangreichen Verſuchen an verjchiedenen neueren 
Apparaten daraufhin geprüft, ob auf diefem Wege eine ſichere Abtötung der Tuberfel- 
bazillen möglich ilt. 


m) Anjtedende Blutarmut des Pferdes. 


Bis zum Beginn des Weltkrieges und noch während der erjten Kriegsjahre hatte die 
anſteckende Blutarmut des Pferdes in Deutjchland Feine wirtichaftlihe Bedeutung; erjt 
gegen das Kriegsende und bejonders in den Nachkriegsjahren hat fie eine jolde in hohem 
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hauptjächlih am Ende des Weltkrieges (1918—1919) durch Pferde, die von den verjchie- 
denen Ariegsihauplägen ohne Rückſicht auf die veterinärpolizeilichen Belange nad) Deutjch- 
land zurückgeführt wurden. Das gehäufte Auftreten der Krankheit in falt allen Teilen 
Deutjchlands machte deren genauere Erforihung insbejondere hinjichtlich der Urſache und 
der Diagnofeitellung erforderlih. Der Erreger der Krankheit ijt aber bis heute noch un— 
befannt geblieben. Auch die Feititellung der Krankheit ift zur Zeit noch mit Schwierigkeiten 
verbunden: kliniſche Erjcheinungen, Kranfheitsverlauf, Zerlegungsbefund, biltologijche Ge— 
websveränderungen ſowie der Tierimpfverjuch (künſtliche Anjtedung von Pferd, Kaninchen 
und Meerſchweinchen) müjjen nad) den im Reihsgejundheitsamte gewonnenen Erfahrungen 
jeweils zujammengenommen werden, um die bejonders im chroniſchen Stadium ſchwierige 
Diagnoje der Krankheit zu ſichern. In einer vom NReichsgejundheitsamte herausgegebenen „ge= 
meinfahlichen Belehrung“ ind die derzeitigen Kenntnijje über die Krankheit zulammengefaßt. 


n) Geflügelfranfheiten. 

Bon Geflügelfrankheiten jind die Geflügelcholera und die Hühnerpejt jowie ins— 
bejondere die Geflügeljpirohätoje und die Geflügeldiphtherie Gegenjtand ein- 
gehender experimenteller Unterfuhungen im NReichsgejundheitsamte gewejen. Die Spiro- 
chaeta gallinarum, die unter natürlichen Verhältniſſen durch die Geflügelzede (Argas persicus) 
übertragen wird, iſt insbejondere hinjichtlich ihrer Morphologie, Entwidelung und Weiter- 
züchtung in fünjtlihen Nährböden jtudiert worden. Hinjichtlich der Befämpfung der Krank— 
beit wurde eine günjtige Wirkung des Atoxyls im Schuß- und Heilverſuch fejtgeitellt. — 
Bei den Unterfuhungen über Geflügeldiphtherie fonnte gezeigt werden, daß dieſe durch 
dasſelbe filtrierbare Virus hervorgerufen wird wie die Geflügelpoden, daB alſo Poden 
und Diphtherie des Geflügels nur verjchiedene Krankheitsformen derjelben Kranfheits- 
urſache ſind. — Unterjuchungen über den Bakteriengehalt normaler Hühnereier haben er— 
geben, daß dieſe nicht jelten feimhaltig befunden werden. Die Infektion kann durch Ein- 
dringen der Bakterien in das in der Bildung begriffene Ei erfolgen, jie ijt aber auch dadurch 
möglich, daß beitimmte Keime die unverjehrte Schale des fertig gebildeten Eies durchywandern. 
Durch Hühnereier kann demnach aud) eine Übertragung von Krankheitserregern jtattfinden. 


0) Kälberruhr. 


Unterfuchungen, die im Neichsgefumdheitsamt über die Urfachen der überall in Deutſch— 
land vorfommenden Kälberrubr jtattfanden, haben ergeben, daß dieje Krankheit feine 
ätiologijche Einheit darjtellt, Sondern durch verjchiedene Erreger hervorgerufen wird. Bei 
der Mehrzahl der Kälberruhrenzootien findet man das Bact. coli commune, doch |pielen in 
bejtimmten Gegenden aud Bakterien aus der Paratyphus-Gärtnergruppe als Ruhrerreger 
eine bedeutende Rolle; ihre VBerfütterung an gejunde Saugfälber vermag bei diejen heftige 
Ruhrerkrankungen auszulöjen. Die Infettion der Kälber erfolgt in der Regel nach) der 
Geburt, meiltens durch Aufnahme der Nubrerreger mit der Nahrung. Genejene Kälber 
fönnen dieje Erreger noch längere Zeit mit Kot und Harn ausjcheiden. Die vorjtehenden 
experimentellen Feititellungen haben ſich jehr bedeutungspoll erwiejen für die Befämpfung 
der Krankheit durch hygienische Mahnahmen; der hohe Wert der letzteren ijt gerade bei der 
Kälberruhrbefämpfung allgemein anerkannt. 
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p) Piroplasmojen. 

Bei Viehtransporten, die anfangs der Mer Jahre von Nordamerifa nah) Hamburg 
abgefertigt wurden, jind unterwegs ab und zu Erkrankungen mit tödlihem Ausgang vor- 
gefommen. Die Häufung derartiger Erkrankungs- und Todesfälle führte zu einer Benach⸗ 
richtigung des Reichsgeſundheitsamts, das im Oktober 1894 einen Beamten nach Hamburg 
entſandte. Er hatte Gelegenheit, von einem friſch notgeſchlachteten amerikaniſchen Rind 
Unterſuchungsmaterial zu entnehmen, in dem durch mikroſkopiſche Prüfung die Erreger 
des Texasfiebers (Pirosoma bigeminum) nachgewieſen wurden. Zur Prüfung der Frage, 
ob die durch Piroplasmen hervorgerufenen Krankheiten ausjchließlich durch Zeden über- 
tragen würden, entjandte das Reich im Sommer 1899 einen Beamten des Neichsgefund- 
heitsamts nah Finnland, wo die Rinderhämoglobinurie jtark verbreitet war. Seine Beob- 
ahtungen führten zu der Feltitellung, daß der gemeine Holzbod (Ixodes reduvius L.) als 
Überträger der genannten Krankheit anzujeben fei. In den Jahren 1900—1902 wurden 
dann im Neichsgejundheitsamt über die auch in zahlreichen Gegenden Deutſchlands beob- 
achtete Rinderhämoglobinurie umfangreihe Unterfuchungen angeftellt, welche die Rolle 
der Jeden als natürliher Kranfheitsüberträger bejtätigten und zur Ausarbeitung eines 
heute noch benußten Jmpfverfahrens führten, bei dem den zu Schüßenden Tieren vor Beginn 
der Meidezeit Blut von Rindern einverleibt wird, welche die Krankheit überstanden haben. 
— Als nad) Beendigung des Weltkrieges Anfang 1921 von deutich-amerifanifcher Seite eine 
Schiffsladung von „Liebesgaben-Kühen“ für die notleidende deutjche Heimat in Hamburg 
eintraf und unter diejen Kühen: Träger des Texasfieberparaliten feitgeftellt wurden, hatte 
ih das Reichsgeſundheitsamt abermals mit der Frage der Möglichkeit einer Einſchleppung 
dieſer Krankheit nad) Deutichland zu befallen. Damals angeftellte experimentelle Unter- 
Juhungen ergaben, daß der in Deutjchland gemeine Holzbod (Ixodes reduvius L. — Ixodes 
rieinus Latr.) nicht imjtande war, das Texasfieber auf gejunde deutihe Rinder zu über- 
tragen; dagegen ilt in einem Fall die Übertragung des Texasfiebers auf ein gejundes deut- 
ſches Jungrind gelungen durd) die Jede Haemaphysalis punctata cinnabarina, die an der 
deutſchen Nordſeeküſte mehrfach gefunden worden iſt. Da die amerikaniſchen Liebesgaben= 
kühe zum Teil gleichzeitig Träger von Anaplasmen waren, fonnte auch) das Anaplasmen= 
problem jtudiert und dabei die Möglichkeit einer Übertragung der Anaplasmoje durch Jxodes- 
larven auf gejunde deutſche Rinder feitgejtellt werden. — Außer der NRinderpiroplasmofe iſt 
die Hundepiroplasmofe Gegenstand experimenteller Unterfuhungen im Reichsgejundheits- 
amte gewejen; Verſuche, dieſe Krankheit durch Atoxyl günjtig zu beeinflujfen, haben zu un— 
befriedigenden Ergebniljen geführt. 


q) Seuhenhaftes VBerwerfen bei Rind und Pferd. 


Nachdem die infektiöfe Natur des Jeuhenhaften VBerwerfens beim Rind durd) 
die ſächſiſchen Bezirkstierärzte Lehnert und Bräuer bereits in den Jahren 1878—18S0 
richtig erfannt worden war und im Jahre 1897 die dänischen Forſcher Bang und Stribolt 
den einwandfreien Beweis erbracht hatten, daß das jeuchenhafte Verwerfen beim Rind in 
Dänemark durd einen bejtimmten Bazillus (Bac. abortus Bang) hervorgerufen werde, ſind 
im Jahre 1908 umfafjende Unterfuhungen im Reichsgejundheitsamt in die Wege geleitet 
worden, die zu der Feititellung führten, daß der Bangſche Abortusbagillus auch) als Erreger 
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des in Deutfchland weitverbreiteten anjtedenden Verkalbens anzujehen ijt. Im Anſchluß 
an das genaue Studium des Erregers und jeiner Eigenjchaften wurde feitgejtellt, daß für die 
Ermittlung der Seuche die ſerologiſchen Unterfuhungsmethoden der Agglutination und der 
Komplementablenfung in hervorragendem Mahe geeignet jind; diefe Methoden haben ſich 
zur Diagnoje des Leidens bejtens bewährt und werden heute allgemein angewandt. Bezüg- 
lich des infeftiöfen Scheidenfatarrhs fonnte gezeigt werden, daß dieſes Leiden als Urſache 
des jeuchenhaften Verwerfens beim Rind im allgemeinen nicht anzujehen ijt. In den Jahren 
1911—1915 wurde dann ein Jmmunijierungsverfahren gegen das anjtedende Berfalben 
‚ausgearbeitet, das für die Schußimpfung nichtträchtiger Tiere in verſeuchten Bejtänden 
lebende Abortusbagillen, für die Schugimpfung bereits tragender Tiere abgetötete Abortus- 
bazillen vorjieht. Diejes Verfahren, in Einzelheiten modifiziert, wird heute in Deutſchland 
allgemein angewandt; daneben werden in den verjeuhten Bejtänden hygieniſche Maß— 
nahmen zur Durchführung gebradht. Zur Belehrung der Viehbeſitzer wurde ein Merkblatt 
ausgearbeitet, das in gemeinfaßlicher Weile über das Wejen, die Verbreitung, Vorbeugung 
und Bekämpfung der Krankheit unterrichtet („Mterfblatt über das anjtedende Verkalben der 
Kühe‘). Ein veterinärpolizeilihes Vorgehen gegen die Seuche war aus verjchiedenen 
Gründen abzulehnen. 

Die über das ſeuchenhafte Berwerfen beim Pferd im NReichsgejundheitsamt aus— 
geführten Unterfuchungen haben ergeben, daß diejes Leiden meijt durch das Bact. paratyphi 
abortus eaui hervorgerufen wird, Daß aber gelegentlicdy auch andere Bakterien aus der Para— 
typhus=-Gärtnergruppe bei ſeuchenhaftem Berfohlen ermittelt werden, und daß deshalb vor 
Einleitung eines ISmmunijierungsverfahrens jtets eine genaue bafteriologijhe und jero- 
logiſche Diagnoje notwendig ilt. Über das Verfohlen der Stuten und die Fohlenlähme ijt ein 
für Tierärzte und Pferdezüchter beſtimmtes Merkblatt vom Reichsgefundheitsamte heraus 
gegeben worden. 


r) Trypanojo menfranfheiten. 


Durch Jeinen Kolonialbejiß iſt Deutjchland veranlakt worden, mehr als vordem ſich mit 
Krankheiten zu beihäftigen, die durch Protozoen hervorgerufen werden und die in den 
tropiihen Ländern von größter praftiiher Bedeutung ind. Insbeſondere waren es die 
durch Trypanoſomen verurſachten Krankheiten bei Menſchen (Schlaffrankheit) und Tieren 
(Tſetſekrankheit, Dourine ujw.), die zu einem eingehenden Studium der Biologie der Try— 
panojomen führten; weiterhin waren die jerologiihe Diagnoje (Komplementablenfung, 
Agglutination) dieſer Krankheiten, ihre Übertragung durch ftechende Inſekten und ihre 
Therapie (Mtoxyl, Arjenophenylgiyein, Bayer 205) Gegenjtand ausgedehnter experimen= 
teller Unterfuhungen. In Deutjchland haben wir nur eine Trypanojomenfranfheit, die 
Beſchälſeuche bei Pferden, die durch den Bejchälaft übertragen wird. Ihre Einjchleppung 
nah Oſtpreußen im Jahre 1906 durd eine ruſſiſche Stute bot dem Reichsgejundheitsamte 
Veranlaſſung, diefe Krankheit nad) allen Richtungen hin eingehend experimentell zu unter: 
ſuchen. Der Beterinärpolizei iſt es gelungen, die Krankheit damals raſch zum Stilljtand und 
Erlöihen zu bringen. Im Gefolge des Weltkriegs ijt die Seuche erneut nad) Deutjchland 
eingejchleppt worden. An ihrer Befämpfung wurde in den Nachkriegsjahren erfolgreich 
gearbeitet, jo daß heute nur noch in 3 Kreifen Ihüringens Einzelfälle vorhanden find. 


s) Paraſitäre Krankheiten. 

Bon den verjhiedenen in und auf dem Körper der Haustiere als Paraliten lebenden 
niederen Tieren fünnen einige ſchwere Erkrankungen ihrer Wirte verurfahen; zum Teil find 
lie auch auf den Menſchen übertragbar und gefährden dejjen Gefundheit. Da jedermann 
bei einiger Kenntnis der vom Tier auf den Menjchen übergehenden Paraſiten wohl in der 
Lage iſt, jich jelbjt vor diefen Schmarogern zu ſchützen, und da andererjeits die Verhütung 
und Unterdrüdung der paralitären Krankheiten bei Haustieren in weitgehendem Maße von 
der Einjiht und Tatkraft des Viehbeſitzers abhängt, hat das Reichsgefundheitsamt außer 
einer „Anleitung für Tierbejiger zur Betämpfung der Rinderfinne‘ 2 Merkblätter heraus- 
gegeben, deren eines Merkmale, Entwidlung, Schädigungen und Abwehr der auf den Men— 
Ihen übertragbaren Tierfhmaroger in gemeinverjtändlicher Weiſe zur Daritellung bringt 
(Bandwurm- und Trichinenmerfblatt), während in dem anderen die Schmaroger der land— 
wirtjchaftlihen Hausläugetiere in ähnlicher Weile abgehandelt werden (Haustier-Schmaroßer- 
Merkblatt). Bon den auf den Menſchen übertragbaren tieriſchen Paraſiten ijt im Reichs» 
gejundheitsamt experimentell insbejondere die Trichine hinjichtlih ihrer Entwidelung und 
Meiterverbreitung eingehend bearbeitet worden. Von den Haustierihmarogern ijt Die 
Daijelfliege Gegenjtand bejonderer Forſchungen gewejen, durch Die man die Lebensweiſe Diejer 
hauptſächlich für die Lederindujtrie ſehr ſchädlichen Fliege näher fennengelernt bat. Eine 
gemeinverjtändlihe Darjtellung der Dajjelplage des Rindviehs und ihrer Befämpfung gibt 
das vom Reihsgejundheitsamte herausgegebene Dajjelfliegen-Merfblatt. Zur Zeit werden 
die Lungenwurmſeuchen der Haustiere experimentell bearbeitet, und zwar hauptjählich 
nad) der Richtung hin, die Entwidlung der Lungenwürmer aufzuklären, damit auf Grund 
der hierbei etwa neu gewonnenen Erfenntnijje wirkſame Mittel zu deren Bekämpfung aus- 
findig gemacht werden fünnen. 


3. Abwehr der Einfchleppung von Viehſeuchen aus dem Auslande. 


23. Juni 1880 Defeat j 
Auf Grund der Viehjeuchengejege vom sy; ıggg und vom 26. Juni 1909 Jind 


von den Regierungen der Grenzländer jeweils nad) Bedarf meilt nad) vorherigem Benehmen 
mit dem Reichsminijterium des Innern Verkehrsbeſchränkungen hinfichtli der Ein- und 
Durhfuhr von Tieren und tieriſchen Erzeugniljen aus dem Auslande angeordnet worden. 
Snjoweit dabei ein Benehmen mit der Reihsverwaltung erfolgte oder dieje jelbjt ſolche Ab— 
wehrmaßnahmen gegen drohende Seucheneinſchleppung vorſchlug, hat jtets das Reichs— 
gefundheitsamt gutachtlihe Berichte hierzu erftattet. Die erlajjenen Verkehrsbeſchränkungen 
ebenjo wie die vom Ausland gegen Deutſchland verhängten Sperren und Beſchränkungen 
jind vom Reichsgefundheitsamt alljährlich in den Jahresberichten über die Verbreitung von 
Tierfeuchen im Deutſchen Reiche überſichtlich zufammengeftellt und veröffentlicht worden. 
Auch find diefe Überfihten als Sonderdrude für die Interejjenten erhältlich gemacht worden. 
Bei der Ausarbeitung von Vorſchriften über die Quarantäne, der die auf Dem Seewege zur 
Einfuhr gelangenden Wiederfäuer und Schweine laut Bundesratsbeſchluß vom 27. Juni 1895!) 
in Quarantäneanitalten an den Seefüjten unterworfen wurden, hat das Neichsgejundheitsamt 
ebenfalls eingehend mitgewirkt. Dieje Unterbringung der Tiere in Quarantäneanftalten fiel 


1) Bek. des Reichsfanzlers vom 11. Juli 1895 (3. BL. f. d. D. R. ©. 316). 
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während der Kriegszeit fort, und es ſoll nunmehr an Stelle der inzwilhen getroffenen vor— 
läufigen Maßregeln eine endgültige Neuordnung treten. Hierüber jind unter Beteiligung 
des Reihsgefundheitsamts zahlreihe Verhandlungen gepflogen worden, die baldigen Ab— 
ſchluß erhoffen lajjen. Es wird dann wieder eine einheitliche Grundlage für Die veterinäre 
Behandlung der auf dem Seewege nah) Deutjchland kommenden Tiere gejchaffen jein. Mehr: 
fach ſind für Tiere und tierijche Herfünfte aus bejtimmten Ländern Sonderabfommen mit 
den Herfunftsländern getroffen worden, jo durch Tierjeuchenabfommen mit Öfterreid)- 
Ungarn vom 6. Dezember 1891 (R6BI. 1892, ©. 90) und 25. Januar 1905 (NGBL ©. 287), 
jodann durch ein nach Kriegsende mit Oſterreich allein abgejchlojjenes Übereinfommen 
vom 12. Juli 1924) und ein weiteres Ablommen mit Rußland, das als Anhang den 
deutſch-ruſſiſchen Verträgen vom 12. Ditober 1925 beigegeben ilt. Bei diejen ſämtlichen 
Abkommen hat das Neichsgejundheitsamt in allen Stadien der Verhandlungen im In- und 
Ausland als die veterinäre Yahbehörde des Neihs mitgewirkt. Das gleiche gilt von be— 
züglihen Verhandlungen mit der Tſchechoſlowakei, mit Polen und Litauen, die aber zu 
einem Abſchluß nicht geführt haben. 


4. Desinfektion. 


Die erjiten im NReichsgefundheitsamt ausgeführten Unterfuchungen über Desinfektion 
ſtammen von Koch und jeinen Mitarbeitern Wolffhbügel, Gaffky und Xoeffler. Dur 
Kochs grundlegende Unterſuchungen über die Entwidlung und fünjtliche Kultivierung von 
Bakterien, insbejondere der ſehr wideritandsfähigen Jporenbildenden Milzbrandbagillen, ijt 
die Technik der Desinfektionsmittelprüfung in neue Bahnen gelenft worden, die in ihren 
Grundzügen heute noch maßgebend Jind. Nach der von Koch inaugurierten, im Laufe der 
Jahre naturgemäß etwas modifizierten und verfeinerten Technif wurde im NReichsgejund- 
heitsamt eine Reihe von Desinfeltionsmitteln geprüft, die jpeziell zur Desinfektion in der 
Veterinärprazis empfohlen worden find (Byricit, Phenokko, Koro-Noleum, Wredan, Eusfol 
uſw.). — Bezüglich der Desinfektion infizierten Düngers durch Packung wurde im Reichs» 
gejundheitsamte fejtgejtellt, Daß jich Durch geeignete Lagerung des Düngers Wärmegrade 
erzielen lajjen, durch welche die im Dünger enthaltenen Jnfektionserreger, joweit jie nicht 
Sporenbildner jind, abgetötet werden. — Unterfuhungen über Torfitreu haben dajelbit 
ergeben, daß dem Torf eine geringe feimjchädigende Wirkung eigen ijt, die neben anderen 
Vorzügen jeine Anwendung in der Praxis bei Biehjeuchen empfehlenswert ericheinen läßt. 
— {jn neuerer Zeit dur das NReichsgejundheitsamt ausgeführte umfangreiche Desinfek- 
tionsverjuche mit KHlorbaltigen Mitteln haben zu dem Antrage geführt, wonad) zu den in 
der amtlichen Anweilung für das Desinfeftionsverfahren bei Viehſeuchen aufgeführten 
Mitteln auch hochwertige waljerlösliche Chlorfalfpräparate mit einem Mindeſtgehalt von 
70% an aktivem Chlor, in 2,5pro3. Löjung, ſowie Rohchloramin mit einem Mindeitgehalt 
von 22% an aktivem Chlor, in 7 proz. Löſung, hinzufommen ſollen. Auch bei der verjchärften 
Desinfektion der Eijenbahnviehwagen jollen dieſe Mittel an Stelle der gegenwärtig im 
Deutjchland allein zugelajjenen 3proz3. Löjung einer Krejo-Schwefelläuremiihung Anwen- 
dung finden dürfen. 


1) Verordn. des NReichspräfidenten vom 14. Dezember 1924 (RGBI. ©. 431). 
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5. Desinfektion der Biehtransportwagen auf Eifenbahnen. 

Die Bejeitigung von Anftedungsftoffen (Desinfektion) bei Viehbeförderungen auf Eijen- 
bahnen ijt unabhängig vom Biehjeuchengejege durch das Reichsgejet vom 25. Februar 1876 
ROBL. S.163) geregelt. Die Bejtimmungen über die Ausführung diefes Geſetzes vom 
20. Juni 1886) jind dem neueren Stande der Wiſſenſchaft entiprehend abgeändert und 
erweitert worden Durch die Bekanntmachung des Reichstanzlers vom 16. Zuli 1904 (ROBL. 
©. 311). Starte Verbreitung der Geflügeljeuchen haben ferner Anlaß gegeben, durch Be— 
fanntmahung des Neichstanzlers vom 17. Juli 1904 (RGEBl. ©. 317) auch die Desinfektion 
der zu Öeflügeljendungen benutzten Eijenbahnwagen, Rampen und Gerätjchaften vorzu- 
\hreiben. Bei allen vorbereitenden Verhandlungen und Verſuchen für diefe Beftimmungen 
war das Reichsgejundheitsamt beteiligt und hat hierbei insbejondere auch praftiihe Er- 
probungen der Desinfektion von Viehtransportwagen mit verjchiedenen Präparaten auf 
dem Eijenbahngelände ausgeführt. 

Auh an Berhandlungen über Bewilligung von Ausnahmen von den allgemeinen 
Desinfektionsporfhriften hat das Reichsgeſundheitsamt wiederholt teilgenommen, zulett 
im Jahre 1925 an ſolchen Berhandlungen, bei denen es ſich darum handelte, ob die deutſcher— 
leits erfolgte Anerkennung der Reinigungs- und Desinfektionsverfahren von Eijenbahnvieh- 
wagen in Öjterreih, Belgien und Luxemburg auch auf andere Nachbarländer, insbejondere 
auf die Schweiz und die Tſchechoſlowakei, ausgedehnt werden kann. Zu diefem Zwede find 
von Sadpverjtändigenfommijlionen, in denen aud das Reichsgefundheitsamt vertreten 
war, im Jahre 1925 in der Schweiz (Bajel, Chiafjo) und in der Tſchechoſlowakei (Boden 
bad und Prag) Belichtigungen vorgenommen und Berhandlungen gepflogen worden, die 
zur Anerkennung des Neinigungs- und Desinfeltionsverfahrens für Eifenbahnviehwagen 
der genannten Länder in Deutjchland geführt haben. 


H. Viehſeuchenſtatiſtik. 


Eine fortlaufende einheitlihe Biehjeuchen-Statijtit bejteht in Deutjchland feit dem 
1. Januar 1886. Sie ijt auf Grund eingehender VBorverhandlungen, die mit den Landes 
regierungen unter Beteiligung des Statijtii hen Reichsamts und des Reichsgefundheitsamts 
jeinerzeit geführt worden ind, vom Bundesrat unterm 29. Oktober 1885 beſchloſſen worden. 

Mit der alljährlihen Bearbeitung des aus den Einzeljtaaten eingehenden Erhebungs- 
materials ilt das Neihsgejundheitsamt beauftragt worden. Durch dieje Statijtif jollen Stand 
und Gang der Viehſeuchen jowie die Wirkſamkeit der zur Abwehr dienenden Makregeln 
ermittelt und überwadht werden. Das von den einzelnen Ländern vierteljährlich einge 
Jandte Material wurde bisher im Neichsgejundheitsamte zujammengeftellt und unter Ver— 
wertung der am Schlufje jeden Jahres von den beamteten Tierärzten erjtatteten Begleit- 
berichte über veterinärspolizeilih wichtige Fragen vom NReichsgejundheitsamte zu den all- 
jährlid) von ihm herausgegebenen Jahresberichten verarbeitet. Bisher jind 32 Jahres 
berichte über die Verbreitung von Tierfeuchen im Deutichen Neiche (1886— 1921) erſchienen. 
Durch eine Neuregelung iſt die Bearbeitung des ab 1922 anfallenden Materials zwilchen dem 
Statiſtiſchen Reihsamt und dem Reichsgefundheitsamte dergeitalt geteilt worden, daß die 

1) 3.81. f. d. D. R. 1886, ©. 200. 
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Aufbereitung der Statijtit dem erjteren und die veterinäre Beurteilung und Auswertung 
der Ergebnilje der Statijtit dem letteren zufallen. Die Veröffentlihung.der Statijtif erfolgt 
von dem bezeichneten Zeitpunfte ab in den Drudjahen des Statijtiihen Neichsamts. 

Ein zur rafhen Orientierung der Organe der VBeterinärpolizei ſowie der Interejjenten 
aus den Kreijen von Landwirtichaft, Handel und Induſtrie dienender Nachrichtendienſt 
in Viehſeuchenangelegenheiten ilt nach Vorſchlägen des Reichsgejundheitsamts Durch 
Beſchluß des Bundesrats vom 8. März 1894 eingeführt und durch ebenjolhen Beſchluß vom 
16. Juni 1898 noch erweitert worden. Danach hat jeder beamtete Tierarzt ab 1894 all- 
 monatlid und ab 1898 halbmonatlich durch Poſtkarte dem Reichsgejundheitsamte die Zahl 
der Gemeinden und Gehöfte, die von Noß, Maul- und Klauenjeuche, Lungenjeuche, Schweine: 
jeuche und Schweinepejt befallen worden jind, zu melden. Das Reichsgejundheitsamt jtellt 
dieje Nachweilungen zujammen und veröffentlicht jie Jofort im Neichsanzeiger. Daneben 
geht auf Grund eines Bundesratsbejichlujjes vom 16. Juni 1898 noch eine telegraphilche 
Meldung jedes Ausbruchs und Erlöfhens von Maul: und Klauenjeuhe auf den einer 
größeren Ausfuhr dienenden Schlacht- und Viehhöfen an das Neichsgejundheitsamt und Die 
\ofortige Weitergabe diejer Nachrichten durch das Reichsgefundheitsamt an die Öffentlichkeit. 

Nach Inkrafttreten Des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 wurde dieſer Nad)- 
richtendienjt unter Erweiterung der Meldepflicht auf Fälle der Pockenſeuche unter Schafen 
und auf Beihälfeuhe unter Pferden beibehalten. Unterm 11. Mai 1912 wurden nad 
längeren Borverhandlungen, bei denen das Neichsgejundheitsamt wiederum mahgebend 
beteiligt war, zuJammenfajjend ‚die Bejtimmungen über die Tierjeuchenitatijtit und den 
Nachrichtendienſt bei Viehſeuchen neu befanntgegeben!); leßtere fanden jpäter nur noch 
eine Ergänzung durch Aufnahme auch der Räude der Pferde und der Tollwut der Hunde 
unter die Meldepflicht. 

Mit einer Neihe ausländiiher Staaten jteht das NReichsgejundheitsamt im wechjel- 
jeitigen Austausch der Tierſeuchennachrichten. Die Nachweiſungen des Auslandes werden 
vom NReihsgejundheitsamt überjichtlich zuſammengeſtellt und im NReichs-Gejundheitsblatt 
fortlaufend veröffentlicht. 


III. Regelung des Verkehrs mit Fleiſch. 


Sm Sabre 1885 erhielt das Neichsgejundheitsamt den amtlihen Auftrag, den Entwurf 
eines Neichsgejeges zur Regelung des Verkehrs mit Fleiſch auszuarbeiten. Zunädjt wurden 
die Damals in den einzelnen deutjchen Ländern geltenden einjchlägigen Bejtimmungen, die 
Fälle vorgefommener Gejundheitsihädigungen infolge Fleiſchgenuſſes und ergangene Ge— 
rihtsenticheidungen über derartige Vorkommniſſe gejammelt, auch über die Auslands— 
gejeggebung Erfundigung eingezogen. Sodann wurde der Wortlaut des Gejegentwurfs 
jowie die technijchen Erläuterungen dazu ausgearbeitet. 

Erjt nad) wiederholten Sigungen, die im Reichsgefundheitsamt unter Zuziehung feiner 
außerordentlichen veterinärfachverjtändigen Mitglieder, von Vertretern beteiligter Reichs— 
behörden und der Länder jowie von nterejjenten aus der Landwirtichaft und dem 
Handel abgehalten worden waren, und erjt nad) wiederholter Umarbeitung des MWort- 

1) 3.81. f. d. D. R. 1912, ©. 381. 
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lautes konnte endlich im Jahre 1898 der Entwurf fertiggeſtellt werden, der dann zu dem 
Geſetze, betr. die Schlachtvieh-und Fleiſchbeſchau, vom 3. Juni 1900 führte. 

Der nämlihe Vorgang wiederholte ji) dann bei der dem Neichsgefundheitsamte zuge- 
wiejenen Ausarbeitung der Entwürfe zu den Ausführungsvorfchriften, die zu dem Gejeße 
im Jahre 1902 und 1922 veröffentliht worden find. 

Eine neue Aufgabe erwuhs dem NReichsgefundheitsamt, als der Bundesrat im Jahre 
1904 eine fortlaufende Fleiſchbeſchau- und Schlahtungsitatijtit beſchloß. Von da ab find 
von dem Neichsgejundheitsamt unter Verwertung des aus allen Ländern eingehenden 
Itatijtii hen Materials über den Vollzug der Schladhtvieh- und Fleilhbeihau alljährlich um- 
fangreiche Zufammenitellungen unter dem Titel „Ergebniſſe der Schlachtvieh- und Fleiſch— 
beſchau im Deutſchen Reiche“ herausgegeben worden, die ſich als außerordentlich nußbringend 
erwiejen. Es bot dieſe Statijtif einen lehrreihen Einblid in die Fleiſchverſorgung des deut- 
Ihen Volkes, in den Verbrauch an Fleiſch der einzelnen Schladhttierarten und die Häufigkeit 
und Berjchiedenheit der Krankheiten und Mängel der Schladhttiere in den einzelnen 
Zeilen des Reichs. Sie gab Fingerzeige für Verbejjerungen in der Biehwirtihaft und 
erleichterte Die Kontrolle des VBollzugs der Fleiſchbeſchau Jowie ihrer gleihmäßigen Durdy- 
führung. 

Leider mußte dieje Statijtit in der Kriegs- und Nachkriegszeit wejentlich eingejchränft 
werden. Seit 1925 ijt ihre Aufbereitung an das Statiltiihe Reichsamt übergegangen. 

Eine jtarfe Mehrung an Arbeit auf dem Gebiet der Regelung des Bollzugs der Schlacdht- 
vieh- und Fleiſchbeſchau brachte dem Neihsgejundheitsamte der Weltkrieg. Die Lockerung 
der Beitimmungen über die Einfuhr von Fleiſch aus dem Auslande jtellte die Auslands 
fleiijhbefhau vor gänzlich neue Aufgaben. Es mußten Erſatzvorſchriften über die Behand- 
lung von Fleiſch und Fetten, die von auswärts famen, Sondervorjchriften für Gefrierfleiſch, 
Ergänzungsanweilungen für die Kontrolle des inländilchen Fleiſches, um nichts an noch 
geniekbarem Fleiſch verlorengehen zu lafjen, ausgearbeitet werden. Bis zu einem gewiljen 
Grade mußten Unterlagen für eine völlige Umstellung der Fleiſchbeſchauſtellen vom Reichs— 
gejundheitsamte geſchaffen werden. Nicht jelten mußten Anweilungen ausgearbeitet werden 
für Fleifcharten, Fleifhwaren und Fette, die vorher in Friedenszeiten nicht genojjen oder 
nicht eingeführt worden waren. 

Bejorgniserregend waren die in der Nachkriegszeit zunehmenden Fleiſchvergiftun— 
gen, deren Urſachen nachzugehen und zu deren Verhütung brauchbare Wege zu finden, 
für das NReichsgefundheitsamt als jehr ſchwierige Aufgabe ſich erwies. 

Das Borfommen von Bakterien im Fleijc wurde im Reichsgefundheitsamte zum Gegen— 
ſtand zahlreicher Unterſuchungen gemadt. Es zeigte ji), daß das alsbald nad) der Schlachtung 
unterfuchte Fleiſch gefunder Schlachttiere nicht bafterienhaltig it. Die Aufbewahrung von 
Fleiſch in einer Stidjtoff-Atmofphäre übt feinen Einfluß auf jeine Haltbarkeit aus, Dagegen 
erwies ſich die Ogonifierung als geeignet, um die Haltbarkeit von Fleiſch in Kühlräumen 
wejentlich zu verlängern. Die Erfahrungen bei der Verpackung von Fleil proben, die behufs 
Bornahme der bafteriologijchen Fleiſchbeſchau zur Verjendung kamen, und bei der Vor— 
nahme diefer Beſchau haben zur Grundlage gedient für die alsbald notwendig gewordene 
Anweiſung zur Durchführung der bakteriologiſchen Fleiſchbeſchau, Die vom Reihsgejundheits- 
amte herausgegeben worden ijt. Die Pötelung hat ji zur Brauchbarmachung von Fleiſch, 
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das Fleijchvergifter enthält, als untauglich erwiejen. Werner zeigte jich, dat zum Nachweis 
der Erreger der Fleifchvergiftungen der Mäujefütterungsverjuc unbrauchbar ijt. Die über- 
wiegende Mehrzahl von Fleilchvergiftungen wird durch Bakterien aus der Paratyphus= 
Särtnergruppe hervorgerufen. Über das Vorkommen diejer Bakterien in der Außenwelt 
und im Darm gejunder Schladhttiere Jowie über die Unterjcheidbarfeit der verjchiedenen, zum 
Teil einander jehr nahe verwandten Bakterien der Paratyphus-Gärtnergruppe jind zahl: 
reiche Unterfuhungen ausgeführt worden, die auf VBeranlajjung des Neichsgejundheits- 
rats in nächſter Zeit durch großangelegte gleichartige, in verjchiedenen Inſtituten gleichzeitig 
vorzunehmende Prüfungen behufs weiterer Klärung verſchiedener noch ſchwebender Fragen 
fortgejegt werden jollen. 


IV. Unterfuhungen von Geſundheitsſchädigungen verjchiedener Art 
bei Tieren. 


Neben den Unterfuhungen zur Erforfhung bejtimmter Tierfranfheiten kommt das 
Reichsgefundheitsamt öfters in die Lage, bei der wiljenjchaftlihen Klärung von Fragen 
mitzuarbeiten, die durch plößlich eintretende epidemieartige oder Jonjtwie auffallende Er- 
franfungen unter Tieren brennend werden. 

Aus zolltehniihen Gründen war im Oftober 1909, um die Verwendung der zu Futter— 
3weden in das Zollinland eingeführten Gerjte als Braugerite zu verhüten, die Kennzeichnung 
der Futtergerjte durch Anfärbung mit einer wäljerigen, 1% Eoſin enthaltenden Löjung 
vorgejchrieben worden. Bald darauf wurde eingewendet, daß die VBerfütterung von Eoſin— 
gerite an Haustiere, vor allem an Schweine, ſchwere Gejundheitsitörungen und eine Ent- 
wertung des Fleiſches und Yettes bewirkte. Durd) eine wiſſenſchaftliche Prüfung der 
Angelegenheit, insbejondere durch Fütterungsverſuche, die daraufhin im Reichsgeſundheits— 
amte hauptljählih an Schweinen vorgenommen wurden, fonnte nachgewieſen werden, daß 
die aufgeitellte Behauptung unzutreffens war. 

Auch die in landwirtichaftlihen Kreifen weitverbreitete Anjiht, daß Futter, das mit 
Brandiporen behaftet ijt, gejundheitsihädlih für die Haustiere jei, gab zu einer experi- 
mentellen Prüfung diejer Frage Anlaß. Fütterungsverjuche, die an Rindern, Schafen und 
Ziegen mit außergewöhnlih großen Mengen von Brandiporen angejtellt wurden, ergaben 
feinerlei gejundheitsihädigende Wirkungen. | 

Chlorfaliumfabrifen und ähnliche gewerbliche Anlagen leiten zuweilen die bei der 
Verarbeitung der Rohſalze entjtehenden ſtark jalzhaltigen Abwäſſer (Endlaugen) in öffent- 
lihe Waſſerläufe, wodurch dieje zeitweije erheblicdy verjalzen werden. Es wurde Deshalb 
experimentell die Frage geprüft, ob verjalzenes Waller, wenn es zum Tränfen von Haus— 
tieren benußt wird, deren Gejundheit beeinträchtigen fann. Die an Schafen angejtellten 
Tränkverſuche ergaben, daß monatelanges Tränfen mit um 60° verhärtetem Waſſer feinerlei 
Gejundheitsitörungen im Gefolge hatte; dagegen blieben Schafe bei anhaltender Tränkung 
mit um 600° verhärtetem Waller Kontrolltieren gegenüber im Gewicht nicht unerheblich 
zurüd. Bei Gänjen, die mit Waſſer getränft wurden, das in allmählich zunehmender Kon- 
zentration, und zwar um 60°, 100°, 200°, 400° und 500° verhärtet war, find feinerlei Ge- 
lundheitsjtörungen beobachtet worden; dagegen ijt bei der unvermittelt erfolgten Verab— 
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reihung von Waller, das um 600° verhärtet war, ein Teil der Verſuchsgänſe bereits nad) 
einigen Tagen an jchwerer afuter Darmentzündung eingegangen. 

In landwirtichaftlichen Kreijen ift vielfach die Meinung verbreitet, daß der Verfütterung 
von Spiehglanz (Antimon) ein jpezifiicher Einfluß auf die Gänjfemäftung, injonderheit 
auf die Größe der Lebern, zufomme. Nah Berfuchen, die im Reichsgejundheits- 
amte zur Klärung Diejer Frage angejtellt worden find, Tann dem Spiehglanz eine 
ſpezifiſche Wirkung auf das —— und die Beſchaffenheit der Lebern der Gänſe nicht 
zugeſchrieben werden. 

Die vorſtehend angegebenen Unterſuchungen ſollen nur Beiſpiele ſein, an denen 
erſehen werden kann, wie das Reichsgeſundheitsamt auf veterinärem Gebiete in 
mannigfaltiger Weiſe durch wiſſenſchaftliche experimentelle Forſchungsarbeiten ſich be— 
tätigen konnte. 


V. Tierärzte. 


Die Prüfungsordnung der Tierärzte iſt in den vergangenen 50 Jahren 
wiederholt abgeändert worden. An der Anfertigung der einzelnen Entwürfe und an den 
Beratungen hierüber ijt das Neichsgejundheitsamt jeweils in bejonderem Make beteiligt 
gewejen. 

So hat das NReichsgejundheitsamt mitgearbeitet bei den vielfahen Vorverhandlungen 
der Prüfungsordnung für Tierärzte vom 27. März 1878, vom 13. Juli 1889 nebſt Zufäßen 
vom 26. Juli 1902 und 14. Dezember 1905, ferner zu den Prüfungsordnungen vom 
24. Dezember 1912 und vom 21. Augujt 1925. Hierbei hat jeitens des Reichsgejundheits- 
amts jeweils eine eingehende gutacdhtliche Berichterjtattung über die bei der Reviſion 
diejer Prüfungsvorjchriften zur Entſcheidung vorgelegten Fragen, die Ausarbeitung zahl- 
reicher Beratungsunterlagen und die Beteiligung an den kommiſſariſchen Beratungen über 
die geplanten Neuerungen jtattgefunden. Jnsbejondere fam dabei die Stellungnahme des 
Reihsgejundheitsamts zur Forderung der Gymnalialreife für das tierärztlihe Studium, zur 
Frage der Verlängerung des Studiums zuerjt von 5 auf 7 Semefter, dann auf 8 Semejter 
und zuleßt auf 9 Semejter, zur Frage der Einführung einer naturwiljenihaftlichen Vor— 
prüfung, zur wiederholt geforderten Vermehrung des Lebrjtoffes, der Unterrichts= und 
PBrüfungsfäder u. a. m. in Betracht. Dem Neichsgejundheitsamte lag auch die Aufitellung 
der Entwürfe zu den verjchiedenen für die Abnahme der tierärztliden Prüfungen erforder- 
lihen Yormulare: ob, ferner hat es alljährlich die dem Neichsminifter des Innern von den 
oberjten Landesbehörden eingejandten Prüfungsakten einer Durchſicht zu unterwerfen zu 
dem Zwede, eine Jahgemäße und gleihmäßige Durhführung der Prüfungsvorſchriften in 
allen Ländern mit tierärztlihen Hochſchulen oder Fakultäten zu Jichern. 

Zählungen der Tierärzte fanden vor dem Kriege mit den amtlichen Erhebungen 
über das gejamte Heilperjonal etwa alle 10 Jahre, und zwar in den Jahren 1876, 1887, 
1898 und 1909 ftatt. Die Zahl der approbierten Tierärzte hatte Jich jeit 1887 von 3113 auf 
3813 und zuleßt auf 5051 erhöht. 

Preußen hatte, um in fürzeren Zwilchenzeiten einen Überblid über die Verſorgung des 
Landes mit Tierärzten zu haben, jeit 1910 jährliche Zählungen jeiner Tierärzte vorgenom= 
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men. Um nun die weitere Entwidlung des tierärztlihen Standes nad) dem Kriege im ge- 
ſamten Reichsgebiet, ferner die Bewegung in der Tierärztejchaft und die Verteilung der 
Tierärzte auf die einzelnen Berufsgruppen auch innerhalb fürzerer als zehnjährigen Zeit— 
abſchnitten verfolgen zu können, ijt auf Vorſchlag des Reichsminijteritums des Innern vom 
30. Oftober 1922 nad) dem Vorgange Preußens und unter Benutung eines vom Reichs» 
gejundheitsamt ausgearbeiteten Erhebungsformulars die alljährliche Zählung des tierärzt- 
lihen Perſonals auch in den außerpreußijchen Ländern zur Einführung gelangt. Die Auf- 
arbeitung des Erhebungsmaterials erfolgt im Reichsgejundheitsamte. Es haben bereits 
Zählungen jtattgefunden, jeweils mit dem Stichtage des 1. Juli, in den Jahren 1923, 1924 
und 1925. Im Jahre 1924 waren insgejamt 7282 Tierärzte vorhanden, davon waren 1231 
beamtete Tierärzte (Staatsbeamte), 165 Militärtierärzte, 789 Schlahthoftierärzte, 172 In— 
Ititutstierärzte und 4925 Privattierärzte. 

Die Zahl der nichtapprobierten, mit der Behandlung franfer Tiere berufsmäßig be— 
\häftigter Perfonen betrug im gleihen Jahre 619; auf etwa 9 praftizierende Tierärzte ent- 
fiel jomit 1 nihtapprobierter Behandler franfer Tiere. 

Zu dem Dispenjierredht der Tierärzte, das im Reihe noch große Verſchiedenheit 
zeigt, hat das Reichsgefundheitsamt im Laufe der Jahre ſich wiederholt in amtlichen Be— 
rihten zu äußern gehabt. 

Über Urzneimittel und Geheimmittel für Tiere hat das Reichsgejundheitsamt 
im Auftrage des Reichsminiſteriums des Innern, der Landesregierungen und auf Erjuchen von 
Landesbehörden öfters gutachtlich Stellung nehmen und Auskunft erteilen müjjen. Auch zu den 
Beratungen des Ausſchuſſes, der diejenigen Geheimmittel zu begutachten hatte, welche nach 
dem Umfapiteuergejeg vom 24. Dezember 1919 (RGBL 1919, ©. 2157) der erhöhten Be- 
jteuerung zu unterwerfen waren, wurden Bertreter des Neichsgejundheitsamts regelmäßig 
zugezogen. Als erhöht umſatzſteuerpflichtige Geheimmittel wurden bis Ende des Jahres 1925 
etwa 190 Tierheilmittel erklärt. 

Im Auftrage des Neichsminijteriums des Innern hat das Reichsgejundheitsamt im 
Sabre 1925 auch ein vorläufiges Verzeichnis ſolcher Geheimmittel für Tiere aufgeitellt, die 
ähnlich wie gewilje gegen Menſchenkrankheiten in marktſchreieriſcher und irreführender Weile 
angepriejene Geheimmittel Beſchränkungen hinjichtlic) ihres Vertriebs unterworfen werden 
jollen. 


® VI. Sonitiges. 


1. Tierſchutz. 

Das Reichsgejundheitsamt wird vielfah auch in Fragen des Tierjhußes in Anſpruch 
genommen. Sp gaben 3. B. die Benußung der Hunde als Zugtiere, das Stopfen des Ge— 
flügels zu Majtzweden, das Kupieren der Pferde und die verſchiedenen Schlahtmethoden, 
bejonders das Schächten, Anlaß teils zu amtlihen gutachtlichen Berichten, teils zu Aus— 
funftserteilungen und Außerungen an Interejjentenyerbände oder Berufsorganijationen. 
Die Borjhriften des In- und Auslandes über Tierf hu werden im Reichsgeſundheits— 
amte jtändig verfolgt und zum Teil in feinen amtlihen Beröffentlihungen zum Abdrud 
gebracht. i 
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Auch das Hufbeſchlagweſen hat das Reichsgeſundheitsamt mehrfach beſchäftigt. Aus 
den Reihen der Tierſchutzvereine, der Landwirtſchaft und des Gewerbes machten ſich Be— 
ſtrebungen geltend, um eine einheitliche Regelung in der Ausbildung und Prüfung der Huf— 
ſchmiede im ganzen Reiche herbeizuführen. Ein bezüglicher Entwurf von Mindeſtforderungen 
über Ausbildung und Prüfung der Hufſchmiede iſt in letzter Zeit vom Reichsgeſundheitsamt 
aufgeſtellt und mit Vertretern der Länder und beteiligter Intereſſentengruppen eingehend 
beſprochen worden; er liegt zur Zeit der zur Entſchließung über die weiteren 
Maßnahmen vor. 


2. Beförderung lebender Tiere auf Eiſenbahnen. 


Unter Beteiligung des Reichsgeſundheitsamts iſt ſeinerzeit im Reichseiſenbahnamte 
der Entwurf von Beſtimmungen über die Verladung und Beförderung lebender Tiere auf 
Eiſenbahnen aufgeſtellt und beraten worden. Die vom Bundesrat alsdann beſchloſſenen 
Beſtimmungen ſind unterm 13. Juli 1879 im Zentralblatt für das Deutſche Reich, S. 479 
bekanntgegeben worden. Sie erſtrecken ſich auf die Anlage der Ladeſtellen, die Beſchaffen— 
heit und Einrichtung der Wagen, die Art der Verladung, ferner auf die Behandlung der 
Tiere während des Transports, das Rangieren, die Begleitung und die Desinfektion. 

Auch bei den ſpäteren Eiſenbahnverkehrsordnungen vom 26. Oktober 1899 (RGEBl. 
S. 557) und 23. Dezember 1908 (RGEBl. 1909, S. 93) hat das Reichsgeſundheitsamt be— 
ratend mitgewirkt. Es ſind darin enthalten Beſtimmungen über die Beförderung von leben— 
den Tieren ſowie von fäulnisfähigen tieriſchen Abfällen, wie ungeſalzenen friſchen Häuten, 
Fellen, Flechſen, Knochen, Hörnern, Klauen, nichtgefalttem friihem Leimleder ſowie 
anderen tieriſchen Rohſtoffen. Schlieklih ſind darin Sondervorſchriften enthalten, nad) 
denen friſche Kälbermagen, ferner Stalldünger ſowie andere Fäkalien und Latrinenitoffe 
zur Beförderung angenommen werden. Zu einer Neihe der hier in Betraht kommenden 
Tragen hat ſich das Reihsgefundheitsamt im Laufe der Jahre berichtend oder begutachtend 
zu äußern gehabt. 


3. Ratten= und Mänfevertilgung. 


Die großen Schädigungen und Gefahren, welde dem Menjchen jowohl in wirtjchaft- 
liher wie in gejundheitlider Hinſicht durch Ratten und Mäuſe drohen, haben das Reichs- 
gejundheitsamt ſchon frühzeitig veranlaßt, jih mit der Bekämpfung dieſer Nagetiere zu 
befaljen. Insbejondere waren es die verjchiedenen zur Ratten» und Mäufebefämpfung 
empfohlenen und auf den Markt gebrachten bafterienhaltigen Präparate, die auf ihre Wirf- 
jamfeit geprüft worden ſind. Im Jahre 1913 wurden in verjchiedenen ſtark von Yelomäufen 
heimgejuchten Gegenden Deutſchlands vom Reichsgeſundheitsamte gemeinjfam mit der Bio- 
logijhen Reichsanftalt für Land- und Forſtwirtſchaft umfangreiche praftiihe Mäufebefämp- 
fungsperfuche durchgeführt, bei denen die erjtere Anjtalt die Verſuche mit Bakterien, die 
leßtere diejenigen mit hemifhen und medhanijhen Mitten übernahm. Damals ijt eine 
ftarfe Überlegenheit der hemijhen über die bakteriellen Mittel fejtgeitellt worden; ins= 
bejondere haben ſich Schwefelfohlenftoff und Schwefeldioxyd als zuverläſſig wirkſam und 
dabei als verhältnismäßig billig erwieſen. — In einer vom Reichsgeſundheitsamte heraus- 
gegebenen Drudjchrift über die Natterwertilgung find die für europäiſche Verhältniſſe in 
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Betraht fommenden Rattenarten bejchrieben und die Mittel und Verfahren angegeben, 
die bisher bei der Nattenvertilgung als wirkſam befunden worden Jind. 


A. Gewährleiitung wegen Biehmängel. 


Den Vorſchriften des Bürgerlihen Geſetzbuches über Gewährleijtung wegen Vieh— 
mängel ($$ 481ff.) it das deutſchrechtliche Währichaftsprinzip zugrunde gelegt worden. 
Der Berfäufer eines Pferdes, Nindes, Schafes oder Schweines hat hiernad), von abweidhen- 
den vertragsmäßigen Bereinbarungen abgejehen, nur einige bejtimmte Fehler, die jog. 
. Hauptmängel, zu vertreten, aber auch dieſe nur dann, wenn ſie jich innerhalb bejtimmter 
Frilten (Gewährfrilten) zeigen. Die Feſtſetzung der Hauptmängel und der Währfriſten 
bat mit Zuſtimmung des Bundestats auf dem Verordnungswege zu geſchehen. Das Reichs» 
gejundheitsamt hat im Jahre 1895 den erjten Entwurf einer Verordnung, betr. die Haupt- 
mängel und Gewährfriſten beim Viehhandel ausgearbeitet. Er bildete die Grundlage für 
den jpäteren, im Reichsjuſtizminiſterium aufgeltellten Entwurf, aus dem dann durch 
Bundesratsbejhluß vom 27. März 1899 die noch heute gültige Verordnung, betr. die Haupt- 
mängel und Gewährfriſten beim PViehhandel (RGBL. ©. 219) hervorgegangen ilt. 


5. Abdeckereiweſen. 


Im Jahre 1883 jtellte die Deutſche Landwirtichaftsgejellichaft einen Antrag, der auf 
eine Regelung des Abdedereiwejens in Deutjchland Hinzielte. Diejer Antrag ging dem 
Reichsgejundheitsamte zur Begutahtung zu. Nah umfangreichen Vorarbeiten ijt ein 
Gejeßentwurf im Jahre 1908 aufgeitellt worden, der jedoch nicht zum Ziele führte, weil 
die gleichzeitig damit in Ausjiht genommene Ablöjung der Abdedereiprivilegien an der 
Schwierigkeit der Aufbringung der dazu erforderlichen recht erheblichen Geldmittel jcheiterte. 
Ein neuer regierungsjeitig aufgeltellter Entwurf, der von der Ablöſung der Privilegien ganz 
abſah und nur veterinärpolizeiliche Beltimmungen enthielt, fam am 17. Juni 1911 nad) vor= 
ausgegangenen Beratungen, an denen Das Reichsgejundheitsamt mitwirfte, als Reichsgefet, 
betr. die Bejeitigung von Tierfadavern (RGBI. 1911, ©. 248) zultande. Die auf Grund des 
Gejeßes zu erlaſſenden Ausführungsvorſchriften wurden zunächſt im Neichsgejundheitsamt 
entworfen und nad) wiederholten Sadperjtändigenberatungen im Reichsgejundheitsamt 
am 28. März 1912 vom Bundesrat angenommen!). In der Folgezeit hat ſich das Neichs- 
gejundheitsamt in vielen Fällen über die aus der Neuregelung Jich ergebenden Berhältnilje, 
bejonders über die Frage der Ablöfung der Privilegien, der Ablieferung und Vergütung 
von Tierfadavern zu äußern gehabt. Darüber hinaus hat es Gutachten für die Anlage und 
Einrihtung von Abdedereien und von Apparaten für die Kadaververwertung abgegeben 
jowie an Borführungen jolher Apparate durch Entjendung von Sadpverjtändigen teil- 
genommen. Im amtlihen Auftrag oder auf Erjuhen aus Induſtrie- und Handelsfreijen 
jowie von landwirtjchaftliher Seite jind die in den Kadaververwertungsanjtalten gewon- 
nenen Produkte (Tierförpermehl) in einer nicht geringen Zahl von Fällen im Neichsgefund- 
heitsamt unterfucht worden. 


1) Bek. des Reichskanzlers vom 29. März 1912 (RGBI. ©. 230). 


C. Bibliothefen. 


Bon den beiden dem Reichsgejundheitsamt zur Verfügung jtehenden Bibliotheken dient 
die Bibliothek in der Klopſtockſtraße in erjter Linie inneramtlichen Bedürfniſſen, während die 
Bücherfammlung der ehemaligen Kaifer Wilhelms-Afademie in der Scharnhorftitraße all- 
gemeinere Aufgaben zu erfüllen hat. Seit der Übernahme der letzteren in den Geſchäfts— 
bereich des Neihsgejundheitsamts am 1. Juli 1923 hat fi unter Wahrung des bejonderen 
Charakters jeder Bücherei ein Zufammenarbeiten beider Bibliothefen entwidelt, das den 
praftiihen Nuten jeder einzelnen vermehrt. 

1. Die Bibliothef in der Klopitodjtraße. Wie bereits oben erwähnt worden 
it, entbehrte das Reichsgeſundheitsamt, weil es nicht durch Umgeltaltung einer ſchon be— 
tehenden Behörde, Jondern von Grund aus neu geihaffen wurde, anfänglidh jeden Be- 
ſtandes an wiljenjchaftlihen Büchern und Zeitihriften. Diefer Mangel machte ji} ſehr 
bald fühlbar und mußte bei der überwiegend gutachtlichen Tätigkeit des Amtes immer 
lältiger empfunden werden. Um dem Mißſtand tunlichit bald abzuhelfen, wurde ſchon in 
den Etat für das Jahr 1877/78 zur Anfchaffung der notwendigiten Bücher und Zeitichriften 
ein einmaliger Betrag von 16 400 M. eingeitellt. 

Den Aufgaben entjprechend, deren Erfüllung dem Reichsgefundheitsamt obliegt, — *— 
bei der Auswahl der damals und ſpäter zu beſchaffenden Bücher vornehmlich die Medizin 
und die Hygiene im weiteſten Sinne, die Bevölkerungs- und Medizinalſtatiſtik, die Veterinär— 
medizin, die Geſetzſammlungen und die Rechtiprechung der oberen Gerichtshöfe in Angelegen- 
heiten der Sanitäts- und DVeterinärpolizei berüdjichtigt werden. Da jede der genannten 
Materien ihre bejondere Literatur bejitt, war die Beichaffung einer den Bedürfnijjen des 
Amtes einigermaßen genügenden Büherfammlung nur mit verhältnismäßig erheblichem 
Koftenaufwand ausführbar. Zu den genannten wiljenihhaftlihen Fächern kamen die zahl- 
reihen Hilfswillenjchaften der Medizin: nie Botanik, die Zoologie, die Phyſik, die Meteoro— 
logie, die Klimatologie, die Chemie, die Pharmazie, die Baufunde ujw., deren Literatur teils 
etwas eingehender, teils wenigjtens infoweit zur Hand fein mußte, um eine Orientierung 
über einzelne vorliegende Fragen zu ermöglichen. Es muß dankbar anerfannt werden, daß die 
Bemühungen des Amtes, ſich eine für die Erledigung feiner Arbeiten ausreihende Bücher— 
jammlung zu Schaffen, durch zahlreich einlaufende Geſchenke lebhafte Unterjtüßung fanden. 
Bom Jahre 1885 an wurden die Titel diefer Zugänge in den „VBeröffentlihungen” in dem 
Abſchnitte „Verzeichnis der für die Bibliothef des Neichsgejundheitsamtes eingegangenen 
Geſchenke (gleichzeitig als Empfangsanzeige und Dankesbezeugung)“ abgedrudt‘). Einen 

1) Befonders verpflichtet fühlt fi die Bibliothek einem Deutjh» Amerikaner, der nicht genannt 
jein will und nun ſchon feit dem Jahre 1921 Fahr für Jahr 17 amerikanische Zeitſchriften medizinischen, 
hygieniſchen, phyſiologiſchen, biologischen und jtatijtiihen Inhalts dem Amt überweilt. 

Das Reichsgefundheitsamt 1876—1926. 12 
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Hauptwert mußte das Amt auf den Bejit einer umfaljenden Zeitjichriftenfammlung legen. 
Abgeſehen von den zahlreihen Jahresberihten und Jahrbücdhern hielt das Amt ſchon im 
Sabre 1885 153 meijt in fürzeren Zwiſchenräumen erjcheinende Zeitichriften, von denen 115 
in deutjcher, die übrigen in fremden Sprachen erjchienen. Zur Zeit beläuft ſich die Zahl der 
fiir das Amt gehaltenen Zeitjchriften auf 430. Die Zahl verteilt ſich auf die einzelnen Wiſſens— 
gebiete wie folgt: Medizin 100, Hygiene 68, Ernährung 40, Chemie und Pharmazie 36, 
Gejetblätter 36, Landwirtichaft 26, Staatswiljenichaft 26, Naturwiſſenſchaft 23, Statijtit 23, 
Beterinärwejen 20, Bhyliologie 15, Technologie 14, Verſchiedenes 3. Bon diejen Zeitjchriften 
erſcheinen 320 in deutjcher und 110 in fremden Spraden, davon 53 (darunter 27 amerifa- 
nilche) in englijcher, 20 in franzöſiſcher, je 8 in niederländijcher und |panijcher, 4 in italienijcher, 
je 3 in däniſcher und polnischer, je 2 in portugieſiſcher, ſchwediſcher und ungariſcher und je 1 in 
bulgarilcher, eſtniſcher, japanilcher, rumäniſcher und ruljiiher Sprade. 

Um über den Stand der Volfsgejundheit und die gefundheitsfürjorgeriihen Maßnahmen 
im In- und Ausland laufend unterrichtet zu jein, it der Druckſchriftenaustauſch ein- 
gerichtet. Allwöchentlich wird das Reichs-Gejundheitsblatt — früher die „Beröffentlihungen 
des NReichsgejundheitsamtes“ — als Hauptobjett für den Druckſchriftenaustauſch an 213 
deutſche und 83 ausländilche Stellen verjchict, wofür die entjprehenden Gegengaben ein- 
laufen, 3. B. von den Städten die wöchentlichen und monatlichen ſtatiſtiſchen Berichte. Die 
ausländiſchen Staaten, mit denen ein Austaujchverhältnis beiteht, jind zur Zeit folgende: 
Belgien, Bulgarien, Dänemark, England, Ejtland, Finnland, Frankreich, Griechenland, 
Iriſcher Freijtaat, Italien, Lettland, Litauen, Niederlande, Norwegen, Oſterreich, Polen, 
Portugal, Rumänien, Rußland, Schottland, Schweden, Schweiz, Spanien, Süpdjlawien, 
Tſchechoſſowakei, Ufraine, Ungarn, Argentinien, Brajilien, Canada, Chile, Cuba, Mexiko, 
Uruguay, Bereinigte Staaten, Japan, Agypten, Aujtralien. 

Ein weiteres Taujchmittel jtand dem Amt von 1893 bis 1925 in Jeinen „‚Medizinal-itatijti- 
ihen Mitteilungen“ zur Verfügung. Ebenſo ijt eine bejchränfte Anzahl von Stüden der 
„Arbeiten aus dem Reichsgejundheitsamte“ für den Austaujch bejtimmt. 

An Büchern umfahte die Bibliothef in runden Zahlen 1879: 5000; 1886: 15 000, 
1905: 56 000, 1925: 80 000 Bände. Die Schädigungen, denen die Bibliothek in den Kriegs- 
jahren durd) das Aufhören des Bezuges ausländijcher Zeitjchriften und in der Inflationszeit 
durch die Geldentwertung ausgejegt war, haben ihre Weiterentwidlung empfindlich gejtört. 
Es iſt erjt allmählich) wieder gelungen, die Lüden zu füllen. Das erjte Verzeichnis der Bücher— 
Jammlung erſchien im Jahre 1886 mit einem Namen= und Sadregijter und wurde im Jahre 
1895 durch einen Nachtrag ergänzt. Die Herausgabe eines zeitgemäßen Katalogs hat ſich 
aus techniſchen und finanziellen Gründen bisher nicht ermöglichen lajjen. 

Die Bibliothef gehört der Arbeitsgemeinihaft der NReichsbehördenbibliothefen an, 
einer Einrichtung, die im Jahre 1923 vom Reichsſparkommiſſar ins Leben gerufen wurde und 
die zugehörigen Bibliotheken zu gegenfeitiger Hilfe verpflichtet. | 

2. Die Büherfammlung der früheren Kaijer Wilhelms-Afademie für das 
militärärztlihe Bildungswejen in der Scharnhorftraße war, Tolange die Akademie bejtand, 
in erjter Linie für deren Studierende und ihre Lehrer — h. die Profeſſoren uſw. der 
Mediziniſchen Fakultät Berlin und die zur Akademie kommandierten Stabsärzte — 
beſtimmt. Sie hatte aber weiterhin die Aufgabe, das geſamte Sanitätskorps mit der für 
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jeine Fortbildung und für wiljenichaftlihe Arbeiten erforderlihen Literatur zu verjorgen. 
Endlich wurde aud) beamteten und praftiihen Ärzten, ſelbſt wenn fie feine Beziehungen zum 
Sanitätsforps hatten, auf ihren Wunſch die Benugung der Bücherfammlung gern ge— 
jtattet, doch wurde von diejer Erlaubnis im allgemeinen wenig Gebrauch gemacht (im letzten 
Friedensjahre nur in 96 Fällen), jo daß die Bücherſammlung troß ihres ftattlihen Umfanges 
und ihrer allgemein anerkannten Reichhaltigkeit in eriter Linie nur für das Sanitätsforps 
und jeinen Nahwuhs Bedeutung gehabt hat. As nun aber infolge des 
Verjailler Vertrages auch die Aufhebung der militärärztlihen Akademie notwendig 
wurde, fonnte ein Weiterbejtehen der Bücherſammlung nur dadurd) ermöglicht und 
gerechtfertigt werden, daß ihre Benußung allen deutjchen Ärzten und den Studierendeit 
der Univerjität Berlin freigegeben wurde — eine Maßregel, die jich bewährt und der Bücher: 
Jammlung in erſtaunlich kurzer Zeit einen viermal jo großen Leſerkreis zugeführt hat, als ſie 
im legten Sriedensjahre aufzuweijen hatte (rund 2000 gegen 500). Sie hat ſich auf ihre neue 
Aufgabe verhältnismäßig leicht umzujtellen vermocht, weil fie nie als eine ausſchließlich militär- 
ärztlihe, jondern jtets als eine allge meinärztliche Bibliothef gedacht gewejen und aus— 
gebaut worden ijt, jo daß alle Zweige der Medizin und alle ihre Hilfswiljenjchaften und Grenz- 
gebiete zu ihrem Rechte gefommen jind, wenn auch erflärlicherweije die militärärztliche Lite- 
ratur eine bejonders jorgfältige Pflege erfahren hat. Trotzdem ift nicht zu leugnen, daß ſich 
bei der unerwartet gejtiegenen Beanjpruchung der Bücherſammlung Lüden in ihren Beitänden 
bemerkbar gemacht haben; dazu ijt eben die medizinische Literatur viel zu umfangreich, als daß 
die Bücherfammlung troß ihres jtattlihen Umfangs allen Wünjchen hätte entjprechen können. 
Meiter traten nad) Kriegsende ziemlich plößlich Gebiete in den Gejichtskreis der Arzteſchaft, 
denen dieſe früher im allgemeinen nur wenig Beachtung gejfchenfkt hatte, auf denen aber jetzt 
ihre Anteilnahme und Mitarbeit erwartet und verlangt wurde. Es jei nur auf die immer jtär- 
fere Betonung der Beziehungen zwiſchen Piychologie und Medizin, die wachſende Bedeutung 
der Chemie und Phyſik für die medizinische Forſchung und Praxis, die Leibesübungen und 
vor allem auf das ausgedehnte Gebiet der Jozialen Medizin hingewiejen, die ihrerjeits wieder 
in unzählige Nachbargebiete übergreift und eine gewaltig angeſchwollene Literatur gezeitigt 
bat, bei welcher die Abgrenzung zwiſchen der für den Arzt erforderlichen und der für ihn ent— 
behrlichen jehr ſchwer geworden ilt. 

Der nunmehrige Lejerfreis der Bücherfammlung wird überwiegend von praftiihen 
Ärzten in allen Teilen Deutjchlands, von Medizinalpraftifanten und Studierenden der 
Univerjität Berlin gebildet; auch wird ie viel von Hochjchullehrern wohl aller deutjchen 
Univerjitäten, vielen Kranfenhäujern und wiljenjchaftlihen Jnjtituten innerhalb und außer— 
halb Berlins jowie von Zahnärzten, Tierärzten und Naturwillenjchaftlern in Anſpruch ge— 
nommen. Der Berfand von Bühern nah auswärts nimmt einen von Jahr zu Jahr 
jteigenden Umfang an, da den Ärzten, Kranfenhäujern ujw. in kleinen Orten jonjt überhaupt 
feine literariſchen Hilfsmittel zur Verfügung jtehen. 

Der Beitand der Bücherſammlung beträgt jet etwa 96 000 Bände, dazu fommen rund 
-150 000 Diflertationen, Sonderabdrude ujw. Die Zahl der Lejer beläuft jich jährlich auf 
etwa 2000, das Lejezimmer wird jährlich von etwa 15 000 Perjonen bejucht. Es werden 


im Jahre rund 30000 Bände, aljo etwa ein Drittel des Bejtandes, ausgeliehen, was für eine 
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wiſſenſchaftliche Bibliothek als eine jehr gute Ausnutzung bezeichnet werden fann. Die Zahl 
der im Jahre 1925 nah auswärts gejandten Pakete betrug- 1663 Stüd mit 
3856 Bänden. 

3. Das Sozialhygieniſche Archiv entjtammt der ehemaligen Zentralijtelle für 
Bolfswohlfahrt. Dieje ging 1906 aus der Zentralitelle für Arbeiterwohlfahrtseinrich- 
tungen hervor und erhielt bei der Neuorganijation auch eine Abteilung für Volksgeſundheit. 
Für die Tätigkeit der Abteilung wurde ein Spzialhygieniihes Archiv angelegt, und zwar 
gleichmäßig unter wiljenjchaftlihen und wohlfahrtspolitiihen Gejichtspunften. Das Archiv 
beitand aus der Bücherei, die zum Teil als Handbibliothef der Abteilung überwiejen, zum 
anderen Teil mit der Gejamtbibliothet der Zentralitelle verihmolzen wurde, ferner aus 
einer Materiallammlung, die Heinere Drudjchriften, wie Dienjtanweilungen, Organijations- 
Ihriften, Programmhefte, Jahresberichte, Pläne, Grundrilfe, Abbildungen, Zeitungsaus- 
ſchnitte ulw., nad) Arbeitsgebieten geordnet, in zahlreihen Käſten beherbergte, jowie aus 
einer vollitändigen Literaturfartei, die die gefamte Bücher-, Schriften- und Zeitjchriften- 
literatur nad) einem bejonderen fombinierten Syſtem regiitrierte. Das Archiv war troß 
der Störungen Dur den Krieg weiter ausgebaut worden und erfreute ſich einer jtets wach- 
jenven Beliebtheit in den Kreilen der Gejumdheitsfürforge und Mohlfahrtspflege, was ſich 
in jeiner von Tag zu Tag zunehmenden Jnanjpruchnahme äußerte. Bei der Liquidation 
der Zentralitelle für Volkswohlfahrt im Fahre 1921 wurde das Archiv vom NReichsarbeits- 
mmilterium übernommen und ausjhlieglih für den Gebrauch des Minijteriums bejtimmt. 
Für die Anſchaffung von Büchern’ und von Zojtjpieligeren Materialien waren Mittel nicht 
vorhanden, jo daß in diejer Zeit nur die Literaturfartei Tüdenlos weitergeführt werden 
fonnte. Die Materiallanmlung wurde nad) Möglichkeit ergänzt. Im September 1924 
wurde das Sozialhygieniſche Archiv in die Hauptitätte des Neichsgejundheitsamts in der 
Klopitoditraße 18 verlegt und dejjen Verwaltung unterftellt. 
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1. Berzeichnis der Angehörigen des Reichsgejundheitsamts 


(nah dem Stande vom 1. Juni 1926). 


Namen 


| Berufsfah 


Präſident. 


Dr. med. h. c., Dr. 


Verwaltungsjuriſt 


—— 


Bumm, Wirkl. 


Geh. Ob. Reg.-Rat 


| 


I. Wiſſenſchaftlicher Dienit. 
A. Planmäßige Beamte. 
Direktoren. 


Dr. Srey 

Dr. Haendel, Prof., 
Geh. Reg.-Rat 

a ART A 
Kerp, Geb. Neg.- 
Rat 

Dr. med. vet. h. c. 
Mehrle, Geb. 
Reg.-Rat 


Oberre 
Dr. Anſelmino, 
Prof. 
Dr. Bed, Geh. Reg.- 
Rat 


Dr. Bogujat 

Dr. Breger, Geb. 
Reg.-Rat 

Dr. Gildemeijter, 


Prof. j 
Dr. Günther, Geb. 


Reg.-Rat 
Dr. Heſſe 
Dr. Konrich, Prof. 
Dr. Kunße 
Dr. Lange, * 
Dr. Manteufel, 
Prof. 
Dr. Möllers, Prof. 
Dr. Roesle 


Dr.Roit, Prof., Geh. 
Reg.-Rat 

Dr. Schhuberg, 
Prof., Geh. Reg.- 
Rat 


Dr. Spitta, Prof. 
Geh. Reg.-Rat 
Dr. Zeller 


Mediziner 
Mediziner 


Chemifer 


Veterinärmediziner 


gierungsräte. 
Chemifer und Apotheker 


Chemifer 


Mediziner 
Mediziner 
Mediziner 
Chemifer 

Mediziner 
Mediziner 
Mediziner 
Mediziner 
Mediziner 
Mediziner 
Mediziner 
Mediziner 


Zoologe 


Mediziner 


Beterinärmediziner 





| Namen 


Regierungs 
Baile 
. Build, Prof. 
. Engel 
. Förſter 
. Giejet) 
. Giulini!) 
. Hatler 
. Heigmann 
. Meyer 
Pfyl 
. Rieß 
. Schröder 
Stümer 


| Berufsfadh 


räte als Mitglieder. 


| Beterinärmediziner 

| Mediziner 

| Mediziner 

Chemiker und Apothefer 
Beterinärmediziner 
Mediziner 

Chemiker 

Mediziner 
Beterinärmediziner 
Chemifer 

Chemifer und Apotheker 
Chemiker 

Juriſt 





Regierungsräte. 


Dr. Beller 

Dr. Borries 
Dr. Froboeſe 
Hanner 

Dr. Heuer 

Dr. Köpke 
Linz 

Dr. Merres 

Dr. Müller I 
Dr. Müller II 
Dr. Reif 

Dr. Scheller 
Dr.v. Shudmann 
Dr. Turnau 
Dr. Wedemann 
Dr. Zſchieſche 
Dr. Zuelzer 


Beterinärmediziner 
Chemifer 

Chemiker 

| Apothefer 

ı Mediziner 

| Chemifer 

| Apotbefer 
Chemifer 

Chemifer 

| Botanifer 
Chemifer 

Chemiker und Apotheker 
Zoologe 

Chemiker 

Chemiker 
Veterinärmediziner 
Zoologin 





B. Nichtplanmäßige Beamte 


(außerplanmäßige Beamte, Warteſtandsbeamte, 
Kommandierte). 
Dr. Braun Mediziner 
Dr. Helm Veterinärmediziner 
Schmidt Bibliothekar 
Dr. Sedlmapyr Stabsveterinär 
C. Angeitellte. 
Dr. Brüdner Mediziner 


Dr. Ehrijtian, Prof. 
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Mediziner 






Berufsfah 








Dr. Haagen ı Mediziner 
Dr. Henninger  Veterinärmediziner 
Dr. Herzberg | Mediziner 
Dr.-Ing. Jahr ı Chemifer 
Dr. Karmann  Beterinärmediziner 
Dr. Kirchner ı Mediziner 
Richter Mediziner 
Dr. Spaß | Mediziner 

Namen | Dienitjtellung 

I. Bürodienit. 
A. Blanmäßige Beamte. 

Albert Regierungsinfpeftor 
Andreas!) Dberregierungsjefretär 
Auger?) Minilterialamtmann 
Bienwald Bürovorſteher 
Bloſſey Regierungsinſpektor 
Brunner Regierungsinſpektor 
Dunken Regierungsinſpektor 
Gr aul Regierungsoberinjpeftor 
Heinrich Verwaltungsamtmann 
Hintz Regierungsoberinſpektor 
Jantz Regierungsinſpektor 
Jürgens Regierungsinſpektor 
Klauſe Regierungsinſpektor 
Krauſe Regierungsinſpektor 
Krehnke Regierungsinſpektor 
Krüger Regierungsinſpektor 
Kurth Oberregiſtrator 
Lentz Regierungsinſpektor 
Lenze Oberregierungsſekretär 
Mielcke Oberregierungsſekretär 
Milz!) Regierungsin)pektor 
Pod Regierungsinſpektor 
Rogge Oberregierungsſekretär 
Schaumkeſſel Regierungsinſpektor 
Schmidt Regierungsinſpektor 
Schöttke Regierungsoberinſpektor 
Seeger Oberregierungsſekretär 
Sprockhoff Regierungsinſpektor 
Wetteborn Oberregierungsſekretär 
Woltjen Oberregierungsſekretär 


B. Nichtplanmäßige Beamte 
(außerplanmäßige Beamte, Warteſtandsbeamte). 


Benſch Kanzleiſekretär i. e. R. 
Boian Oberregierungsſekretäri.e. R. 
Buſſe Bürodiätar 

Felgner Oberregierungsjefretäri.e.R. 
Gaertner Bürodiätar 

Klettfe Bürodiätar 

Dr. Krüger Bürodiätar 

Lubig Yinanzoberjefretär i. e. R. 
Möller Bürodiätar 

Rajenad Regierungsfanzlüt i. e. R. 
Renovanz Bürodiätar 

Sanetra Bürodiätar 

Schröder Bürodiätar 


Berufsfach 


D. Freiwillige Hilfsarbeiter. 





Dr. Schmitt Chemikerin 
Tahſſin Türkiſcher Veterinärmajor 
Dr. Worms Mediziner 

Namen Dienſtſtellung 
Sobiech | Bürodiätar 
Stein , Oberregierungsjefretär i. e. R. 
Vendt Bürodiätar 
Woy | Minift.-Ranzleioberfefr.i.e.R. 

€. Angeitellte. 

Abramowsky Büroangeſtellte 
Brandt Bibliothekangeſtellter 
Kaiſer Bibliothekangeſtellter 
Marciczewski Bibliothekangeſtellte 
Müller Regiſtraturangeſtellter 
Ollendorf Bibliothekangeſtellte 
Schack Büroangeſtellter 
Voigt, G Bibliothekangeſtellte 
Voigt, K Bibliothekangeſtellte 
Volkmann Bibliothekangeſtellte 


II. Kanzleidienſt. 
A. Planmäßige Beamte. 








Block Kanzleioberſekretär 
Bräuer Kanzleiaſſiſtent 
Hoffmann Kanzleiſekretär 
Kamps Kanzleiaſſiſtent 
Tanneberg Kanzleiſekretär 

B. Nichtplanmäßige Beamte. 
Berg Kanzleidiätar 
Lauenroth) Kanzleidiätar 
Naumann Kanzleidiätar 

C. Angeſtellte. 
Bräuer ' Kanzleiangeitellte Ä 
Hennig fremdſprachl. Stenotypiültin 
Keipert Kanzleiangeitellter 
Linde ı Kanzleiangeitellter 
PBrobithain fremdſprachl. Stenotypitin 
Raſch Kanzleiangeſtellter 
Teßmer Kanzleiangeſtellte 
IV. Techniſcher Hilfsdienſt. 
A. Planmäßige Beamte. 

Albrecht J Laborant 
Albrecht II Laboratoriumsgehilfe 
Ambroſat Oberpräparator 
Brockner Techniſcher Gehilfe 


43. 3t. im Reichsminiſterium des Innern beſchäftigt. — ?) 3. Zt. bei dem Kommiſſar des Auswär— 
tigen Amts für die Gemiſchten Schiedsgerichtshöfe und die Staatsvertretungen in Berlin beſchäftigt. 
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Namen "Dienititellung Namen Dienititellung 
Hagemeiiter Techniſcher Gehilfe Stadthaus Laboratoriumsdiener 
Kle in Techniſcher Gebilfe Müjtenberg Laboratoriumsdiener 
Rinde I Laboratoriumsgehilfe Zorn Laboratoriumsdiener 
Linde I Techniſcher Gehilfe 
al 5 EN DIDLEGCHAT, 

irmader aborant V. 
* BEN ——— Botendienſt, Hausverwaltung. 
uttke Techniſcher Gehilfe A. äßi 
Zeim Laboratoriumsgehilfe 
— el e sh 
enſchmer mtsgehilfe 
B. Angeſtellte. Kolmſee Amtsgehilfe 
Bock Techniſche Aſſiſtentin Köppen Pförtner 
Cohn Techniſche Affiitentin Korpjun Amtsgehilfe 
Devrient Techniſche Angeitellte Müniter Amtsobergebilfe 
Lehmann Präparator Pen!) Amtsgehilfe 
Magg Techniſche Aſſiſtentin Petzold Amtsobergehilfe 
Mohr Techniſche Affiitentin P uh lmann Amtsobergehilfe 
Mundt Techniſche Afliltentin R eibe bolz Amtsobergebilfe 
Nordmeyer Techniſche Aſſiſtentin Röber Kaſtellan 
Pescatore Techniſche Aliitentin Schmidt Amtsobergebilfe 
Rauſch Techniſche Augeſtellte Schulze Amtsobergehilfe 
Scheele Techniſche Aſſſſtenun Tittmann Amtsgehilfe 
Schmidt-Stölting Techniſche Aſiſtentin Zeſch Amtsobergehilfe 
Schulz Techniſcher Angeltellter Zie mann Pförtner 
Bolmer Techniſche Angejtellte Zöllner Botenmeiſter 
Wernicke Techniſche Aſſiſtentin 
B. Arbeiter. 
U. Srhetter. Friebel Wachter 
Alber Laboratoriumsdiener Meyer Heizer 
Bormann Laboratoriumsdiener Neugebauer Hausdiener 
Bytkowski Laboratoriumsdiener Neumann Hausdiener 
Haß Laboratoriumsdiener Piſtulla Hilfsamtsgehilfe 
Heidrich Laboratoriumsdiener Poprawa Aktenhefterin 
Pank Laboratoriumsdiener Prüfert Maſchiniſt 
Pett Laboratoriumsdiener Schwarztrauber Heizer 
Schramm Laboratoriumsdiener Semmelrogge Wächter 
Schultze Laboratoriumsdiener Weiß Hausdiener 
Schulz Laboratoriumsdiener Weſtendorff Hausdiener 





1) 3. Zt. im Reichsminiſterium des Innern beſchäftigt. 








2. Verzeichnis der bisherigen Publikationen des Neichsgejund- 
| heitsamts. 


Laufende Publikationen. 


VBeröffentlihungen des Reihsgefundheitsamts. Berlin. %ol., jeit Juli 1885: 4. Norddeutjche 
Bucddruderei und VBerlagsanitalt, jeit Juli 1882 Eugen Grojjer, jeit Juli 1885 Julius Springer. 
(Wochenſchrift) 1. bis 49. Jahrg. 1877 bis 1925. — Hierzu Ergänzungsheft zum 13. Jahrg. 1889, ferner 
jeit Ende Mai 1891 je nad) Bedarf vierzehntägig bis vierwöchentlich erjcheinende Beilagen (ſ. u. „Aus— 
züge aus gerichtlihen Entjcheidungen ujw.“ und „Sammlung gerichtlicher Entſcheidungen ujw.“), ſowie 
zwanglos eriheinende Beihefte (j. u. „Arbeiten uw.“ und „Medizinalsitatijtiihe Mitteilungen ujw.“). — 
Geſamt-Inhaltsverzeichnis zu den Jahrgängen 1885 bis einjchlieklidy 1900. 1903. Geſamt-Inhalts— 
verzeichnis zu den Jahrgängen 1901 bis 1925 in Vorbereitung. 

NReihs-Gejundheitsblatt. Herausgeg. vom RON. Berlin. 4°. R.v. Deder’s Verlag, G. Schend. 
1. Jahrg. (50. Jahrg. der „VBeröffentlihungen“) 1926. 

Mitteilungen aus dem Kaiferlihen Gefundheitsamte. Herausgeg. von Dr. Strud, Geheimem 
Ober-Regierungsrate, Direktor des Kaijerlihen Gejundheitsamtes. Berlin 4°. 1. Band 1881. Nord- 
deutihe Buchdruderei und VBerlagsanitalt. 2. Band 1884. Auguſt Hirihwald. 

Arbeiten aus dem Reihsgefundheitsamt (Beihefte zu den „VBeröffentlihungen des RGEA.“.) 
Berlin 4°. Julius Springer. 1. Band 1886. 2. und 3. Band 1887. 4. Band 1888. 5. Band 1889. 6. Band 
1890. 7. Band 1891. 8. Band 1893. 9. Band 1894. 10. Band 1896. 11. Band 1895. 12. Band 1896. 
13. Band 1897. 14. Band 1898. 15. und 16. Band 1899. 17. Band 1900. 18. Band 1902. 19. Band 
1903. 20., 21. und 22. Band 1904. 23. und 24. Band 1906. 25. und 26. Band 1907. 27., 28. und 
29. Band 1908. 30. Band 1909. 31. Band 1911. 32. Band 1909. 33., 34. und 35. Band 1910. 36. 
und 37. Band 1911. 38. Band 1912. 39. Band 1911. 40., 41. und 42. Band 1912. 43., 44., 45. 
und 46. Band 1913. 47. Band 1914. 48. Band 1915. 49. Band 1914. 50. Band 1917. 51. Band 1919. 
52. Band 1920. 53. Band 1923. 54. Band 1924. 55. Band 1925. 56. Band 1926 und 57. (Feit-) 
Band 1926. 

Generalregijter zu den „Mitteilungen“ Band 1 und 2 und zu den „Arbeiten“ Band 1 bis 56 
(1881 — 1926). Bearbeitet von Dr. Rieß, Regierungsrat und Mitglied des REA. Als Feltgabe 
gedrudt von der Berlagsbuhhandlung Julius Springer - Berlin anlählih der Feier des 5Ojährigen 
Beitehens des REN. im Juni 1926. 96 ©. Berlin 4°. Julius Springer. 

Sahresbericht über die Verbreitung von Tierfeuhen im Deutſchen Reiche. Berlin 4°. Julius 
Springer. 1. bis 30. Jahrg. Das Jahr 1886 bis 1918. 

Auszüge aus gerihtliden Entiheidungen zum Gejete betr. den Verkehr mit Nahrungs 
mitteln, Genußmitteln und Gebraudhsgegenjtänden, vom 14. Mai 1879 nebit vollitändigem Inhalts— 
verzeichnis über alle in den „VBeröffentlihungen des RGEA.“ feit 1885 abgedrudten Entiheidungen. 
(Beilage zu den „Beröffentlihungen des ROA.“) Berlin 4°. Julius Springer. 1892. — Desgleihen 
II. Band nebjt Inbaltsverzeichnis über alle in den „BVBeröffentlihungen des REA.“ 1892 und 1893 
abgedrudten Entjeheidungen. 1894. — Desgleihen III. Band ſowie Sammlung gerihtliher Ent- 
Iheidungen auf dem Gebiete der öffentlihen Gejundheitspflege (ausſchl. Nahrungs- und Genußmittel). 
Nebit Inhaltsverzeichnis über alle hierin Jowie in den „Beröffentlihungen“ Jahrg. 1894 und 1895 
abgedrudten Entiheidungen. 1896. — Auszüge aus gerichtlihen Entjicheidungen betr. den Verkehr 
mit Nahrungsmitteln, Genußmitteln und Gebrauchsgegenjtänden. IV. Band 1900. — Desgleihen 
V. Band 1902. VI. Band 1905. VII. Band 1908. VIII. Band 1912. IX. Band 1921. X. Band 1923. 

Sammlung gerihtliher Enticheidungen auf dem Gebiete der Hffentlihen Gefundheitspflege 
(ausihl. Nahrungs- und Genußmittel). (Beilage zu den „VBeröffentlihungen des REA.“) Berlin 4°, 
Julius Springer. II. Band 1900. (Der erite Band iſt mit Band III der „Auszüge aus gerichtlichen 
Entiheidungen zum Gejeß betr. den Verkehr mit Nahrungsmitteln, Genußmitteln und Gebraud)s- 
gegenjtänden, vom 14. Mai 1879 verbunden.) — Desgleichen III. Band 1902, IV. Band 1905, V. Band 
1908, VI. Band 1911, VII. Band 1920, VII. Band 1923. 

Medizinalsjtatiftiihe Mitteilungen aus dem Reihsgejundheitsamt. (Beihefte zu den „Ver— 
öffentlihungen des Reichsgefundheitsamts“.) Berlin 4°. Julius Springer. 1. Band 1893. 2. Band 
1895. 3. Band 1896, 4. Band 1897. 5. Band 1899. 6. Band 1901. 7. Band 1903.. 8. Band 1904. 
9. Band 1905. 10. Band 1907. 11. Band 1908. 12. Band 1909. 13. Band 1910. 14. und 15. Band 1912. 
16. Band 1913. 17. Band 1917. 18. Band 1915. 19. Band 1917. 20. Band 1921. 21. Band 1920. 22. 
und 23. Band 1925. 25 

Zuberfulojearbeiten aus dem NKaiferlihen Geiundheitsamte. Berlin 4°. Julius Springer. 
l. und 2. Heft 1904. 3. und 4. Heft 1905. 5. Heft 1906. 6. und 7. Heft 1907. 8. und 9. Heft 1908. 
10. Heft 1910. 11., 12. und 13. Heft 1912. 14. (Schluß-)Heft 1918. 

Überfiht über die Jahresberichte der öffentlihen Anjtalten zur techniſchen Unterfuhung von 
Nahrungsmitteln ujw. j. unter AIb. Nahrung. 

Die Ergebnifje der Schlahtvieh- und Fleifhbeihan ujw. ſ. unter AIb 1. Fleiſch ujw. 
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Einzelne Arbeiten. 


(Arb. bedeutet „Arbeiten aus dem RGEA.“, 


Mediz.itatilt. Mitt. „Medizinalsitatijtiihe Mitteilungen 


aus dem ROSA“, Mitt. „Mitteilungen aus dem Kaijerlichen Gejundheitsamte“, Tuberk.-Arb. „Tuber- 
fuloje-Arbeiten ‚aus dem Kaijerlichen Gefundheitsamte‘. — Die fetten Zahlen hinter diejen Ab— 
fürzungen geben den Band, die darauffolgenden Zahlen die Seiten an.) 


Allgemeines. 


Das Kaijerlihe Gejundheitsamt. Rückblick auf 
den Urjprung jowie auf die Entwidelung und Tätig- 
feit des Amtes in den eriten zehn Jahren feines 
Beitehens. 99 ©. Berlin 4°. Julius Springer 1886. 

Berzeihnis der Bücher-Sammlung des Kailer- 
lihen Gejundheitsamtes. VII, 410 ©. Berlin 8°, 
1886. Desgleihen Nachtrag. VII, 299 S. 1895. 
— 2. Wusgabe. XVII, 1154 ©. 1902. Dazu 
alphabetiihe Lilte der Verfaſſer. 94 ©. 1903. 

Gejundheitsbüdjlein. Gemeinfaßliche Anleitung 
zur Gejundheitspflege. IX, 280 S. Berlin 8°. 
Julius Springer. 17. Ausgabe 1917. — Italieniſche 
Ausgabe „Lbriccino d’igiene. Guida popolare‘ 
von G. BordonisUffreduzzi. Torino. Engliihe Aus— 
gabe „The Imperial health manual“ von A. Rode. 
London. Ruſſiſche Yusgabe „Kniga sdorowja“ 
von P. N. Bulatow. St. Petersburg. Spaniſche 
Ausgabe ‚Manual popular de higiene“ von 
M. Montaner. Barcelona. Belgiihe Ausgabe 
„Guide populaire d’hygiene“ von 5. Cryns. 
Brüjjel. Holländifche Ausgabe in Vorbereitung. 

XI. internationaler mebdizinifcher Kongreß. 
Wiſſenſchaftliche Ausitellung des Deutihen Reiches. 
Berzeihnis der vom Kaiſerlich Deutſchen Geſund— 
beitsamt unter Mitwirkung des Deutjchen Reichs- 
tomitees vorgeführten Ausjtellungsgegenjtände. 
218 ©. Berlin 8°. Julius Springer. 1894. 

Meltausitellung zu Paris 1900. Deutiches Reich. 
Verzeihnis der auf dem Gebiete der Hngiene 
und der ſonſt vom Kaijerlihen Gejundheitsamte 
vorbereiteten Vorführungen. XXIII, 143 ©. Ber- 
lin 8°. Dswald Seehagen (Martin Hoefer). 1900. 

Hüdels, J. Der Bau des Kailerlihen Ge— 
jundheitsamtes in Berlin. 6 Taf. 11 ©. Berlin. 
Fol. Wilhelm Ernſt & Sohn. 1900. 

Meltausitellung in St. Louis 1904. Deutihes 
Reich. Sonderfatalog der Hnygineausitellung. Ver— 
zeichnis der auf dem Gebiete der Hygiene und der 
ſonſt unter Leitung und Beteiligung des Kaijer- 
lihen Gejundheitsamtes zu Berlin vorbereiteten 
Vorführungen. XXXVI, 244 ©. Berlin 8°. Julius 
Springer 1904. 

Das chemiſche Laboratorium des Kaijerlichen 
Gelundheitsamtes auf der Weltausitellung in St. 
Louis 1904. 135 ©. 8°. Berlin 1904. 

Das Deutiche Reich in gejundheitlicher und demo— 
graphiſcher Beziehung. Feitichrift, den Teilnehmern 
am 14. Internationalen Kongrejje für Hygiene und 
Demographie Berlin 1907 gewidmet vom Kaiſer— 
lihen Gejundheitsamte und vom Kaijerlichen Sta— 
tiſtiſchen Amte, VII, 332 ©, Berlin 4°. Buttfammer 
& Müblbrecht, 1907. 

Schädigung der Deutihen Volkskraft durch 
die feindlihe Blodade. Denkſchrift des Reichs— 
gejundheitsamtes. Oldenburg, Berlin 8%. Gerhard 
Stalling 1919. 


Frey, ©. Das Gejundheitswejen im Deut- 
hen Verwaltungsgebiet von Polen in den Jahren 
1915 — 1918. Arb. 51, 583. 

Denkſchrift über die gejundheitlihen VBerhält- 


niſſe des Deutihen Volkes im Jahre 1920/21. 


Berlin 8°. Reichsdruderei 1922. 


A. Pflege und Schuß der menſchlichen 
Gejundpheit. 


1. Allgemeine Lebensbedürfniffe des Menſchen 
und fonjtige fanitäre Fragen. 
a) Waller, Wafferverjorgung. 

Sell, €. Über Waſſeranalyſe unter bejonderer 
Berüdjihtigung der im Kaiſerlichen Gefundheits- 
amte üblichen Methoden. Mitt. 1, 360. 

Wolffhügel, G. Unterfuhungen des Kaiſer— 
lichen Geſundheitsamts über die Beſchaffenheit des 
Berliner Leitungswaſſers in der Zeit vom Juli 1884 
bis April 1885. Arb. 1, 1. 

MWolffbügel, 6. und Riedel, DO. Die 
Bermehrung der Bakterien im Waller. Experimen- 
telle Ermittelungen. Wrb. 1, 455. 

Wolffhügel, G. Erfahrungen über den 
Keimgehalt braucdhbarer Trint- und Nutzwäſſer. 
Ergebnijje des Verſuches einer Sammelforſchung. 
Wrb. 1, 546. 

Hochſtetter, M. Über Mikroorganismen im 
fünjtlihen Selterwajjer nebjt einigen vergleichen- 
den Unterfuhungen über ihr Verhalten im Ber- 
liner Leitungswaſſer und im deftillierten Waſſer. 
Arb. 2, 1. 

Wolffhügel, ©. Ergebnijfe der Prüfung von 
Majlerproben aus Rudolſtadt. Gutachten des 
Kaijerlihen Gejundheitsamts vom 31. Juli 1885. 
Arb. 2, 106. 

MWolffbügel, ©. Majferveriorgung und 
Bleivergiftung, Gutachten über die zu Defjau im 
Sahre 1886 vorgefommenen Bergiftungsfälle. 
Arb. 2, 484. 

Heyroth, U. Über den Reinlichkeitszuitand 
des natürlihen und künſtlichen Eiſes. Arb. A, 1. 

Rajenad, PB. Analyje eines Mineralwallers 
aus Kamerun. Arb. 5, 370. 

Heyroth, A. Über eine Reijeausrüftung für 
Zwede der Entnahme und bafteriologilhen Unter— 
juhung von Waſſerproben. Arb. 7, 381. 

Petri, R. J. Gutachten, betreffend das Lei- 
tungswaller der Stadt Bernburg. Arb. 8, 578. 

Kurth, 9. Die Tätigkeit der Filteranlage Des 
Waſſerwerks zu Bremen von Juni 1893 bis Augujt 
1894, mit bejonderer Berüdiihtigung der Hoch— 
wajlerzeiten. Arb. 11, 427. 

Obhlmüller, W. Gutachten über das zur Ver— 
jorgung der Stadt Kottbus in Ausliht genommene 
Grundwaller. Arb. 12, 412. 
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Oblmüller, W. Gutachten über die Erweite- 
rung der Stettiner Waſſerverſorgung dur Zuzie— 
bung von Grundwaſſer. Wrb. 13, 137. 

Pannwitz, G. Die Filtration von Oberflähen= 
waſſer in den deutſchen Wallerwerfen während der 
Jahre 1894 bis 1896. Arb. 14, 153. 

Oblmüller, W. und Prall, Fr. Die Behand- 
lung des Trintwaljers mit Ozon. Arb. 18, 417. 

Prall, Fr. Beitrag zur Kenntnis der Nähr- 
böden für die Bejtimmung der Keimzahl im Wajjer. 
Arb. 18, 436. 

Paul, Th., Oblmüller, W., Heile, R. und 
Auerbad, Fr. Unterfuhung über die Beſchaffen— 
beit des zur Verjorgung der Haupt- und Rejidenz- 
ſtadt Dejjau benußten Waljers, insbejondere über 
dejlen Bleilöjungsfähigfeit. Arb. 23, 333. 

Kühn, B. Über den Nachweis und die Be- 
ſtimmung Heinjter Mengen Blei im MWajler. 
Arb. 23, 389. 

Pleißner, M. Über die Löslichkeit einiger 
Bleiverbindungen in Waller. Arb. 26, 384. 

Pleißner, M. Eine neue Tauchelektrode. 
Arb. 28, 444. 

Spitta, D. und Pleißner, M. Neue Hilfs» 
mittel für die hygieniihe Beurteilung und Kon— 
trolle von Wäljern. Arb. 30, 463. 

Pleißner, M. Über die Meffung und Re— 
gütrierung des eleftriihen Leitvermögens von 
Wäſſern mit Hilfe von Gleihitrom. Arb. 30, 483. 

Pleißner, M. Über die Abhängigkeit der 
Sauerjtoffzehrung natürliher Wäſſer von Der 
Berjuhsdauer und der Verjuhstemperatur. Arb. 
34, 230. 

Auerbad, Fr. und Pid, H. Die Mllalität 
wäljeriger Löjungen fohlenfaurer Salze. Arb. 
38, 243. 

Müller, U. Die Abhängigkeit des VBerlaufes 
der Saueritoffzehrung in natürlihen Wällern und 
fünjtlihen Nährlöfungen vom Balterienwahstum. 
Arb. 38, 294. 

Auerbach, Fr. Freies Altali in Mineral- 
wäljern. Arb. 38, 562. 

Müller, U. Über Waiferiterililation mittels 
ultravioletter Strahlen. Arb. 43, 475. 

Auerbadb, Fr. und Pid, H. Das Verhalten 
von Bleifarbonat, baſiſchem Bleifarbonat und Blei— 
julfat in wäljerigen Löfungen kohlenſaurer Alkalien. 
Arb. 45, 113. 

Auerbadh, Fr. und Pid, 9. Die Bleiabgabe 
Ihwerlösliher Bleijalze an Natriumhydrofarbonat 
enthaltende Löjungen. Arb. 45, 191. 

Müller, U. Ein neues Berfahren zum Nach— 
weis jpezifilher Bakterien in größeren Waljer- 
mengen. Arb. 47, 513. 

Pick, 9. Zur Beitimmung fleinjter Mengen 
Blei in Leitungswaljer. Arb. 48, 155. 

Spitta, DO. Prüfung tragbarer Wajlerfilter 
auf Keimdichtigkeit. Das Milttärfilter Modell 1914 
und das Reiſe- und Armeefilter U. %. I. der 
Berfefeld-Filter-Gefellfchaft. Arb. 50, 263. 

Spitta, D. Meitere Unterfuhungen über 
Waſſerfilter. Arb. 51, 577. 


b) Phyfiologie, Ernährung und Nahrung. 
Roſt, E. Zur Kenntnis des Stoffwechjels wach— 
jender Hunde. Arb. 18, 206. 
Vereinbarungen zur einheitlihen Unterfuhung 
und Beurteilung von Nahrungs- und Genußmitteln 
jowie Gebrauchsgegenitänden für das Deutiche 


Reid. Ein Entwurf fejtgeitellt nad) den Beſchlüſſen 
der auf Anregung des Kaijerlihen Gejundheitsamtes 
einberufenen Kommillion deutjher Nahrungs- 
mittel-Chemifer. Heft I. XII, 109 ©. Berlin 8°. 
Julius Springer. 1897. Desgl. Heft IL. XII, 
184 ©. 1899. Desgl. Heft III. XI, 184 ©. 1902. 

Überjiht über die Jahresberichte der öffent- 
lihen Anjtalten zur techniſchen Unterfuhung von 
Nahrungs= und Genußmitteln im Deutſchen Reiche 
für das Jahr 1902 (nebit einem Anhange für das 
Sahr 1901). Bearbeitet im Kailerl. Gejundheits- 
amte. VIII, 218 ©. Berlin 4°. 1905. Kommij- 
lionsverlag von Julius Springer. Desal. für 1903. 
IX, 304 ©. (1906.) Desgl. für 1904. VIII, 285 ©. 
(1908.) Desgl. für 1905. VIII, 348, 45* ©. (1909.) 
Desgl. für 1906. VIII, 328, 44*G&. (1909.) 
Desgl. für 1907. X, 388, 50* S. (1910.) Desgl. 
für 1908. X, 461, 54* ©. (1911.) Desal. für 1909. 
X, 463, 55* ©. (1912.) Desgl. für 1910. X, 582, 
51* ©. (1913.) Desgl. für 1911. VII, 372, 37* ©. 
(1915.) 

Experimentelle und kritiſche Beiträge zur Neu- 
bearbeitung der Vereinbarungen zur einheitlichen 
Unterfuhung und Beurteilung von Nahrungs= und 
Genußmitteln jowie Gebraudhsgegenjtänden für 
das Deutiche Reich. Berlin 4°. Julius Springer. 
1.8d. 1911; 2.80. 1914; 3.80. 1923: 

Merkblatt, enthaltend Richtlinien für die Er— 
nährung gejunder und franfer Kinder bis zum 
2. Lebensjahre in der Ariegszeit. 4 ©. Berlin 8°. 
Julius Springer. 1917. 

Die dringende Notwendigkeit des Landaufent- 
balts für unjere Stadtfinder. Ein Mahnruf des 
Reihsgejundheitsamts. Berlin 8°. Gelbitverlag 
des Vereins Landaufenthalt für Stadtfinder. 1919. 

Das Elend unjerer Großjtadtjugend und ihre 
Erholungsbedürftigfeit. Nach ärztlihen Berichten 
bearbeitet im Reichsgejundheitsamt. 8S. Ber- 
lin 8°. Gelbitverlag des Vereins Landaufenthalt 
für Stadtkinder. 1920. 

Auerbad, Fr. und Pid, H. Die Alkalität 
von Panfreasjaft und Darmjaft Iebender Hunde. 
Arb. 43, 155. 

Roſt, E. Über den Ablauf des Stoffwechlels 
während der Gravidität des Hundes. Ber. üb. d. 
gel. Phyliol. 2, 173. 1920; vgl. Arb. 53, I. 

Roit, E. Herbit, D. und Weitzel, A. Die 
Ernährungsverhältnijje der Berliner Waiſenhaus— 
zöglinge mit bejonderer Berüdjihtigung des Kalk— 
ſtoffwechſels. Arb. 53, 543. 

Keltner, DO. und Knipping, 9. MW. in 
Gemeinjchaft mit dem Neichsgejundheitsamt. Die 
Ernährung des Menſchen. Nahrungsbedarf, Er: 
fordernilje der Nahrung, Nahrungsmittel, Koſt— 
berehnung. Berlin 8°. Julius Springer. 1924. 
Berichtigter Neudruck 1924. 

Kerp, W. und Turnau, R. Über die Be- 
ziehungen zwijchen Zellmembran und Rohfaſer. 
Arb. 57 (Feſtband). 

Kerp, W. Über die Verbrennlichkeit der Nähr- 
itoffe und ihre Abbauprodufte. Arb. 57 (Feitband). 

Scheuerlin, von. Die Hygiene der inneren 
Sefretion, eine Aufgabe der öffentlihen und pri- 
vaten Gejundheitspflege. Arb. 57 (Feſtband). 


1. Fleiſch, Fiſche, Kruitentiere. 
Wolffhügel, 6. und Hüppe, %. Über das 
Eindringen der Hite in das Fleiſch bei feiner Zu— 
bereitung. Mitt. 1, 395. 


Polenske, E. Chemiſche Unterſuchung ver- 
ſchiedener, im Handel vorkommender Konſer— 
vierungsmittel für Fleiſch und Fleiſchwaren. 
Arb. 5, 364; 6, 119; 8, 252 u. 686; 11, 508; 12, 548; 
14, 684; 15, 365; 20, 567; 22, 657. 

Polenste, E. Über den Berluft, welhen das 
Rindfleiih an Nährwert durch das Pökeln erleidet, 
jowie über die Veränderungen Jalpeterhaltiger 
Pökellaken. Arb. 7, 471. 

Polenske, E. Über das Pökeln von Fleiſch 
in ſalpeterhaltigen Laken. Arb. 9, 126. 

Denfihrift über das Färben der Wurſt jowie 
des Had- und Schabefleilhes. 26 S. Berlin 4°, 
Julius Springer. 1898. 

Polenste, E. Chemiſche Unterfuhung einer 
Fleiſch- und Wurltfarbe. Arb. 12, 548; 14, 138. 

Weber, U. Zur Ütiologie der Krebspeſt. 
Arb. 15, 222. 

Polenste, &. Über den Borläuregehalt des 
amerifanijchen Trodenpöfelfleilhes. Arb. 17, 561. 

Polenste, E. Über das Verhalten von Bor- 
läure, jchwefliger Säure und fünjtlihen Farbitoffen 
in Dauerwurjt. Arb. 17, 568. 

Fränkel, J. Unterfuhung von Farbitoffen, 
weldhe zum Färben von Wurjt, Fleiſch und Kon— 
jerven dienen. Arb. 18, 518. 

Roſt, E. Borfäure als Konjervierungsmittel. 
Beiträge zur Beurteilung der Angriffe gegen das 
Berbot der Verwendung von Borjäure und deren 
Salzen bei der Zubereitung von Fleiſch (Befannt- 
machung des Reichstanzlers vom 18. Februar 1902). 
102, 62* ©. Berlin 8°. Julius Springer. 1903. 

Polenste, E. Über den Borjäuregehalt von 
friſchen und geräudherten Schweineſchinken nad 
längerer Aufbewahrung in Boraxpulver oder 
pulverilierter Borjäure. Arb. 19, 167. 

Günther, A. Chemiſche Unterfuhung eines 
neuen im Handel befindlihen „Dauerwuritjalzes 
Borolin“ und eines „Dauerwuritgewürzes“. Arb. 
19, 446. 

Baur, E. und Barſchall, H. Beiträge zur 
Kenntnis des Fleiſchextraktes. Arb. 24, 552. 

Baur, E. und Polenske, E. Über ein Ber- 
fahren zur Trennung von Stärke und Glyfogen. 
Arb. 24, 576. 

Die Ergebnilje der Schlahtvieh- und Fleiſch— 
beihau im Deutihen Neiche in den Jahren 1904 
bis 1912. 9 Bände. Berlin. Fol. 1906—1914. 
Julius Springer. 

Ergebnilje der Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau 
im Deutihen Reiche in den Jahren 1913 bis 1922. 
Belondere Beilagen zu den „Beröffentlichungen des 
ROA.“ 1921 Nr. 38, 1923 Nr. 12 und 1924 Nr. 35. 

Baur, E. und Barſchall, H. Über die Be- 
ſtimmung des Fettes im Fleiſch. Arb. 30, 55. 

Baur, E. Über die Beitimmung des Juders 
im Fleiſch. Wrb. 30, 63. 

Barihall, H. Über Krabbenextraft. Arb. 
30, 74. 

Lange, W. und Poppe, KR. Über den Einfluß 
des Stiditoffs auf die Haltbarkeit des Fleiſches, 
nebit Beiträgen zur Bafteriologie der Fleilchfäulnis. 
Arb. 33, 127. * 

Polenske, E. und Köpke, O. Über die Be— 
ſtimmung von Salpeter in Fleiſch. Arb. 36, 291. 

Poppe, K. und Polenske, E. Erzeugt die 
Verfütterung von Spießglanz bei Gänſen Fett— 
leber?. Verfahren zum chemiſchen Nachweis von 
Aritimon und Arſen in Gänfelebern. Arb. 38, 155. 


Polenske, € Über den Gehalt des Wurſt— 
fettes der Dauerwurjt an freier Säure. Arb. 
38, 556. 

Polenste, E. Über ein Verfahren zur Unter: 
Iheidung von fterililiertem und von nicht jterili- 
ſiertem Knochenmehl. Arb. 38, 559. 

Köpfe, O. Über die Beſtimmung von Konſer— 
vierungsmitteln im Kaviar. Arb. 50, 31. 

Heiſe, R. Über die Einwirkung von Ozon auf 
Mikroorganismen und künſtliche Nährjubitrate, als 
Beitrag zur Kenntnis der Ozonwirkung in Fleijch- 
fübhlhallen. I. Mitteilung: Die Einrihtung und 
Leiltung des benußten Ogonifierungsapparates und 
die Einwirkung von Ozon auf Bact. coli commune. 
Arb. 50, 204. — II. Mitteilung: Die Einwirkung 
von Ozon auf fünjtlihe Nährböden und auf ver- 
Ihiedene Bakterien, Hefen und Schimmelpike. 
Arb. 50, 418. 

Weigel, U. Zur Kenntnis der chemiſchen Zus 
jammenjegung des gejalzgenen Geefilhrogens. 
Arb. 50, 361. 

Weigel, U. Hirn- und Rückenmark der Schlacht— 
tiere als Nahrungsmittel. Arb. 51, 390. 

Auerbach, Fr. und Rieß, G. Über die Be— 
ſtimmung kleiner Mengen ſalpetrigſaurer Salze, 
beſonders in Pölkelfleiſch. Arb. 51, 532. 

Bed, K. und Merres, E. Zur Kenntnis der 
Fleiſchextrakte und einiger Erſatzſtoffe, insbeſon— 
dere Beiträge zum Nachweis der in den vorſtehen— 
den Erzeugniſſen vorkommenden Stichſtoffverbin— 
dungen. Arb. 52, 223. 

Spitta, O. Über „Fiſchvergiftungen“. Mit- 
teilungen des Deutihen Seefilchereis- Vereins. Arb. 
36, 233. 1920; vgl. Arb. 53, 1. 

Spitta, D. Die Ernährung mit Fiſchfleiſch 
vom hygieniſchen Standpunft aus. Hygieniſche 
Rundihau 31, 1 und 33. 1921; vgl. Arb. 53, 1. 

Bed, K. und Schneider, W. Zur Kenntnis 
der Fleiſchextrakte, deren Erſatzmittel und ähnlicher 
Erzeugnilfe, bejonders über das Vorkommen 
glutinartiger Stoffe darin. Arb. 54, 273. 

Kerp, W. und Rieß, G. Über die Braudbar- 
feit der Federſchen Zahl zur Beurteilung des 
Mallergehaltes von Had- oder Schabefleilch Jowie 
von Fleiſchbrühwürſten und Fleiſchkochwürſten. 
Arb. 56, 363. 


2. Milch, Käſe. 


Preuße, Über techniſche Grundlagen für die 
polizeilihe Kontrolle der Milh. Mitt. 1, 378. 

Hueppe, %. Unterfuhungen über die Zer- 
ſetzungen der Milh durch Mikroorganismen. Mitt. 
2, 309. 

Techniſche Anhaltspunkte für die Handhabung 
der Milhfontrolle. Auf Grund jtattgehabter Unter- 
Juhungen und Beratungen zujammengelitellt im 
Reihsgejundheitsamt. Arb. 1, 24. 

Heim, 2. Über das Verhalten der Kranfheits- 
erreger der Cholera, des Unterleibstyphus und der 
Tuberkuloſe in Milh, Butter, Molken und Käle. 
Arb. 5, 29. 

Heim, 2. Berjuche über blaue Milh. Arb. 5, 
518. 

Petri, R. J. und Maaßen, U. Über die Her- 
itellung von Dauermild) unter Anlehnung an Ber- 
Jude mit einem bejtimmten neueren Verfahren. 
Arb. 7, 131. 

Scheurlen. Über die Wirfung des Zentri- 
fugierens auf Bakterienſuspenſionen, bejonders auf 
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die Verteilung der Bakterien in der Milch. Arb. 7, 
269. 

Petri, R. I. Zum Nachweis der Tuberfel- 
bazillen in Butter und Milch. Arb. 14, 1. 

Petri, R.J. und Maaßen, A. Zur Beurteilung 
der Hochdruch Balteurifierapparate. Arb.. 14, 53. 

Windiſch, K. Über Margarinefäje. Arb.14, "506. 

Weber, F. A. Die Bakterien der jog. fterilifierten 
Milch des Handels, ihre biologiſchen Eigenſchaften, 
und ihre Beziehungen zu den Magen-Darmkrank— 
heiten der Säuglinge, mit beionderer Berüdjichti- 
gung der giftigen peptonijierenden Bakterien 
Slügges. Arb. 17, 108 
Windiſch, K. Über die Veränderungen des 
Fettes beim Reifen der Käſe. Arb. 17, 281. 

Tjaden, Koske, %. und Hertel, M. Zur 
Frage der Erhigung der Milch, mit befonderer Be- 
rüdlihtigung der Molfereien. Arb. 18, 219. 

Meitel, U. Über die Sabgerinnung der Kuh: 
mild unter dem Einfluß von Borpräparaten und 
anderen chemiſchen Stoffen. Arb. 19, 126. 

Maentig, PB. Die VPeroxydajereaftionen der 
Kuhmilch mit bejonderer Berüdlihtigung ihrer Ver— 
wendung zum Nachweiſe jtattgehabter Erhitzung 
der Milh. Anhang: Literaturüberlicht betr. die 
Veränderungen der Kuhmild beim Erhißen. Arb. 
26, 464. 

Meyer, I. Bemerfungen über die Yermente 
der Milch. Arb. 34, 115. 

Tiße, C. und Wedemann, W. Beitrag zur 
Trage, ob das dem tieriſchen Körper einverleibte 
Kupfer mit der Mil ausgejchieden wird. Arb. 38, 
125. 


Pfyl, B. und Turnau, R. Über verbejjerte 
Heritellung von Milchjeren und ihre Anwendbarfeit 
zur Unterfuhung der Mil. Arb. 40, 245. 

Entwurf zu Feitiegungen über Käſe; heraus— 
gegeben vom NReichsgelundheitsamte. 30 ©. 
Berlin 8%. Berlag von J. Springer. 1913. 

Pfyl, B. und Turnau, R. Mabanalytiiche 
Beitimmung des Kajeins in der Milch mittels des 
Tetrajerums. Arb. 47, 347. 

Pfyl, B. Übergang von Kieſelſäure in die Mil 
beim Sterililieren in Glasflaſchen. Arb. 48, 321. 

Medemann, W. Berjuhe mit dem Lobed- 
ihen Biorifator. Arb. 51, 397. 

Müller, U. Verſuche über Frilcherbaltung von 
Milch durch Zuſatz Heiner Mengen Waſſerſtoff— 
juperoxyd. Arb. 53, 341. 

MWedemann, W. Nachweis erhitzter Milch, 
gewäſſerter Milch, Koloſtral- und pathologiſch ver— 
änderter Milch mit Hilfe der Tetraſeren von Pfyl 
und Turnau. Arb. 55, 189. 

Wedemann, W. Iſt die Kuhmilchdiaſtaſe 
(Amylaſe) zur Erkennung der ſchonenden Dauer- 
paſteuriſierung geeignet? Arb. 56, 359. - 

Pfyl, B. und Samter, W. Über organiſch 
gebundenen Phosphor i im Milchſerum. Arb. 56,401. 

Reif, ©. Über eine neuartige Anwendung der 
Phosphorwolfrtam- und Phosphormolybdänjäure 
zur Beltimmung der Harnläure in Mil und Blut. 
Arb. 56, 429. 

Milh-Merfblatt (Milh und Milcherzeugniſſe). 
8 ©. Berlin 8%. Julius Springer 1908, 


3. Butter, Speijefette und =öle. 


Sell, E. Über Kunftbutter. Ihre Herjtellung, 
—— Beurteilung und die Mittel zu ihrer Unter- 
Iheidung von Milhbutter. Arb. 1, 481. 


Sell, E. Beiträge zur Kenntnis der Mildh- 
butter, und der zu ihrem Erjat in Anwendung ge= 
brachten anderen Fette. 1. Über die Beitimmung 
des ſpezifiſchen Gewichtes des Butterfettes bei 
100° Cnad) Königs als Grundlage für die Kontrolle 
des Marftverfehrs. Arb. 1, 529. — 2. Beiträge zur 
Mikroſkopie der Fette und Prüfung der Methode 
von Dr. Th. Taylor zur Unterjheidung von Butter 
und Fetten. Arb. 1, 534.— 3. Über die von Prof. 
AU. Mayer in Mageningen in Vorſchlag gebrachte 
Methode, verfälſchte Butter zu erkennen. Arb. 1, 
541. 


Polenste, E. Unterfuhung eines „Deutſche 


Butterfarbe“ genannten Präparates von Theodor. 


Heydrih-Wittenberg. Arb. 6, 123. 

Polenske, E. Unterfuchung von zwei Butter- 
farben, hergeitellt von 2. Ziffer-Berlin. Arb. 9, 138. 

Sell, €. Über das Butterprüfungsverfahren 
von R. Brulld und die demjelben zugrunde liegen- 
den Reaktionen. Arb. 11, 472. 

Polenste, E. Ein Beitrag zur Kenntnis des 
Butterfettes und ein darauf gegründetes Ver— 
fahren zum Nachweis von Berfällhungen der 
Butter mit minderwertigen Yetten. Wrb. 11, 523. 

Heije, R. Unterluhung des Fettes aus dem 
Samen des oitafrifanischen Yettbaumes Stearoden= 
dron Stuhlmanni Engl. Arb. 12, 540. 

Polenste, € Über die Unterfuhung von 
Butter auf fremde Fette mit dem Killingichen 
Vistojimeter. Arb. 12, 546. 

PBolenste, E. Chemijche Unterfuhung einer 
Margarinefarbe. Wrb. 12, 548 

Windiſch, K. Techniſche Erläuterungen zu dem 
Entwurfe eines Gejeßes, betreffend den Verkehr 
mit Butter, Käſe, Schmalz und deren Erjagmitteln. 
Arb. 12, 551. 

Seile, R. Unterfuhung des Fettes von Gar- 
cinia indica Choisy (jog. Kofumbutter). Arb. 13, 
302. 

Kerp, W. Über die Baudouinihe Reaktion. 
Arb. 15, 251. 

Bolenste, E. Eine neue Methode zur Be⸗ 
ſtimmung des Rotosnußfettes in der Butter. Arb. 
20, 545. 

Kraus, A. und Müller, M. Unterfuhung über 
den Einfluß der Heritellung, VBerpadung und des 
Kochſalzgehaltes der Butter auf ihre Haltbarkeit 
mit bejonderer Berüdjihtigung des Verjands in die 
Topen. Arb. 22, 235. 

Kraus, A. Unterſuchungen über die Haltbar— 
keit der Margarine mit bejonderer Berüdjihtigung 
des Verſands in die Tropen. Arb. 22, 293. . 

Polenste, E. Beiträge zur Unterfuchung von 
Schweinefhmalz und Butter. Wrb. 22, 557. 

Polenste, E. Beiträge zur Unterfuhung von 
Schweineihmal. Arb. 22, 576. 

Polenste, E Über den Waljergehalt im 
Schweinejhmalz. Arb. 25, 505. 

Polenste, E Über den Nachweis einiger 
tieriiher Fette in Gemiſchen mit anderen tierifhen 
Fetten. Arb. 26, 444; Nachtrag Arb. 29, 272. 
Polenske, €. Überden Nachweis von Kofosnuß- 
fett in Butter und Schweinejchmalz. Arb. 38, 402. 

Entwurf zu Feſtſetzungen über Speijefette und 
Speijeöle; herausgegeben vom Reichsgelundheits- 
amte. 76 ©. Berlin 8°. Julius Springer. 1912. 

Schröder, Fr. Beitrag zur Kenntnis der öl- 
baltigen Samen von Ximenia americana L. Arb. 
43, 454. 
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Rieß, 6. Beitrag zur chemiſchen Unterfuchung 
gehärteter Jette unter befonderer Berüdlichtigung 
eines Gehalts an Nidel und Arjen. Arb. 51, 521. 

Roſt, E. Zur gejundheitlihen Beurteilung 
einiger in der Neuzeit für Genußzwede empfohlener 
Fette. J. Zeil: Tierphyliologifche Unterfuchungen 
gehärteter pflanzlicher DIe (Baumwollfamen:, Erd- 
nuß⸗, Leins und Sejamöl) und das ungehärteten 
Sejamöls. Arb. 52, 184. 

Roit, E. Über die Ausnutzung der freien Fett- 
ſäuren und Fettjäureeiter (Athyl-, Elykol-, Glyzerin— 
eſter). Ber. üb. d. ge). Phyſiol 2, 172. 1920; vgl. 
Arb. 53, I. 

Köpfe, D. und Bodländer, Emma. Über 
die Beitimmung von Benzoeläure in Margarine. 
Arb. 53, 433. 

Köpfe, D. Nahprüfung des Verfahrens von 
L. W. Winkler zur Jodbromzahlbeitimmung ohne 
Kaliumjodid. Arb. 55, 547. 


4. Getreide, Mehl, Brot. 


Sell, E. Beiträge zur Brotfrage. Arb. 8, 608. 

Polenske, E. Über Fettbejtimmung in ver- 
Ihiedenen Mehljorten und den hieraus gebadenen 
Broten. Arb. 8, 678. 

Scherpe, R. Die hemilhen Veränderungen 
des Noggens und Meizens beim Schimmeln und 
Auswachſen. Arb. 15, 387. 

Schröder, Fr. Über den Nachweis und die 
quantitative Beſtimmung von Reisipelzen in Fut— 
termitteln. Arb. 28, 213. 

Gutachten des Neihsgejundheitsamts über die 
Berwertbarfeit von Kartoffelerzeugniljen zur Brot- 
bereitung. Arb. 48, 595. 

Kerp, W., Schröder, Fr. und Pfyl, 2. 
Chemifhe Unterfuhungen zur Beurteilung des 
a als Yutter- und Nahrungsmittel. Wrb. 
50, 232. 

Vogt, E. Nachweis und Beltimmung von 
Stredmitten in Mehl und Brot. Arb. 53, 131. 

Neuman, R.D. Unterfuhungen über die 
Ausnußung von Weizenbrot und Noggenbrot aus 
Mehlen von verihiedener Ausmahlung. (Na 
Se am Menſchen.) Arb. 57 (Feit- 
band). 

Schröder, %. Beitrag zur Beurteilung einiger 
neuerdings zur Berbejjerung der Badfähigkeit von 
Mehl vorgefhlagenen chemiſchen Badhilfsmittel 
Arb. 57 (Feitband). 


5. Zucker, Süßitoffe, Honig. 


Polenske, E. Über die quantitative Beſtim— 
mung des Zuders im Fleiſch und Harn. Arb. 14, 149 

Denkichrift über den Berfehr mit Honig. 36 ©. 
Berlin 4°. 1901. 

Schmidt, 9. Die Beitimmung des Rohrzuders 
in gezuderten Früchten. Arb. 19, 284. 

Schmidt, H. Beiträge zur Zuderbeitimmung 
nad Anlage B und E der Ausführungsbeitimmune 
gen zum Juderiteuergejeß. Arb. 19, 337. 

Sonntag, G. Verſuche über Zuderbejtim= 
mungen. Arb. 19, 447. 

Rieß, G. Chemiſche Unterfuhung eines unter 
dem Namen Fruftin (Honigerjaß) im Handel be= 
findlihen Präparates. Arb. 22, 666. 

Rajenad, P. Über die Sühitoffe des Eupa- 
torium Rebaudianum und des Sühholzes. Arb. 
28, 420. 


Keijer, K. Beiträge zur Chemie des Honigs, 
mit bejonderer Berüdjihtigung feiner Unterjchei- 
dung von Kunjterzeugniljen. Arb. 30, 637. 

Barihall, H. Über das Molekulargewicht des 
im Coniferenhonig vorfommenden Dextrins. Arb. 
28, 405. 

Fiehe, J. Über den Nachweis von Stärfejirup 
im Honig und in Fruchtſäften. Arb. 32, 218. 

Entwurf zu Feitiegungen über Honig, heraus- 
gegeben vom NReichsgelundheitsamt. 19 ©. 
Berlin 8°. Julius’ Springer. 1912. 

Siehe, %. und Stegmüller, Ph. Nach— 
prüfung einiger wichtiger Verfahren zur Unter- 
juhung des Honigs. Arb. 40, 305. 

Siehe, J. und Stegmüller, Ph. Beitrag 
zur Kenntnis ausländiiher Honige. Arb. AA, 78. 

Borries, G. Beitrag zur Unterfuhung und 
Beurteilung von Kunjthonig. Arb. 52, 650. 

Auerbah, Fr. und Borries, G. Die Be- 
timmung der Trodenmalje von Kunjthonig mit 
dem Refraktometer. Arb. 53, 417. 

Auerbah, Fr. und Bodländer, Emma. 
Zur jodemetrijchen Zuderbeitimmung. Arb. 53, 581. 

Auerbach, Fr. und Bodländer, Emma. 
Zur Beltimmung von Glukoſe durch Oxydation mit 
Jod. Arb. 54, 513. 

Auerbadh, Fr. und Borries, G. Direkte und 
indirekte Beitimmung der Trodenmalje von Kunit- 
honig. Arb. 55, 155. 

Auerbad, Fr. und Bodländer, €. Über ein 
neues Verfahren zur Unterfuhung von Honig und 
Kunſthonig. Arb. 55, 193. 

Neif, G. Beltimmungen von Dulcin mit 
Xanthydrol. Arb. 55, 199. 

Auerbach, Fr. und Borries, G. Die Be- 
timmung der Trodenmalje echter Honige. Arb. 55, 
463. 

Auerbad, Fr. und Bed, K. Die Ber: 
teilung der Ameiſenſäure zwiſchen Ather und einer 
zuderhaltigen wäljerigen Löjung mit bejonderer 
Berüdlihtigung Der Beltimmung des Ameijen- 
Jäuregehaltes von zuderhaltigen Lebensmitteln, wie 
Honigen, Frucdtfäften und Marmeladen. Arb. 57 
(Feitband). 

Auerbach, Fr. und Borries, G. Der 
Einfluß des Robrzuders auf die Beitimmung des 
Milhzuders duch Oxydation mit Jod. Arb. 57 
(Feltband). 

Roi, E und Braun, A. Zur Pharmako- 
logie des Paraphenetolcarbamids, Dulcin. Arb. 57 
(Feitband). 


6. Gemüſe, Obit, Pilze. 


Brandl, J. und Sherpe, R. Über zinthaltige 
Üpfelihnitte nebit Verſuchen über die Wirkung des 
äpfellauren Zinks. Wrb. 15, 185. 

Jacobj. Über die Gefundheitsjchädlichkeit des 
Zints, beurteilt nad Verſuchen über den Berbleib 
intravenös einverleibter Zinfalze. Arb. 15, 204. 

Schmidt, 9. Über die Einwirfung gasförmiger 
Blauſäure auf friihe Früchte. Arb. 18, 490. 

Schmidt, H. Über das Vorkommen der ſchwef— 
ligen Säure in Dörrobjt und einigen anderen Le— 
bensmitteln. Arb. 21, 226. 

Rieß, G. Über den Nachweis von Kupfer in 
Gemüjetonjerven und Gurfen mittels Eijen. Arb. 
22, 663. 

Lange, W. Unterfuhung von Samen der 
Mondbohne, Phaseolus lunatus L. Arb. 25, 478. 
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Auerbach, Fr. und Krüger, Deodata. Die 
polarimetriihe Beſtimmung der Apfelläure. Arb. 
54, 369. 

Auerbadh, Fr. und Krüger, Deodata. Bes 
ftimmung von Üpfelläure in Fruchtjäften und an— 
deren Fruchterzeugniljen. Arb. 54, 427. 

Auerbad, Fr. und Weber, 9. Die Bleijalze 
einiger Fruchtſäuren. Arb. 56, 279. 

Pilzmerkblatt, die wichtigiten ebbaren und 
ihädlihen Pilze. 8 ©. Hierzu eine Pilztafel mit 
farbigen Abbildungen. Beilage: Warnung vor den 
gefährlichiten aller Giftpilze, den Knollenblätter— 
\hwämmen. 2 ©. Berlin 8°. Julius Springer. 
Ausgabe 1924. 


7. Wein, Bier, Branntwein. Amtliche Weinitatütit. 


Sell, €. Über Branntwein, feine Daritellung 
und Beihhaffenheit im Hinblid auf feinen Gehalt an 
Verunreinigungen, Jowie über Methoden zu deren 
Erkennung, Beitimmung und Entfernung. Wrb. 4, 
109. 


Sell, E. Techniſche Erläuterungen zu dem 
Entwurfe eines Gejeßes, betr. Aufhebung der $$ 4 
und 25 des Gejeßes vom 24. Juni 1887 über die 
Beiteuerung des Branntweins. Arb. 5, 321. 

Morit, J. Zur Glyzerinbeitimmung im Wein. 
Arb. 5, 349. 

MWindiih, C. Über Methoden zum Nachweis 
und zur Beitimmung des Fujelöls in Trinkbrannt— 
weinen. Arb. 5, 373. 

Heile, R. Zur Kenntnis des Rotweinfarb- 
itoffes. Arb. 5, 618. 

Sell, €. Über die Reinigung von Rohjpiritus 
und Branntwein nad) dem Berfahren von Dr. J. 
Traube und Dr. G. Bodländer. Arb. 6, 124. 

Polenske, E Über einige zur Berjtärfung 
Ipirituöfer Getränfe bzw. zur Herjtellung fünitlichen 
Branntweins und Kognaks im Handel befindliche 
Eſſenzen. Arb. 6, 294, 518. 

Polenste, E. Chemiſche Unterfuhung eines 
als Rotweinfarbe n/m von Delvendahl und Künßel- 
Berlin in den Handel gebraten Präparates. 
Arb. 6, 303. 

Sell, €. Über Kognak, Rum, Arrak, das Ma— 
terial zu ihrer Darjtellung, ihre Bereitung und nach— 
berige Behandlung unter Berüdjihtigung der im 
Handel üblichen Gebräude, Jowie ihrer Erjagmittel 
und Nahahmungen, ſowie die Ergebnilje ihrer che= 
miſchen Unterfuhung. Arb. 6, 335 und 7, 210. 

MWindiih, K. Zur Unterfuhung des dena— 
turierten Branntweins. Arb. 6, 471. 

Heije,R. Über das Chromoenoſkop von Chanel 
Arb. 7, 475. 

MWindiih, KR. Über die Zufammenfeßung der 
Irintbranntweine. Arb. 8, 140, 257; 11, 285 und 
14, 309. 

Morit, J. Beobahtungen und Verſuche be- 
treffend die Reblaus ‚‚Phylloxera vastatrix Pl.“ 
und deren Befämpfung. Arb. 8, 507 und 12, 661. 

Windiſch, K. Die Unterfuhungen von Tralles 
über die jpezifilhen Gewichte der Alkohol-Waſſer— 
milhungen. Arb. 9, 1. 

Polenste, E. Kognak-Extraft von Fr. W. 
Härtig. Niederlößnig-Dresden. Arb. 9, 135. 

Polenste, E. Chemiſche Unterfuhung einer 
Nordhäufer-Kornbalis und einer Kognakeſſenz. 
Arb. 9, 136. 

Heiſe, R. Zur Kenntnis des Heidelbeerfarb- 
itoffes. Arb. 9, 478. 


Windiſch, K. Die Julammenjegung des 
Kirihbranntweines. Arb. 11, 285. 

Polenste, E. Chemiſche Unterfuhung einer 
Nordhäufer Kornwürze von Schiff & Sander in 
Nordhaujen. Arb. 11, 505. 

Polenste, E. Chemijche Unterfuhung eines 
Yarbitoffs, bezeichnet „Zucker-Kouleur-Erſatz“ von 
Gebr. Sander Nachf. in Mannheim. Arb. 11, 507. 

Heiſe, R. Zur Kenntnis der Kermesbeeren und 
Kermesichildlaus-Farbitoffe. Arb. 11, 513. 

MWindiih, K. Über die Beltimmung des 
Extraftes von Moſt und Sühweinen, Frucdtjäften, 
Lilören, Würze und Bier. Arb. 13, 77. 

Polenske, E. Chemilhe Unterfuhung einer 
Kognak-Ejjenz, hergeitellt von Dr. %. W. Melling- 
boff in Mülheim a. d. Ruhr. Arb. 13, 301. 

Windiſch, K. Die Zujammenjegung des 
Zwetichenbranntweins. Arb. 14, 309. 

Polenste, E. Chemiſche Unterfuhung von 
Branntweinjchärfen und Ejjenzen, die neuerdings 
zur Heritellung von Qualitätsbranntweinen Ver— 
wendung finden. Arb. 14, 684. 

Kerp, W. Über die ſchweflige Säure im Wein. 
1. Abhandlung: Allgemeines über die |chweflige 
Säure im Wein. 2. Abhandlung: Über die aldehyp- 
Ihweflige Säure im Wein. Arb. 21, 141, 156. 

Paul, Th. und Günther, A. Unterfuhungen 
über den Säuregrad des Meines auf Grund der 
neueren Iheorien der Löjungen. 1. Abhandlung: 
Theoretiſche Betrahtungen über den Säuregrad 
des Meines und die Methoden zu jeiner Beſtim— 
mung. Arb. 23, 189. — 2. VUbhandlung: Der Säure- 
grad verjchiedener deutiher Weine und feine Be- 
einfluſſung durh Zuſatz von Waller und von 
Salzen. Arb. 29, 218. 

Kuliih, P. unter Mitwirkung von Kumpf, 
Hädrih und Killer. Über den Zulat von Ammo— 
niumjalzen bei der Vergärung von Obſt- und 
Iraubenweinen. Arb. 29, 175. 

Dmeis, Th. Bergleihende Verſuche über den 
Säurerüdgang in ungezuderten und gezuderten 
Meinen des Jahrgangs 1908 aus dem Weinbau— 
gebiet Franken. Arb. 35, 393. 

Halenfe, A. und Krug, O. Bergleichende Ver— 
ſuche über den Säurerückgang in ungezuckerten und 
gezuckerten Weinen des Jahrgangs 1908 aus dem 
Weinbaugebiet der Pfalz. Arb. 35, 404. — Desgl. 
für Jahrgang 1909. Arb.39, 450. — Desgl. für Jahr— 
gang 1910. Arb. A2, 607. 

Dmeis, Th. Weitere Verſuche und Unter- 
Juhungen zur Erforfhung des Säurerüdganges im 
Meine. Arb. 39, 434. — Desgl. Arb. 42, 597. — 
Desgl. Arb. 46, 536. — Desgl. Arb. 49, 488. 

O meis, Th. Verſuche bezüglid Entjäuern des 
Deines mit reinem, gefällten fohlenfauren Kalk. 
Arb. A2, 604. 

Günther, WU. und Fiehe, J. Beiträge zur 
Kenntnis der nordipaniihen Weine aus den kata— 
lonijhen Provinzen. Arb. 46, 524. 

Dmeis, Th. Verſuche und Unterſuchungen 
über die Aufnahme von ſchwefliger Säure durch den 
Mein infolge des Schwefelns der Fäſſer bei den 
einzelnen Abitihen. I. Verſuchsjahr 1911/12. Arb. 
46, 544. — I. Verſuchsjahr 1912/13. Arb. 49, 495. 

Schätzlein, Chr. Der Gehalt der Pfälzerweine 
an jchwefliger Säure. Arb. A6, 552. 

Sonntag, 6. Zu der Verwendung von Arſen 
und Blei enthaltenden Pflanzenichußmitteln. Arb. 
49, 502. 
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Shäßlein, Chr. und Krug, D. Unter- 
luhungen über den Einfluß verichiedener feller- 
wirtihaftliher Maßnahmen auf den Säurerück— 
gang bei Pfalzweinen. Arb. 49, 521. 

Reif, 6. Ein neues Verfahren zur Beltim- 
mung von Methylaltohol neben Athylalkohol. 
Arb. 50, 50. 

Lange, W. und Reif, G. Beitimmung von 
Methylaltohol neben Üthylalfohol in Brannt- 
. weinen, Arznei und fosmetiihen Mitteln u. dgl. 
mit Hilfe des Zeißſchen Eintauchrefrattometers. 
Arb. 53, 96. 

Reif, G. Die Beitimmung des Ncetons in 
Irinfbranntwein mit Hydroxylaminhydrochlorid. 
Arb. 53, 108. 

Pfyl, B., Reif, 6. und Sanner, A. Über den 
Erjaß des Morphins beim Nachweis von Methyl- 
alkohol in Trinfbranntweinen. Arb. 53, 162. 

Pfyl, B., Reif, 6. und Hanner, U. Über 
= Formaldehydnachweis mit Phenolen. Arb. 53, 
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Pfyl, B., Reif, 6. und Hanner, A. Der 
Methylaltoholnahweis in Tinkturen und Spiri— 
tuojen mit Guajakol und mit Apomorphin. Arb. 53, 
365. 

Reif, G. Über die Giftigfeit des Methyl— 
alkohols. Arb. 54, 135. 

Boßelmann, 9. Über die Schönung des 
Meines mit Ferrocyanfali. Arb. 55, 163. 

Bohelmann, 9. und Koh, U. Über das 
Schidjal des Arjens bei der VBergärung arjenhaltiger 
Obitläfte. Arb. 54, 303. 

Roſt, E. und Wolf, ©. Zur Frage der Beein- 
fluffung der Nachkommenſchaft durch den Alkohol 
im Tierverſuch. Arb. 55, 579. 

Roft, E und Braun, WU. Zur Pharma 
fologie der einwertigen aliphatijhen Alkohole. 
Arb. 57 (Feitband). 

Günther, U. Neuerere Verfahren der Wein- 
behandlung (Schwefelung und Schönung) Arb. 57 
(Feltband). 

Paul Th, Das chemiſche Gleihgewiht von 
Monofaliumtartrat (Meinitein) in wällerigen und 
alfoholifch-wällerigen Löjungen mit Berüdjich- 
tigung des MWerdeganges des Meines. Arb. 57 
(Feitband). 

Ergebnijje der amtlihen Weinſtatiſtik. a) Wein- 
itatijtit. 1884—1892: Arb. 9, 541; 1893: 11, 450; 
1894: 13, 152; 1895: 13, 307; 1896: 14, 601; 
1897: 15, 212; 1898: 17, 472; 1899: 18, 355; 1900 
und 1901: 20, 155; 1902: 22, 1; 1903: 23, 1; 1904: 
24, 347; 1905: 27, 1; 1906: 29, 1; 1907: 32, 305; 
1908: 35, 1; 1909: 39, 1; 1910: 42, 1; 1911: 46, 1; 
1912: 49, 1. — b) Mojtitatijtit. 1892—1898: Arb. 
27, 483; 1900 und 1901: 20, 156; 1902: 22, 1; 
1903: 22, 110; 1904: 23, 78; 1905: 24, 440; 1906: 
17, 94; 1907: 29, 64; 1908: 32, 428; 1909: 35, 
132; 1910: 39, 170; 1911: 42, 218; 1912: 46, 208; 
1913: 49, 180. 

Gegen den Mißbrauch alkoholiſcher Getränke! 
Alkohol⸗Merkblatt. 4 S. Berlin. Schmalfolio. 
Julius Springer 2. Ausgabe 1906 (Neuausgabe in 
Vorbereitung). 

Merkblatt: Vorſichtsmaßregeln zur Verhütung 
von Unglücksfällen beim Gebrauche von arſen⸗ 
haltigen Mitteln gegen Pflanzenſchädlinge, insbe— 
ſondere gegen den Heu- und Sauerwurm (vgl. 
„Beröffentlihungen. des RGEAs.“ 1920, Nr. 27). 
Berlin 8%. Paſt und Garleb 6. m.b. 9. 1920. 


8. Kaffee, Tee, Kakao, Schofolade. 


Polenste, E. und Buſſe, W. Beiträge zur 

ale der Mate-Sorten des Handels. Arb. 15, 
il. 

Srigweiler, R. Über das Vorfommen des 
Dleodijtearins in dem Yette der Samen von Theo- 
broma-Kakao. Arb. 18, 374. 

Der Kaffee. Gemeinfaßlihe Daritellung der 
Gewinnung, VBerwertung und Beurteilung des 
Kaffees und feiner Erjaßitoffe. VI, 174 ©. Berlin 
8°. Julius Springer. 1903. 

Waentig, PB. Über den Gehalt des Kaffee- 
getränfes an Koffein und die Verfahren zu feiner 
Ermittelung. Arb. 23, 315. 

Entwurf zu Feltfegungen über Kaffee, heraus- 
gegeben vom Reichsgejundheitsamte. 33 S. Berlin 
8°. Julius Springer. 1915. 

Entwurf zu Feitlegungen über Kaffeeerſatz— 
itoffe, herausgegeben vom Reichsgefundheitsamt. 
24 ©. Berlin 8°. Julius Springer. 1915. 

Lange, W. Über die Beitimmung des Fettes 
in Kafaowaren. Arb. 50, 149. 

Merkblatt über Teemiſchungen für den Haus- 
halt, Erjagmittel für hinefiihen Tee. 2 ©. Berlin 
8°. Julius Springer. 1918. 


9. Gewürze. 


Polenste, E. Über die Yarbenreaktion des 
Piefferminzöls. Arb. 6, 522. 

Buſſe, W. Über Gewürze. I. Pfeffer, Arb. 9, 
509. — II. Muskatnüſſe. Arb. 11, 390. III. Macis. 
Arb. 12, 628. — IV. Banille. Arb. 15, 1. 

Buſſe, W. Über eine neue Kardamomenart 
aus Kamerun. Arb. 14, 139. 

Buhwald, J. Über Gewürze. Ingwer. Arb. 
15, 229. 

Meyer, J. Zur Kenntnis der Seydellenzimt- 
rinde. Arb. 36, 372. 

Brode, J. und Lange, W. Beiträge zur 
Chemie des Ejjigs mit bejonderer Berückſichtigung 
jeiner Unterfuhungsverfahren. Arb. 30, 1. 

Entwurf zu Feitiegungen über Eſſig und Eſſig— 
ellenz, herausgegeben vom Reichsgejundheitsamte. 
34 ©. Berlin 8°. Julius Springer. 1912. 

Reif, G. Über den Nahweis von Sacharin 
und Dulcin in Eſſig und in efligläurehaltigen 
Lebensmitteln. Arb. 54, 469. 

Reif, ©. Die analytiihe Prüfung der ſyn— 
thetilhen, aus Azetylen bergeitellten Ejligfäure. 
Arb. 55, 471. 

Reif, 6. Neduzierende Stoffe in den ver- 
Ihiedenen Ejjigarten. Arb. 55, 565. 

Reif, G. Über die direkte und indirekte Be- 
ſtimmung des Trodenrüditandes und die Zucker— 
beitimmung im Ejjig. Wrb. 56, 623. 

Reif, G. Über ein neues Nachweismittel für 
Gerbläure im Gärungsellig. Arb. 56, 634. 

Reif, G. Über den Nachweis und die Be— 
itimmung von Quedjilber in der Azetylenejlig- 
jäure. Arb. 57 (Feitband). 


10. Zubereitung, Verpadung und Konfervierung 
von Lebensmitteln. 


Brandl, 3. Experimentelle Unterfuhungen 
über die Wirkung, Aufnahme und Ausſcheidung von 
Kupfer. Arb. 13, 104. 

Polenste, E. Über das Verhalten des Borax 
bei der Deltillation mit Methylalfohol. Arb. 17, 564. 


Roit, E. Über den Einfluß des Natronjalpeters 

auf den Stoffwedhiel des Hundes. Arb. 18, 78. 

Roit, E. Über die Wirkungen der Borfäure und 
des Borax auf den tierijhen und menjdlichen 
Körper, mit bejonderer Berüdjihtigung ihrer Ver— 
wendung zum Konjervieren von Nahrungsmitteln. 
Arb. 19, 1. 

Rubner, M. Über die Wirkung der Borläure 
auf den Stoffwechjel des Menjchen. Arb. 19, 70, 

Neumann, R. O. Über den Einfluß des Borax 
auf den Stoffwechlel des Menjchen. Arb. 19, 89. 

Heffter, U. Über den Einfluß der Borläure 
auf die Ausnußgung der Nahrung. Arb. 19, 97. 

Sonntag, 6. Über die quantitative Unter⸗ 
ſuchung des Äblaufs der Borſäureausſcheidung aus 
dem menſchlichen Körper. Arb. 19, 110. 

Kerp, W. Zur Kenntnis der gebundenen 
ſchwefligen Säuren: J. Abhandlung: Die hydro— 
lytiſche Spaltung der gebundenen ſchwefligen 
Säuren; Verſuche mit formaldehyd-, azetaldehyd-, 
benzaldehyd-, azeton=, glukoſeſchwefligſaurem Na— 
trium. Arb. 21, 180. Nachtrag. 372. 

Kerp, W. und Baur, E. Desgl. II. Abhand- 
lung: Formaldehyd-, azetaldehyd-, benzaldehyd-, 
azeton=, arabinojejhweflige Säure. Arb. 26, 231. 

Kerp, W. und Baur, E. Desgl. III. Abhand- 
lung: Über glufofefhweflige Säure. Arb. 26, 269. 

Kerp, W. und Wöhler, PB. Desgl. IV. Ab— 
handlung: Über die Berbindungen der ſchwefligen 
Säure mit dem Zitronellal und Zimtaldehyd. Arb. 
32, 89. 

Kerp, W. und Wöhler, P. Desgl. V. Ab— 
handlung: Über Sulfitzelluloje-Ablauge und fur- 
furolfhweflige Säure. Arb. 32, 120. ° 

Sonntag, ©. Beiträge zur Kenntnis der Aus— 
Iheidung von neutralem Jhwefliglaurem Natrium 
und aldehyd-ſchwefligſaurem Natrium beim Hunde. 
Nah. gemeinihaftlihd mit PB. Hoffmann ange: 
itellten Verſuchen. Arb. 21, 285. 

Franz, %. Beitrag zur Kenntnis der Wirkung 
des neutralen Shwefliglauren Natriums, des alde= 
hyd⸗ und Des azetonjchwefliglauren Natriums, ſowie 
einiger anderer Stoffe auf Kaulquappen. Arb. 21, 
304. 

Roit, E. und Franz, F. Vergleichende Unter- 
Juhung der pharmakologiſchen Wirkungen der or— 
ganilch gebundenen jchwefligen Säuren und des 
neutralen jhwefliglauren Natriums. I. Teil, Arb. 
21, 312; II. Zeil Arb. 43, 187. 

Auerbad, Fr. und Baridhall, 9. Studien 
über Yormaldehyd. I. Mitteilung. Formaldehyd 
in wälleriger Lölung. Arb. 22, 584. II. Mitteilung. 
Arb. 27, 183. 

Auerbad, Fr. und Plüddemann, W. Stu- 
dien’ über Formaldehyd. III. Mitteilung. Über 
den Verluſt an Formaldehyd bei der Desinfektion 
mit Autan. Wrb. 30, 195. IV. Mitteilung. Die 
Dämpfe von Formaldehyd und feinen Bolymeren. 
Arb: 47, 116. 

Polenste, E. Chemiſche Unterfuhung der 
Jela⸗Maſſe. Arb. 22, 655. 

Kerp, W. und Baur, E. Über die eleftro- 
lytiſche Diſſoziationskonſtante der ſchwefligen Säure. 
Arb. 26, 297. 

Franz, %. und Sonntag, 6. Die Ausjchei- 
dung der Ihwefligen Säure beim Menjchen in Ber- 
juhen mit jhwefligjaurem Natrium und mit den 
Natriumjalzen gebiumdener jchwefliger Säuren. 
Arb. 28, 225. 
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Fulda, W. Die Mblorption des Schwefel: 
Dioxyds in Waller. Arb. 30, 81. 

Auerbad, Fr. und Plüddemann, W. Maß— 
analytiihe Beltimmung von Ameijenjäure und 
ihren Salzen. Arb. 30, 178. 

Lange, W. Über den Gehalt der Handels- 
an \hwefliger Säure. Arb. 32, 144. 

Roit, E., Franz, F. und Heije, R. Beiträge 
zur Photographie der Blutjpeftra. Arb. 82, 223. 

Müller, U. Über die Konfervierung von Ei- 
gelb mit Methpl-, a —— Iſopropyl- und 
Amylalkohol. Arb. 34, 

Roſt, E. Kommen er Ihwefligjauren Na— 
trium außer Salzwirtungen noch ſpezifiſche Wir- 
tungen auf den Eiweikumjag des Hundes zu? 
Arb. 34, 305. 

Roit, E. und Jürß, F. Über die Wirkungen 
der Ihwefligen Säure auf das überlebende Warme 
blüterherz. Arb. 34, 377. 

Polenste, E. Beiträge zum Nahweis der 
Benzoeläure in Nahrungs: und Genukmitteln. 
Arb. 38, 149. 

Köpfe, D. Über das VBorfommen von Arlen 
in Speijegelatine. Arb. 38, 290. 

Roſt, E. Franz, F. und Weigel, U. Zur 
Kenntnis der Wirkungen der Benzoejäure und 
ihres Natriumjalzes auf den tieriſchen Organismus. 
Arb. A5, 425. 

Föriter, PB. Über die Haltbarkeit von wäſſe— 
rigen Lölungen der Jhwefligen Säure. Arb. 49,468. 

Sonntag, G. Über ein Verfahren zur Be- 
ſtimmung des Fluorgehalts von Knochen und 
Zähnen normaler und mit Yluoriden gefütterter 
Hunde. Arb. 50, 307. 

Roſt, E. Vergleichende pharmakologiſche Unter- 
Juhung einiger organilher und anorganilcher 
Säuren. Arb. 50, 405. 

Roſt, E. und Weigel, U. Zur Kenntnis des 
Borfommens von Zint (und Kupfer) in den Aus— 
Iheidungen und Organen des Menſchen und in 
unjeren Lebensmitteln. Arb. 51, 494. 

Sroboeje, B. Über eine titrimetrifche Me— 
thode zur Beitimmung der geſamtſchwefligen Säure 
in organiſchen Subitanzen nad) dem Deltillations- 
verfahren. Arb. 52, 657. 

Roit, E. Moher ftammt das Zink im menſch— 
lichen und tierischen Organismus ? Med. Klinit17, 
123. 1920; vgl. Arb. 53, 1. 

Auerbach, Fr. und Zeglin, H. Beiträge zur 
Kenntnis der Ameijenläure, I. Mitteilung: Zur 
gravimetrilchen Beltimmung der Ameijenfäure, 
1I, Mitteilung: Die eleftrolytiihe Diſſoziation der 
Ameijenfäure. III. Mütteilung: Die. Verteilung 
von WUmeilenfäure zwilhen Waller und Ather 
und deren Anwendung zu analytiihden Zweden. 
Arb. 53, 633. 


11. Berfahren zur analytijchen Unterfuchung von 
Lebensmitteln im allgemeinen. 


Polenske, E. Beitrag zur Fettbejtimmung in 
Nahrunasmitteln. Arb. 33, 563. 

Meitel, U. Die bei Sloffwechſelverſuchen am 
Menſchen und Tier zur chemiſchen Unterſuchung 
der verabfolgten Nahrungsmittel und der Aus— 
ea angewendeten Verfahren. Arb. 
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Pfyl, B. Makanalytiihe Beſtimmung der 
DHosphate in der Aſche von Lebensmitteln. Wrb. 
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Weigel, U. Maßanalytiſche Beitimmung des 
Chlors in Lebensmitteln ujw. ohne Veraſchung der 
Stoffe auf najjem Wege. Arb. 50, 397. 

Sonntag, 6. Ein neues Ausichüttelverfahren 
zur Beitimmung des Yettes im Kot. Arb. 51, 25. 

‚ Weißel, U. Beiträge zur Bejtimmung von 
Zink in organiſchen Stoffen — Harn, Kot, Lebens— 
mitteln ujw. — nebſt Bemerkungen über den Zink— 
gehalt von NReagentien und Analyjengefäßen. 
Arb. 51, 476. 

Weitzel, U. Über die bei der Chlorbeftimmung 
in organiſchen Subitanzen duch Veraſchung mög- 
Be nperhilte und deren Vermeidung. Arb. 

} i 

Pfyl, B. Über die Alkalität der Aſche von 
Lebensmitteln. I. Mitteilung. Der Begriff der 
Alchenalkalität und die Verfahren zu ihrer Ermitte- 
lung. Arb. 53, 389. 

Pfyl, B. und Samter, W. Über die Alfali- 
tät der Aſche von Lebensmitteln. II. Mitteilung. 
Experimentelle Unterlagen. — Gleichzeitige Titra- 
tion einer Reihe von Alchenbeitandteilen. Arb. 54, 
477. I. Mitteilung. Die Alkalitätswerte von 
Milch und Milchſerum. Gleichzeitige Beitimmung 
anderer Mineralbeitandteile. Arb. 55, 507. 

Auerbad, Fr. und Smolczyf, €. Zur 
Iheorie und Praxis der eleftrometriihen Säure- 
titration. Arb. 55, 211. 

Pfyl, B. Kritiihe Bemerkungen zu den Mine— 
talltoffwerten der Lebensmittel. Arb. 55, 451. 

Scheller, €. Über die Beitimmung von Anti» 
mon in organiihem Material. Arb. 57 (Feitband). 


12. Farben. 


Sell, E. Techniſche Erläuterungen zu dem Ent— 
wurf eines Gejeßes, betreffend die Verwendung 
gelundheitsihädliher Yarben bei der Heritellung 
von Nahrungsmitteln, Genußmitteln und Ge- 
braudhsgegenjtänden. Arb. 2, 232. 

Polenske, E. Über eine ſchnell auszuführende 
quantitative Bejtimmung des Arſens. Arb. 5, 357. 

Maaken, U. Die bivologiihe Methode Goſios 
zum Nachweis des Arjens und die Bildung orga— 
niſcher Wrjen-, Selen-e und Tellurverbindungen 
dur Schimmelpilze und Bakterien. Arb. 18, 475. 

Fiſcher, C. Beitrag zur Unterfuhung der Erd— 
farben auf Arſen. Arb. 19, 672. 

Bed, K. und Stegmüller, Ph. Über die 
Löslichkeit von Bleijulfat und Bleihromat für jich, 
in Gemilhen und in Form von Ölfarben in ver- 
dDünnter Salzläure Arb. 34, 446. 

Auerbad, Fr. und Pid, H. Das Verhalten 
von Bleihhromat und baſiſchem Bleihromat in 
wäſſerigen Löfungen fohlenjaurer Alfalien. Arb. 
45, 166. 

Schulz, A. %. Über den Arjengehalt moderner 
Tapeten und feine Beurteilung vom hygieniſchen 
Standpunft. Arb. 48, 303. 

Bed, K. und Merres, E. Über die Beſtim— 
mung Heiner Arſenmengen mit bejonderer Berüd- 
jihtigung des Verfahrens von Smith. Arb. 50, 38. 


13. Speijegeräte und Speiſegeſchirr. 


Molffhügel, 6. Über blei- und zinfhaltige 
Gebrauchsgegenjtände. Techniſche Erfäuterungen 
zu dem Entwurf eines Gejeßes, betreffend den Ver— 
fehr mit blei» und zinthaltigen Gegenjtänden. 
Arb. 2, 112. 


Das Reihsgefundheitsamt 1876—1926. 


Oblmüller, W. und Heije, R. Unterſuchun— 
gen über die Verwendbarkeit des Aluminiums zur 
Heritellung von Eß-, Trink- und Kodhgeldirren. 
Arb.8; 317. 

Sadur, D. Zur Kenntnis der Blei-Zinnlegie— 
rungen. I. Mitteilung. Das chemiſche Gleichge- 
wicht zwilhen Blei und Zinn bei Gegenwart ihrer 
Salzlöjungen. Arb. 20, 512. — II. Mitteilung. Die 
Konititution der Bleis-Zinnlegierungen. Arb. 22, 
187.— III. Mitteilung. Die Angreifbarfeit der Blei- 
DENN EEE durch verdünnte Säuren. Arb. 22, 


Raſenack, P. Über Leufonin. Arb. 22, 653. 

Sadur, O. Mauz, PB. und Siemens, U. 
—— der Kupfer-Zinklegierungen. Arb. 

Bed, K., Löwe und Stegmüller, Ph. Zur 
Kenntnis der bleihaltigen Glaſuren und deren Blei— 
abgabe an jaure Flülligfeiten. Arb. 33, 203. 


c) Kleidung. 


Bufje, W. Über gerbitoffhaltige Mangrove- 

rinden aus Deutih-Djtafrifa. Arb. 15, 177. 
fol, B. Über die Unterfuhung natrium- 

juperoxydhaltiger Wajchmittel. Arb. 30, 87. 

Spitta, D. und Förjter, PB. Die hygieniſchen 
Eigenihaften einiger neuerer Erzeugnilje aus 
Erjaßfaferjtoffen. Arb. 51, 460. 

Froboeſe, B. Kunſtleder als Schweihleder- 
erja und feine Prüfung. Wrb. 53, 117. 

Müller, U. Die Anwendung des „Davoſer 
Frigorimeters“ zur Beitimmung des Wärmehal- 
tungspermögens von Kleideritoffen. Arb. 57 (Feit- 
band). 


d) Wohnung, einihlieglid Beleudtung, 
Lüftung, Heizung. 


Proskauer, B. Beiträge zur Beitimmung der 
Ihwefligen Säure in der Luft. Mitt. 1, 283. 

Helle, W. Über quantitative Beitimmung der 
in der Luft enthaltenen Mikroorganismen. Mitt. 2, 
182 


Heyroth, A. Unterfuhungen über Prebfohlen. 
Arb. 7, 374. 

Müller, M. Eine Veränderung des NRojenthal- 
ſchen Apparates zur Kohlenſäure- Bejtimmung nad) 
Regierungsrat Dr. Ohlmüller. Arb. 11, 418. 

Friedländer, ©. Zur Beitimmung des Schwe- 
fels in Petroleum. Arb. 15, 366. 

Heiſe, R. Eine Methode zur vergleichsweilen 
Beitimmung der Lichtfärbungen von Kohlenwaſſer— 
itofflammen und elektriſchen Glühlampen. Arb. 
17, 207. 

Fiſcher, C. Beiträge zur Kenntnis über die im 
Handel befindlihen Zündwaren und über ihre 
Unterfuhung. Arb. 19, 300. 

Siemens, U. Unterjuhungen über roten 
Phosphor. Arb. 24, 264. 

Heife, R. Die jtaubbindenden Fußbodenöle, 
ihre Zufammenfegung, Eigenihaften und Ber: 
wendbarkeit in Buchdrudereien und Schriftgiehe- 
reien. Arb. 30, 93. 

Spitta, D.und Heiſe, R. Beiträge zur Frage 
der Gejundheitsichädlichkeit offener Kofsfeuer bei 
ihrer Verwendung zum Austrodnen von Neu— 
bauten. Arb. 34, 77. 

Schröder, Fr. Über den Nahweis von weißem 
Phosphor in Zündwaren.. Arb. 44, 1. 
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Küfter, E. Zuglufifreie VBentilation ge— 
Ihlofiener Räume durch Memoſtaten-Lüftung. 
Arb. 57 (Feltband). 


e) Bejeitigung der Abfallitoffe, Flußver— 
unreinigung. 


Rent. I. Gutachten (der Sammlung von Gut— 
achten über Ylußverunreinigung), betreffend die 
Verunreinigung der Werra bei Herford durch die 
Abwäller der H'ſchen Stärfefabrif in Salzuflen. 
Arb. 5, 209. 

Rent. I. Gutachten, betreffend die Kanali— 
lierung der Refidenzitadt Schwerin. Arb. 5, 395. 
Hierzu Nachtrag und weiteres Gutachten von Ohl— 
müller. Arb. 14, 453; 20, 243. 

Rent. III. Gutachten, betreffend Reinhaltung 
des Kötſchaubaches bei Pöhned. Arb. 5, 406. 

Renf. IV. Gutachten, betreffend die Kanali- 
lierung von Altenburg. Arb. 5, 410. 

Rent. V. Gutahten, betreffend die Verun— 
reinigung derWafenit, Trave und des Stadtgrabens 
bei Lübed. Arb. 5, 414. 

Ohblmüller, W. (Sammlung von Gutachten 
über Ylußverunreinigung.) VI. Gutachten, be— 
treffend die Einführung der Abwäller aus der 
hemilhen Yabrit von A und B zu C und D in 
die Mejer. Arb. 6, 305. 

Ohlmüller, W. VII Gutachten, betreffend 
die Mafjerverjorgung Magdeburgs. Arb. 6, 319. 

Oblmüller, W. VII. Gutachten, betreffend 
die Entwäljerung der Stadt Gültrow. Arb. 7, 255. 

Ohlmüller, W. IX. Weiteres Gutachten, be= 
treffend die Waſſerverſorgung der Stadt Magde- 
burg. Arb. 8, 409. 

Obhlmüller, W. Gutachten, betreffend die Ber- 
unreinigung der Saale zwiſchen Halle und Barby. 
Arb. 12, 285. — Unhang. Hellriegel, H. Eigen- 
tümlihe Shwanfungen im Salzgehalte der unteren 
Saale. Arb. 12, 311. 

Oblmüller, W. Gutachten, betreffend die Ein- 
leitung der Abwäller einer in der Stadt Oldenburg 
geplanten Anjtalt zur Kompoitierung der Fäkalien 
und anderen Unrats in den Flußlauf der Haaren. 
Arb. 13, 161. 

Oblmüller, W. Gutadhten, betreffend die Ein- 
leitung der Oldenburger Kanalwäljer in die Hunte. 
Arb. 13, 316. 

Obhlmüller, W. IX. Gutachten. Nachtrag zum 
II. Gutachten betreffend die Kanalilierung Der 
Relidenzitadt Schwerin. Arb. 14, 453. 

Ohblmüller, W. X. Gutachten, betreffend die 
Verunreinigung der Kötihau und der Drla. Arb. 
14, 462. 

Beyihlag, Ohlmüller und Orth. XI. Gut- 
achten über die Verunreinigung der Haaſe durch die 
Piesberger Grubenwäller und deren Folgen. Arb. 
17, 215. 

Oblmüller, W. X. Gutachten, betreffend die 
Verunreinigung von Quellen im Innerſtetale und 
der Innerſte. Arb. 18, 169. 

Obhlmüller,W. XII. Ergänzungs-Gutadten, 
le die Verunreinigung der Innerſte. Arb. 

Gaertner und Nubner, M. XIV. Gutadten 
des Neichs-Gejundheitsrats über die Einleitung der 
Abwäller Dresdens in die Elbe. Arb. 19, 458. 

Oblmüller, W. XV. Weitere Gutachten, be— 
treffend die Bejeitigung der Kanalabwälfer der 
Nelidenzitadt Schwerin. Arb. 20, 243. 


Oblmüller, W. XVI. Gutachten des Reichs» 
Gejundheitsrats über die Einleitung des Mainzer 
Kanalwallers einichließlih der Fäkalien in den 
Rhein. Arb. 20, 258. 

Rubner, M.und Shmidtmann. XVII. Gut- 
achten des Neichs-Gejundheitsrats über die Ein- 
leitung der Mannheimer Kanalwäller in den Rhein. 
Mit einem Anhang von Orth: Überblid über die 
Bodengrundlagen der Umgegend von Mannheim 
mit Bezug auf die Möglichkeit der Anlage von Riejel- 
feldern für die Sanierung der jtädtiihen Schmuß- 
wäller. Arb. 20, 338. 

2oeffler und Shmidtmann. XVII. Gut- 
achten des Reihs-Gefundheitsrats über die Reini— 
gung und Befeitigung der Abwäller der Stadt 
Altenburg. Arb. 22, 299. 

Lauterborn, R. Die Ergebnijje einer bio— 
logiſchen Probeunterfuhung des Rheins. Arb. 22, 
630. 

Lauterborn, R. Bericht über die Ergebnilje 
der erſten biologiihen Unterfuhung des Rheins 
auf der Strede Bajel-Mainz in der Zeit vom 
2.—14. Oftober 1905. Arb. 25, 99. 

Desgl. der zweiten Unterfuhung in der Zeit 
vom 30. April bis 12. Mai 1906. Arb. 28, 1. 

Desgl. der dritten Unterfuhung in der Zeit vom 
9.—22. Auguft 1906. Arb. 28, 62. 

Desgl. der vierten Unterfuhung in der Zeit 
vom 14.—25. März 1907. Arb. 28, 532. 

Desgl. der fünften Unterfuhung in der Zeit 
vom 4.—16. Juli 1907. Arb. 30, 523. 

Desgl. der ſechſten Unterfuhung in der Zeit 
vom 15.—30. November 1907. Arb. 32, 35. 

Desgl. der ſiebenten Unterfuhung in der Zeit 
vom 21. Januar bis 4. Yebruar 1908. Arb. 33, 453. 

Desgl. der achten UnterJuhung in der Zeit vom 
4.—16. Juli 1908. Arb. 36, 239. 

Tjaden und Graepel. Die Bremilchen Ab— 
wäller und ihre Beleitigung. Gutachten der Depu— 
tation für das Gefundheitswejen und der Baudepu— 
tation, Abt. Straßenbau. Arb. 25, 1. 

Xoeffler, Fr.und Kerp, W. XIX. Gutachten 
des Reichs-Gefundheitsrats, betreffend die Reini= 
gung der Kanalijationswäller der Stadt Bad Harz- 
burg in einer nad) dem biologiſchen Verfahren ein= 
gerichteten Kläranlage und die Einleitung der ge= 
reinigten Abwäljer in die Radau. Arb. 25, 77. 

Mariion, M. Bericht über die Ergebnijje der 
eriten biologiihen Unterfuhung des Rheins auf 
der Strede Mainz bis Coblenz in der Zeit vom 14. 
bis 21. Oftober 1905. Arb. .25, 140. 

Desgl. der zweiten Unterfuhung am 12. Mai 
und vom 16. bis 22. Mai 1906. Arb. 28, 29. 

Desgl. der dritten Unterfuchung in der Zeit vom 
15. bis 22. Auguſt 1906. Arb. 28, 92. 

Desgl. der vierten Unterſuchung in der Zeit vom 
18. bis 25. März 1907. Arb. 28, 549. 

Desgl. der fünften Unterfuhung in der Zeit 
vom 9. bis 16. Juli 1907. Arb. 30, 543. 

Desgl. der ſechſten Unterfuhung in der Zeit 
vom 29. November bis 7. Dezember 1907. Arb. 
32, 59. 

Desgl. der jiebenten Unterſuchung in der Zeit 
vom 27. Januar bis 5. Yebruar 1908. Arb. 33, 473. 

Desgl. der ahten Unterfuhung in der Zeit vom 
18. bis 22. Juli 1908. Arb. 36, 260. 

Oblmüller, W. und Fränfel, E. unter Mit- 
wirfung von Keller, Orth, Hofer. XX. Gut- 
achten des Neichs-Gelundheitsrats über den Einfluß 
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der Ableitung von Abwällern aus Chlorfalium- 
Menge auf die Schunter, Dfer und Aller. Arb. 25, 
259. 

Gärtner und Dammann. Gutachten des 
Reichsgejundheitsrats über das Auftreten des Milz- 
brandes unter dem Rindvieh im Schmeiegebiet 
(Preuß. Regierungsbezirt Hohenzollern) und über 
den Zuſammenhang diejes Auftretens mit der 
Verunreinigung des Schmeiebadhes durch Abwäller 
ya Gerbereien in der Stadt Ehingen. Arb. 25, 

Buchka, v. K. und Rent. Gutahten des 
Reihs-Gejundheitsrats, betreffend die Verunrei— 
nigung der Orla und Kötſchau durch gewerbliche 
Abwäljer. Arb. 28, 261. 

Rubner, M. und v. Buchka. Gutahten des 
Reihs-Gefundheitsrats über die Ableitung zyan— 
baltiger Abwäſſer der Zuderraffinerie zu Deſſau 
in die Elbe. Arb. 28, 338. 

Müller, U. Über die Brauchbarfeit „gewach— 
jener Tonerde“ zur Reinigung bafteriell verſchmutz— 
ter Wäſſer. Arb. 36, 461. 

Bedurts, 9, Orth und Spitta, DO. Gut- 
achten des Reichs-Gejundheitsrats, betreffend die 
Verſalzung des Wallers von Wipper und Unjtrut 
Endlaugen aus Chlorfalium-Fabrifen. Arb. 

Kur 

Gaertner, Leplius und Hofer. Gutachten 
des Reihs-Gejundheitsrats, betreffend die Ver— 
unreinigung der großen Röder durch die Abwäller 
der Zellulofefabrif von Kübler und Niethammer in 
Grödig in Sachſen. Arb. 44, 188. 

Lehmann, 8. B., Keller und Spitta, D. 
Gutachten des Reichs-Gejundheitsrats, beireffend 
die Abwäljerbejeitigung der Stadt Offenbad) a. M. 
Arb. 44, 227. 

Sränfen, Keller und Spitta, O. Gutadhten 
des Reihs-Gefundheitsrats über den Einfluß der Ab- 
leitung von Abwällern aus der Chlorfalium- und 
Sulfatfabrif der Gewerkſchaft Raſtenberg in Raſten— 
berg in Thüringen auf die Ilm, Lolja und Saale. 
Arb. 4A, 531. 

Müller, A. und Freſenius, L. R. Die Beein- 
fluffung der biologijhen Abwällerreinigung durch 
Endlaugen aus Chlorfaliumfabrifen. Arb. 45, 491. 

Abel, R. Gutachten des Reihs-Gejundheitsrats 
über das duldbare Maß der Verunreinigung des 
Melerwallers durch Kaliabwäſſer, ohne jeine Ver— 
wendung zur ITrintwallerverjorgung von Bremen 
unmöglid zu maden. (1. Teil; vgl. Kerp, 2. Teil.) 
Arb. 50, 279. 

Kerp, W. Gutachten des Reihs-Gejundheits- 
rats über das duldbare Maß der Verunreinigung 
des Mejerwaljers durch Kaliabwäller. (2. Teil; 
vgl. R. Abel, 1. Teil). Arb. 51, 239. 

Froboeſe, V. Über das Chlorbindungsver- 
mögen von Waller und Abwaſſer. Arb. 52, 211. 

Müller, AU. Beiträge zur Beurteilung der 
Empfindlihfeit der Sauerjtoffzehrung und ihrer 
Beeinfluffung durch Plankton und Detritus. Archiv 
für Hygiene 89, 135. 1920; vgl. Arb. 53, 1. 

Ehrenberg, P., Nolte, O. van Zijl, I. P-, 
Hahn-Haslinger, J. Ungerer, €, Lunau, 
E. Pfotenhauer, Ch. Über die Wirkung der 
Kaliendlaugen auf Boden und Pflanze. (Teil II 
und Schluß.) Arb. 56, 51. 

Bauer, D., Vogel, D. und Zepf, K. Das 
Berhalten von Eifen, Rotguß und Mefling gegen- 
über den in Kaliabwälfern enthaltenen Salzen und 


Salzgemilchen bei gewöhnlicher Temperatur und 
bei den im Dampfkeſſel herrichenden Temperaturen 
und Druden. Arb. 56, 293. 

Schiemenz, PB. Über die Einwirkung der Ab- 
wäller der Kalibergwerfe auf die filchereilichen Ver— 
bältnijje in der Leine. Arb. 56, 493. 

Kerp, W. und Merres, E. Zur Frage der 
Berehnung der Verfalzung von Flußläufen durd) 
Kaliabwäljer. Arb. 57 (Keitband). 

Müller, U. und Müller, M. Zur Frage 
der biologiſchen Reinigung unvergorener und ver- 
gorener Sulfitlaugen. Arb. 57 (Feſtband). 


f) Gewerbebhpygiene. 


Rent. Unterfuhungen über das Verſtäuben 
und Verdampfem von Quediilber mit bejonderer 
Berüdjihtigung der Verhältniſſe in Spiegelbeleg- 
anitalten. Wrb. 5, 113. 

Pannwitz, 6. Hygieniſche Unterfuhungen im 
Buhdrudgewerbe. Arb. 12, 686. 

Wutzdorff, E. Die in Chromatfabriten beobad)- 
teten Gelundheitsihädigungen und die zur Ver— 
—— derſelben erforderlichen Maßnahmen. Arb. 

, 328. 

Raid, H. Über Bleivergiftungen der Arbeiter 
in Kachelofenfabrifen. Arb. 14, 81. 

Wutzdorff, E. Die in eleftriihen Akkumula— 
torenfabrifen beobadhteten Gejundheitsihädigungen 
und die zur Verhütung derlelben erforderlihen 
Maknahmen. Arb. 15, 154. 

Wutzdorff, E. Die in Thomasichladenmühlen 
beobachteten Gelundheitsihädigungen und die zur 
Verhütung derjelben erforderlihen Maßnahmen. 
Arb. 15, 487. 

Wutzdorff, E. Die im Zinfhüttenbetriebe beob- 
achte ten Gejundheitsihädigungen und die zu ihrer 
eek erforderlihen Maknahmen. Arb. 17, 


Löbfer und Bruns, H. Über das Weſen und 
die Berbreitung der Wurmkrankheit (Ankylosto- 
miasis) mit bejonderer Berüdlichtigung ihres Auf- 
tretens in deutihen Bergwerfen. Arb. 23, 421. 

Bed, K. Über die Beitimmung und den Gehalt 
von Schwefelfäure in der Luft von Akkumulatoren— 
räumen. Arb. 30, 77. 3 

Pfyl, B. und Rafenad, PB. Über die Ver— 
puffungs und Berbrennungsprodufte von Zelluloid. 
Arb. 32,1. 

Heile, R. Der Bleigehalt der Luft oberhalb 
der Bleiſchmelzkeſſel in Schriftgießereien. Arb. 51, 
15. 


Roft, E. Zur Kenntnis des Giehfiebers, mit 
bejonderer Berüdlihtigung der Ausſcheidungsver— 
bältnijfe der aufgenommenen Metalle Zink und 
Kupfer. Arb. 52, 1. 

Engel, 9. -Zur Methodit der mikroſkopiſchen 
Blutunterfuhung bei Bleiarbeitern. Arb. 53, 363. 

Froboeſe, B. Der anorganische Staub der 
Atemluft in industriellen Großbetrieben und jeine 
gravimetrifhe Beitimmung. Arb. 55, 593. 

Engel, 9. Über die Gejundheitsgefährdung 
bei der Verarbeitung von metallifhem Blei mit 
bejonderer Berüdjihtigung der Bleilöterei. Arb. 
56, 441. 

Engel, 9. und Broboefe, 2. Unter- 
ſuchungen zur Klärung der Bleiverflühtigung beim 
homogenen Berbleien und Bleilöten unter Ver— 
wendung verjchiedener Gebläjeflammen. Arb. 56, 
643. ö 
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Weber, 3 4. Die Bergkrankheit der Erz— 
bergleute in "Schneeberg in Sachſen („Schnee= 
berger ‘). Arb. 57 (Feitband). 

Sroboeje, V. UÜber die quantitative Bejtim- 
mung Des Borphyrins im Harn mit bejonderer 
Berüdlihtigung gewerbehygieniſcher Unterſuchun— 
gen Arb. 57 (Feſtband). 

Merkblatt für Arzte über Vergiftungen beim 
Arbeiten mit nitrierten Kohlenwaſſerſtoffen der 
aromatiſchen Reihe unter beſonderer Berückſich— 
tigung der Dinitrobenzolvergiftung. Unter Mit— 
wirkung von Dr. Curſchmann und anderen Sach— 
verſtändigen bearbeitet im REA. 6 ©. 1 Tafel. 
Berlin 8°. Julius Springer. 1918. 

Bleimerfblatt für Ärzte. Unter Mitwirkung von 
Dr. F. Curjhmann-Wolfen und anderen Sadjver- 
itändigen bearbeitet im RGW. 4 ©. Berlin 8°. 
Julius Springer. 1919. 

Blei-Merkblatt. 2 S. Berlin. Schmalfolio. 
Julius Springer. 

Merkblatt für Feilenhauer. 2 ©. Berlin. 
Schmalfoliv. Julius Springer. 

Scleifer-Merfblatt. 2 ©. Schmal- 
folio. Julius Springer. 

Merkblatt für Arbeiter in Chromgerberei-Be- 
trieben. 2©. Berlin. Shmalfolio. Julius Springer. 

Merkblatt über die Behandlung der Kohlenoxyd— 
vergiftung durch die Nahihwaden von Schlag— 
wetter- und Kohlenjtaubexplolionen in Bergwerfen. 
4 ©. Berlin 8°. Julius Springer. 1925. 


Berlin. 


) Shiffs- und Tropenhpgiene. 


Anleitung zur Gejundheitspflege auf Kauffahr- 
teiſchiffen. 5. abgeänderte Ausgabe. Berlin 8°. 
Julius Springer. 1913. 

Leitfaden für die erite SHilfeleiltung an Bord 
von Geefilhereifahrzeugen. Berlin 8°. Julius 
Springer. 1911. 

Beder. Bericht des Chefarztes der Kaijerlihen 
Schußtruppe für Deutih-Djtafrifa über jeine bejon- 
dere amtliche Tätigkeit im Jahre 1894/95. Arb.13, 2. 

Gaertner,W. en über Die 
Kaijerlihe Schußtruppe für Deutſch-Oſtafrika für 
das — — 1894/95 und für 1897/98. Arb. 13, 
4; 15, 

a %r. Über die bisherigen Ergebnilje der 
flimatologilepen und pathologiihen Forſchung in 
Kamerun. Arb. 13, 39. 

Plehn, U. Klima und Geſundheitsverhältniſſe 
des Schußgebietes Kamerun in der Zeit vom 
1. Zuli 1894 bis 30. Juni 1895. Wrb. 13, 53. Desgl. 
1896/97. 14, 672. Desgl. 1897/98. 17, 539, Desgl. 
1899/1900. 19, 392. 

Doering. Ürztlihe Erfahrungen und Beob- 
ahtungen auf der deutſchen Togo-Expedition 
1893/94. Arb. 13, 61. 

Schwabe. Bericht über die Geſundheitsver⸗ 
auf Jaluit (Marſchallinſeln). Arb. 13, 73; 

Schoen, E. Ergebniſſe einer Fragebogenfor— 
huns auf lropenhyoieni heni Gebiete. Arb. 13, 

7 

Plehn, Fr. Die phyſikaliſchen, klimatiſchen 
und ſanitären Verhältniſſe der Tangaküſte mit 
ee Berüdiichtigung des Jahres 1896. Arb. 

, 359. 

Beder. General-Sanitätsberichtüber die Kaijer- 
lihe Schußtruppe für Deutſch-Oſtafrika für das 
Berihtsjahr vom 1. April 1895 bis 31. März 
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1896. Desgl. für das Berichtsjahr 1898/99. Arb. 
14, 610; 17, 508 

Plehn, Fr. Die janitären Verhältnijfe von 
—— des Berichtsjahres 1896/97. Arb. 

‚643. 

Doering. Die Gejundheitsverhältnijje in Togo 
in der Zeit vom 1. Januar bis 1. Juli 1897. 
Arb. 14, 667. 

Lihtenberg. Erfranfungen und Todesfälle an 
Beri-Beri in der NKailerlihen Schußtruppe für 
Kamerun. Arb. 14, 670. 

Bartels. Bericht über die Gejundheitsverhält- 
nille auf Jaluit (Marſchallinſeln) in der Zeit vom 
17. Juli bis 30. September 1897. Arb. 14, 683. 

Dllwig. General-Sanitätsberiht über Die 
Kaiſerliche Schußtruppe für Deutih-Oftafrifa für 
das Berichtsjahr vom .1. April 1896 bis 31. März 
1897. Arb. 15, 321. 

Bartels. Marihallinfein: — Jahres⸗ 
bericht für 1897/98. Arb. 15, 

Velde. Bericht über die —— Ver⸗ 
hältniſſe der Provinz Shantung. Arb. 17, 487. 

Girſchner. Bericht über Klima und Geſund— 
heitsverhältniſſe auf Ponape im letzten Vierteljahr 
des Jahres 1899. Arb. 17, 550. 

Bartels. Klima und Geſundheitsverhältniſſe 
des Schußgebietes der Marjchallinfeln 1898/99, 
1899/1900. Arb. 17, 553, 558. 

Steuber. General-Sanitätsberiht über Die 
Kaiſerliche Schußtruppe in Deutſch-Oſtafrika für 
das Berichtsjahr 1899/1900. Desgl. für das Halb- 
jahr vom 1. April bis 30. September 1900. Arb. 
19, 368, 383. 

Plehn, A. Bericht über die Himatijchen und 
Janitären Berhältnijje des Kamerun und Sanaga= 
flußgebiets (Duala Edea) in der Zeit vom 1. Juli 
1900 bis 30. Juni 1901. Arb. 19, 394. 

Lübbert. Gejundheitsverhältnijje in Deutſch— 
Südweltafrifa im Jahre 1900/01. Arb. 19, 404. 

Lübbert. Bericht über die Tätigkeit des Chef- 
arztes in der Kailerlihen Schußtruppe für Deutſch— 
Südweitafrifa im Jahre 1898/99. Arb. 19, 406. — 
General-Sanitätsbericht über die Kaiſerliche Schutz— 
truppe für das Berichtsjahr vom 1. Juni 1898 bis 
31. März 1899. 19, 408. — Desgl. für 1899/1900. 
19, 418. 

Hummel. General-Sanitätsberiht über die 
Kaijerlihe Schußtruppe in Deutjh-Südweltafrita 
für das Berichtsjahr vom 1. April bis 30. Septem- 
ber 1900. Arb. 19, 426. 

Schnee. Gejundheitsverhältnilfe auf den 
Marichallinfeln in der Zeit vom 1. April 1900 bis 
31. März 1901. Arb. 19, 433. 

Girſchner. Klima und Gejundheitsverhältnijje 
auf den Karolinen und Marianen in der Zeit vom 
9. April 1900 bis 1. April 1901. Arb. 19, 440. 

Sunder. Beriht über die Gejundheitsver- 
bältnilje auf Yap 1900. Arb. 19, 443. 

Girihner. Die Krankheitsverhältniſſe auf den 
Marianen. Arb. 19, 445. 

Steuber. Gefundheitsverhältniffe in Deutſch⸗ 
Oſtafrika im Jahre 1901/02. Arb. 21, 45. 

Simon. General-Sanitätsberiht über Die 
Kaiferlihe Schußtruppe für Deutſch-Oſtafrika für 
das Berichtsjahr vom 1. Dftober 1900 bis 30. Sep- 
tember 1901. Urb. 21, 46. 

Steuber. Erläuterungsberihht über feine be— 
jondere Tätigkeit als rangältejter Sanitätsoffizier 
beim Stabe der Schußtruppe. Arb. 21, 54. 
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Meixner. General-Sanitätsbericht über die 
Kaijerlihe Schußtruppe für Deutſch-Oſtafrika für 
das Berichtsjahr 1901/02. Arb. 21, 56. / 

Mosler. Gejundheitsverhältnilie in Kamerun 
während der Zeit vom 1. Juli 1901 bis 31. März 
1902. Arb. 21, 63. 

Spiher. General-Sanitätsberiht über die 
Kaiſerliche Schußtruppe für Kamerun für das Be- 
richtsjahr 1900/01. Arb. 21, 66. 

Krüger. Gejundheitsverhältnilfe in Togo im 
Jahre 1901/02. Arb. 21, 78. 

Hummel. Gejundheitsverhältniffe in Deutſch— 
Süpdweltafrifa im Jahre 1901/02, im Jahre 1902/03. 
Arb. 21, 85, 595. 

Hummel. General-Sanitätsberiht über Die 
Kailerlide Schußtruppe für Deutih-Südweit- 
afrifa für das Berichtsjahr vom 1. Oftober 1900 bis 
30. September 1901. — Desgl. für die Zeit vom 
1. Oftober 1901 bis 30. September 1902. Arb. 21, 
87, 97. 

Mendland. Klima und Gejundheitsverhält- 
nilje in Deutſch-Neu-Guinea. Berichtszeit 1. Januar 
bis 31. März 1902. Arb. 21, 107. 

Girihner. Klima und Gejundheitsverhält- 
nifje auf den Oſt-Karolinen im Jahre 1901/02. 
Arb. 21, 112. 

Born. Gejundheitsverhältnilje auf den Weit- 
Karolinen. a) Berichtszeit: 17. März bis 30. Juni 
1902, b) im Jahre 1902/03. Arb. 21, 115, 619. 

Schnee. Gejundheitsverhältnilie des Schutz— 
gebietes der Marſchallinſeln in der Zeit vom 1. April 
1901 bis 31. März 1902. Arb. 21, 138. 

Schwejinger. Gelundheitsverhältniife auf 
Samoa in der Zeit vom 1. April 1901 bis 31. März 
1902. Arb. 21, 139. 

Meixner. Gejundheitsperhältnilje in Deutich- 
Ditafrifa im Jahre 1902/03. Arb. 21, 553. 

Ziemann. Geſundheitsverhältniſſe in Ka— 
merun im Jahre 1902/03. Arb. 21, 574. 

Krüger. Gejundheitsverhältnilje in Lome im 
Sahre 1902/03, nebſt Anhang: Bericht über die 
Malariabefämpfung in Lome vom 1. Februar bis 
30. Mai 1903. Arb. 21, 583. 

Külz. Gejundheitsverhältnilie in Klein-Popo 
(Togo) im Jahre 1902/03. Arb. 21, 590. 

Mendland. Klima und Gejundheitsverhält- 
niſſe in SHerbertshböhe (Deutjch-Neuguinea) im 
Jahre 1902/03. Arb. 21, 599. 

Hoffmann. Gejundheitsverhältnilje in Kaiſer— 
Milhelms-Land (Deutich-Neuguinea) im Jahre 
1902/03. Arb. 21, 611. 

Girihner. Klima und Gejundheitsverhältnilie 
auf den Dit-Karolinen im Jahre 1902/03 nebit An— 
bang. Ergebnilje der ärztlihen Unterfuhung der 
Bewohner der Trufinjeln. Arb. 21, 612. 

Schwejinger. Klima und Gelundheitsver- 
bältnilfe auf Samoa im Jahre 1902/03. Arb. 21, 
622. 


h) Leichenbeſtattung und =-beförderung. 


Petri, R. J. Verſuche über das Verhalten der 
Bakterien des Milzbrands, der Cholera, Des 
Typhus und der Tuberfuloje in beerdigten Tier- 
leihen. Arb. 7, 1. 

Petri, R. J. Gutachten, betreffend den Jung- 
ferntichhof zu Havelberg. Arb. 9, 76. 

Löjener, W. Über das Verhalten von patho- 
genen Bakterien in beerdigten Kadavern und über 


die dem Erdreih und Grundwaller von ſolchen 
angeblich drohenden Gefahren. Arb. 12, 


U. Befämpfung von Krankheiten, insbejondere 
von Infeltionstranfheiten, Mikroorganismen. 


a) Im allgemeinen. 


1. Mikroorganismen: Morphologie, Biologie, Unter- 
Juhungsmethoden. 


Koh, R. Zur Unterfuhung von pathogenen 
Organismen. Mitt. 1, 1. 

Friedrich, P. Eine Heizuorrihtung des Mifro- 
— zu bakteriologiſchen Unterſuchungen. Arb. 8, 

Petri, R. J. und Maaßen, A. Über die Be— 
reitung der Nährbouillon für bakteriologiſche 
Zwecke. Arb. 8, 311. 

Petri, R. J. und Maaßen, U. Ein bequemes 
Verfahren für die anaerobe Züchtung der Balterien 
in Slüjligfeiten. Arb. 8, 314. 

Petri, R. I. und Maaßen, U. Eine Flaſche 
zur Sterilijation und zur feimfreien Entnahme von 
Flüſſigkeiten. Arb. 8, 316. 

Petri, R. J. und Maaßen, U. Beiträge zur 
Biologie der frankheitserregenden Bafterien, ins- 
bejondere über die Bildung von Schwefelwalleritoff 
durch dieſelben unter vornehmlicher Berüdlichtigung 
des Schweinerotlaufs. Arb. 8, 318. 

Petri, R. F. und Maaßen, U. Weitere Bei- 
träge zur Schwefelwajleritoffbildung aerober Bak— 
terien und furze Angaben über Merfaptanbildung 
derjelben. Arb. 8, 490. 

Dieudonne, A. Beiträge zur Kenntnis Der 
Anpallungsfähigfeit der Bakterien an urſprünglich 
ungünitige Temperaturverhältnilie. Arb. 9, 492. 

Dieudonne, U. Beiträge zur Nitritbildung 
der Bakterien. Arb. 11, 508. 

Maaßen, U. Beiträge zur Ernährungsphpy- 
liologie der Spaltpilze. Die organiihen Säuren als 
Nähritoffe und ihre Zeriegbarfeit durch die Bafterien. 
Arb. 12, 340. 

Deeleman, M. Der Einfluß der Reaktion des 
Nährbodens auf das Bakterienwahstum. Arb. 13, 
374 


Mühlichlegel, U. Ein Beitrag zur Morpho- 
logie und Entwidelungsgeihichte der Bakterien 
nah Studien an drei Körnerbagillen. Arb. 15, 131. 

Maaßen, U. Fruchtätherbildende Balfterien. 
Arb. 15, 500. 

Maaßen, U. Die Zerjegung der Nitrate und 
der Nitrite durch die Bakterien. Arb. 18, 21. 

Fritſche, E. Verſuche über Infektion durch 
futane Impfung bei Tieren. Wrb. 18, 453. 

Maahen, U. Über das Reduftionspermögen 
der Bakterien und über reduzierende Stoffe in 
pflanzlichen und tierifchen Zellen. Arb. 21, 377. 

Maaßen, A. Die teratologiihen Wuhsformen 
(Involutionsformen) der Batterien und ihre Be— 
deutung als diagnoitiihe Hilfsmittel. Arb. 21, 385. 

Koske, F. Welhe Veränderungen entjtehen 
nad) Einjpritung von Balterien, Hefen, Schimmel- 
pilzen und Bakteriengiften in die vordere Augen— 
fammer? Arb. 22, 411. 

Bed, M. Über einen Fruchtäther bildenden 
Mitrofotfus (Micrococcus esterificans). Arb. 24, 
256. 
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Prowazek, v. ©. Vergleichende Spirochäta— 
unterfuchungen. Arb. 26, 23. 

Gonder, R. Studien über die Spirochäte aus 
dem Blute von Vesperugo Kuhli Keys. u. Blas. 
(Natterer). Arb. 27, 406. 

Schellad, C. Studien zur Morphologie und 
Spitematif der Spirohäten aus Mujcheln. Arb. 30, 
379. 

Spitta, D. und Müller, U. Beiträge zur 
Frage des Wachstums und der quantitativen Be— 
ſtimmung von Bakterien an der Oberfläche von 
Nährböden. Arb. 33, 145. 

Moithe. Über eine neue Art von Reagensglas— 
geitellen für bafteriologiihe Zwede. Arb. 33, 283. 

Müller, U. Über den Einfluß des Gehalts der 
Gelatine an Jchwefliger Säure auf ihre Verwend- 
barkeit in der bafteriologiihen Technik. Arb. 34, 
164 

Steffenhagen, K. und Andrejew, PB. Un: 
terfuchungen über die Haltbarkeit von Mikroorganis— 
men und Immunkörpern in Blutegeln. Arb.36, 221. 

Baerthlein, K. Über Mutationserfhheinungen 
bei Bakterien. Arb. 40, 433. 

Heſſe, E. Über die Berwendbarfeit der „Eilen- 
fällung“ zur direkten Keimzählung in Wajler- 
proben. Eine Nahprüfung der von Paul Th. 
Müller angegebenen neuen Scnellmethode der 
bafteriologiihen Wallerunterjuhung. Arb. 44, 286. 

Külter, E. Die Gewinnung, Haltung und Auf- 
sucht feimfreier Tiere und ihre Bedeutung für die 
Erforihung natürlicher Lebensvorgänge. Arb. 48,1. 

Ungermann, €. Eine einfache Methode zur 
Gewinnung von Dauerfulturen empfindlicher Bak— 
terienarten und zur Erhaltung der Virulenz tier= 
pathogener Keime. Arb. 51, 180. 

Joetten, K. W. Unterſuchungen über Hefe- 
nährböden. Arb. 52, 339. 

Citron, H. Über den Nachweis von Azeton 
im Harn. Deutſche mediziniſche Wochenſchrift 
46, 1439. 1920. 

Gildemeilter, €. Über Bariabilitätserjchei- 
nungen bei ſäurefeſten Bafterien. Zentralbl. f. 
Bakteriol. Paralitenf. u. Infektionskrankh., Abt. J. 
Orig. 86, 513. 1921. 

Gildemeilter, E. Über Erſatz der Nutroje in 
Bakteriendifferentialnährböden. Zentralbl. f. Bak— 
teriol., PBaralitenf. u. Infektionskrankh., Abt. I, 
Orig. 87, 75. 1921. 

Zuelzer, M. Biologiihe und ſyſtematiſche 
Spirohätenunterfuhungen. Zentralbl. f. Bak— 
teriol., Paraſitenk. u. Infektionskrankh. Wbt. I, 
Orig. 85, Beih., ©. 154. 1921. 

Gildemeijter, E. Über Variabilitätserſchei— 
nungen bei Vibrionen. Arb. 53, 45. 

Gildemeilter, E. Über das d'Herelle'ſche 
Phänomen. Arb. 53, 181. 

Seiffert, W. Bergleihende Färbeverſuche an 
lebenden und toten Bakterien. Arb. 53, 327. 

Zuelzer, M. Freilebende Waſſerſpirochäten 
als Krankheitserreger. Arb. 53, 509. 

Gildemeilter, E. Meitere Unterfuhungen 
über das d’Herelle’ihe Phänomen. Arb. 53, 514. 

Manteufel, P. Über Anaerobenzühtung. Arb. 
53, 520. 

Gramms, W. Beitrag zur Differenzierung 
jogenannter ultramitrojfopijcher Gebilde im Dun- 
felfeld. Arb. 53, 848. 

Manteufel, P. Unterfuhungen zu der Frage, 
ob die pathogenen Spirohäten jauerjtoffbedürftige 


oder Jaueritoffiheue Mikroorganismen find. Arb 

’ 

Heuer, ©. Über neue Peptonpräparate für 
die bafteriologiihe Praxis. Arb. 54, 259. 

Gildemeijter, E. und Herzberg, K. Über 
das D’Herelle’ihe Phänomen. III. Mitteilung. Arb. 
54, 329. — Desgl. IV. Mitteilung. Arb. 54, 529. — 
Desgl. V. Mitteilung. (Zur Frage der Deltillier- 
— und Flüchtigkeit der d'Herelle-Lyſine.) Arb. 
54, 555. 

Zuelzer, M. und Oba, Shiro. Beitrag zur 
—— ſaprophytiſcher Spirochäten. Arb. 54, 


Kimura, K. Zur Artbeſtimmung der Putri— 
fikusbazillen. Arb. 55, 365. 

Manteufel, P. Demonſtration eines neuen 
Seitz-Filters für Laboratoriumszwecke. Arb.55, 413. 

Gildemeilter, E. und Herzberg, K. Zur 
Theorie der Bakteriophagen (d’Herelle-Lyline). 
(VI. Mitteilung.) Arb. 55, 437. 

Heuer, G. Die Milhjäureaftivierung apatho- 
gener Balterien. Arb. 56, 553. 


2. Immunitätsforſchung. 
2 2oeffler, Fr. Zur Jmmunitätsfrage. Mitt. 1, 
134. 
Hüppe, Ferd. Über das Verhalten unge- 
rat Fermente gegen hohe Temperaturen. Mitt. 
,34l 

Arrhenius, S. Die Anwendung der phyſi— 
a Chemie auf die Serumtherapie. Arb. 20, 
559. 

Stühlinger, 2. Über einen Erjaß der Ieben- 
den Balkterienfulturen zur Beobachtung des Agglu— 
tinationsphänomens. Arb. 24, 54. 

Neufeld, F. und Hüne. Unterfuhungen über 
bafterizide Smmunität und Phagozytoſe nebſt Bei- 
trägen zur Frage der Komplementablenfung. Arb. 
25, 164 

Gaehtgens, W. Beitrag zur Agglutinations- 
technik. Arb. 25, 218. 

Hüne. Unterfuhungen über Bafterizidie im 
Reagensaglase. Arb. 26, 196. 

Neufeld, %. und Bidel. Über zytotoxiiche 
und zytotrope Serumwirfungen. Arb. 27, 310. 

Carnwath, Th. Zur Technik der biologiſchen 
Unterſuchung Heinjter Blutjpuren. Arb. 27, 403. 

Neufeld, %. Über die Urfahen der Phago- 
zytoſe. Arb. 27, 414. 

Neufeld, F. Beitrag zur Kenntnis der Phago— 
sytofe und der Herkunft des Komplements. Arb. 28, 

23. 


Neufeld, %. und Haendel, 2. Über Kom- 
plementbindung und Komplementablenftung bei 0° 
und bei 37°. Wrb. 28, 198. 

Moithe. Eine Präzilionslaugvorrihtung für 
Mekpipetten. Arb. 28, 401. 

Uhlenhuth, P. Weidanz, DO. und Wede- 
mann, W. Technik und Methodit des biologilchen 
a zum Nachweis von Pferdefleiih. Arb. 

‚449. 

MWeidanz, D. und Borchmann, K. Ber: 
gleihende Unterfuhungen über die praktiſche Ver— 
wertbarfeit der Präzipitinreaftion und der Kom— 
plementbindungsmethode zum Nachweis von 
Pferdefleiſch. Arb. 28, 477. 

Hüne. Die Anwendung des biologiihen Ver— 
fahrens zum Eiweißnachweis in Fettgewebe und 
ausgelajjenem Fett (Schmalz). Arb. 28 498. 
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&Xylander und Woithe. Über eine neue Vor— 
tihtung zur Gewinnung feimfreier Sera in grö- 
beren Mengen. Arb. 28, 501. 

Haendel, 2. Über Komplementablentung 
De hämolytiſche Ambozeptoren bei 0°. Arb. 28, 


Neufeld, F. und Haendel, 2. Beiträge zur 
Kenntnis der Wirkung verſchiedener blutlöjender 
Gifte, insbejondere des taurohollauren Natriums 
und der Seife. Arb. 28, 572. 

Uhlenhuth, P., Weidanz, DO. und Ange— 
loff. Über den biologiihen Nachweis der Her: 
funft von Blut in blutjaugenden Inſekten. Arb. 
28, 595. 

Hailer, E. Die Bindung von Komplement und 
Ferment dur ſpezifiſche und nicht ſpezifiſche 
Niederichläge und Suspenjionen. Wrb. 29, 277. 

Haendel, 2. und Hüne. Konfervierung agglu- 
tinierender Sera. Arb. 29, 382. 

Meidanz, DO. Über die Konjervierung präzi- 
pitierender Sera. Arb. 29, 394. 

MWeidanz, D. Über einen Brutſchrank für 
Hämolyjeverjuhe. Arb. 30, 445. 

Andrejew, PB. Über Anaphylaxie mit Eiweiß 
tieriiher Linjen. Arb. 30, 450. 

Clough, P. Beiträge zur Frage der Ana- 
phylaxie. Arb. 31, 431. 

Irommsdorff, R. Über biologijhe Eiweih- 
ash bei Ratten und Mäujen. Arb. 32, 


Schuberg, U. und Mulzer, PB. Ein Sauger 
zur Entnahme von Saugierum. Wrb. 33, 201. 

Andrejew, P. Über das Verhalten von Anti- 
förpern bei der Filtration duch Kiejelgur. Arb. 
BT, 

Neufeld, 3. Über den Einfluß der Normal- 
und Immunſera auf die Phagozytoſe. Arb. 33, 580. 

Citron, 9. Unterfuhungen an den Se— und 
Exkreten des VBerdauungstraftus mit Hilfe der bio- 
logiihen Methoden. Arb. 36, 358. 

Brud, E. Die biologiihe Differenzierung von 
Affenarten und menjhlihen Raſſen durch ſpezi— 
fiihe Blutreaftion. Arb. 37, 618. 

Neufeld, F. und Kandiba, 2. Beitrag zur 
Kenntnis der „antiaggrejliven“ Sera. Arb. 40, 1. 

Ungermann, €. und Kandiba, 2. Über 
quantitative Verhältniſſe bei der Antiförperwir- 
fung. Arb. 40, 24. 

Haendel, 2. und Gildemeiiter, E. Experi- 
mentelle Unterfuhungen über das Gift der Larve 
von Diamphidia simplex Peringuey (Diamphidia 
locusta Fairmaire.) Wrb. 40, 123. 

Hailer, E. Gelingt eine Senjibilijierung durch 
Eiweißipaltprodufte und iſt fie ſpezifiſch? Arb. 47, 
527. 


Schlemmer. Unterfuhungen über den Mecha— 
nismus der Ambozeptor= und Komplementwirfung. 
Arb. 50, 341. 

Ungermann, €. Zur Technik der Impfſtoff— 
bereitung. Arb. 50, 377. 

Jötten, K. W. Der Einfluß wiederholter Ader- 
läſſe auf die Antiförperbildung. Arb. 52, 626. 

Haendel,2.,Gildemeilter, E. und Shmitt, 
9. Über Auswertung von Vakzine und Valzine— 
immunferis. Zentralbl. f. Bakteriol., Paraſitenk. 
u. Infektionskrankh. Abt. I, Orig. 85, Beib., 
©.126. 1921. 

Küfter, E., Lange, 2. und Potthoff, P- 
Über Säureagglutination. Zentralbl. f. Bafteriol., 
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Paraſitenk. u. Infektionskrankh., Abt. I, Orig. 85, 
Beih., ©. 132. 1921. 

Gildemeijter, E. und Seiffert, W. Zur 
Stage der Anaphylaxiegefahr bei Proteinförper- 
therapie. Berlin. fin. Wochenſchr. 58, 629. 1921. 

Seiffert, W. Experimentelle Unterfuhungen 
zur Proteintörpertherapie. Berlin. Hin. Wochen— 
ihr. 58, 873. 1921. 

Manteufel, P. und Beger, H. Unterjuhun- 
gen über unjpezifiihe Reaktionen bei prägipitieren- 
den Antijeren. Arb. 53, 60. 

‚ Heuer, 6. Unterfuhungen über den Agglu- 
tinationsvorgang unter Verwertung des Agglu- 
tinationsoptimums. Der Einfluß der Kochſalzver— 
dünnung auf die Antiförper der Sera. Arb. 53, 255. 

Potthoff, P. und Heuer, 6. Der Einfluß der 
ultravioletten Strahlen auf die Antikörper in vivo. 
Arb. 53, 355. 

Heuer, G. Der Einfluß der ultravioletten 
Strahlen auf Antiförper in vitro. Arb. 53, 371. 

Herzberg, K. Bakteriologiihe und phyſio— 
logilh=chemifhe Unterfuhungen mit O-Oxyjod— 
lulfonsbenzolpyridin (Vatren). Ein Beitrag zur 
Reizkörpertherapie. Arb. 53, 497. 

Beger, 9. Zur Frage der Konjervierung prä- 
zipitierender Antijera. Arb. 54, 53. 

Lange, 2. und Heuer, ©. Über eine einfache 
photochemiſche Serumreaftion. Arb. 54, 537. 

Manteufel, PB. und Tomioka, 9. Über die 
Benußung von Fleiſch an Stelle von Serum als 
Antigen bei der Herjtellung von prägzipitierenden 
Antiferen für die biologische Nabrungasmittelunter- 
Juhung. Arb. 54, 577. 

Beger, 9. Verſuche zur Befeitigung der 
heterologen Trübungen bei präzipitierenden Eiweiß— 
Antijeren. Arb. 55, 169. 

Gildemeiiter, E. und Herzberg, K. Ein 
Lampen-Agglutinojfop. Arb. 55, 185. 

Beger, H. Beobahtungen über herabgejeßte 
Haltbarkeit präzipitierender Antijera. Arb. 55, 337. 

Konrich, F. und Scheller, E. Über den Ein- 
fluß von Röntgenſtrahlen auf Cholejteringehalt, 
Malleritoffionenfonzentration, Gefrierpunftsernie- 
drigung und Oberflähen)pannung des Blutes. 
Arb. 55, 431. 

Arndt, W. und Manteufel, PB. Die Turbel- 
larien als Träger von Giften. Arb. 56, 9. 

Herzberg, KR. Bergleihende Unterfuhungen 
über die Konjervierung agglutinierender Sera mit 
Karbolglyzerin, Glyzerin und Yatren. Arb. 56, 247. 

Konrid, F. Beitrag zur Wirkung von Rönt- 
gen= und Ultraviolettitrahlen auf Antitörper in vivo 
und vitro. Arb. 56, 253. 

Manteufel, PB. Über die Eigenſchaften von 
prägzipitierendem Eiweißantiſerum, das dur) Im— 
munijlierung mit fochfoaguliertem Antigen gewon= 
nen ilt. Arb. 57 (Feſtband). 


3. Desinfektion und Schäpdlingsbefämpfung. 
©. aud) B. c. 


MWolffhügel, 6. Über den Wert der jchwef- 
ligen Säure als Desinfeftionsmittel. Mitt. 1, 188. 
Koh, R. Über Desinfektion. Mitt. 1, 234. 

Koh, R. und Wolffhügel, ©. Unterjuhun- 
gen über die Desinfektion mit heißer Luft. Mitt. 1, 
301. 

Koch, R. Gaffky, G.und Loeffler, Fr. Ver: 
ſuche über die Verwertbarfeit heißer Wallerdämpfe 
zu Desinfeftionszweden. Mitt. 1, 322. 
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Wolffhügel, G. und Knorre, v. G. Zu der 
verſchiedenen Wirkſamkeit von Karbolöl und Karbol- 
wajjer. Mitt. 1, 352. 

Fiſcher, B. und Prostauer, B. Über die 
Desinfektion mit Chlor und Brom. Mitt. 2, 228. 

Koch, R.und Gaffky, G. Verſuche über die Des 
infeftion des Kiel- oder Bilgeraums von Schiffen. 
Arb. 1, 199. 

Riedel, O. Verſuche über die desinfizierenden 
und antijeptiichen Eigenichaften des Jodtrichlorids, 
wie über deſſen Giftigfeit. Arb. 2, 466. 

Jaeger, H. Unterfuhungen über die Wirkſam—⸗ 
keit verſchiedener chemiſcher Desinfektionsmittel bei 
kurz dauernder Einwirkung auf Infektionsſtoffe. 
Arb. 5,,247. 

Oblmüller, W. RVerſuche überidie desinfi— 
zierende Kraft der ſynthetiſchen Karbolſäure im 
Vergleich zu Karbolſäure der Pharmacopoea Ger- 
manica ed. II und zu Karbolſchwefelſäuren. Arb. 
6, 89. 

Petri, R. J. Ein neuer Apparat zum Gteri- 
Iifieren mit ftrömendem Wajlerdampf von Atmo— 
iphärendrud. Arb. 6, 498. 

Obhlmüller, W. Über die Einwirkung des 
Ozons auf Bakterien. Arb. 8, 229. 

Butterfad. Beiträge zur Desinfeftionslehre 
und zur Kenntnis der Krejole. Arb. 8, 357. 

Dieudonne, U. Beiträge zur Beurteilung der 
Einwirfung des Lichtes auf Bakterien. Arb. 9, 405. 

Dieudonne, U. Über die Bedeutung des Waf- 
ferftofffuperoxyds für die bafterientötende Kraft des 
Lichtes. Arb. 9, 537 

Oehmichen. Beiträge zur Desinfektionslehre. 
Arb. 11, 275. 

Dieudonne,W. Eine einfahe Vorrihtung zur 
Erzeugung von jtrömenden Formaldehyddämpfen 
für Desinfeltionszwede. Arb. 11, 534. 

Deeleman, M. Einige Berjuhe über die Ein- 
wirfung von Glyzerin auf Bakterien. Arb. 14, 144. 

Seige. Über die desinfizierende Wirkung der 
Altoholdämpfe. Arb. 18, 362. 

Xylander. Berjuhe mit einem neuen For— 
malin-Desinfeftionsverfahren „Wutanverfahren“. 
Arb. 26, 59. 

Paul, Th. und Prall, Fr. Die Wertbeitim- 
mung von Desinfeftionsmitteln mit Staphylo— 
foffen, die bei der Temperatur der flüjfigen Luft 
aufbewahrt wurden. Arb. 26, 73. 

Kraus, A, Unterjuhungen über Desinfeftions- 
mittel. I. Mitteilung: Das hydrindenſulfoſaure 
Natrium als Löjungsmittel für Kreſole. Arb. 26, 
130. — II. Mitteilung: Über die Wirkung einiger 
Desinfeftionsmittel bei niederer Temperatur (Froſt— 
wetter). Arb. 26, 153. 

Bidelund Kraus, U. Verſuche über die des— 
infizierende Wirkung von Saprol-Leinölfrejol- und 
Petroleumfrefol-Präparaten auf flüjliges infek— 
tiöjes Material. Arb. 26, 172. 

Xylander. Desinfektionsverfuhe mit zwei 
neueren Kormaldehydpräparaten: Feitoform und 


Sormobor. Arb. 26, 180 
Xylander. Der Ratinbazillus als Rattenver- 
tilgungsmittel. Arb. 28, 145. 


Xylander. Die Desinfettion von Büchern ini» 
tels feuchter heißer Luft und gejättigten, niedrig 
temperierten, unter Vakuum jtrömenden Yormal- 
dehydwaſſerdämpfen. Arb. 29, 288. 

Xylander. Bitralin, eine desinfizierende An— 
Itrichfarbe. Arb. 29, 313. 


Uhlenhuth, P. und Xylander. Unter: 
juhungen über .Antiformin“, ein bafterienauf- 
löjendes Desinfettionsmittel. Arb. 32, 158. 

Hailer, E Die Erhöhung der Desinfeftions- 
fraft der Phenole dur) Zulat von Säuren (Pheno— 
ital, Krejoloxaljäure). Arb. 33, 500. 

Steffenhagen, K. und Wedemann, MW. 
Über Wohnungsdesinfektion mit dem Kalium— 
permanganat- und Autoformverfahren. Arb. 34, 
123. 


Steffenhagen, K. Unterfuhungen über das 
Rattenvertilgungsmittel „Liverpoolvirus“. Arb. 
36, 198. 

Hailer, E. Verſuche über Die entwidlungs- 
hemmenden und feimtötenden Eigenſchaften der 
freien [hwefligen Säure, der ſchwefligſauren Salze 
und einiger fomplexer Verbindungen der ſchwef— 
ligen Säure. Arb. 36, 297. 

Eineder. Über einige neuere Desinfektions- 
(Phenoital, Morbicido K 7 und SHunifol). 

38, 139. 
Gildemeijter, E. Wirkung des Antiformins 
auf Bakterien, Toxine verjchiedener Herkunft, rote 
Blutförperhen und Serum-Eiweiß. Arb. 38, 162. 

Roit, E Zur Kenntnis der Wirkungen kreſol— 
baltiger Desinfeftionsmittel (Saprol, Lyſol, Kreo— 
lin) und des VBetroleums bei Tieren. Arb. 47, 240. 

Schuberg, A. Naturfhuß und Müdenbefämp- 
fung. Verſuche über die Einwirkung zur Vernich— 
tung von Mücdenlarven dienender Flüjligfeiten auf 
Waſſertiere und Vögel. Arb. 47, 252. 

Küjter, E. VBergleihende Unterfuchungen über 
die Wirkung neuerer Händedesinfektionsmethoden. 
Arb. 48, 412. 

Hailer, E. Über Kreojole und Erjagmittel für 
Kreojolfeife. I. Teil: Die Kreojolalkalilöjfungen und 
ihre Desinfeftionswirfung. Arb. 51, 556. — 
II. Teil: Die Desinfeftionswirfung rein wäſſeriger 
Krefollöfungen. Arb. 52, 253. — III. Teil: Kreſo— 
tinfaure Salze als Löjungsmittel für das Krejol. 
Arb. 52, 670. — IV. Teil: Zur Methodit der Des— 
infeftionswertprüfung bei Krejolen. Arb. 52, 696. 

Hailer, E. Bergleihende Verſuche über die 
Einwirkung hemilher Mittel auf Kleiderläufe. 
Arb. 52, 278. 

Lange, 2. Verſuche über die Verwendbarkeit 
des Holzelligs als Erfaß für Sabadillejfig bei der 
Läulebefämpfung. Arb. 52, 554. 

Müller, U. Sit das unzerjegte Wajjeritoff- 
juperoxyd oder der aus ihm abgelpaltene Sauerjtoff 
Träger der Desinfeltionswirfung? Arb. 53, 8. 

Hailer, E. Zur vergleihenden Prüfungs: und . 
Mertbeitimmungsmethodif für Desinfektionsmittel. 
Arb. 53, 173. 

Hailer, E. Verſuche über die Beziehung zwi— 
ſchen Formaldehyd und der Bafterien= und Sporen⸗ 
elle. Arb. 53, 207. 

Hailer, E Die bafterizidve Nachwirkung von 
Formaldehydlöſungen. Arb. 53, 222. 

Philipp, E. Die desinfizierende Einwirkung 
von Ütherdämpfen auf Eitererreger. Arb. 53, 439. 

Shudmannv., W. Über Mittel zur Fliegen- 
befämpfung. Arb. 53, 595. 

Herzberg, K. Die Beteiligung des Sauer 
itoffs bei der oligodynamilhen Mletallwirkung. 
I. Mitteilung. Arb. 54, 121. 

Hailer, E. Zur Frage der Prüfung und Wert- 
beitimmung der Desinfeftionsmittel. Arb. 54, 
347. 


mittel ( 
Arb. 


Konrich, F. Über die desinfizierende Kraft 
verichieden vergällten 70%igen Alkohols und des 
„Desinfex“. Arb. 56, 639. j 

Spitta, D. Über Händereinigung. Arb. 57 
(Feitband). 

Die Müdenplage und ihre Bekämpfung. Mit 
6 Textabbildungen und 1 VBierfarbendrudtafel. 
Berlin 8°. Julius Springer. 3. Ausgabe. 1911. 

Die Rattenvertilgung. Bearbeitet im Reichs- 
gelundheitsamt unter Mitwirfung von Prof. Dr. 
Not, Prof. Dr. Rörig und Prof. Dr. Tjaden. Mit 
16 Abbildungen im Text. 27 ©. Berlin 8°. Julius 
Springer. 3. Ausgabe 1918. 

Zufammenitellung einiger Verfahren zur Ver— 
tilgung von Kleiderläufen. (Mit einem Anhang, be= 
treffend die Vertilgung von Wanzen und Flöhen.) 
Berlin 8°. Julius Springer. 1915. 


b) Sm bejonderen. 
1. Boden. 


Ergebniſſe des Impfgeſchäftes im Deutjchen 
Reihe für das Jahr 1882. Zujammengeitellt aus 
den Mitteilungen der einzelnen Bundestegierungen. 
Arb. 1, 77. Desgl. für 1883. 2, 67. Desgl. für 
1884. 2, 298. Desgl. für 1885. 5, 58. Desgl. 
für 1886 und 1887. 5, 537. Desgl. für 1888. 
6, 443. Desgl. für 1889. Mediz.itatiit. Mitt. 
1, 
Rahts. Ergebniſſe einer Statiftit der Poden- 
todesfälle im Deutſchen Reiche für das Jahr 1886. 
Arb. 2, 223. 

Die Tätigkeit der Impfinſtitute des Königreichs 
Sadlen im Jahre 1886, aus den Jahresberichten 
der Vorſtände zulammengelitellt. Arb. 2, 447. 

Beiträge zur Beurteilung des Nutzens der Schuß- 
podenimpfung nebit Mitteilungen über Maß— 
regeln zur Beihaffung untadeliger Tierlymphe. 
XV, 192 ©. Berlin 4°. Sulius Springer. 1888. 

Rahts. Beiträge zur Podenitatiltif des Jahres 
1887. Arb. 5, 37. 

Die Tätigkeit der im Deutſchen Reiche errichteten 
Anitalten zur Gewinnung von Tierlymphe während 
des Jahres 1887. Nach den Jahresberichten der 
Vorſtände zulammengeitellt im Kailerlihen Ge— 
lundheitsamte. Wrb. 5, 139. Desgl. 1888. 6, 43. 
Desgl. 1889. 7, 83. Desgl. 1890. 7, 283. Desgl. 
1891. Mediz.-itatiit. Mitt. 1, 75. Desgl. 1892. 2,1. 
Desgl. 1893. 2, 117. Desgl. 1894. 3, 1. Desgl. 
1895. 3, 274. Desgl. 1896. 4, 119. Desgl. 1897. 
5, 94. Desgl. 1898. 6, 1. Desgl. 1899. 6, 166. 
Desgl. 1900. 7, 1. Desgl. 1901. 7, 155. Desgl. 
1902. 8, 19. Desgl.' 1903. 8, 253. Desgl. 1904. 
9, 49. Desgl. 1905. 10, 128. Desgl. 1906. 11,1. 
Desgl. 1907. 11, 135. Desgl. 1908. 13, 56. Desgl. 
1909. 14, 1. Desgl. 1910. 14, 225. Desgl. 1911. 
16, 32. Desgl. 1912. 16, 309. Desgl. 1913. 17, 
105. Desgl. 1914. 17, 257. Desgl. 1915. 20, 1. 
Desgl. 1916. 20, 82. Desgl. 1917. 20, 165. Desgl. 
1918. 20, 268. Desgl. 1919. 22, 10. Desgl. 1920. 
22, 40. 

Tabellarifche Überjiht der Ergebnifje des Impf— 
geihäfts im Deutihen Reiche für das Jahr 1887 
nebit einer vergleichenden tabellariihen Zuſammen— 
itellung der entiprehenden Ergebnille aus den 
Jahren 1883—1886. Arb. 5, 581. 

Rahts. Ergebnilfe der amtlihen Podeniterbe- 
und Podenerfranfungsitatiftit im Deutihen Reiche 
vom Jahre 1888. Arb. 6, 100. 


Rahts. Ergebnijfe der amtlihen Podentodes- 
fall und Pockenerkrankungsſtatiſtik im Deutſchen 
Reiche vom Jahre 1889. Arb. 7, 32. 

Rahts. Ergebniffe der amtlihen Podentodes- 
fallitatüiti im Deutihen Reihe vom Jahre 1890 
nebjt Anhang: Ergebnilje amtlicher Erhebungen 
über die Vodenerfrantungen des Jahres 1890. 
Mediz.-ftatijt. Mitt. 1,28. Desgl. vom Jahre 1891. 

’ J 

Wutdorff, €. Die Ergebniſſe des Impfgeſchäfts 
im Deutſchen Reiche für das Jahr 1890. Zufammen- 
gejtellt aus den Mitteilungen der einzelnen Bundes- 
tegterungen. Mediz.-itatiit. Mitt. 1 252. Desgl. 
für das Jahr 1891. 2, 69. 

Butterjad. Über ein Gebilde, weldes ſich in 
Irodenpräparaten von Vakzine- und Variola— 
lymphe jihtbar machen läßt. Arb. 9, 96. 

Musdorff, E. Ergebnilfe der amtlichen Pocken— 
todesfallitatiitit im Deutihen Reihe vom Jahre 
1892 nebjt Anhang, betreffend die Podenerkran- 
tungen des Jahres 1892. Mediz.itatijt. Mitt. 2, 57. 

Kübler. Die Ergebnilje des Impfgeſchäfts im 
Deutihen Reiche für das Jahr 1892. Zufammen- 
geitellt aus den Mitteilungen der einzelnen Bundes- 
regierungen. Mediz.-itatiit. Mitt. 2, 182. Desgl. 
1893. 3, 250. Desgl. 1894. 4, 93. Desgl. 1895. 
5,171. 

Kübler. Ergebnilje der amtlihen Podentodes- 
fallitatiitit im Deutihen Reiche vom Jahre 1893 
nebſt Anhang, betreffend die Pockenerkrankungen 
des Jahres 1893. Mediz.-itatitt. Mitt. 2, 205. 
Desgl. 1894. 3, 237. Desgl. 1895. A, 79. Desgl. 
1896. 5, 1. 

Plehn, F. Über die Haltbarkeit tierifcher 
Schutzpockenlymphe auf dem Transport nad) 
Deutſch-Oſtafrika. Arb. 13, 350. 

Deeleman, M. Über den Bakteriengehalt der 
Schutzpockenlymphe. Arb. 14, 88. 

Kübler. Über die Dauer der durch die Schuf- 
podenimpfung bewirften Immunität gegen Blat- 
tern. Arb. 14, 407. 

Beder. Die Impfungen, welche vom 1. Juli 
1895 bis 30. Juni 1896 in Deutih-Dftafrifa durch 
die Medizinalabteilung des Kaiſerlichen Gouver- 
nements unterjtellten Ürzte ausgeführt worden 
ind. Desgl. im Berihtsjahr 1898/99. Arb. 14, 638; 
17, 533. 

Brude. Ergebnilje der amtlichen Podentodes- 
fallitatijtif im Deutihen Reiche vom Jahre 1897, 
nebit Anhang, betreffend die Pockenerkrankungen 
im Jahre 1897. Mediz.itatiit. Mitt. 5, 204. 

Brude. Die Ergebnille des Impfgeſchäfts im 
Deutihen Reihe für das Jahr 1896. Zuſammen— 
geitellt aus den Mitteilungen der einzelnen Bundes- 
regierungen. Mediz.itatijt. Mitt. 5, 213. 

Martius, G. Experimenteller Nachweis 
der Dauer des Jmpfihußes gegenüber Kuh- und 
Menſchenpocken. Arb. 17, 156. 

Mendland. Bericht über die Verbreitung der 
Polen und der Lepra im Bezirt Miſahöhe (Togo). 
Arb. 17, 544. 

Burkhardt. Die Ergebnilfe des Impfge— 
Ihäfts im Deutſchen Reiche für das Jahr 1897. 
Zufammengeitellt aus den Mitteilungen der ein- 
zelnen Bundesregierungen. Mediz.itatiit. Mitt. 
6, 77. Desgl. 1898. 6, 265. 

Burkhardt. Ergebnilfe der amtlihen Poden- 
todesfallitatiltit im Deutſchen Reihe vom Jahre 
1898, nebit Anhang, betreffend die Podenerfran- 


fungen im Jahre 1898. Mediz.ſtatiſt. Mitt. 6, 99. 
Desgl. 1899. 7, 64. 

Kälble. Die Ergebnijje des Impfgeſchäfts im 
Deutihen Reiche für das Jahr 1899. Zuſammen— 
gejtellt aus den Mitteilungen Der einzelnen Bundes- 
regierungen. Mediz.zitatiit. Mitt. 7, 127. Desgl. 
1900. 8, 9. 

Kälble. Ergebnilje der amtlichen Podentodes- 
fallitatitit im Deutſchen Reiche vom Jahre 1900, 
nebit Anhang, betreffend die Podenerfrantungen 
im Jahre 1900. Mediz.itatilt. Mitt. 7, 209. Desgl. 
190.282 

Sannemann. Die Ergebnijje des Impfge— 
Ihäfts im Deutichen Reiche für das Jahr 1901. Zu— 
Jammengeitellt aus den Mitteilungen der einzelnen 
Bundesregierungen. Mediz.itatiit. Mitt. 8, 212. 
Desgl. 1902. 9, 131. 

Sannemann. Ergebniſſe der amtlichen 
Podentodesfallitatiitit im Deutichen Reihe vom 
Jahre 1902, nebit Anhang, betreffend die Poden- 
erfranfungen im Jahre 1902. Mediz.-itatijt. Mitt. 8, 
240. Desgl. 1903. 9, 33. 

Breger. J, Die Ergebnilje des Impfgeſchäfts 
im Deutjchen Reiche für das Jahr 1903. Mediz.- 
itatijt. Mitt. 10, 103. Desgl. 1904. 11, 78. Desgl. 
1905. 12, 27. Desgl. 1906. 12, 109. Desgl. 1907. 
13, 191. Desgl. 1908. 14, 170. 

Breger, J. Ergebnilje der amtlichen Pocken— 
todesfallitatijtit im Deutihen Reihe vom Jahre 
1904, nebſt Anhang, betreffend die Podenerfran- 
fungen im Jahre 1904. Mediz.itatilt. Mitt. 10, 34. 

Breger, J. Ergebnilje der amtlihen Poden- 
Itatijtit im Deutſchen Reihe vom Jahre 1905. 
Mediz.itatiit. Mitt. 10, 244. 

Prowazef v., ©. Unterfuhungen über die 
Vakzine I. Teil: Arb. 22, 535. Desgl. II. Teil: 
23, 525. Desgl. III. Teil: 26, 54. 

Breger, J. Ergebnilje der amtlihen Pocken— 
Itatijtif im Deutihen Reihe vom Jahre 1906. Mit 
einem Anhang: Die Boden in Me und Umgegend 
in den Jahren 1906/07. Bon Dr. Breger, Berlin, 
und Dr. W. Rimpau, Leiter der bafteriologilchen 
Unterfuhungsanitaltzu Hanau. Mediz.ſtatiſt. Mitt. 
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Halberjtädter, 2. und Prowazek v., ©. 
Experimentelle Unterfuchungen über die Vakzine 
der Affen. (Mbichnitt XIX des Berichts über die 
während der Jahre 1905—1909 in Batavia und 
Breslau ausgeführten Arbeiten zur Erforihung der 
Syphilis.) Arb. 37, 601. 

Breger, J. Ergebnilje der amtlihen Poden- 
Itatijtit im Deutihen Reihe vom Jahre 1907. 
Mediz.sitatiit. Mitt. 13, 1. Desgl. 1908. 13, 213. 
Desgl. 1909. 14, 192. 

Breger, J. Ergebnilje der amtlichen Poden- 
ſtatiſtik im Deutſchen Reihe vom Jahre 1910. Mit 
einem Anhang, betr. die Podenfälle im Deutichen 
Reihe in den Jahren 1886—1910. Mit 1 Über- 
lihtsfarte. Mediz.sitatijt. Mitt. 16, 1. 

Stade. Die Ergebnijje des Impfgeſchäfts im 
Deutihen Reiche für das Jahr 1909. Zujammen= 
geitellt aus den Mitteilungen der einzelnen Bundes- 
regierungen. Mediz.itatijt. Mitt. 16, 98. Desgl. 
1910. 16, 199. 

Breger, J. Ergebnijje der amtlichen Poden- 
Itatijtit im Deutihen Reihe vom Jahre 1911. 
Mediz.itatiit. Mitt. 16, 183. Desgl. 1912. 17, 65. 
Desgl. 1913. 17, 167. Desgl. 1914. 17, 327. 
Desgl. 1915. 20, 69. Desgl. 1916. 20, 147. Desgl. 


1917. 20, 207. Desgl. 1918. 22, 1. Desgl. 1919 
bis 1921. 22, 167. Desgl. 1922 und 1923. 22, 197. 

Breger, J. Die Ergebnijje des Impfgeſchäftes 
im Deutichen Neiche für das Jahr 1911. Zujam- 
mengeitellt aus den Mitteilungen der einzelnen 
Bundesregierungen. Mediz.itatiit. Mitt. 17, 84. 
Desgl. 1912. 17, 194. Desgl. 1913. 17, 234. Desgl. 
1914. 20, 50. Desgl. 1915. 20, 131. Desal. 1916. 
20, 251. Desgl. 1917. 22, 20. Desgl. 1918. 22, 
33. Desgl. 1919 und 1920. 22, 163. 

Ungermann, ©. und Zuelzer, M. Beiträge 
zur experimentellen Podendiagnoje, zur Hiltologie 
des fornealen Jmpfeffetts und zum Nachweis der 
Guarnieriſchen Körperchen. Wrb. 52, 41. 

Fürſt, IH. Über Antagonismus zwiſchen 
Vakzine und Milzbrand. Arb. 52, 93. 

Böing, W. Unterjuhungen über Vakzine. 
Arb. 52, 615. 

Böing, W. Zur Färbung der Guarnieriſchen 
Körperhen. Berlin. Hin. Wochenſchr. 57, 299. 1920. 

Gildemeiiter, E. Über Gewinnung feim- 
freier Schutzpockenlymphe. Arb. 54, 115. 

Breger, J. Die Poden nah dem Kriege. Arb. 
54, 547. 

Herzberg, Kurt. Experimentelle Unter- 
Juhungen über Poden-Neurolapine. Arb. 56, 233. 

Gildemeilter, E. Zur Frage der poſtva— 
zinalen Entephalitis. Gxperimentelle Unterſu— 
Hungen über das Verhalten des futan verimpften 
Vakzinevirus zum Gehirn des Verſuchstieres. Arb. 
597 (Feitband). 

Herzberg, K. Kuhpockenlymphe, Herpes- 
virus und poſtvakzinale Enzephalitis. Wrb. 57 
(Feitband). 

Blattern und Schußpodenimpfung. Denkſchrift 
zur Beurteilung des Nußens des Impfgeſetzes vom 
8. April 1874 und zur Würdigung der dagegen ge= 
richteten Angriffe. Mit den gejeglihen Vorſchriften 
als Anhang jowie mit 31 Textabbildungen und 
5 Tafeln. VI, 214 ©. 4. Aufl., Berlin 8°. Julius 
Springer. 1925. 

Tabellariſche Überjiht über die Podenfälle im 
Deutichen Reich in den Jahren 1911—1920. (Fort- 
führung der gleihartigen Überjiht für die Jahre 
1886— 1910. Anhang zu Breger, %., Ergebniſſe 
der amtlihen Podenitatijtit uw. 1910.) Mediz.- 
Itatijt. Mitt. 22, 50. 


2. Cholera. 


Gaffky, ©. Die Cholera in Gonjenheim und 
Finthen im Herbit 1886. Arb. 2, 39. 

Gaffty, G., unter Mitwirkung von R. Kod. 
Bericht über die Tätigkeit der zur Erforſchung der 
Cholera im Jahre 1883 nad) Ägypten und Indien 
entjandten Kommiſſion. Arb. 3, 1. 

Berckholtz. Unterſuchungen über den Einfluß 
des Eintrodnens auf die Lebensfähigfeit der 
Cholerabagillen. Arb. 5, 1. 

Petri, R. IS. Über die Verwertung der roten 
Salpetrigjäure-Jndolreaftion zur Erkennung der 
Cholerabafterien. Arb. 6, 1. 

Petri, R. I. Unterjuchungen über die durch 
das Wahstum der Cholerabafterien entjtehenden 
hemilchen Umjeßungen. Arb. 6, 374. 

Schiller. Zum Verhalten der Erreger der 
Cholera und des Unterleibstyphus in dem Inhalt 
der Abtrittsgruben und Abwäſſer. Arb. 6, 197. 

Cholera-Werkblatt. Gemeinveritändlihde Be— 
lehrung über die Cholera und das während der 
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ChHolerazeit zu beobachtende Verhalten. 
Berlin. Schmalfoliv. Julius Springer. 

Wie ſchützt jih der Schiffer vor der, Cholera? 
Ergänzung zu den „Schugmaßregeln gegen Cho- 
lera“. Berlin. Schmalfolio. Julius Springer. 1892. 

Friedrich, P. Vergleihende Unterfuhungen 
über den Vibrio cholerae asiaticae (Rommabasillus 
Koh) mit bejonderer Berüdlichtigung der dia- 
gnojtiihen Merkmale desjelben. Arb. 8, 87. 

Kiekling, 3. Ein dem Choleravibrio ähnlicher 
Kommabazillus. Arb. 8, 430. 

Friedrich, U. Beiträge zum Berhalten der 
Cholerabafterien auf Nahrungs- und Genußmitteln. 
Arb. 8, 465. 

Maaßzen, U. Zur bafteriologiihen Diagnoje 
der aliatilhen Cholera. Ein neues Anreicherungs- 
verfahren für Spirillen und Vibrionen. Arb. 9, 122. 
. Dunbar. Berjuche zum Nachweis von Cholera= 
vibrionen in Flußwaſſer. Arb. 9, 379. 

Maahen, U. Beiträge zur Differenzierung 
einiger dem Vibrio der aſiatiſchen Cholera ver: 
wandter Vibrionen und furze Angaben über eiweih- 
freie Nährböden von allgemeiner Anwendbarkeit. 
Arb. 9, 401. 

Cholera, die, im Deutihen Reiche im Herbit 1892 
und Winter 1892/93. (Bildet den 10. Band der 
„Arbeiten aus dem Kailerlihen Gefundheitsamte“.) 
rg 227* ©. Berlin 4°. Julius Springer. 

1. Gafffy, ©., unter Mitwirkung von Sch mal- 
fuß, 6. Rod, Maes, Denefe, %. U. Meyer 
und Dunbar. Die Cholera in Hamburg. II. 
Kübler. Die Cholera im Elbgebiete außerhalb 
Hamburgs und der nädjitliegenden Teile des Regie- 
rungsbezirts Schleswig. II. Wugdorff. Die 
Cholera in den weitlih vom Elbgebiete belegenen 
Zeilen des Neichs. IV. Kübler. Die Cholera in 
den an Hamburg angrenzenden Teilen des NRegie- 
rungsbezirts Schleswig. V. Wußdorff. Die 
Cholera in den öſtlich vom Elbgebiete belegenen 
Teilen des Reichs. 

Das Auftreten der Cholera im Deutſchen Reiche 
während des Jahres 1893. Arb. 11, 1. 

Wutzdorff. Einleitung. — Paſſow. Die 
Cholera im Rheinjtromgebiete. — Froſch. Die 
Cholera bei Solingen. — NReinde. Die Cholera 
in Hamburg. — Kohlſtock. Die Cholera im Strom— 
gebiete der Elbe (ausihlieklih Hamburg und 
Altona). — Pfeiffer, R. Die Cholera im Oder- 
Itromgebiete. — Friedheim. Die Cholera im 
Meichlelitromgebiete und in Weitpreußen. — von 
Esmardh, €. Die Cholera in Djtpreußen. — 
Wutzdorff. Sonſt beachtete, zeritreut vorgefom- 
mene Cholerafälle. 

Schoffer. Zur Kenntnis der Milchgerinnung 
durch Cholerabakterien. Arb. 11, 262. 

Schoffer. Verſuche über die Empfänglichkeit 
junger Kaninchen für die Infektion mit Cholera— 
vibrionen. Arb. 11, 460. 

Das Auftreten der Cholera im Deutſchen Reiche 
während des Jahres 1894. Arb. 12, 1. 

Kübler. Einleitung. — von Esmard, E. Die 
Cholera in Oftpreußen im Jahre 1894. — Fried— 
beim. Die Cholera im Weichlelitromgebiete und 
in Weltpreußen im Jahre 1894. — Kimmle. Die 
Cholera in Tolfemit in Weitpreußen im Jahre 1894. 
— Frojh. Die Cholera im Gebiete der Nebe, 
Marthe und Oder im Jahre 1894. — Flügge, €. 
Die Choleraepidemie in Schlejien 1894. — Kohl— 
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tod. Die Cholera im Stromgebiete der Elbe im 
Jahre 1894. — Fraenkel, ©. Beriht über das 
Auftreten der Cholera in dem Dorfe Bürgeln bei 
Marburg im Jahre 1894. — Paſſow. Die Cholera 
im Rheinjtromgebiete 1894. — Die Choleraerfran- 
tungen in der Armee im Jahre 1894 und die gegen 
die Ausbreitung und zur Verhütung der Cholera 
in der Armee getroffenen Maßnahmen. Bearbeitet 
in der Medizinalabteilung des Königlich preußijchen 
Kriegsminijteriums. 

Neufeld, F. und Haendel, 2. Beitrag zur 
Beurteilung der EI Tor-Vibrionen. Arb. 26, 536. 

Haendel, 2. Über Komplementablenftung 
durch Antivibrionen- und Antierythrozyten-Sera. 
Arb. 28, 511. 

Haendel, 2. Über den Zuſammenhang von 
immunijierender Wirkung, VBirulenz und Bindungs- 
vermögen bei Choleraitämmen. Arb. 30, 363. 

Neufeld, F. und MWoithe. Über eleftive 
Choleranährböden, insbejondere den Dieudonne- 
hen Agar. Arb. 33, 605. 

Haendel, 2. und Moithe. Bergleichende 
Unterfuchungen friſch ijolierter Choleraftämme mit 
älteren Cholera- und EI Tor-Kulturen. Arb. 34, 17. 

Baerthlein, K. Über das hämolytiſche Ver— 
RL von Cholera= und EI Tor-Stämmen. Arb. 36, 

Haendel, 2. und Baerthlein, K. Verglei— 
ende Unterfuhungen über verjchiedene Cholera- 
eleftivnährböden. Arb. 40, 357. 

Hejje, E. Bergleihende Unterfuhungen über 
Choleraeleftivnährböden. Arb. 52, 596. 

Frey, G. Moderne Gejichtspunfte beim Grenz- 
ſeuchenſchutz. 53, 585. } 

Gildemeijter, E. und Herzberg, K. Über 
den Mert des Kartoffelitärfepeptonwallers nad 
Kodama und Tafeda für die praftiihe Cholera= 
diagnoje. Arb. 54, 111. 


3. Belt. 

Gaffty, ©. Pfeiffer, Stider, Dieu- 
dDonne, U. Bericht über die Tätigkeit der zur Er- 
forſchung der Veit im Jahre 1897 nad) Indien 
entjandten Kommijlion. Nebit einer Anlage: Unter- 
ſuchungen über die Lepra. Bon Stider. Arb. 16, 1. 

Belehrung über die Veit. (Belondere Beilage 
zu den „Beröffentlihungen Des Kaijerlihen Ge— 
\undheitsamtes“ 1899, ©. 1097.) Berlind4°. Julius 
Springer. 1899. 

Koſſel, H. und Froſch, PB. Über die Veit in 
Oporto. Arb 17, 1. 

Bagedes. Über die Belt in Oporto. Arb. 17, 
181. 

Koſſel, H. und Nocht. Über das Vorkommen 
der Peſt bei den Schiffsratten und jeine epidemio- 
logiihe Bedeutung. Arb. 18, 100. 

Sdilling, C. Über eine bei Ratten vorkom— 
mende Seuche. Arb. 18, 108. 

Koſſel, 9. und DOverbed. Bakteriologiſche 
Unterfuhungen über Belt. Arb. 18, 114. 
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1913. Mediz.itatiit. Mitt. 17, 219. 

Burkhardt. Ergebnis der Statitif über Milz- 
brandfälle unter Menſchen im Deutſchen Reiche für 
das Jahr 1915 nebit einem Nachtrag für das Jahr 
1914. Mediz.itatiit. Mitt. 17, 313. 

Hailer, E. Die Abtötung von Milzbrandiporen 
an Häuten und Fellen durhNatronlauge. Arb.50, 96. 

Burkhardt. Ergebnis der Statijtif über Milz- 
brandfälle unter Menjchen im Deutichen Reiche für 
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das Jahr 1916 nebit einem Nachtrag für das Jahr 
1915. Mediz.zjtatilt. Mitt. 20, 43. 

Burfhardt. Ergebnis der Statiſtik über Milz- 
brandfälle unter Menſchen im Deutſchen Reihe im 
Jahre 1917 nebit einem Nachtrag für das Jahr 1916. 
Mediz.-itatiit. Mitt. 20, 125. 

Burkhardt. Ergebnis der Statitif über Milz- 
brandfälle unter Menſchen im Deutſchen Reiche für 
das Jahr 1918. Mediz.itatijt. Mitt.20, 198. Desal. 
für 1919. 20,203. Desgl. für 1920. 22,28. Desal. 
für 1921. 22, 51. Desgl. für 1922. 22, 57. 

Giulini. Ergebnis der Statiſtik der Milzbrand— 
fälle unter Menſchen im Deutihen Reiche für das 
Jahr 1923. Mediz.itatiit. Mitt. 22, 189. 

Erban. Über den Nachweis des Milzbrandes 
an Häuten mit Hilfe des Präzipitationsverfahrens. 
Arb. 57 (Feltband). 


13. Malaria. 


Doering. Ein Beitrag zur Kenntnis Der 
Kamerun-Malaria nebit Bemerkungen über ſanitäre 
Berhältnilfe des Schußgebietes Kamerun. Arb. 14, 
121. 


Koh, R. Berichte über die Ergebnijje feiner 
Forſchungen in Deutſch-Oſtafrika: I. Die Malaria in 
Deutſch-Oſtafrika. — II. Das Schwarzwallerfieber. 
Arb. 14, 292. 

Schaudinn, %. Die Malaria in dem Dorfe 
„St. Michele di Leme“ in Iſtrien und ein Verſuch zu 
ihrer Befämpfung. Wrb. 21, 403. 

Halberjtaedter, 2. und v. Prowazel, ©. 
Unterfuhungen über die Malariaparaliten Der 
Affen. Arb. 26, 37. 


14. Trypanoſomenkrantheiten. 
(S. auch Bb 10). 


Schaudinn, F. Generations- und Wirts— 
wechſel bei Trypanosoma und Spirochaete. (Vorl. 
Mitt.) Arb. 20, 387. 

Schilling, U. Über die Tſetſekrankheit oder 
Nagana. Arb. 21, 476. 

Prowazel, v. ©. Studien über GSäugetier- 
teypanofomen I. Arb. 22, 351. 

Stuhlmann, %. Beiträge zur Kenntnis der 
Tjetjefliege (Glossina fusca und Gl. tachinoides). 
Arb. 26, 301. 

Uhlenhuth, P. Hübener und Woithe. 
Experimentelle Unterfuhungen über Dourine mit 
bejonderer Berüdjihtigung der Atoxylbehandlung. 
Arb. 27, 256. 

Manteufel, P. Unterfuhungen über ſpezifiſche 
Agglomeration und Komplementbindung bei Try— 
panojomen und Spirodhäten. Arb. 28, 172. 

MWedemann, W. Toxikologiſche Verſuche mit 
Atoxyl an zahmen Ratten. Arb. 28, 585. 

Ublenhuth, P. und Woithe. Experimentelle 
Unterjuchungen über Dourine mit bejonderer Be- 
rüdlihtigung der Atoxylbehandlung. Arb. 29, 403. 

Manteufel, PB, und Woithe. Über die dia- 
gnoftiishe Bedeutung der Komplementbindungs- 
reaktion bei Trypanojomeninfeftionen. Arb.29, 452. 

Koh, R., Bed, M. und Kleine, %. Bericht 
über die Tätigkeit der zur Erforihung der Schlaf: 
krankheit im Jahre 1906/07 nad) Ditafrifa ent— 
landten Kommiſſion. Arb. 31, 320. 

Kleine, %. und Taute, M. Ergänzungen zu 
unjern Trypanoiomenjtudien. Wrb. 31, 321. 

Manteufel, BP Studien über die Trypanojo- 
miajis der Ratten mit Berüdjichtigung der Über: 


Zn 


tragung unter natürlihen Verhältniſſen und der 
Immunität. Arb. 33, 46. 

Bed, M. Experimentelle Beiträge zur Infek— 
tion mit Trypanosoma gambiense und zur Heilung 
der menſchlichen Trypanoſomiaſis. Arb. 34, 318. 

Schern, K. Über die Wirkung von Serum und 
Lebereztraften auf Trypanojomen. Arb. 38, 338. 

Taute, M. Unterfuhungen über die Bedeus 
tung des Großwildes und der Haustiere für die Ver— 
breitung der Schlafkrankheit. Arb. 45, 102. 

Haendel, 2. und Jötten, K. W. Über hemo- 
therapeutiihe Verſuche mit „205 Bayer“, \einem 
neuen trypanoziden Mittel von bejonderer Wirkung. 
Berlin. Hin. Wochenſchr. 57, 821. 1920. 

Shudmann, v.W. Über die Einwirkung von 
„205 Bayer“ auf Trypanojomen außerhalb des 
Tierförpers. Zentralbl. f. Bakteriol. Paralitenf. 
u. Infeltionstranth., Abt. I, Orig. 86, 485. 1921. 

Range, 2. und Keriten, 9. E. Weitere Unter- 
juhungen über „Bayer 205“. Arb. 54, 585. 

Schuberg A. und Böing W. Über den Weg 
der Snfeftion bei Tripanojomenerfranfungen. 
Arb. 57 (Feſtband). | 

Kuhn, Ph. Weitere Mitteilungen über die 
Mirtungen der verjhiedenen parenteralen Ein— 
verleibungsarten löslicher Antimonjalze bei der 
Dourineinfeftion der Maus. Arb. 57 (Feitband). 


15. Rüdfallfieber. 


Uhlenhuth, P. und Haendel, 2. Berglei- 
ende Unterfuhungen über die Spirodhäten der in 
Afrifa, Amerifa und Europa vorfommenden Re— 
furrenserfranftungen. Arb. 26, 1. 

Manteufel, PB. Experimentelle Beiträge zur 
Kenntnis der Refurrensipirohäten und ihrer 
Smmunjera. Arb. 27, 327. 

Schellack, C. Morphologiihe Beiträge zur 
Kenntnis Der europäilhen, amerifanijhen und 
afrikaniſchen Rekurrensſpirochäten. Arb. 27, 364. 

Manteufel, B. Weitere Unterfuhungen über 
Rüdfallfieber. Arb. 29, 337. 

Manteufel, P. Experimentelle Unterfuhuns 
gen zur Epidemiologie des europäilhen Rüdfall- 
fiebers. Arb. 29, 355. 

Schellad, C. Verſuche zur Übertragung von 
Spirochaeta gallinarum und Spirochaeta Ober- 
meieri. Arb. 30, 351. 

Schellad, €. Über „perfutane“ Infektion mit 
Spirohäten des rufliihen Nüdfallfiebers, der 
Hühnerjpirohätoje und der Kaninchen-Syphilis. 
Arb. 40, 78. 

Manteufel, P. Die fulturelle Anreicherung 
von Refkurrensjpirohäten als diagnoitiihes Hilfs- 
mittel am Kranfenbett. Arb. 54, 337. 

Tomioka, Y. Experimenteller Beitrag zur 
Frage der Immunität bei Refurrens und ihrer Be— 
einflujfung durch Salvarlantherapie. Arb. 55, 343. 

Manteufel, P. Bemerkungen zu der Er— 
widerung von Buſchke und Kroö auf die Arbeit von 
Tomioka zur Frage der Immunität bei Rekurrens 
ulw. Arb. 56, 485. ! 

Zuelzer, M. Über die Kultivierung mariner 
Spirohäten mit einigen Bemerfungen zur Züch— 
tung der Spirochaeta Obermeieri. Arb. 56, 677. 


16. Protozoenkrankheiten und tieriihe Paraliten. 
(S. au Bb12). 


Shaudinn, F. Studien über tranfheits- 
erregende Protozoen. I. Cyclospora caryolytica 


Schaud., der Erreger der perniziöfen Enteritis des 
Maulwurfs. Arb. 18, 378. — II. Plasmodium 
vivax (Grassi und Feletti), der Erreger des Tertian- 
fiebers beim Menſchen. Wrb. 19, 169. 

Shaudinn, %. Unterfuhungen über die Fort- 
pflanzung einiger Rhizopoden. Wrb. 19, 547. 

i Prowazet, v. ©. Die ÜEntwidlung von 
Herpetomonas, einem mit den Trypanojomen ver- 
wandten Ylagellaten. Arb. 20, 440, 

Prowazef, v. ©. Unterfuchungen über einige 
paralitiihe Flagellaten. Arb. 21, 1. 

Prowazef, v. S. Entamoeba bucaealis n. sp. 
Arb. 21, 42. 

Leihhtenjtern, D., herausgegeben von %. 
Schaudinn. Studien über Strongyloides sterco- 
ralis (Bavay), (Anguillula intestinalis und sterco- 
ralis) nebit Bemerfungen über Ancylostomum 
duodenale. Arb. 22, 309. 

Prowazek, v. ©. Über den Erreger der Kohl- 
bernie Plasmodiophora brassicae Woronin und die 
Einſchlüſſe in den Karzinomzellen. Arb. 22, 396. 

Gonder, R. Achromaticus vesperuginis. Urb. 
24, 220. 

Gonder, R. Beitrag zur Lebensgeſchichte von 
Strongyloiden aus dem Affen und dem Schafe. 
Arb. 25, 485. 

Prowazef,v. ©. Unterfuhungen über Hämo- 
gregarinen. Arb. 26, 32. 

Reihenow, E. Unterjuhungen an Haemato- 
coccus pluvialis nebjt Bemerfungen über andere 
Tlagellaten. Arb. 33, 1. 

Schuberg, U. Über Mikrojporidien aus dem 
Hoden der Barbe und durd) Jie verurjadhte Hyper— 
trophie der Kerne. Arb. 33, 401. 

Schellad, C. und Reihenow, E. Kokzidien— 
Unterjuchungen. I. Barrouxia Schneideri. Arb. 44, 
30. 


Schellack, C. Kofzidien-Unterfuhungen. II. 
Die Entwidlung von Adelina dimidiata A. Schn., 
einem Kofzidium aus Scolopendra cingulata Latr. 
Arb. 45, 269. 

Reihenow, €. Karyolysus lacertae, ein wirt- 
wecjlelndes Kotzidium der Eidechſe Lacerta muralis 
und der Milbe Liponyssus saurarum. Arb. 45, 317. 

Schellad, E. und Reihenow, E. Kofzidien- 
Unterjuchungen. III. Adelea ovata A. Schn. Arb. 
48, 425. 

Schuberg, A. und Rodriguez, C. Thelohania 
corethrae n. sp., eine neue Mifrojporidienart aus 
EorethrasLarven. Arb. 50, 122. 

Shudmann, v. W. Unterfuhungen über das 
ſerologiſche Verhalten verjchiedener Amöbenjtämme. 
Arb. 52, 133. 

Zuelzer,M. Beiträge zur Biologie von Argas 
persicus Wldh. Arb. 52, 163. 

Shudmann, v. W. Über den Einfluß ſpezi— 
fiiher Sera auf die Flagellatenjtadien von Kultur— 
amöben. Zentralbl. f. Bakteriol., Paralitenf. u. 
Snfeftionstranfh., Abt. I, Orig. 84, 304. 1920. 

Shudmann, v. MW. Serologiſche Unter 
juhungen an Kulturamöben. Berlin. klin. Wochen- 
Ihr. 57, 545. 1920. 

Zuelzer, M. Biologiſche Unterfuhungen an 
Zeden. Zeitihr. f. Immunitätsforſch. u. exp. 
Iherapie. Orig. 30, 183. 1920. 

Zuelzer, M. Über Entwidlung und Ber: 
wandtichaftsbeziehungen von Argas persicus. Ver— 
bandl. d. Deutihen Zoologiſchen Gel. E. B. 26, 67. 
1921. 
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Schuberg, X. Zoologiſche Beobachtungen von 
einer Reije in Deutſch-Oſtafrika (1914—1917). Arb. 
53, 305. 

Zuelzer, M. Zur Kenntnis der Öfologie 
einiger Saprobien bei Helgoland. Arb. 54, 565. 

Shudmann, v. W. Zur Biologie von Dic- 
tyostelium mucoroides Bref. Arb. 54, 569. 

Shudmann, v. W. Zur Morphologie und 
Biologie von Dietyostelium mucoroides Bref. Arb. 
56, 25 und 56, 197. 

Bding, W. Unterfuhungen über Blutſchma— 
roßer bei einheimijhem Bogelwild. Arb. 56, 411. 

Zuelzer, M. und Philipp, E. Beeinflujfung 
des kolloidalen Zuſtandes des Zellinhaltes von 
Protozoen durch Radiumjtrahlen. Arb. 56, 589. 

Shudmann,v.M. Über eine aus dem Darm 
eines Meerſchweinchen⸗ gezüchtete Amöbe. Arb. 
57 (Feſtband). 

Zuelzer, M. Über eine Amöbeninfektion 
bei Diatomeem. Arb. 57 (Fejtband). 

Neihenow, Ed. Zur Frage des Gibes 
von Entamoeba histolytica im Darm. Arb. 57 
(Feitband). 

Bandwurm- und Tridinen-Merfblatt. 4 ©. 
Berlin. Schmalfolio. Julius Springer. Ausgabe 
1912. 


17. Sonſtige Infektions- und andere Krankheiten. 


Gaffty, G. Experimentell erzeugte Septif- 
ämie mit Rüdliht auf progrejlive VBirulenz und 
affomodative Züchtung. Mitt. 1, 80. 

Rahts. Die Zahl der Geiltesfranfen in den 
Heil- und Pflegeanjtalten des Deutihen Reiches, 
verglihen mit den Ergebnijjen der legten Volks— 
zählungen. Arb. 5, 423. 

Friedrich, BP. Unterfuhungen über In— 
fluenza. Arb. 6, 254. 

Kold, M. Zur Ütiologie der idiopatiichen 
Blutfledenfranfheit (Purpura haemorrhagica, Mor- 
bus maculosus Werlhofii). Arb. 7, 60. 

Friedrich, WB. Photogramme zu 
Juhungen über Influenza“. Arb. 7, 253. 

Kurth, 9. Über die Unterfheidung der Strep- 
tofoffen und über das Vorkommen derjelben, ins- 
bejondere des Streptococeus conglomeratus bei 
Scharlach. Arb. 7, 389. 

Kurth, 9. Über das Vorkommen von Strepto= 
foffen bei Impetigo contagiosa. Arb. 8, 29. 

Friedrich, P.L. Die Influenza-Epidvemie des 
Minters 1889/90 im Deutichen Reiche. Arb. 9, 139. 

Wutzdorff €. Die Influenza-Epidemie 1891 
bis 1892 im Deutſchen Reiche. Arb. 9, 414. 

Nahts. Die Influenza-Epidemie des Winters 
1893/94 im Deutihen Reihe. Arb. 12, 423. 

Bartels. Bericht über das Vorkommen der 
Framböſie und des Ringwurms auf den Marfjchall- 
injeln und auf Nauru. Arb. 18, 164. 

Rahts. Überliht über die Verbreitung der 
Krebskranfheit am Ende des 19. Jahrhunderts in 
einigen aubßerdeutihen Gebieten. Mediz.-itatijt. 
Mitt. 7, 228. 

Halberitaedter, 2. und v. Prowazel, ©. 
a — paralitärer Natur beim Trachom. 

r 

valberſtaedter, L. Weitere Unterſuchungen 
über Framboesia tropica an Affen. Arb. 26, 48. 

Uhlenhuth, P. und MWeidanz, O. Mittei- 
lungen über einige experimentelle Krebsforfhungen. 
Arb. 30, 434. 


„Unter 


212 — 


Schuberg, U. und Kuhn, Ph. Über die Über: 
tragung von Krankheiten durch einheimijche jtechende 
Inſekten. I. Teil. Arb. 31, 377. II. Teil. Arb. 40, 
209. 

Neufeld, %. Weitere Unterfuhungen über die 
Mertbeitimmung des Geniditarrelerums. Arb. 34, 
266. 

Uhlenhuth, P. Haendel, 2. und Steffen- 
hbagen, 8. Experimentelle Unterfuhungen über 
Rattenjartom. Arb. 36, 465. 

Rimpau, W. Bakteriologiſche Befunde bei 
Unterfuhungen darmfranfer Kinder. Arb. 38, 
334. 


Böing, W. Über Zelleinjchlüffe bei Trahom 
und Konjunftivitiden. Arb. 40, 235. 

Schuberg, A. und Böing, W. Über die Über- 
tragung von Krankheiten durch einheimijche jtechende 
Inſekten. Arb. 47, 491. 

Haendel, L, Ungermann, E. und Jaenild. 
Experimentelle Unterfuhungen über die Spiro— 
chäte der Weiljchen Krankheit (Ieterus infectiosus). 
Arb. 51, 42. 

Unger mann, & Züchtung der Weilſchen 
Spirochäte, der Refurrens- und Hühnerjpirochäte, 
jowie Kulturverſuche mit der Spirochaeta pallida 
und Trypanoſomen. Arb. 51, 114. 

Zuelzer, M. Beiträge zur Kenntnis der Mor— 
phologie und Entwidlung der Weillhen Spirochäte. 
Arb. 51, 159. 

Uhlenhuth, PB. und Zuelzer, M. Zur Epide- 
miologie der Weiljhen Krankheit — zugleich ein 
Beitrag zur Frage der frei lebenden Spirochäten 
(ifterogenes-ähnliche u.a.). Zentralbl. f. Batteriol., 
Paralitent. u. Infektionskrankh., Abt. I, Orig. 85, 
Beih., ©. 141. 1921. 

Manteufel, P. Vereinfachung des Züchtungs— 
verfahrens von Weil-Spirohäten. Dijh. med. 
Wochenſchr. 47, 461. 1921. 

Hertel, E. und Citron, 9. Über den osmo— 
tiihen Drud des Blutes bei Glaufomfranfen. 
Archiv f. Ophthalmol. 104, 149. 1921. 

Beger, H. Beobahtungen bei einer Labora- 
toriumsinfeftion mit „Siebentagefieber“. Arb. 53,1. 

Bogujat, H. Die Influenza-Epidemie 1918/19 
im Deutihen Reiche. Arb. 53, 443. 

Uhlenhuth, PB. und Zuelzer, M. Über die 
biologiihen und immunilatoriihen Beziehungen 
des Erregers der Weillhen Krankheit (Spirochaeta 
icterogenes) zu der frei lebenden Waljerjpirochäte 
(Spirochaeta pseudoicterogenes) (zugleich ein Bei- 
trag zum BVirulenzproblem). Arb. 53, 525. 

Beger, 9. Über aktive Jmmunijierung mit. 
„gefupferten“ Spirochätenkulturen bei der Meil- 
hen Krankheit. Arb. 54, 355. 

Gildemeilter, E. und Herzberg, K. Experi- 
mentelle Unterfuhungen über Herpes. Arb. 55,555. 

Bumm, R. Über das Wahstum menſchlicher 
und tieriicher Streptofoffen im friſchen defibrinier- 
ten Menjchen= und Tierblut, ſowie experimentelle 
Virulenzſteigerungsverſuche mit Streptokokken 
durch Züchtung in faulenden Geweben. Arb. 56, 
187. 

Gildemeijter, E. und Herzberg, K. Experi- 
mentelle Unterfuhungen über Herpes. II. Mit- 
teilung. Smmunitätsbeziehungen zwilhen Herpes 
und Poden. Arb. 56, 569. 

Buſch, M. Die Schwankungen des SHerz- 
gewichtes beim menſchlichen Geſchlecht. Arb. 57 
(Feitband). 
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Heigmann, D. Vergleichende pathologiihe 
Anatomie der experimentellen Gelbfieber, Meil- 
und Sumatra-Jnfeltion. Arb. 57 (Feſtband). 

Jötten, K.W. und Lüdte, M. Über Me- 
ningofoffentgpen. III. Mitteilung. Das Verhalten 
gegenüber Chemifalien. Arb. 57 (Fejtband). 

Konrid, F Über die Wirkung parenteral 
zugeführten Staubes, bejonders auf das Blut. 
Arb. 57 (Feitband). 

Lentz, D. Noch einiges über die Haffkrank— 
beit. Arb. 57 (Feſtband. 

Merkblatt über Bartflehten und fcherende 
Flechten. (Für Barbiere und Frifeure.) Berlin. 
Schmalfoliv. Julius Springer. Ausgabe 1918. 

Anweilung zur Bekämpfung des Fledfiebers 
(Zlektyphus). Berlin 8°. Julius Springer. Aus- 
gabe 1920. 

Merkblatt für Ehejchließende. 4 ©. Berlin 8°. 
Julius Springer. 1920. 

Merkblatt über Hautpilzerkrankungen, insbejon- 
dere über ſcherende Flechten und Bartflehten (für 
Ürzte). 8 ©. Berlin 8°. Julius Springer. Aus- 
gabe 1924. 

Ratihläge an Ärzte für die Bekämpfung der 
afuten epidemijchen Kinderlähmung (Poliomyelitis 
acuta infantum). 8 ©. Berlin 8°. Julius Sprin- 
ger. Ausgabe 1926. 


ec) Behandlung von Kranken, Heilperjonal. 


Pharmakologie und pharmazeutiiche Unter: 
juhungen. 

Die Verbreitung des Heilperjonals, der pharma= 
zeutiſchen Anjtalten und des pharmazeutildhen 
PBerjonals im Deutijhen Reihe. Nah den amt- 
lihen Erhebungen vom 1. April 1887 bearbeitet. 
73, 125* ©. Berlin. 4°. Julius Springer. 1889. 

Würzburg, U. Die Verbreitung der pharma- 
zeutiſchen Anjtalten und des pharmazeutiichen Per— 
lonals im Deutſchen Reiche nad) den amtlichen Er- 
hebungen vom 1. Juli 1895. Mediz.-jtatijt. Mitt. 4,1. 

Roſt, E. Über das Schidjal des o-Oxy-Chinolins 
und über die Ausicheidung der gepaarten Schwefel- 
Jäuren im Harn des Hundes; nebſt einem Anhang 
uber die Zufammenjegung des Chinojols. Arb. 15, 

88. 

Martius, G. Beitrag zur Kenntnis der Wir- 
fung des Poleyöles. Arb. 15, 443. 

Deutihlands Heilquellen und Bäder. XVI, 
267 ©. (Deutſch, franzöſiſch, engliih.) Berlin. 4°. 
Oswald Seehagen (Martin Hoefer). 1900. 

Boeder. Zur Frage von der Heilfraft Des 
Lichtes. Arb. 17, 165. 

Die Verbreitung des Heilperjonals im Deutichen 
Reihe. Nah den amtlihen Erhebungen vom 
1. April 1898 bearbeitet. Mediz.tatijt. Mitt. 6, 50. 

Buſſe, W. Beiträge zur Kenntnis der Dam— 
marharze. Unter AZugrundelegung einer von 
Dr. 53. Fränfel ausgeführten Experimental-Unter- 
ſuchung. Arb. 19, 328. 

Deutihes Bäderbud). CIV, 535 ©. Mit 13 Ta- 
feln graph. Darjtellungen von Quellenanalyjen, 
einer Äberſichtskarte und der Hellmannſchen Regen— 
farte. Leipzig. 4°. I. I. Weber. 1907. 

Franz, %. Die im Deutſchen Reiche während 
der Jahre 1897—1905 amtlich gemeldeten Vergif- 
tungen mit Sublimat, insbejondere mit Sublimat- 
paitillen. Arb. 34, 1. 

Würzburg, U. Die Verbreitung des Heilperſo— 
nals, der pharmazeutiihen Anjtalten und des phar- 
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mazeutiihen Perſonals im Deutihen Reihe nad 
der jtatijtiichen Aufnahme vom 1. Mai 1909. Mit 
5 Überlichtsfarten. Mediz.itatift. Mitt. 15, 1. 

Berihtigungen zu der Abhandlung ‚Die Berbrei- 
tung des Heilperjonals ujw. im Deutichen Reiche 
nad) der jtatijtiichen Aufnahme vom 1. Mai 1909“. 
Mediz.itatiit. Mitt 15, 147. 

Franz, F. Beitrag zur Frage der Giftigfeit 
der Rhodanalfalilalze. Arb. 38, 435. 

Roit, E. Zur Kenntnis der hautreizenden Wir- 
fungen der Becherprimel (Primula obconica 
Hance). Arb. 47, 133. 

Anjelmino, D. und Roit, E. Die jogenannten 
Palthe-Sennesblätter. Arb. 51, 392. 

Roit, E. Zur Pharmakologie des Paraffinum 
liguidum. Med. Klinik 17, 35. 1921, vgl. Arb. 53, I. 

MWerdermann, E. Zur mikroſkopiſchen Er- 
fennung von Opiumpulver. Arb. 54, 79. 

Roit,E. Die Atropin- und die Digitaliswirfung 
am Froſchherzen bei verjchiedenen Temperaturen. 
Arb. 54, 97. 

Anlelmino, D., Seit, R. und Bod- 
länder, Emma: Über den orientalijhen Styrax. 
Arb. 57 (Feitband). 

Tjaden. Die Hilfskräfte für die öffentliche 
und private Gejundheiis: und Kranfenfürlorge. 
Arb. 57 (Feitband). 

Arzneipflanzen-Merfblätter des Kailerlichen Ge— 
jundheitsamtes (Nr. 1-32). Berlin 8°. Julius 
Springer. 1917. 

Sparjame, ſachgemäße Kranfenbehandlung mit 
Leitlägen des NReichsgejundheitsrats. Unter Mit- 
wirkung von Th. Brugſch, 9. Brüning, W. Frey 
(u.a.). Herausgegeben vom Reichsgelundheitsamte. 
Berlin 8°. Julius Springer. 1926. 


III. Größere medizinal-ftatiftiiche Arbeiten. 
a) Todesurjadenitatiitit. 


Würzburg, U. Über die Bevölferungspor- 
gänge in deutihen Städten mit 15 000 und mehr 
Einwohnern im Jahre 1884. Arb. 1, 414. 

Würzburg, U. Die Säuglingsiterblichfeit im 
Deutihen Reiche während der Jahre 1875—1877. 
Arb. 2, 208, 343 und A, 28. 

Würzburg, U. Über die Bevölferungspor- 
gänge in deutihen Orten mit 15 000 und mehr Ein 
wohnern im Durchſchnitt der Jahre 1878/87, mit 
bejonderer Berüdlihtigung der Jahre 1885, 1886 
und 1887. Arb. 5, 438. 

Rahts. Beiträge zu einer internationalen Sta= 
tütit der Todesurlahen. Arb. 6, 234, 422. 

Würzburg, U. Über die Bevölferungspor- 
gänge in deutijhen Orten mit 15000 und mehr 
Einwohnern in den Jahren 1888 und 1889. Arb. 7, 
341. Desgl. im Jahre 1890. Mediz.itatijt. Mitt. 1, 
134. Desgl. im Jahre 1891. 1, 227. Desgl. im 
Sabre 1892. 2, 91. 

Rahts. Die Häufigkeit der Selbjtmorde in den 
größeren Orten des Deutjchen Reiches. Mediz.itatilt. 
Mitt. 2, 175. 

Würzburg, U. Todesurſachenſtatiſtik im 
Deutihen Reiche während des Jahres 1892. Mediz.- 
ſtatiſt. Mitt. 2, 217. 

Rahts. Die Urſachen der Sterbefälle im Deut- 
ihen Reiche während des Jahres 1893. Mediz.- 
Itatijt. Mitt. 3, 129. 

Rahts. Ergebnilje der Todesurſachenſtatiſtik. 
Die Sterbefälle im Deutichen Reiche während des 


—— 


Jahres 1894. Mediz.-ſtatiſt. Mitt. A, 35. Desgl. 
1895. 5, 14. Desgl. 1896. 5, 149. Desgl. 1897. 
6, 112. Desgl. 1898. 6, 289. Desgl. 1899. 7, 83. 
Desgl. 1900. 8, 121. Desgl. 1901. 8, 175. Desgl. 
1902. 9, 1. Desgl. 1902 und 1903. 10, 31. Desgl. 
1904. 10, 213. 

Rahts. Die Zahl der Sterbefälle und deren 
Haupturfahen in einigen deutſchen und außer— 
deutihen Städten, Städtegruppen und Staaten. 
Mediz.sitatiit. Mitt. A, 228. 

Rahts. Die Schwankungen der Säuglingsiterb- 
lihteit während der Ießtabgelaufenen beiden Jahr- 
zehnte (1885—1904). Mediz.-itatiit. Mitt. 10, 79. 

Rahts. Ergebnilje der Todesurſachenſtatiſtik. 
Die Sterbefälle im Deutihen Reiche während des 
Sahres 1905. Mit 4 Überjichtsfarten. Mediz.-itatilt. 
Mitt. 11, 103. Desgl. 1906. 12, 5l. Desgl. 1907. 
13, 153. Desgl. 1908. 14, 123. Desgl. 1909. 15, 
93. Desgl. 1910. 16, 141. Desgl. 1911. 17,1. 

Roesle, E. Ergebnilje der Todesurſachen— 
itatitit im Deutjhen Reihe für das Jahr 1912. 
Mediz.ſtatiſt. Mitt. 18. 

Roesle, E. Ergebnilje der Todesurſachen— 
Itatiitit im Deutihen Reihe für das Jahr 1913. 
Mediz.itatiit. Mitt. 19. 

Roesle, E. Ergebnilje der Todesurſachen— 
itatitit im Deutſchen Reiche für die Jahre 1914 bis 
1919. Fortſetzung von Bd. XIX, ©. 1—157 und 
S. 1*—498*, die Ergebnille der Todesurſachen— 
itatijtif für das Jahr 1913 betreffend. Mediz.- 
ſtatiſt. Mitt. 23. 

Roesle, E. Medizinalitatijtif und Geſundheits— 
Itatiltit Bd. 57 (Feſtband). 


b) Erfranfungsitatiitif. 


Ergebnijje der Morbiditäts-Statijtif in den Heil- 
anitalten des Deutſchen Reiches für das Jahr 1877. 
(Extrabeilage zu den „Beröffentlihungen des 
Kaiſerlich Deutihen Gejundheitsamts“.) 72 ©. 
Berlin 4°. Norddeutihe Buchdruderei und Ver— 
lagsanjtalt. 1879. 

Ergebnijje der Morbiditäts-Statiltik in den Heil- 
anitalten des Deutihen Reiches für das Jahr 1882 
nebit einer vergleihenden Zujammenitellung der 
Hauptergebnilje für die Jahre 1877—1881. Arb. 1, 
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Rahts. Die Heilanitalten . des Deutihen 
Reiches nad) den gemäß Bundesratsbeihluß vom 
24, Dftober 1875 jtattgehabten Erhebungen der 
Jahre 1883, 1884 und 1885. Arb. 4, 224. 

Rahts. Zur Erfranfungsitatiltif der Jahre 1888 
und 1889. Arb. 6, 209, 

Rahts. Die SHeilanitalten des Deutſchen 
Reiches nach) den Erhebungen der Jahre 1886, 1887 
und 1888. Mediz.ſtatiſt. Mitt. 1, 40, 181. 

Engelmann. Die Heilanitalten des Deutſchen 
Reiches nah) den Erhebungen der Jahre 1889, 1890 
und 1891. Mediz.sitatiit. Mitt. 3, 45. Desgl. 1892, 
1893 und 1894. A, 168. Desgl. 1895, 1896 und 
1897. 6, 227. Desgl. 1898—1901. 10, 1. 1902 bis 
1904. 13, 16. 

Rahts. Die Heilanitalten des Deutihen Reiches 
nad den Erhebungen der Jahre 1905, 1906 und 
1907. Mediz.ſtatiſt. Mitt. 14, 74. Desgl. 1908 bis 
1910. 16, 267. 

Ergebniſſe der Heilanitaltsitatijtit im Deutichen 
Reiche für die Jahre 1911—1913 und 1914—1916. 
Bearbeitet im NReichsgejundheitsamte. Mediz.- 


Itatijt. Mitt. 21. Desgl. 1917—1919. 22, 82 
Desgl. 1920. 22, 203. Desgl. 1921. 22, 227 
Desgl. 1922. 22, 251. 

Bericht über die Ergebnilje der SHeilanitalts- 
Itatijtit im Deutjchen Reiche für die Jahre 1920. bis 
1922. Mediz.tatilt. Mitt. 22, 275. 


ec) Blinden- und Taubjtummenitatiitit. 


Engelmann. Die Taubjtummen im Deutjchen 
Reihe nad) den Ergebniſſen der Volkszählung von 
1900. Mediz.ſtatiſt. Mitt. 9, 8. 

Engelmann. Die Blinden im Deutſchen 
Reiche nad) den Ergebnijjen der Volkszählung von 
1900. Mediz.itatijt. Mitt. 9, 156 

Engelmann. Die Ergebnijje der fortlaufenden 
Statijtit der Taubjtummen während der Jahre 1902 
bis 1905. Mediz.itatiit. Mitt. 12, 1. 


IV. Sonitiges. 


Bogujfat, H. Arztliche Wünjhe zum amt- 
lihen Entwurf eines Allgemeinen Deutſchen Straf— 
geſetzbuches. Arb. 57 (Feſtband). 

Breger, I. Zur Internationalen Sanitäts- 
fonferenz Paris 1926. Arb. 57 (Feitband). 

Frey, 6. Gedanken über hygieniihe Volks— 
belehrung, ihre Wege und Hilfsmittel. Arb. 57 
(Feitband). 


B. Pflege und Schuß der Geſundheit der 
Tiere, insbejondere der Haustiere. 


a) Das Beterinärwejen in verjhiedenen 
Ländern. 


Mehrle,E. Das Beterinärwelen (einſchließlich 
einiger verwandter Gebiete) in Großbritannien und 
Irland. Arb. 36, 104. 

Wehrle, E. Desgl. in Belgien. Arb. 38, 497. 

Ströfe. Desgl. in der Schweiz. Arb. 43, 313. 

Hall. Desgl. in Dänemarf. Arb. 43, 361. 

Zeller, H. Desgl. in Agypten. Arb. ng, 436. 

Hall. Desgl. in Schweden. Arb. AA, 608. 

MWehrle, E. Desgl. in Jtalien. Arb. AA, 678. 
hr H. Desgl. in Serbien. Arb. 47, 

Hall. Desgl. in Norwegen. Arb. 47, 402. 

Mehrle, €. Desgl. in Frankreich. Arb. 48, 165. 

MWehrle, E. Desgl. in Britiſch-Indien und der 
Kolonie Ceylon. Arb. 48, 244. 

Poppe, K. Desgl. in Bulgarien. Arb. 48, 461: 

Maaß, C. Desgl. in Rußland. Arb. 48, 487. 

Tiße, C. Desgl. in den Bereinigten Staaten 
von Amerifa. Arb. 48, 567. 

—— E. Desgl. in Argentinien. Arb. 50, 
164, 


b) Die verjhiedenen Kranftheiten. 


Fortlaufende Zujammenitellungen jind in den 
„Jahresberichten über die Verbreitung von Tier- 
jeuhen im Deutjhen Reiche“ enthalten über: 

Milzbrand, Tollwut, Rog (Wurm) der Pferde, 
Maul: und Klauenfeuche des Rindviehs, der Schafe, 
Ziegen und Schweine, Lungenſeuche des Rindviehs, 
Pockenſeuche der Schafe, Bläshenausihlag der 
Pferde und des Rindviehs, Räude der Pferde und 
Schafe vom 1. Jahrgang 1886 an; desgl. über 


Raufhbrand vom 2. Jahrgang 1887 an; desgl. über 
Rotlauf der Schweine und Schweineſeuche leinſchl. 
Schweinepeit) vom 4. Jahrgang 1889 an; desgl. 
über Geflügelcholera, Gehirn- und Rückenmaris— 
entzündung (Bornajhe Krankheit) der Pferde, 
Influenza der Pferde, die Tuberfulofe unter dem 
Quarantänevieh, die Ergebniſſe der Trichinen- und 
Finnenſchau in Preußen vom 12. Jahrgang 1897 
an; desgl. über Hühnerpejt vom 18. Jahrgang 1903 
an; desgl. über anitedenden Scheidenfatarrh der 
Rinder vom 19. Jahrgang 1904 an; desgl. über 
Drufe der Pferde vom 20. Jahrgang 1905 an; desgl. 
über MWild- und NRinderjeuche, Rinderpejt und 
Tuberkuloſe des Rindviehs vom 27. Jahrgang 1912 
an. 


1. Anjtedende Blutarmut des Pferdes. 

Zeller, 9. Kliniſche, pathologiſch-anatomiſche, 
hiſtologiſche und ſerologiſche Befunde bei 50 chro— 
niſchen Fällen von anſteckender Blutarmut des 
Pferdes. Arb. 55, 63. 

Helm, R. Die künſtliche Übertragung der infek— 
tiöſen Anämie des Pferdes auf Meerſchweinchen 
und Kaninchen. Arb. 55, 379. 

Helm, R. Weitere Verſuche zur Übertragung 
der infeftiöfen Anämie der Pferde auf Meerichwein- 
hen. Berlin. Tierärztl. Wochenſchr. 42, 37. (1926). 

Gemeinfaßliche Belehrung über die anitedende 
Blutarmut des Pferdes. 4 S. Berlin. Schmal- 
folio. Julius Springer. Ausgabe 1922. 


2. Geflügelfranfheiten. 


Schütz, W. Über das Eindringen von Pilziporen 
in die Atmungswege und die dadurch bedingten Er- 
franfungen der Lungen und über den Pilz des 
Hühnergrindes. Mitt. 2, 208. 

Hertel, M. Über Geflügelcholera und Hühner- 
pejt. Arb. 20, 453. 

Maue. Smmunilierungsverjuhe bei Hühner- 
peit. Arb. 21, 537. 

Prowazef, v. S. Morphologiihe und ent- 
widlungsgejhiehtlihe Unterfuhungen über Hühner- 
ſpirochäten nebit Anhang von Keyjjelit. Beſchrei— 
bung von Spirochaeta anodontae nov. spec. Arb. 
23, 554. 

Neufeld, %., und v. Prowazek, S. Über die 
Smmunitätserjcheinungen bei der Spirodhäten- 
jeptifämie der Hühner und über die Frage der Ju: 
gehörigfeit der Spirochäten zu den Protozoen. 
Arb. 25, 49. 

Uhlenhuth, P. und Groß. Unterfuhungen 
über die Wirkung des Atoxyls auf die Spirilloje der 
Hühner. Arb. 27, 231. 

Carnwath, Th. Zur Ütiologie der Hühner: 
diphtherie und Geflüaelpoden. Arb. 27, 388. 

Uhlenhuth, P. und Manteufel, P. Neue 
Unterjuchungen über die ätiologiijhen Beziehungen 
zwiſchen Geflügeldiphtherie (Diphtheria avium) 
und Geflügelpoden (Epithelioma contagiosum.) 
Arb. 33, 288. | 

Manteufel, PB. Beiträge zur Kenntnis der 
Smmunitätserfheinungen bei der jog. Geflügel- 
pocken. Arb. 33, 305. 

Poppe, K. Zur Frage der Übertragung von 
Krankheitserregern durch Hühnereier. Zugleid ein 
Beitrag zur Bakteriologie des normalen Eies. 
Arb. 34, 186. 

Uhlenhuth, B., und Manteufel, P. Zur 
Kenntnis der Geflügelpoden. Zentralbi. f. Bak— 
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teriol., Paralitent. u. Infettionstranth., Abt. 1 
Orig. 85, 366. (1921). 

Beller, K. Bakterielle Kückenruhr (fogenannte 
weiße Ruhr) und ihre Beziehungen zum Hühner: 
typhus. Arb. 57 (Feitband). 


3. Lungenjeuche des Rindes. 


Poppe, 8. Unterfuhungen über die experi- 
mentelle Diagnoje der Lungenjeuche des Rindes. 
Arb. A5, 238, 

Tiße, ©, und Seelemann, M. Weitere 
Unterfuhungen über die Lungenjeuche des Rindes 
und über die Differenzierung jogenannter ultra- 
mikroſkopiſcher Seuchenerreger. Berlin. Tierärztl. 
Wochenſchr. 37, 29. 1921. 

Gieſe, CI. Die Ermittlung der Lungenſeuche 
des NRindes mit Hilfe der Komplementablenfungs- 
meihode. Arb. 53, 87. 

Gieje, Cl. Die Ermittlung der Lungenjeuhe 
des Rindes mit Hilfe der allergijchen Reaktionen 
durch eingeengte Lungenfeuchefultur. Arb. 53, 235. 

Gieje, Cl. Zur Zühtung des Erregers der 
Lungenſeuche (PBeripneumonie) des Rindes. Arb. 

‚ 245. 

Tiße, C. Gieje, EL, und Wedemann, W. 
Die Lungenjeuhe des Rindes. Arb. 53, 711. 

Seelemann, M. Die Agglutinationsmethode 
als Hilfsmittel zur Fejtitellung der Lungenjeude. 
Arb. 53, 834. 

Gieje, EL, und Wedemann, W. Zur Feit- 
itellung der Lungenſeuche beim lebenden Rinde. 
Arb. 55, 1. 

Überlichtsfarte der Qungenjeuhe- und Vieh- 
jeuchen=Sperrgebiete von Öfterreih-Ungarn. 2 Kar— 
ten in farbigem Steindrud, Maßjtab 1 : 1500 000. 
Nebit aufgedrudten Verzeichnifjen der Sperrgebiete. 
Berlin. Dietrich Reimer (Ernſt Bohfen). 

Beller,K.und Tahſſin, S. Die Kultur des 
Lungenjeuchenerregers und feine Übertragung auf 
feine Wiederkäuer (Schaf und Ziege). Arb. 57 
(Feitband). 


4. Maul- und Klauenjeude. 


Kurth, 9. Bakteriologiſche Unterfuhungen bei 
Maul- und Klauenjeuhe. Arb. 8, 439. 

MWehrle, E. und Zwid, W. Berlauf und Er- 
gebnis der Übertragungsverjuche, die im Kailer- 
lihen Gejundheitsamte mit den von dem praftilchen 
Arzte Dr. Siegel als Erreger der Maul: und 
Klauenjeuhe angeſprochenen Cytorrhycteskokken 
ſowie mit den von dem praktiſchen Arzte Dr. von 
Nieſſen als die Arſache derſelben Seuche an— 
geſehenen Bakterien angeſtellt worden ſind. Arb. 
45, 522. 

Kallert, E. Unterfuhungen über Maul- und 
Klauenfeuche. I. Mitteilung. Über die Bedeutung 
der dv. Beteghichen Körperchen in der Aphthen- 
lymphe. Arb. 47, 591. — II. Mitteilung. Beiträge 
zur Hiltogeneje und Hiltologie derMaul- und Klauen 
leucheblaje, insbejondere auch) zur Frage des Vor— 
fommens von Einſchlußkörperchen in den ſpezifiſch 
veränderten Teilen bei Maul- und Klauenjeudhe. 
Arb. 47, 603. — III. Mitteilung. Die Morphologie 
und Biologie der von Siegel für die Erreger der 
Maul: und Klauenjeuche gehaltenen Cytorrhyctes- 
offen. Arb. 48, 351. — IV. Mitteilung. Die bei 
Maul- und Klauenſeuche im Panſen des Rindes 
auftretenden Veränderungen. Wrb. 50, 159. 
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MWehrle, E. und Kallert, E. Schuß- und Heil- 
verjuhe mit „Trypoſafrol“ und „Novotrypolafrol“ 
ſowie mit „Ernanin“ bei Maul- und Klauenjeude. 
Arb. 48, 330. 

Uhlenhuth, P. Über den heutigen Stand und 
den weiteren Ausbau der Maul- und Klauenjeuche- 


Forihung. Deutihe Tierärztl. Wochenſchr. 28 
515. 
Titze, C. Bemerkungen zu der Veröffentlihung 


des Herrn Dr. Ernit: Fit die bayerilche tierärztliche 
Notimpfung gegen die Maul- und Klauenſeuche 
etwas Neues? Münd. Tierärztl. Wochenſchr. 72, 
305. (1921). 

Titze, €. Neue Ergebnilje in der Erforſchung 
der Maul: und Klauenjeuhe. Berlin. Tierärztl. 
Wochenſchr. 37, 403. (1921). 

Titze, C. Beitrag zur Jmmunilierungsfrage 
bei ‚Maul: und Klauenjeuhe. Berlin. Tierärztl. 
Wochenſchr. 37, 532. (1921). 

Titze, C. Die Probleme der Maul- und 
Klauenſeuche-Forſchung unter Berüdlihtigung des 
legten Seuchenzuges. Arb. 53, 187. 

Titze, C. Die Züchtung * re der Maul: 
und Klauenjeudhe. Arb. 53, 

Ziße, C. Zur Züchtung * Virus der Maul⸗ 
und Klauenfeuche. Arb. 55, 81. 

Ruble, Ir. Über die Ginsihen Einſchluß— 
förperchen bei Maul- und Klauenſeuche. Vet.med. 
Dill. Berlin 1925. 

Mehrle, E und Bailer, R. Berlauf der 
Maul: und Klauenjeuhe in der Zeit vom 1. Ok— 
tober 1919 bis Ende März 1921. Arb.57 (Feitband). 


5. Piroplasmojen. 


Weißer und Maaßen, U. Zur Ätiologie des 
Texasfiebers. Arb. 11, 411. 

Koljel, H., und Weber, F. X. Über die Hämo- 
globinurie der Rinder in Yinnland. Arb. 17, 460. 

Koljel, H. Shüß, Weber, F. A., und MieB- 
ner. Über Die Re der Rinder in 
Deutſchland. Arb. 20, 1. 

Gonder, R. Alorylverſuche bei der Piroplas- 
moje der Hunde. Arb. 27, 301. 

Schuberg, A., und Reihenow, €. Über Bau 
und Vermehrung von Babesia canis im Blute des 
Hundes. Wrb. 38, 415. 

Zeller, 9., und Helm, R. Verſuche zur Frage 
der Übertragbarteit Des Texasfiebers auf deutſche 
Rinder durch Die bei uns vorfommenden Jeden 
Ixodes rieinus und Haemaphysalis punctata 
cinnabarina. Arb. 54, 83. 

Helm, R. Beitrag zum Anaplasmen- Problem. 
Arb. 55, 13. 


6. Rauſchbrand. 


Maaß, C. Über die Desinfektion der Häute 
von Raujhbrandfadavern. Arb. 44, 157. 

Zeller, 9. Über den gegenwärtigen Stand der 
Schubimpfung gegen Rauſchbrand mit feimfreien 
Yiltraten. Arb. 54, 559. 

Zeller, 9. Die Schugimpfung gegen Rauſch— 
brand mit Raufhbrandkulturfiltraten. Arb. 56, 275. 

Zeller, 9 Unterfuhungen über Raufh- 
brand. Arb. 57 (Feitband). 


T. Rob. 


Loeffler, Fr. Die Ätiologie der Rotzkrankheit, 
auf Grund der im Kaiſerlichen Gejundheits- 


amte ausgeführten experimentellen Unterfuchungen. 
Arb. 1, 141. 

Andrejew, PB. Über das Verhalten von Nor- 
mal- und Smmunagglutininen bei Abjorption und 
Yıiltration und beim Erhigen — mit bejonderer Be— 
rüdlihtigung der Rotagglutinine. Arb. 33, 84. 

Gieje, EI. Die Diagnoje und Bekämpfung der 
Rotzkrankheit mit Hilfe der Malleinilierung und der 
Blutunterfuhung. Arb. 52, 468. 

Gieje, EI., und Krüger, 9. Die Prüfung und 
Auswertung des Malleins. Arb. 55, 45. 

Gieje, El. Die Rotdiagnoje am geſchlachteten 
Tier, die Beurteilung des Fleiſches und die Verwer— 
tung der Haut roßfranfer Tiere. Zeitihr. f. Fleifch- 
u. Milhhyg. 30, 185. (1920). 


8. Schweinefranfheiten und -ſeuchen (Schweine- 
rotlauf, Schweinejeuche und Schweinepeit). 
Koste, %. Der Bacillus pyocyaneus als Er— 

reger einer Rhinitis und Meningitis haemorrhagica 

bei Schweinen. Ein Beitrag zur Ütiologie der 

Schnüffelfranfheit. Arb. 23, 542. 

Loeffler, Fr. Experimentelle Unterfuhungen 
über Schweinerotlauf, ausgeführt in der Zeit vom 
Juli 1882 bis Dezember 1883 im Kaijerlichen Ge- 
jundheitsamte. Arb. 1, 46. 

Schütz, W. Über den Rotlauf der Schweine und 
die Impfung derjelben. Arb. 1, 56. 

Petri, R. J. Über die Mideritandsfähigkeit ve 
Bafterien des one in Reintulturen 
und im Fleiſch rotlauffranfer Schweine gegen 
Kochen, Schmoren, Braten, Salzen, Einpöfeln und 
Räudern. Arb. 6, 266. 

Mujehold, 2 Unterfuhungen über „Por— 
Iojan“. Arb. 14, 

Shüß, M. Toer die Schweinejeudhe. Arb.1, 376. 

Bed,M. und Koske, F. Unterfuhungen über 
Schweinefeuche mit befonberer erhal Hai der 
Immunitätsfrage. Arb. 22, 

Koste, %. Zur Frage ie bertragbarkeit der 
Schweinejeuhe auf Geflügel und der Geflügel- 
cholera auf Schweine durch Verfütterung. Arb. 22, 
503. 


Koske, %. Die Beziehungen des Bacillus pyo- 
genes suis zur Schweinejeuche. Arb. 24, 181. 

Boeder. Beitrag zu vergleichenden Unter- 
fuhungen über die Bakterien der Schweinepeit und 
Schweinejeudhe. Arb. 15, 373. 

Koske, F. Unterfuhungen über Schweinepelt. 
Arb. 24, 305. 

Uhlenhuth, P. Hübener, Xylander und 
Bohtz. Unterfuhungen über das Wejen und die 
Befämpfung der Schweinepeit. Arb. 27, 425. 

Uhlenhuth, P. Hübener, Xylander und 
Boht. Weitere Unterfuhungen über das Weſen 
und die Befämpfung der Schweinepejt mit be= 
jonderer Berüdlihtigung der Balteriologie der 
Hogcholera- (Paratyphus B-)Gruppe jowie ihres 
Vorkommens in der Außenwelt. Arb. 30, 217. 

Ublenhuth, B., Haendel, 2.,Gildemeilter, 
E. und Schern, K. Weitere Unterfuhungen über 
Schweinepeit. Arb. 47, 145. 

Uhlenhuth, PB. und Miehner. Die Be- 
fampfung der Virusſchweinepeſt durch Serum— 
impfung. Arb. 57 (Feſtband). 


9. Seuchenhaftes Verwerfen der Haustiere. 


Zwick, W. und Zeller, 9. — den infektiöſen 
Abortus des Rindes. Arb. 43, 
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Zwid, W. und Wedemann, MW. Biologische 

aan über den Abortus-Bazillus. Arb. 
i x 

Szymanowsfi, ©. Über die Anwendung der 
Präzipitationsmethode zur Diagnoftif des an- 
jtedenden Berfalbens. Arb. 43, 145. 

Gminder. Unterfuhungen über das Vorkom— 
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